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Vorwort. 

Die vorliegende Abhandlung ist unter ungewöhnlichen 
Umständen zu einem Buche geworden. Im April 1863 über- 
gab ich das, aus achtzehnjährigem Zusammentragen hervor- 
gegangene Manuscript der Vorbemerkungen und der Abthei- 
lungen I. II. dem damaligen Redacteur der Zeitschrift, Prof. 
H. Brockhaus ; Prof. Fleischer, mein hochgeehrter Lehrer, fugte 
beim Durchlesen die mit den Buchstaben Fl. versehenen 
Bemerkungen hinzu, wofür ich hiermit meinen besten Dank 
ausspreche. Die Anhänge I — V. blieben damals druckfertig 
in meinen Händen, und da die Herausgabe des Ganzen sich 
verzögerte, so wurde 1865 Anhang IL in der Zeitschrift 
unserer Gesellschaft Bd. XIX abgedruckt. 

Mein MS. blieb in Leipzig, ich selbst hatte es fast ver- 
gessen; eine Copie besass ich nicht, die Uebernahme einer 
Schuldirection im J. 1869 gestattete mir kaum Zeit und Auf- 
merksamkeit für einige anderweitige literarische Arbeiten. 
Bei einer Revision im September 1871 konnte ich nur einige 
neue Cataloge (s. S. 407) und einzelne Notizen verwerthen: 
manche zerstreute Excerpte und in Büchern angestrichene 
Stellen, meine eigenen Schriften nicht ausgeschlossen, blieben 
ungesammelt, wenn ich nicht zufällig darauf geführt ward. 

Als im Februar 1876 der Druck begann, konnte ich nur 
Anhang I. theilweise umgestalten (Anh. IV. war 1874 in der 
Zeitschrift erschienen), in der Correctur unbedeutende Aende- 
rungen vornehmen und durch ein Zeichen (*) auf die Be- 
richtigungen und Zusätze verweisen. Anhang N\. \x*fc sax &fc 



VIII Vorwort. 

Stelle von Note 3 S. 9, Anhang VII hoffte ich rechtzeitig 
nachzuliefern; allein bei der Ausarbeitung erkannte ich, dass 
die beabsichtigte Form Niemand genügen werde, und unter- 
nahm die Bearbeitung eines, allerdings nach seinem Umfange 
unterschätzten Stoffes, so dass ich dieselbe leider nur in 
Abschnitten der Presse übergeben konnte. Dazu kam, dass 
ich im Juli in Hamburg die Materialien zu einem Catalog 
der hebräischen Handschriften der dortigen Stadtbibliothek 
sammelte, im December den im J. 1869 verfassten Catalog 
der hebräischeii Handschriften in der hiesigen k. Bibliothek für 
den Druck revidiren und aus den seitherigen Erwerbungen 
ergänzen musste. Daher ist im VII. Anhang Einzelnes nicht 
von vornherein an die passendste Stelle gekommen. 

Den Mängeln der Anordnung gegenüber sollen die 
genauen Register die Benutzung erleichtern. Wenn nach 
wiederholter Correctur Fehler stehen geblieben, so tragen 
angestrengte Augen, dunkle Wintertage und die Beschaffen- 
heit des Buches grossentheils die Verantwortlichkeit. Was 
ich zeitig genug entdeckte, ist in den „Berichtigungen" 
erledigt, Einiges fand ich erst jetzt 1 ). Besonderer Nachsicht 
bedarf die Umschreibung der Buchstaben und Zeichen. Das 
in der Zeitschrift der D. M. Gesellschaft vorzugsweise ange- 
wendete System erfordert Typen, die in den meisten Drucke- 
reien fehlen — wie auch Sprenger (Moh. I, 2) bemerkte — man 
ist daher gezwungen, sich überall anderen Schreibeweisen 
anzuschliessen, bei Citaten aus verschiedenen Quellen soll man 
diesen selbst folgen: kein Wunder wenn zuletzt alle Consequenz 
verloren geht ! Ich habe mich bemüht, wenigstens im Register 
meine ursprüngliche Schreibeweise durchzufuhren (o t y :> h, 



1) S. 194 Z. 3 1. n. 1978; Z. 8 v. u. 1. 979- — S. 204 Z. 7 v. u. 1. 
55, 9. — S. 247 A. 8 1. lind zu Cod. — S. 285 Muhagir, vielleicht 
richtiger ^Kfitt, aber nicht für ^H wie Grätz VI, 4ß5, 3. He.br. ßib- 
liogr. 1862 S. 31. — S. 337 Jakob b. Chananel 1. XIV. Jahrh., s. S. 367 und 
Uri n. 166. 



Vorwort. IX 

3- cA, & d8 7 Jb sh } (ja dh, Jo f, Je ts, c ) ; bei sehr bekannten 
Namen, wie Ahmed, Hasan, Muhammed, Omar, Hess ich die 
diakr. Punkte weg, wie ich überhaupt populär gewordenen 
Formen Rechnung trug, namentlich in Bezug auf A am An- 
fang des Wortes; bei hebräischen Namen hielt ich mich an 
meinen Bodleianischen Catalog. 

Wäre der Umfang dieses Buches nicht so über Erwartung 
angewachsen, so hätte ich noch einige, mit dem Thema ver- 
wandte Miscellen angefügt, namentlich Beiträge zur Frage 
über die Quellen der Bibdkenntniss Muhammed's und seiner 
Anhänger, wie über den wissenschaftlichen Verkehr unter den 
streitenden Religionsbekennern. 

Ich darf wohl nicht erst versichern, dass meine Arbeit 
jeder theologischen Tendenz fern steht, dass ich nicht neuen 
Bekehrungsversuchen alte Rüstkammern öffnen wollte, — 
während ich Dies schreibe, rüsten sich Vertreter der* herr- 
schenden Religionen in wirksamerer Weise; — aus der po- 
lemischen Literatur sollte man vor allem ihre Wirkungslosig- 
keit lernen, wie vom Kriege die unberechenbar traurige 
Wirkung. Wenn ich meiner Arbeit einen Erfolg wünsche, 
so ist es die Anregung unbefangener und kritischer Kenner 
zu weiterer Forschung 2 ). Reiche Belehrung über die Vati- 
can'schen Handschriften könnte »uns Hr. Prof. Ouidi in Rom 
gewähren, dessen Notiz über einige polemische Werke im 
Coüegio ürbano de Propaganda Fide mir erst jetzt in einem 

2) Gott behüte diese Schrift vor dem Schicksal meiner arabischen 
Schachliteratur in den Händen des Hrn. Antonius Van der Linde, der 
in seinem Buche (II, 439) nicht an rechter Stelle und lange nicht genug 
„gebeichtet" hat. Ohne meine Zustimmung, ja ohne mein Wissen, ver- 
nichtete er meine chronologische Aufzählung (von der ich 10 Abzüge 
besitze), um die zerstreuten Artikel wörtlich (bis auf den Gebrauch der 
ersten Person, z. B. I, 66, 102: „hieraus erkläre ich nur" — der Verf. 
kennt noch heute keinen arabischen Buchstaben), jedoch durchwürzt 
mit anmasslichen , leicht erkenntlichen Phrasen, als eigene, die Biblio- 
graphie überwindende vermeintliche Geschichtsforschung auszugeben, 
worüber anderswo mehr. 



X Vorwort. 

Sonderabdruck vorliegt, während N. 12, 13 des BoUeüino mir 
durch Zufall nicht zugekommen sind 8 ). Ueber die Pariser 
christlichen HSS, erwarten wir M. O. de Slane's seit 1874: 
fertigen Catalog. 

Eine Zusammenstellung wie die gegenwärtige wird nur 
vom Buchbinder abgeschlossen. So lange man setzt und 
druckt, bringt jeder Tag neuen Stoff von aussen, in meinem 
Falle, wie bemerkt, auch aus vernachlässigten eigenen Notizen, 
und man entschliesst sich schwer, die Nachlese einem anderen 
Orte zu überweisen. Dem Gelüste widerstehend beschränke 
ich mich auf wenige kurze Hinweisungen 4 ) und damit sei das 
Buch schliesslich der Nachsicht der Leser empfohlen. 

Berlin, Ende April 1877. 



3) Darunter (K. III, 12— S. 6) die Epistel des Elia (dort Abu Elia) 
aus Nisibis (hier S. 51 N. 35), Abschrift v. J. 1714 aus einer HS. v. 
J. 1242; — 'Ikan ut-Tarik etc. vom Kapuciner Francesco Romor an tino 
(K. II, 10 u. K. V, 23); — eine Uebersetzung der Manductio ad con- 
versionem Muhametanorum des Pater Tirso Gonzalez (gest. 1705) von 
der Hand des Tukhi (K. III, 16); — drei Schriften, welche das Christen- 
thum dem Druse nthum gegenüber stellen: Nakd id-'Akäid ed-Duru- 
zijje etc., Keshf uUFedaih ed-Duruzijje etc. und Charidet ul-Mustahzi 
(K. H, 32). 

4) S. 32, ist £-y*-J! ^ <jy & l g*j*aÜ q 1 ^ in ^""jP J^ 
(Nachtrag zum Catalog des Khedive, a. 1292 H. p. 50) hierhergehörig? 

— S. 93 Öerir, s. zu Maimonides, Gifte, S. 119. — S. 255 1^5 -D Z. D. M. 
Gt. Bd. 31, 50. — S. 262 I^Ü Hebr. Bibl. VIII, 17, XIV, 84. — S. 285 Josef 
(unbest.) tr^ttn SNItt ,0*^nnbl Si-innb ,tP-in ^T ^'\ Handschr. Ham- 
burg 134 (N. 146 meines Catal.) f. 53, vgl. Zunz, Lit 571, 48. — 308, 353 
den Kreislauf der muhammedanischen Feste berührt auch Abraham 
Ibn Esra zu Exod. 12, 2. — S. 334, 5 , Kremer, Culturg. 519. — S. 358 Jakob 
Nasir s. Berliner, Magazin II, 45. — S. 382 Ismael b. Chanina (1567, s.Smo- 
lensky's IftWn II, 18) möchte den Verfasser des Ö^-nS^ ^üblö zu 
Alfasi [Josua Boas!] nach muhammedanischen Ländern verlegen, um 
eine antichristliche Stelle auf die Muslimen zu übertragen. — S. 413 
A. 2 über den fraglichen Ibn el-Mune£gim (vgl. auch Kremer, Cultur- 
geschichte 476) erhalte ich soeben Jo. Guü. Rothstein' s Dissert. De 
chronographo arabe anonymo in Cod. . . Sprenger. trice8imo,Bonn 1877, auf 
deren Specialitäten ich anderswo zurückkomme. — S. 431: CorroyS. 405. 
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Polemische und apologetische Literatur 

in arabischer Sprache, 

ein bibliographischer Versuch. 

Von 

M. Steinschneider. 

Vorbemerkungen. 

Mit dem Bewusstsein, dass der nachfolgende „Versuch" 
nicht aus vorgeblicher Bescheidenheit diese Bezeichnung trage, 
verbinde ich den Muth, ihn in der gegenwärtigen Gestalt der 
Oeffentlichkeit zu übergeben; weil ich in allen seinen Theilen 
mindestens an der Grenze angelangt zu sein glaube , über 
welche hinaus meine Mittel und Kenntnisse keine erkleckliche 
Förderung mehr versprechen. Mögen nunmehr Andre ver- 
bessern und ergänzen, was ich mit nicht allzu geringem Maass- 
stabe und in nicht allzu engem Umfange zusammenzustellen 
versucht habe. 

Aber nicht sowohl für die Beurtheilung dieses Versuches 
als fiir die etwaige Verbesserung und Erweiterung desselben 
habe ich die hier folgenden Bemerkungen demselben voran- 
geschickt. Ich enthalte mich daher einer weitern Auseinander- 
setzung des Nutzens oder der Bedeutung meines Themas für 
den orientalischen Literaturhistoriker, für den Theologen, Ge- 
schichtsforscher u. s. w. Einerseits bedürfen bibliographische 
Zusammenstellungen überhaupt heut zu Tage keiner solchen 
Empfehlung ; anderseits ist der meinige vorzugsweise für solche 
Leser bestimmt, bei welchen derartige Auseinandersetzungen 
überflüssig sind. — Hingegen erlaube ich mir den Umstand 
zu erwähnen, welcher mich zu einer Arbeit veraula^^^ 
die mich über den engeren Kreis meiner Studien Vv\xv^\x^eSoJHt\ 

AbhMndJ. d. DMG. VI. 3. \ 



2 Steinschneider, polemische und apologetische Literatur etc. 

hat, und daran die notwendigen Bemerkungen über Um- 
fang, Anlage und Quellen zu knüpfen. 

I. Vor beinahe 30 Jahren hatte ich mir es zur Aufgabe 
gemacht; die Beziehungen zwischen Judenthum und Islam 
nach allen Richtungen hin zu erforschen, wozu natürlich auch 
die gegenseitige Polemik gehört. In der jüdischen Literatur 
fand. ich. nur eine einzige Abhandlung (ursprünglich auch nur 
Bestandteil eiifes grössern Werkes), welche den Islam aus- 
fuhrlich kritisirt, netnlich die Unter dorn Titel pai niöp („Bogen 
und Schild") jn Livorno im vor. Jahrh. herausgegebene Er- 
gänzung zu dem Werke maa "jitfa des Simon Dwran (verfasst 
im J.- 1423) 1 ) f welche ich im Jahre 1844 ins Deutsche über- 
setzte und mit Anmerkungen begleitete. Allein der gedruckte 
Text jenes Schriftchens ist, namentlich in den Citaten aus 
arabischen Schriftstellern, so corrumpirt, dass ich ohne kritische 
Hilfsmittel selbst die Herausgabe der Uebersetzung nicht 
•wagte» Ich habe umsoweniger Ursache, diese, freilich sehr 
lange Hinhaltung zu bedauern, als sich inzwischen verschieden- 
artige Hilfsmittel zur Herstellung eines richtigen Textes ge- 
funden haben. Ich erwähne hier der Abschriften des ,be- 
trsffendßn # Theiles , welche einigen HSS. des antichristlichen 
pJVöN lAR von Abraham Farüsol -hinzugefügt worden sind. 
Aus einer solchen, erhielt Geiger eine Copie von Scharr und 
gestattete mir die weitre Copirung im Jahre 1846. Bald 
darauf, hatte ich Gelegenheit die beiden HSS. Michael 410 u. 
412 bei der Uebernahme in Hamburg (1847) zu vergleichen, 
au$ welchen H. Michael manche Verbesserung am Rande 
seines gedruckten Exemplars notirt hatte, und auch letztere 
Doublette gelangte in meine Hände 2 ). Später verglich iok in 
Oxford die HS. des rnaa p» (Codex Uri 321), welche diesen 
polemischen Theil enthält (während er in der HS. Oppenheim 
937 Fol fehlt). Nicht minder wichtig war mir der Zugang 
zu einigen hebräischen HSS., welche die von Simon Duran 
vorzugsweise benutzten und angeführten Werke von Arabern 



1) Jüd. Literatur (in Ersch) S. 411 (vgl. D. M. Ztschr. IV, 16& r 
Vi, 540). Den Theil dieses Werkchens, welcher das Christenthum 
betrifft, fasse ich hier ganz ausser Betracht. 

2) Vgl Katalog der MichaeVscken B\b\\otVi*,TiMii\i\Ä^ YSA& ^r^~ 
Auiorenregißter *J*eu; S. 355. 
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in hebr . Uebersetzung enthalten, darunter namentlich die dem 
altern Averroes beigelegten in Leyden *), welche auch 
von M. J. Müller („Philosophie und Theologie von Averroes", 
aus den Monument» saecularia München 1859 besonders ab- 
gedruckt) im arabischen Original veröffentlicht worden sind 8 ). * 
Endlich hat sich auch noch eine andre hebräische Abhandlung 
gefanden, welche gegen den Islam gerichtet, dem Salomo lbn 
Äderet (gegen Ende XIII. Jahrh.) beigelegt ist, und jeden- 
falls dem Simon Duran unbekannt war, da er zum Schluss 
seiner Abhandlung bemerkt, dass ausser den wenigen An- 
deutungen im Buche Kusari (s. unten *L£\Ji N. 24) keine 
polemische Schrift gegen den Islam vorhanden sei. Diese 
Abhandlung befindet sich in Cod. Saraval XXVI (jetzt im 
Seminar zu Breslau), und beabsichtige ich eine Darstellung 
ihres Inhalts der Uebersetzung des Duran'schen Schriftchens 
anzuhängen 8 ). 

Zur Einleitung sammelte ich alle mir zu Gesichte ge- 
kommenen Stellen der jüdischen Schriften, welche den Islam 
berühren und Nachrichten über die Schriften der Muham- 
medaner gegen das Judenthum und die Juden. Zu diesem 
Zweck musste ich sämmtliche mir zugängliche Cataloge 
arabischer HSS., wenigstens in den betreffenden Rubriken, 



* ■ i - 1 1 ■* * * 



1) CatcU. CodcL hebr. Lugd. p. 43, vgl. p. 20 (welche Stelle nur darum 
für Renan, Averroes ed. II p. 20 nicht klar genug war, weil sie eine 
blosse Verweisung enthält, die ihm noch nicht zugänglich war, s. Catal 
iip. 1015 u. 2488). Das« S» Duran Averroes den „Grossvater" 
Mime , habe ach schon in der D» M. Zeitschr. IV, 158 A. 53 bemerkt ; 
Geiger, das. XIV, 740 hatte daher wenig Veranlassung, auf „sonst un- 
bekannte Reste" hinzuweisen (vgl. Hebr. Bibliogr. 1860 S. 114 n. 1120). 

2) Dass auch die erste Abhandl. in Cod. Escur. 629 sich vorfinde, 
konnte man aus Casvrfs Catalog unmöglich errathen. Gleich zu An- 
fang (Text S. 27 ^s) best der Hebräer „ben Abi Talib" und so S. 
Daran BL 18 b, hingegen wird der Spruch anonym mitgetheilt in 
P*tit *0TKÖ aus d. Arab. des Gazzali p. 187 ed. Leipzig. Die Con- 
jectur Ibn Albas im Leydener Catal. p. 45 A. 2 (nach p. 51 A. 1) 
Boss also der dort nachfolgenden vollständig den Platz räumen. — 

Das 8. Kap. der 2. Abh. oUuaJl £ kommt auch auf die Hypostasien 
der Christen, wie ich schon im Leydener Catalog bemerkte. 

3) Vgl. Hebr. Bibliographie 1861 S. 68 A. 1. — Stifctam ta> &st\*&t* 
Text gedruckt. 
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durchgehen, und bei dieser Gelegenheit kam ich darauf, die 
polemische Literatur in arabischer Sprache zwischen allen 
3 Religionen zu sammeln. 

II. Der Umfang meiner Zusammenstellung war hiermit 
im Allgemeinen begränzt auf die eigentliche theologische 
Polemik zwischen Christenthum, Islam und Judenthum. Allein 
wie Wissenschaft und Leben überall unmerkbare Uebergänge 
darbieten, so erweiterte sich auch der Kreis dieser Schriften, 
freilich in geringerer Vollständigkeit, welche bei acci- 
dentellen Theilen bibliographischer Arbeiten stets leidet, und 
hier durch die besondere Beschaffenheit des Materials noch 
mehr erschwert wurde ; ich werde daher selbst auf die grössern 
Lücken hinweisen. In seiner gegenwärtigen Gestalt umfasst 
mein Versuch etwa folgende, zum Theil ineinander über- 
greifende Arten: 

a) Eigentliche polemische Monographien und dogmatische 
Schriften mit solchen polemischen grössern oder kleinern 
Abschnitten. Die Monographien bilden den Kern und die 
überwiegende Mehrzahl der Nummern. Ihnen schliessen 
sich auch Schriften der Muhammedaner über Christo- 
logie an, insoweit sie das Verhältniss der beiden Religionen 
berühren (s. z. B. *^Ut) *). 

Es giebt wohl noch andere mir nicht näher bekannte 
christliche in arabischer Sprache verfasste oder in die- 
selbe übersetzte Dogmatiken, welche Abschnitte gegen Juden- 
thum und Islam enthalten 2 ). 

b) Juridische oder dogmatische Schriften der Mu- 
hammedaner, welche die Rechtsverhältnisse der geduldeten 
Anhänger anderer Religionen in jeder Beziehung behandeln, 
wie die Anstellung derselben als Secretäre u. s. w., die 



1) Monographien christlicher Autoren, welche die Christologie des 
Koran objectiv, meist nach dem Koran und dessen Commentatoren be- 
handeln, wie L. Warner, Clodius, Bauer, Augusti, Hasse (s. Schnurr er, 
BibL ar. p. 435, 437, 439, 440; vgl. auch hier unter Callenberg n. 6) 
Gerok (und seine Recensenten vgl. Weil, Muhammed S. 190 ff., C hä- 
ufen I, 103) gehören direct natürlich weder hierher, noch unter die zu 
erwähnenden Polemiker (S. 9 Anm. 3); doch ist vielleicht aus ihren 
Citaten noch manche arabische Sehrift nachzutragen. 

2) Vgl auch Anhang unter Johannes Damascenus. 
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Duldung ihrer Synagogen und Kirchen, die Verheirathung 
mit denselben u. s. w. (s. z. B. ^jjS N. 62). 

Sicherlich giebt es r eine grosse Anzahl allgemeiner juri- 
discher Werke, welche einzelne Abschnitte über dieses Thema 
enthalten, die mir aber nicht bekannt genug sind, um Näheres 
darüber anzugeben. 

Vollständig vernachlässigt habe ich die Schriften und Ab- 
handlungen der Muhammedaner, welche die „Polemik" im ur- 
sprünglichen Sinne des Wortes betreffen: den „heiligen 
Krieg" gegen „die Ungläubigen", und zwar aus einem innern 
und damit zusammenhängenden äussern Grunde. Dieser Krieg 
galt eigentlich nur den Heiden, nicht den „Schriftbesitzern" 
(v^büüt J^l); nur die Nähe der heiligen Stadt Mekka war 
und blieb Juden und Christen untersagt *). Wenn später, 
namentlich seit der Zeit der Kreuzzüge, der Begriff des 
heiligen Krieges zwischen Christen und Muhammedanern auf 
beiden Seiten geltend gemacht wurde, so haben natürlich auch 
die muhammedanischen Schriftsteller über diesen Gegenstand 
die eigentliche religiöse Polemik mit hineingezogen, oder die 
Themen miteinander verknüpft 2 ). Um hier nicht allzuweit 
abzuschweifen, oder ganz und gar fehlzugehn, bedurfte es ge- 
nauerer Nachforschungen, als ich, nach beendigter Sammlung 
meines Hauptthemas für diesen, mir erst schliesslich sich er- 
gebenden Kreis noch hätte anstellen können. Doch sei es 
gestattet, in Ermangelung einer erschöpfenden Zusammen- 
stellung auf einige diesen Gegenstand behandelnde Schriften 
hinzuweisen, die ich noch vor Abschluss dieser Arbeit notirt 
habe 8 ). Ihnen steht gegenüber eine .Reihe christlicher Schriften, 

1) Weil, Muhammed S. 280; vgl. die Abhandl. v. Tychsen, welche 
ich unter -^V-^ näher bezeichne. 

2) Vgl. unter ^jv>Jt jL^Uü, 

3) Ich theile die Quellenschriften in edirte und (meines Wissens) 
unedirte: 

A) Edirte: 
1. Der Koran selbst in Sure 8, 9 und 49, zu welchen die, mehr die 
Realien berücksichtigenden Commentatoren zu vergleichen sind; die ge- 
druckten von al-Beidhäwi und al-Zamachsheri sind hierfür im Ganzen 
weniger ergiebig. (Bemerkung Gosche's, welchem ich diese kleine Zu- 
sammenstellung zeigte. Ich hatte den Koran selbst principiell hier und 
in dieser Abhandl. überhaupt ausgeschlossen.) 
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2. ÄjtuX^it Buch IX j**Jt, II, 139 der englischen Ausgabe v- 

C. Hamilton, Lond. 1791 (RösenmüUer l. c. p. IX). 

3. Eine anonyme Monographie (in welcher Sprache ist nicht an. 
gegeben) , nach Gosche's Vermuthung wahrscheinlich in arabischer 
Sprache und mit der Eiddje zusammenhängend, „maxime juxta meutern 
Jurisconsuliorum Indorum et Persarum" benutzt Reland, Dissertt> 
mite, in (Traject. 1708) — vgl. Rosenmitiler (zu dieser Rubrik) p. VIII. 
— Tpchsen in der erwähnten Abhandl. (Commentt. Gott. XV) p. 171 
sagt: „Simüem Codicem eonserwxt biblioiheca nostra aeademica". 

4. Aus dem jÄJ^ft LääLq schöpft v. Hammer, des Osman. Reiches 
Staatsverfassung (Wien 1815) I, 162 ff. 

5. aüftJt £ ^jüüÜI y->\2f o* J**™^ v# Abutl Busein Ahmed b. 
Muhammed b. Hamid Kuduri [vgl. Hammer V, 207], geb. zu Nisabur 
382 H., st. 428 (1036). Aus den Dresdener HSS. 152, 157 mit lat. 
Uebersetzung und Glossar von Rosenmüller (Analecta arab. I. 4. 
Leipz. 1825). 

6. Ghalil ibn Isfcäk ibn Jakfib, st 776 H. (1422) fcfiaJl ydXj? 

Prelis de jurisprudence musuknane traduit de VArabe par Perron Vol. II 
{Exploration de VAlgMe T. XI, Paris 1849. gr. 8°) p. 244f. (Zusatz 
Gosche's). 

B) Unedirte arabische Werke (hauptsächlich nach H. Ch. unter 
dL$ JJUa* IV, 447 n. 9121, vgl. VII, 826, und unter ol+jL v^Uf 
V, 71 n. 10036), chronologisch geordnet. * 

1. Als der erste Schriftsteller über den heil. Krieg wird ausdrück- 
lich (an beiden Stellen bei H. Ch.) bezeichnet ( Abd All ab b. Mu- 
barek JiU^, st. 181 H. (797). 

2. 0Lj|L oUT(V) von Tabit b. Nadir el gurtubi el-Mäleki, 
st. 318 (930—1). 

3. Ol^il LJÜC5"(?) von Abu Suleiman Hamd b. Muhammed 
el-Chattäbi, st.*388 H. (998); s. VII, 1233 n. 8619. 

4. ^a*^ [V 1 ^] eigentlich Si$. (joJ> VLAät £ ol$X>bl! von 
Abu'l £asim «Ali b. Hasan Ibn «Asakir, st. 571 (1175-6). H. Ch. I 
p. 237 n. 389 (VII, 579), I, 234 n. 400. — S. unten 6. 

5. Ein für Saladin [st. 1192] verfasstes Werk von Megd ud-Din 
Tahir Ibn Nasr Allah b. Guheil al-Halebi. Der Vf. st. nach 
H. Ch. (IV, 447) 591 H. (1194—5), nach Wüsten feld (Akad. d. Araber 
S. 94 n. 138) 596 H., was das Datum der Schrift nicht berührt. 

6. Das ausführlichste Werk unter allen, sowohl älteren als jüngeren 
über diesen Gegenstand verfasste Beha ud-Din Abu Muhammed 
5asim Ibn [Abi] «Asakir, st. 600 H. (1203— 4) # ). H.Ch. meint, dass 



*) Sohn des unter 4 erwähnten berühmten Verf. des Ta'arich 
Dimeshk und Fortsetzer desselben, H. Ch. II, 130 (vgl. VII, 1050 n. 1917: 
Beha ud-Din); vgl. Wüsten/., Lit. d. Erdbeschr. S. 44 N. 78. 
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welche zum Kampf gegen die Ungläubigen, ßpftt^U gogep die 
„Saracenen" oder „Türken", auffordert u. dgL *). ■ , , » 

c) Verschiedenes, was sich nicht gut auf allgemeine 
Bezeichnungen zurückführen lässt, ohne die Bequemlichkeit 
des Auffindens zu stören, und in gewisser Weise mit der 
polemischen Literatur in weiterem oder engerem Zusammen- 
hang steht. Hier Hessen sich die Klippen der Inkonsequenz 
oder Unvollständigkeit schwer durchschiffen. Wenn ich z. B. 
den Satyriker Abu'4 Ala aufnahm, so giebt es gewiss noch 
mehr arabische Dichter, welche der Juden und Christen 
spotteten , wie auch wohl christliche Autoren ihrem Eifer 
und Unmuth in einzelnen Gedichten Wprte verliehen, haben 
mochten *). 



die betreffenden zwei Bände füglich auf */b des Umfangs rectyeirt werf 
den könnten. 

7. OlftlL \j\sf von Izz ud-Din Ibn ul-Atir Ali b. Muham- 
me d el-Gezeri, st. 630 H. (1282—8). 

8. Ol i ^ Jw-jLaö-3 von Ibn Shedad Jusuf b. R&fi< (aSL) 
[b. Temim] el Mausili el-Halebi, st. 682 H. (1234-5). 

9. oLgil vJLb £ cL$Z>\ von Ismail b. 'Omar Abu'l^Feda 
Imad ud-DinlbnKaJir el-gurashi el-Busrewi, geb. 701 H. (1301 «-2), 
st im ghaahan 774 H. (1972—3), Schüler des Teimijje un4 N^qhfolger 
des Subki , von denen später die Rede sein wird. Das Werk soll an 
den Emir Munguk gerichtet sein, als die Franken die Feste Ejäf be- 
lagerten, wann? (H. Ch. ri. 24, so lies bei Wüstenfeld, Akad. S. 90 
n. 134, welcher für Franken „Kreuzfahrer 1 * setzt?). 

10. \3>\jäfi& ?}•&* Y on Muhji nd-Din Ahmed [Abu'l «Abbas] 
b. Ibrahim en-Nahh&s ed-Dimeshki dem Shafeiten, st. als Märtyrer 
814 H. (1411— 2, nach H. Ch. II, 428 n. 3626 u. a w.), in 33 Kapp. 
und einer Conclusion, aus verschiedenen Schriften, u. A. der des $asim 
(oben f>) gesammelt {H. Ch. V, 545 n. 12046 u. VII, 883,) - Der 
Poet 'Abd ul-Baki er-Rumi übersetzte das Werk in's Türkische 
(E. Ch. I. c. u. IV, 447). * 

11. Ein schiitisches Werk über Jurisprudenz: Splendor per- 
spicuus de cognitione animi in 9 Kapiteln, im 8. über den Krieg gegen 
die Ungläubigen handelnd , befindet sich in Cod. Vatic. 720 (p. 606 
bei Mai). 

1) Mehreres, namentlich verschiedene von Nie. Reus ner gesam- 
melte Schriften (1596, 1598, 1603), sind angegeben im Catal. impreesor. 
tibror. in Bibl Book s. v. Turci III, 675. Eine bibliographische Zu- 
sammenstellung ist mir noch nicht bekannt 

2) So z. B. finden sich Epigramme des Bar-Hebraeus „de /#- 
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Zum Theil mit Rücksicht darauf, zum Theil aus inneren 
Gründen habe ich aus sämmtlichen erwähnten Schriftkreisen 
Einiges besondern Anhängen überwiesen, nemlich: 

1., 2. Die Artikel J^-Ä und JxJfi , schon wegen ihrer 

grossen Ausdehnung, welche bibliographische Zusammen- 
stellungen unbequem unterbricht. 

3. Drusische Schriften Juden und Christen betreffend. 

4. Apocalypsen über die Herrschaft des Islam. 

5. Missionsschriften ohne Polemik hauptsächlich 
dogmatischen Inhalts. 

Die eigentliche Aufzählung zerfällt in 2 Hauptreihen: 

A) Schriften mit eigentlichen Titeln nach dem 
arabischen Alphabet geordnet. 

B) Schriften ohne mir bekannte arabische Titel, in zwei 
Unterabtheilungen : 

a) Diejenigen, deren Autoren mir bekanntgeworden, 
nach dem Alphabet des gewählten Schlagwortes (meist Fa- 
miliennamen; der Kürze halber). 

b) Anonyma, nach den Bibliotheken geordnet, in 
welchen sich die HSS. befinden, zuletzt diejenigen, die mir 
nur aus Citaten bekannt sind. 

Obwohl schon der Titel dieser Abhandlung dieselbe auf 
Werke in arabischer Sprache beschränkt; also nur noch 
Bearbeitungen oder Uebersetzungen arabischer Originale und 
arabische Bearbeitungen anderer Originale hierher gehören: 
so will ich doch noch ausdrücklich bemerken, dass ich auch 
die Widerlegungen arabischer Werke nicht in die eigentliche 
Aufzählung mitaufgenommen, wenn sie in einer anderen Sprache 
verfasst sind. 

Eine weitere Ergänzung meines Versuches, nemlich eine 
Bibliographie aller den Islam betreffenden po- 
lemischen Schriften, hauptsächlich der christlichen, 
welche aus arabischen Quellen schöpften, oder aus unmittel- 
barer Berührung mit den Moslemen hervorgingen, habe ich 
nicht in Angriff genommen. Zwar ist die Zahl der letzteren 



maelitarum tyrannide in Christiane*" in Cod. Medic. 62 p. 111 (bei 
Aßsemani); ein Spottgedicht des Christen al- Achtal s. bei Noldeke, 
Gesch. d. Qorans, S. 262. 
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wahrscheinlich nicht sehr gross l ), allein das Sammeln einer 
so verstreuten Literatur und eine correcte Angabe der Autoren 
und Schriften ist nur unter besonders günstigen Umständen 
möglich 8 ). Doch habe ich den Versuch einer einfachen Zu- 
sammenstellung von Autornamen gemacht 3 ). 

Eine isolirte Erscheinung ist das polemische Werk eines 
Muselmans über die jüdische und christliche Bibelfälschung mit 
arabischer Schrift; in polnischer Sprache (Cod. Leipzig 179 
bei Fleischer p. 450), wenn man nicht das englische „Ma- 
hmetism eocplained" in arabischer Schrift in der Bodl. (Nicott 
p. 405) herbeizieht 4 ). 

HL Nach dem, was eben über die Einth eilung des g*t 

sammten Stoffes bemerkt worden, ergiebt sich von selber, dass 

die Form der Behandlung bei allem Streben nach Gleichartiger 

; keit doch hin und wieder abweichen musste, namentlich darifit 

' dass bei den Schriften des Hauptthema 's grössere Ge». 

i nauigkeit und Vollständigkeit der Nachweisungen beabsichttt 

worden, i! 

Im Allgemeinen galt die ganze Arbeit mehr der Kunde 



1) Maracci beginnt die Vorrede seiner bekannten voluminösen 
Refutatio Alcorani (mit dem Koran 1698) mit der Verwunderung über 
die geringe Anzahl der Schriften gegen Muhammed und seine Lehre, 
während gegen alle anderen Haeresien unzählige Bände geschrieben 
worden. — Contra Mahumetum, Mahumeticamque super stitionem, guae 
per annos supra mitte perseverat , qui scripserint , sive ex antiquioribus, 
*m ex recentioribus, pauci, ne dicam paucissimi numerantur. 

2) Wie schwer es ist, hier die Grenzlinie zwischen objectiver Be- 
handlung, wissenschaftlicher Kritik und religiöser Polemik zu ziehen, 
mochte ich nur an einem sehr schlagenden Beispiele nachweisen. 
Sprenger (D. Leben und d. Lehre d. Mohammad, 1861 S. XV) ist der 
Ansicht, dass seine Auffassungs weise das Buch besonders Missionären 
empfehle, und er hofft, dass die Resultate seiner Arbeit auch durch 
ihre Vermittelung zu den Moslimen gelangen werden. Dabei ist 
Sprenger's Anschauung von kanonischen Schriften überhaupt kaum 
die eines einzigen Missionärs. 

3) Beim Abdruck dieser Abhandlung befand ich mich in der Lage, 
das ursprüngliche Verzeichniss zu vermehren , und hielt es für zweck- 
mässiger, dasselbe einem Anhange zu überweisen, welcher auch eine 
Nachweisung von Stellen über den Islam in hebräischen Schriften 
enthalten soll 

4) Ueber Anwendung der arab. Schrift in einzelnen Fällen, s. 
Amari, Diplomi arabi p. LXXII. 
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von den Schriften als von den Verfassern, und nttf 
selten sind letztere selbst Gegenstand der Erörterung geworden, 
oder gelegentliehe Notizen über dieselben angefügt: Titel; 
Inhalt, Eintheilung, Anfang und Ende, Datum der 
Schrift (oder Zeitalter des Verfassers) und Nachweisung 
der vorhandenen Ausgaben, Handschriften (nebst ihrem 
Alter) kommen überall an der Spitze des Textes und der An- 
merkungen, deren Absätze nach möglichst gleichen Rubriken 
gesondert sind. Die gereimten Titel habe ich, wo es mir 
leicht wurde, nachgebildet, sonst einfach übersetzt: Indice» 
n**h alphabetischer Ordnung der Autoren und nach chrono* 
ober Reihenfolge der Schriften folgen zum Schlüsse. 
IV. Schliesslich noch ein Wort über die Quelles, 
le ich vorzugsweise benutzt habe. — Wie ich im 
ange bemerkte, begann ich, von einem engeren Kreise 
3hend, mit den Catalogen arabischer HSS., welche zur 
mir auf der hiesigen k. Bibliothek zugänglich wafen, 
tsächlich *) : 

h Bodleiana (Urt, NicoU 1787—1835). 
2. Florenz, Mediceische Bibl. (Assemani 1742). 
3.'Leyden (Catal. ed. 1716).* 
L Paris {Catal. ed. 1739). 

5, Vatican (Catal. her. v. Mai, in seinem Sammelwerk 
tores veteres etc. Bd. IV, 1835, die Verf. sind mehrer« 
3er Familie Assemani u. A.). 

6. Wien (v. Hammer in Fundgr. d. Orients).* 

[ch nannte hier nur diejenigen Bibliotheken, welchen die 
;en noch vorhandenen HSS. angehören, u. zw. sind die 
Etlichen vorzugsweise im Vatican 2 ) (einige auch 
$yr. Schrift in Assemani's Catal. der syr. HSS. 1756), der 



Jcil 

1) Ausführliche Titel s. u. A. bei Wüstenfeld, Gesch. d. ars> 
Aerzte, der jedoch den Vaticanischen nicht kannte. 

2) Es gereichte meiner Arbeit zum besonderen Nachtheil, das* 
dieser Nothbehelf eines Catalogs selbst die Titel nicht arabisch mit- 
theilt Ich habe mich bemüht, einige aus AssemanCs Bibliotheca Orient* 
zu ergänzen, und bemerke gelegentlich, dass die in letzterer (Bd. IÜ, 
erschien 1725) erwähnten Schriften gegen die Juden in den Supple- 
menten der Scriptores antijvdadci bei Wolf (Bibl. hebr. IV, 456 ff.) noch 
nicht aufgenommen sind. 
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Bodleiana und in Paris zu finden. Dem alten handschrift- 

Heben Catalog der k. Berliner Bibliothek entnahm ich nur 

Weniges, welches ich auch damals selbst mit den HSS. verglich. 

Dazu kommen nun einige HSS. der Sammlungen Sprenger und 

Petermann. Was' mir seit dem Anfang dieser Arbeit an 

Catalogen bekannt geworden, bot eine kaum erwähnenswerthe 

Nachlese, so die Cataloge von Upsala (v. Tornberg 1849), 

BritishMuseum (v. Cureton 1846, 1852)*, der k. Akademie 

in Holland, jetzt in Leyden (De Jong 1862). Die Cataloge 

im VH. Band des Hagi Ghalfa sind leider sehr kurz und ist 

das Schicksal der Codices unbekannt. Doch lernt man aus 

ihnen, welche Schriften sehr beliebt waren, da einige fast in 

jeder grösseren Sammlung daselbst vorkommen. Auffallend 

wenig besitzt das Eßcurial, so dass Casiri für mein Thema 

nicht mehr zu dieser Rubrik der Cataloge gehörte, sondern 

zu den: 

bibliographischen Hilfsmitteln, über welche ich 
mich um so kürzer fassen kann, als ich keine eigentliche 
Special quelle für diesen Literaturkreis namhaft machen 
kann , da auch der Artikel o im H. Ck. (s. N. 31 ff.) nur sehr 
wenig Schriften angiebt Doch will ich der Vollständigkeit 
halber die wenigen Autoren nennen, bei welchen ich, und 
zwar erst am Schluss meiner Arbeit, einige polemische Schriften, 
mehr beispielsweise, zusammen genannt fand. 

Der älteste mir bekannte ist Ravius, dessen Panegyr. 
Orient, lingg. 4. TRtraj. 1644 sehr selten zu sein scheint, da 
fowy (S. 569) diese Rede niemals gesehen zu haben bedauert 1 ). 



J 



1) Ich halte es für angemessen, die ganze Stelle gleich hier ab- 
zudrucken: 

(p. 13) Hinc exstant ultro octo vel decem magna volumina dis~ 
ptiationum, Epistolarum, Tractatuum, Dissertationum, contra religiönem 
Muhammedanam aliorum\ aliorum contra Judaeam Christianorum omnium. 
Haec nemo crederet, aut pauci , et quoniam non videmus studia tUorum, 
Übrosque jamdum editos , quod quidem nostrae pigritiae debemus , hinc 
wmo credit. Nemo crederet extare autöres Muhammedanos ctiligentissimos, 
docliitimo8 y gut nostram fidem impugnare velint et possint, uti sibi vi- 
bntor: certe audeant. Ita habeo tale aliquod Manuscripttm, cujus 
toemplar, praeter meum, nulUbi alias reperiatur in toto Oriente. Id quod 
Muhammedanus quidam apud suos pariter et Christianos in Oriente cele- 
htrrimns veluti Responsum ad traetatum, seu symbolum ChTistiauoru*<ra 
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Bald darauf (1658) nannte Hottinger in seinem Prömpiu- 
arium sive Biblioth. Orient unter der Rubrik Theologie eine 



ecclesiae Cypriae, Syriae contra sitae Insulae, religionem Muhamme- 
danorum refutantium scripsit Autor Muhamme d F. Abi Talibi 
Ansarius Sofi, aut Sufes*), uti Seneca idem(l) nomen pronundat, 
Damasce nus. Videte hie Lib rum sui seculi phoenicem, nunquam alias 
notum, nunquam in hunc Occidentem delatum, manu ipsius autoris 
scriptum, quod per Singular em gratiam, aliquotque dona obtinui a me- 
dico Beglerbegii (quomodo vice reges minorum gentium plerumque 
notant f cum majorum gentium Baschds vocare soleant) Oypri, toti Uli in- 
sulae Praefecti , et ex publica BibUoiheca hunc veluti thesaurum contra 
ChrisUanos asservandum t Medico suo Scheikh Ibrahim, aut Doctori 
Abrahamo donantis. Et cum propter raritatem ac materiam, postquam 
aliquot diebus communicatum perlegissem, a me maximopere desideraretur: 
fedque cum tandem obtinui ut haberemus, quod ChrisUani refutare pos- 
semus: hoc tantb majoris dignitatis et autoritatis scriptumque quantd an- 
tiquius. Veluti quod Anno Higrae 72. {sie lies 721) scriptum et pras- 
send Higrae A. 1053. jam trecentorum triginta duorum annorum aetatm 
/erat. Estqüe ita scriptum, ut duo semper folia compaeta, uti videUs, 
hie in aüerutrd sattem pagina et facie textum repraesentent u (folgt eine 
Stelle über das 500jährige Alter anderer HSS. , während der Besitzer, 
30 Jahre alt, schon 30 Seefahrten gemacht). — 

(p. 14) Praeter hoc scriptum jamdum edita ab alzquo patre Gua- 
dagnolo in Italia Ahmedis Persae Muslimi contra religionem 
Christianam refutatio impresso Arabice et cum refutatione latine facta, 
post in Arabicam linguam tradueta, et utroque idiomate Romae prodita**). 

Sed et possideo Medici cujusdam, ex Christiano Muhammeda/id 
quatuor capiUbus traetatam apohgiam contra religionem nostram pro 
Muhammedana. S. N. 83. 

(p. 16) Quemadmodum et alterum ejusdem autoris [Gazzali]***) 
opus TJwologicum ad disputationes ac quaestiones Theologicas dubios aut 
dif fidles consultationes resoVoendas conscriptum est f quomodo Ch ristiani* 
aliter , aUterve Ju da e is , Magis quoque ac paganis et in genere omitibuS 
in seeta Muhammedica non viventibus respondendum t partim ex AlqoranO, 
partim ex responsis Muhammedis, aut sequentium KhaUfarum, sententi** 
ostendens. 



*) Also J^yo mit tt&tf identificirt! 

**) S. unten N. 1. 

***) Es war früher von einer HS. des „Kimijah Essädetti li (sie) di« 
Rede. Ravius stellt dieses Werk sehr hoch. Auch Quaestiones et dis~ 
putationes desselben (!) gegen Fahr (sie) ed-Din er-Razi (st. 1149? 
will Ravius mitgebracht haben; dies Verhältniss wird wohl umgekehf 
sein. Vgl. auch Gosche S. 288, 292. 
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geringe Anzahl von apologetischen oder polemischen Schriften, 
zum Theil sich auf Ravius berufend. Aus diesen Quellen 
entlehnte Grapius (zu Ahmed b. Abd Allah p. 4) seine fünf 
Beispiele. Die gedruckten christlichen Werke sind chrono- 
logisch zusammengestellt in Schnurrer 's Bibl. arab., class. IV 
(p. 229ff.) 1811. üeber Callenberg s. Anhang. Das ist 
Alles, was mir bekannt geworden 1 ). 

Was die zahlreichen allgemeinen Schriften zur arabi- 
schen Bibliographie betrifft, so wird mir gewiss manches De- 
tail entgangen sein, was selbst in den von mir mitunter nach- 
geschlagenen Werken sich findet; um so mehr als mir einzelne 
der letzteren nur sehr kurze Zeit in bequemer Weise zu Ge- 
bote standen. Selbst Hagi Chalfa habe ich nicht geradezu 
durchgelesen, aber nach so verschiedenen Richtungen nach- 
geschlagen; dass schwerlich aus ihm allein sich eine bedeutende 
Nachlese ergeben wird. Da dieses Werk sicher für lange 
Zeit das „Hauptbuch" der arabischen Bibliographie bleiben 
wird, und Flügel seine Sorgfalt dafür für nicht abgeschlossen 
erklärt hatte: so glaubte ich hier und da gelegentliche Be- 
merkungen nach dieser Richtung anfügen zu dürfen, ohne 
den nächsten Zweck meiner Arbeit durch eigentliche Digres- 
sionen zu beeinträchtigen. 

V. Ich will hier noch Rechenschaft geben über einige der 
Schriften, welche ich anfanglich für hierher gehörig erachtete, 
später aber ausgeschieden habe. Ich habe bei dieser Auswahl 
noch specieUe Gründe. 

1) '^tfcty meulaJ ö^Lu. yyPerhaps „Mirrors , or Looking- 
glasses for certain Jews", but the points are confused in the two 
MSS. It is by Abu Ali at." So Reynolds, The hist of the 
Temple of Jerusalem (Lond. 1836) p. 492. Die betreffende 
Stelle (welche bei der Aufführung der Quellen daselbst sehr 
vermisst wird) ist c. VI p. 107 :- „ Upon ihis we will quote from 

1) Bei Labbeus (Nova Biblioth. 4 Paris 1G53) findet man p. 249 
aus dem Vatican: Abilha (sie) racat [1. Abu'l Berekat] Disputatio und 
Bmadi [d. i. Ibn *Adi] Disputatio, p. 250: Isai b. Ibraliim Disputatio 
de incaraatione et trinitate. — Aus einem Verzeichniss zu druckender 
Bücher p. 253: Disputationes [bei Libri, Hist. des sciences mathem. I, 239 : 
Disputatio] habita inter Christianum quendam et ikfaftttmediauum\'ß. G ISR 
Goüas' MSS.: Aben Abed Muhammed c. Christiania et Judaeia DV&pu&a&o? 
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Abu Aliat in his booh . . . A Jew y he says etc." Im arab, 
Texte der Berliner HS. des uJIäjI, Petermann 127 B1.25 heisst es: 

anÄ J^ääjmwo 1 ). Ich glaube nicht, dass s^bLwo hier als Titel 
eines Baches aufzufassen sei, sondern in der Bedeutung 
„Disputation mit" (vgl. XJL«. N. 49). Der in diesem Cap. 
mehrmal genannte Abu'l c Äüje *) ist wahrscheinlich Refia b. 
Mihran (vgl. Natoawi yu^p p. vK ed. Wüstenf., ff Gh.VU, 1040 
n. 1495, nach II, 352 n. 3206 hätte er einen Koran-Commentar 
verfasst). 

2) sjujvxib "üu^utfJ! . Herbdot (Tashif IV, 431) erklärt 
diesen Titel: „Von der Verbesserung und der Verfälschung 
der JJücher, besonders der für heilig gehaltenen. Es ist dies 
ein Buch des Abul Fath 'Othman b. Isa al Belati, 
der im J. 600 [1. 599 = 1202—3] starb 11 . Hieran knüpft er 
eine lange Bemerkung über die den Christen und Juden vor- 
geworfene Bibelfölschung (Ui^äj) . Daher habe ich „Balati w 
als Autor über diesen Gegenstand aufgenommen im Magazin 
f. d. IAt. d. Ami. 1845 S. 286 u. Jüd. IM. §. 15 A. 39. Aber 

M; (od. JaJb) 3 ) war vorzugsweise Grammatiker (^gy&JÜ 

H. Gh. IV, 534 n. 9543), und seine Schriften (Index zu B. 
Gh. VJI, 1073 n. 2759, wo Mau§üi zu 2760?) sind zum Theil 
rhetorische Kunststücke, Er schrieb u. A. auch >^1 ^Uit 
(ff Gh. I, 322 n. 805, auch bei Herb.: Balathi, I, 564, — wo 
freilich wieder anstatt ^^^jücJ! LJ>\ H. Gh. I, 190 n. 227, 

„almothana . . . Zoroastrier u. Manichäer . .*"), ja s^äa^u^ 
vJüjjflAil 3 bei H. Gh. II, 302 n. 3031 (vgl VH, 672) scheint 
sogar in einem gewissen Zusammenhang mit n. 3030 JLp 
v_ÄJkÄ*a£it zu stehen. Es ist also keine Frage, dass — wi© 
Flügel übersetzt, — hier von der Kunst — Logogryphe und 
Anagramme zu verfertigen die Rede ist. 

3) Es folge hier noch eine Notiz über ein mir durcb 
einen kurzen Titel in einem Catalog bekannt gewordene? 



1) Ueber die Recensionen des oL^'l s. Anhang I unter -^o^J» § \ 

2) Reynolds hat sonst, z. B. p. 99 genauer: „Abu* AI- Aliat* 
p. 118, 119 ist Aliafc Druckfehler. 

3) Nachträglich finde ich ihn bei Hammer, Litgescb. VII, 594 al 

cr l^Jb mit dem Todesjahr „599 (1202)". 



i 
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aber unzugängliches Werk, welche ich der Freundlichkeit 
J. Zedner's (Brit. Museum) verdanke. Der vollere Titel lautet : 
Oontroversial Tracts on Christianity and Mahommedanism 
by the lote Rev. Henry Martyn and some of the most eminent 
writers of Persia, translated and explained. Witk an ad- 
ditConal tract and some account of a former controversy on this 
subject by 8. Lee, 8. Cambridge. 1824. 

Von älteren arabischen Autoren ist hier nicht die Rede. 
Der einleitende Bericht giebt einen englischen Auszug (auch 
Stellen des Textes) einer persischen Schrift des Missionärs 
lavier (um 1600) und ihrer Widerlegung durch Zain Ela- 
Uiin *), während im Buche selbst mehrere persische und 
arabische Auszüge aus Schriften des 19. Jahrhunderts, 
unter Anderen, in einer persischen Replik auf Martyn's (1808) 
Angriffe, ein Beweis filr Muhammed's Sendung aus dem nama 
ibift 8 ) (das Aramäische mit persischen Buchstaben), dem An- 
schein nach der Gonstantinopler Ausgabe des Werkes thd 
ft&ftl entnommen, uns nur aus dem Titelbl. der Ed. Zolkiew 
bekannt. Der persische Polemiker — welcher wegen seiner 
Anführung des Wörterbuches ynt Zednern verdächtig ist — 
„hätte über Satanow Zeter geschrien, welcher in seiner Aus- 
gabe des Schriftchens (in Vers tt) ^»n» für lönn conjicirt". 

Ich kann diese Vorbemerkungen nicht schliessen, ohne 
meinen Dank gegen Prof. Gosche als damaligen Custos der 
hiesigen k. Bibliothek für die besondere Freundlichkeit und 
Dnverdrossenheit auszudrücken, mit welcher er meinen er- 
müdenden Becherchen durch eine geraume Zeit sich unterzog 
und sogar manche für seine Ausarbeitung des Catalogs der 
arabischen HSS. ihm selbst unentbehrliche Werke mir auf 
einige Zeit zur Benutzung überliess. 



1) VgL unten N. 1. 

2) Vgl. darüber meinen Catalogus Ubr. hehr. p. 2469. 
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I. Abtheilimg. 

l. 



üjJL&j ^ s-^jJi u^y^]y^ u***M j**^Ü u*ä**bJ1 **L>1 

„R.'P. Philippi Guadagnoli Clericor. Reg. Minorum 

pro christiana relig. Responsio ad objectiones Ahmed fiüi 

Z i n (sie) A 1 a b e d i n , Persae Asphanensis". 4. ßomae, Typiß 

S. Congreg. 1637. [und 1649?] (1161 u. 89 Seiten.) 

[Erschien zuerst lateinisch u. d. T. : 

Apologia pro Christiana rdigione )qua respondetur ao 

objectiones Ahmed etc. contentas in libro inscripto „Politoi 

speculi". 4. Rom., typ. Congregationis 1631 (vgl. der 

Catalog der Ausgaben der röm. Congr. bei Labbeus, Nov« 

Bibl. in 4. p. 244, Hottinger, Prompt, p. 92. Cattenberg 

Specimen Biblioth. arab. (Hakte 1736) p. 7; Schnurrer Bibl 

Ar. p. 244 n. 247, wo p. 246 die Ausgaben 1634, 1637 

1752 bezweifelt werden. Eine Ausg. 1649 finde ich in 

Gatal. libror. impr. in Bibl. Bodl. II, 209, b; vielleicht sin< 

neue Titelblätter gedruckt? Den von Schnurrer nicht mit 

getheilten arab. Tit. entnehme ich der mir vorliegende! 

Ausg. 1637. 

Das widerlegte persische sLjt JsiLa ist selbst eine Wide! 
legung des persischen UL^vit *j-^> »L» des Jesuitenmissionär 
Hier. Xavier. Einen Auszug aus beiden giebt der ei 
leitende Bericht von Lee, Controvers. tracts etc. (s.Vorbem 
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Auch der Franciskaner Bonaventura Majvasia 
schrieb eine Däucidatio Speculi verum monstrantis in 
qua instruiiur in fide Christiana Hammed fil. Zin Ela- 
bedin in regno Persarum princeps et refellztur Über a doctorv- 
bus persicis editus sub titulo: Politor speculi verum 
monstrantis , 4. Rom., typ. Congregat. 1628; s. Hottinger 
l. c. p. 93, Schnurrer p. 243 n. 244.] 

2. 



tSr^B^UB JÜ^R &* Bp4iÄ Hjr>$\ (V 1 ^) 

„Die Antwort die vorzügliche, — auf die Frage die frag- 
liche (gottlose)". Von Shihab ud-Din Abu*l c Abbas Ab med 
b, Idris es-Sinhagi (^-l^jUaJt) 2 ) el-£aräfi 3 J, dem 
Malekiten *), st. 684 H. (1285—6). - 

[Widerlegung eines christlichen polemischen Werkes 
gegen den Islam (Koran), dessen Verf. sich selbst als den 
fragenden und einen Andern als antwortenden fingirt. Nach 
Casiri war derselbe ein Spanier (Beleg fehlt) und die 
Sprache arabisch, was der Sache nach sehr wahrschein- 
lich ; die Worte ^UaJt ^LmJ J^ , bei NicoU p. 79 Lingua 

Chfistianorum", übersetzt Hottinger (Prompt, p. 67) ^tylo 
christiano". Bei Casiri (p. 341) lautet der Anfang unseres 
umfangreichen Werkes: kJL^ L&it Oü> ^Lailt jjöäj Q li 

— das Ende: <x*js? J* fcftlüdt ^L^sLo yUu ^. 

Dasselbe zerfallt in 4 Capp., deren Inhalt NicoU p. 79 
arabisch und lateinisch mittheilt; er ist in Kürze folgender: 

1) Werden die angegriffenen Stellen ,' des Koran beleuchtet. 

2) Werden die Fragen (Angriffe) der Christen und Ju- 
den überhaupt, insbesondere die der genannten Schrift an- 

1) £jj-*3 v>. £ bei Casiri 1. citando; — H^üü! *Lu«tft ^ 
i NicoU p. 78. 

2) Ueber den Vocal unter dem {jo s. NicoU p. 512 ; Catal. Lugd. TV, 249. 

3) So genannt von &L3, dem Begräbnissplatz in der Nähe von 
Sahira, nac h Lobb. p. 205, Suppl. p. 184 u. H. Ch. I, 158; NicoU p. 513 
hat nur loco vicmo. — iSM^I ist wohl auch für ^(jxit zu lesen bei 
H. Kh. VI, 95 (Ibn ul-Mim), vgl. NicoU p. 286. 

4) Falsch Sehafei bei H. Kh. IV, 576. 

AbUndl. d. DMG. VL 3. ^ 



tr». 
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geführt und widerlegt. 3) Hundert Fragen an jene beiden 
Partheien, deren Beantwortung ihnen schwer werden sollte. 
4) Stellen aus ihren Schriften (s. d. Ueberschr. in Cat. Lugd.), 
welche den Islam und die Prophetie Muhammeds beweisen. 
Aus der ungenauen Beschreibung bei TJri (p. 62) möchte 
man entnehmen, dass in 1. die Lehre von der „Zurück- 
nahme" few*J) behandelt sei, um Widersprüche im Koran 

zu erklären. Ueber 3. u. 4. finden sich abweichende An- 
gaben. Nach dem Vatican. Catal. (bei Mai p. 419) sind 
in 3. CVI Einwendungen gegen Juden und Christen, und 
in 4. fünfzig Stellen des A. u. N. T.; Casvri spricht über- 
haupt von 162 solchen Stellen. Das Werk verdiente wohl 
näher gekannt zu sein, da nach Hottinger der Verf. auöh 
andre Sprachen, u. A. hebräi seh verstand. — Was Flügeft 
Bemerk. H. Ch. VE, 586 zu I, 270 n. 597 bedeuten soll, 
weiss ich nicht. Ueber den Verf. vgl noch Herbelot II, 79 
Cakafi (Carafi), De Bossi, Diz. stör. p. 168, tu. Index zu 
H. Gh. VII, 1223 n. 8310. Das Todes). 684 findet sich fast 
an allen Stellen des letzteren bis auf I, 270 n. 597 und die 
Var. VII, 625 zu I, 469 n. 1398 (wo allein der Name 
^LjJuo), nämlich 682 ; die Lesart 674 (angeführt VII, 841 

zu IV, 576 n. 9619) hat demnach keinen kritischen Werth. 
— Der Verf. schrieb hauptsächlich über Principien des 
Rechts und der Theologie und ist schwerlich ein andrer als 
der Karafi Misri bei H. Kh. IV, 238 (Index VII, 1119 
n. 4487 unmittelbar vor der Verweisung auf unsern Autor), 
geb. 626 (1258). 

Handschriften: a) Cod. Vatic. 243 (geschrieben 
A. 1387). — b) Florenz Medic. 171. — c) Golius 173, 
Leyd. 580 (IV, 249 N. 2015) (früher Hottinger?), woraus 
wahrsch. Copie in Bodl., Marsh 40, bei Uri Cod. arab. 124, 1 
A. 1645, v. Nikolaus Sohn des Petrus zu Haleb abgeschrieben; j 
und daraus die 2 ersten Capp. v. Th. Hunt abgeschrieben 
in Cod. Bodl. 411 bei NicoU p. 78. — d) e) Escur. IIb* 
u. i815 (Casiri II, 170, 342). — /) Constant. Bibl. Nuri 
Osmani n. 399 (Ä Ch. VII, 272: „by>UJ! iü^ll".) 

Citate: Aus seiner eigenen HS. (äJj^% iüjiL v-jU/* 

Prompt, p. 203) bei Hottinger, Thes. philol. (1649) p. 6t 






38. 

.3 

b 

U 
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(»contra pontifidos errores", vgl. Nicoll p. 312), Ancdecta 
hütor.-theoL (1652) p. 234, wo es sich um die Ausdehnung 
der arab. Literatur handelt. Ich weiss nicht aus welcher 
HS. die Stelle bei Rdand y De rel. mohamm. p. 191 (ed. 1717) 
genommen ist (da sie im Index MSS. nicht vorkommt), 
worin angeführt sind: -AM-utyül, als ^eUJt ^oLj be- 
zeichnet, also wahrscheinlich Abu 'Ali Husein, der Schüler 
Imam Schafei's, nicht „e 8ecta"' } und «JÜt v-jUS" v r ^^Lo, 

vielleicht (juweini (Imam al-Haramein) ; der Tit. xl&t «^J 

bei J9. Ca. V, 330 n. 11172 stimmt, mit Ausnahme des 
notwendigen, assonirenden Aäi\ und einer Umstellung, mit 

dem des r ^üüt £ ^J p. 332 n. 11181 überein.] 

2 b. 



(^ftXJl) byuLjt MQs^\ £ Q&»j) 8 J r su1 ' '*i^ { 

„Exacte Antwort (oder AbhandL) über das verbotene 
Ei" (der Ungläubigen), — d. h. der gefärbten Eier, womit die 
Griechen am „Neujahrsfest" sich beschenken. — Von [Nur 
ed-Din Abu'l-Hasan] Ali b. Sultan Muhammed al-Herewi 
(außHerat), Bewohner Mekka's (s. H. Kh. VI, 484), kurzweg 
Ali „el-Kari" (Koranleser) genannt, st. 1014 (1605-6). 

[Handschr. München 886 (Quatrem. 197) f. 191b, ge- 
schrieben in Constantinopel 1178 — 81, b. bei Aurner S. 395, 
397; S. 396 ist das Todesjahr 1016 (1607—8) angegeben 
(ob nach den „Nachrichten über den Vf." im Codex f. 209 ?), 
welches H. Gh. VI, 266 hat, hingegen 1014 an der von 
Aumer citirten Stelle IV, 228 und V, 568, VI, 247, 316 
(wo auch der volle Namen); jedoch habe ich nicht alle im 
Index VII, 1190 N. 7102 angegebenen Stellen in Bd. I— V 
nachgeschlagen. Das, von Aumer mit Recht beanstandete 
J. 1058 wird wohl 1008 sein , da 5 und im Arabischen 
Ähnlich sind; vgl. 1010 und 1012 bei H. Gh. VI, 135.] 



„Der Verwirrten Leitung, — in der Christen Bestreitung 4 
Von c Abd nl- c A»U D>- Afcmed?] ed-DtTlni. 
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[Diese klfeine Schrift handelt hauptsächlich von der Ein- 
heit Gottes. 

Handschr. a) Bodl. Poe. 361; bei Uri arab. 97,* ist 
der Titel corrumpirt, der schon am Beim zu erkennen war, 
ausserdem an das ^-j^ *J^> des Maimonides und das zu 

nennende ^LJl '»Jo£> erinnert; s. die Berichtigung bei 
Nieott II p. 567. — • Ueber den vollständigen Namen des 
Vf. und sein Todesjahr herrscht einige Unsicherheit, um 
nicht /zu sagen Verwirrung; doch dürfte er jedenfalls b. 
Afemed geheissen haben und um 689—94 H. (1289—95) 
gestorben sein. Im Index zu Nieott p. 654 wird er identi- 
ficirt mitb. Ahmed b. Said Aldirini vtdgo qjvXJ! d-yö 
^^jJt, ,dem Vf. der Kaside über Auferstehung, deren 

Titel. ..jjd| öO^(vgl.p.236,535,i?erSeÄ>«:DeiriniIV,196,2 
. wohl aus einer HS.?) und v-JjJLäil »jlfk. Flügel, im Index 
zu H. Gh. VH, 1014 n. 448—450, unterscheidet vorläufig 
3 Autoren Namens Abd ul-Aziz b. Ahmed, nemlich: n. 448: 
Dirini (VH, 688) st. 694 (1294—5) nach II, 486 n. 3810, 
wo ebenfalls ein langes Gedicht, und IV, 25 n. 4469, wo 
die Jahrzahl eingeschaltet. — 449: b. Said ^-0uJ5 nach 
IV, 172 n. 8005 s. v. gj+b, wo kein Todesjahr; VH, 789 
verweist er auf Cod. Rif. 409, wo ^^yO , aber Gasiri 1, 226 
hat ^s^o und das J. der Absctr. 814 (1411); Nioott p. 578 

(zu CCCXLII) beachtet jenen Namen nicht, setzt 841 für 
814, und giebt aus H. Gh. das mit Recht beanstandete 
Todesj. 885.— 450 ^LäJt, Saad ad-Deiri ^yüJL Was 
den Namen JoL&Jt betrifft, so findet er sich in den an- 
gegebenen Stellen nur einmal V, 39 n. 9811 (wo auch das 
Todesjahr fehlt) und ist vielleicht dort irrthümlich aus einer 
späteren Stelle in n. 9812 herübergekommen? Das Todes- 
jahr 697 H. (1297—8) ist HI, 634 n. 7308 u. VI, 430 
n. 14192 angegeben. FL, zur ersten Stelle, VII, 763 bemerkt» 
dass Orient. II, 281 das J. „689 (A. «w sie)« angegeben 
sei. — Ausserdem hat Flügel VII, 1207 n. 7753 Said e<* 
Din od. (VII, 684) Izz ed Din Abd el-Aziz etc., de* 
aber jedenfalls mit N. 448 identisch ist; das Todesjab* 
schwankt hier zwischen 694, 697 u. 690 (Variante VII, 684), 
und t^jjJ! ist hier nicht sicherer, als ^-ojf dort.] 
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4. 



„Die feste Begründung — des Verbots zu lesen im Buch 
der Thora und der Verkündung" (Evangelium). Von Schema 
ud-Din Muframmed b. c Abd ur-Rahman as-Sachawi 
(^LämJI), st. 902 (1496—7). 

[Ä Gh. I, 327 n. 820. — Der Vf. ist vielleicht ein Nach- 
komme des Schems ud-Din Muh. b. Ibrahim [Ibn Said] 
es-Sachawi (st 749, = 1348—9, s. Ohwolsohn , Ssab. I, 262),' 
bekannt u. d. N. al-Ansari, vgl. Haarbrücker im Jahres- 
ber. d. Louisenst. Realsch. 1859 S. 4 1 ). Mit Rücksicht auf 
diesen wird wohl der unsere als Sachawi „der spätere" 

(y>£jl) bezeichnet bei H, Gh. V, 628; vgl. Index VII, 1216 
n. 8085, wo Sh. Abu'l-Cheir. Vgl. auch c Ali b. Mufcam- 
med . . . es-Sachawi el-Hemdani (st. 643 H.) bei Wüsten- 
feld, Akademien S. 92, § 137.] 

5. 



*( üä Ia > JI u^ L*Ä>) a jjJt fce\ 
„Fundamente der Religion" (und Heilung der gläubigen 
Herzen). Von Daniel Ibn ul-Chattäb (XIII. Jahrh.?). 
[Christliche Dogmatik in 14 Abschnitten, enthält im 7. 
eine Erwiederung auf die Einwürfe der Juden (gegen die 
im 6. behandelte Dreieinigkeit?). Den vollständigen Titel 
giebt Assemani, Bibl. Or. II, 244. 

Handschr. a) Bodlej. bei Uri, Cod. christ. 53 (ge- 
schrieben A. 1575). — b) Vatican 74, 16 (p, 153), ge- 
schrieben von Moses yA^ Jakobit. Priester, A. 1455. 

Das Zeitalter des Verfassers lässt Assemani, Bibl. 
or. L c. unbestimmt, bemerkt jedoch, dass dieser eine Antwort 
S\ auf die Anfrage des Nestorianers Ghamis bar Kardaha ge- 
richtet, und dass Barhebräus (beiden, s. I, p. 616) geant- 
wortet Freilich wäre nach Assem. III p. 566 (vgl. p. 665) 
Chamis jünger als Barhebräus (st. 1286), zu dessen Ge- 
dichten er 2 Verse ohne Zusammenhang hinzugefügt hätte; 



k 

afr 

iifl 
de* 



et 



«. 



1) Dass das ^tJÜt jO in Leyden (Y, 136) eine 
Oualiüt cL&J sei, s. schon in Hebr. BibYiogr, X, 1$. 



I 
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— konnte das aber nicht ein Abschreiber gethan haben? 
Mir scheint es ziemlich sicher, dass alle Drei Zeitgenossen 
waren.] 

6. 



tfrJ^UJI [J*ä3ü] J^\* S U* *£Si y* ^jjub U iüa sUj u, 

„Aufdeckung der Veränderungen, welche die Juden und 
Christen in der Thora und dem Evangelium vorgenommen 
haben, — und Erörterung der keine Deutelei zulassenden 
Widersprüche der in ihrem Besitze befindlichen Exemplare 
jener Schriften (?)." Von Abu Muhammed [Abi 'Omar] c Ali 
b. Afemed, berühmt als Ibn Hazm 1 ), geb. zu Cordova 
30. Ram. 384 (Nov. 994) , st. 27 Sha^an 456 (August 1064). 
[Ibn Chaüikan n. 459 Wüst. 2 ) (engl. v. Same, H, 268: 
„eocplanation of ikose passages"), combinirt mit H. Gh. 1, 346 
n. 888 (VII, 602). Hammer VI, 234 n. 8 : (fi tebdil) „Buch 
der Verwandlungen der Juden und Christen"; S. 420 n. 7: 
;,Buch der Vergleichungen der Juden und Christen, hervor- 
gegangen aus den Stellen des Deutronomus (sie) und des 
Evang. und der Widersprüche in die sie fallen"; S. 567 
n. 6: „Aufdeckung der Veränderungen, welche Juden und 
Christen im Evangelium und Pentateuch gemacht, ebenso 
das, was keine Auslegung in ihren Sunnen [-, ** - ty ftr 

ij2 5L-i3?] ertrug, ausgemerzt (?) ". Flügel übersetzt zu- 
erst contradtetionis miituae locorum etc. ut perversant intet- 
pretationem non admittant, aber VII, 602: üb explicari non 
possint, was sich unzweifelhaft auf die angeblich dort (tbi) 
verkündete Frophetie beziehe. Ich habe die Uebersetzung 
Fleischer'* adoptirt, ohne jedoch über den Inhalt und das 
Verhältniss jener Widersprüche klar zu sein, wenn ^Si ^ 
sich auf die (gefälschten ?j Exemplare der h. Schriften be- 

ziehen soll Ju^U ist jedenfalls, wie Flügel VII, 602 durch 
Verweisung auf VII, 557 andeutet, die Umdeutung im Gegen- 
satz zur einfachen Worterklärung, zu deren Anhängern 



1) Ueber *p* s. H. Ch. VH, 850. *\ 

2) Slane'B Textausg. besitzt die hiesige k. Bibliothek nicht 
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( -£>UaJi J^>t) in Bezug auf den Koran unser Verfasser ge- 
hörte, ehe er zu den Shafeiten überging, daher sein Name 
^LkJ! von der Schule (vJO^Jl, Ä Gh. V, 471 n. 11669, 
vgl. Slane p. 272 n. 1); vielleicht ist auch L tf^UJt bei H. 

Gh. V, 73 n. 10041 (vgl. VII, 850) nur eine Variante von 
^5-^LkSI, obwohl sein Vorfahr v_aL> aus Persien nach Spa- 
nien eingewandert sein soll *). — Ibn Ch. sagt von unserem 
Werke &J| üum»j <J t**** tJ^ 9 nach Slane: He was the 
first who ever treated tkis subject. 

Eine andere Schrift unseres Vf. (über welchen noch zu 
vergleichen AUMahlcari I p. all und Dugaiz Introd. p. XLIX, 
Oayangos I, 334 n. 31, vgl. p. 147, Dozy l. c.) s. unter 
JäJLÄj JJUW N. 77. 

• Ein anderer muss ^z> ^ oder »^s> el-Andalusi 

sein, der bei H. Gh. nur IV, 227 als Commentator der JsjLäc 
des Nesefi (st. 1142 — 3) genannt wird; das Werk (».jJI, 
vgl. Titelindex VII, 966) kommt auch sonst nicht vor; hier- 
nach ist der Index n. 6309 zu berichtigen.] 



1) Pozy 1 Hist. des musulmans d'Espagne III, 341 ff. (vgl. seinen Catal. 
der Leydn. HSS. I, 227) hält dies freilich für Erfindung und glaubt 
an eine christliche spanische Abkunft, weil er (p. 350) Ibn Hazm's 
Denk- und Empfindungsweise damit in Verbindung bringt. — In Bezug 
auf die im Index zu H. Ch, VII, 1168 n. 6309 vorkommenden Namen 
bemerke ich, dass „b. Said" nur V, 485 und iXjum laute, also nach Ibn 
Gh. emendirt ist, bei welchem die Genealogie bis Omejje b. ( Abd 
Shems aufsteigt, daher (j^yt^ft „Omajjade" ; dafür hat Herbelot (dem ich 

folgte: Jüd. Lit. §. 15 A. 39) Armuj. \Sy*) für ^yA vgl. H. Ch. 
VH, 914 zu VI, 242. — Von Sira^ ud-Din Mafcmud b. Abi Bekr 
{jyj$\ (Ormeuri, st. 1283—4), den Herb. das. nennt, erwähnt!?. Ch. III, 

370 n. 5991 ein Werk über Streitpunkte der Dogmatik: &J&o| £ *JL*j 
byo$\ £ o^UxJt (vgl. Index VII, 1232 n. 8558; Nieoli p. 691). Ver- 
schiedene Gelehrte Namens ^y*) (8. über die Aussprache Nicoll 
p. 293, 346) gehören dem VII. und VIII. Jahrh. der Higra an. In 
Flügel^ Index VII, 1194 n. 7246: Ormewi, wird noch verwiesen auf 
die beiden Safi-ud-Din — nemlich Mahmud (st. 1323—4) VII, 1204 
b.7637 (wo IV, 329 mit?) und Muhamined (st. 1315-6) n. 7639 ( Wüsten/., 
Akad. n. 108). Ausserdem findet sich noch Safi ud-Din 'Abd ul- 
Mumin (VII, 1204 n. 7631) nach Nieoll p. 601—2; ferner Sheref ud- 
Din (st. 757 H.) bei Wüsten/. I. c. p. 108 n. 174, und Tag ud-Din 
Kuhammed (st. 656 H.) bei H. Ch. VII, 1236 n. 8734^ Abu'L-IJaÄtta 
'AH b. el-Husein (st 757 H.) H Ch. VII, 1085 n. 2?m. 
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7. 



&|»X»v!t auic .£-«*££ *X^u j.^U^! 

„Buch der Dootrin — über daß Gericht Jesus', Friede 
über ihn". Von Gelal ud-Din Abu'l-Fadhl c Abd ur-Rafeman etc. 
es-Sujuti, st 911 (1505). 

[Ich war hier im Stande, die kurze Angabe bei H, Gh. 
I, 364 n. 959 und die irreleitende des Leydener alten Cafo- 
logs (p. 434 : de descensu D. Jesu ex coelo ad pugnandwn 
contra Degialum) aus Autopsie zu ergänzen und zu berichtigen. 
Die Abhandlung ist eine Beantwortung einer Fragenkette, 
welche an den Vf. am Donnerstag den 6. (jumada I des J. 
888 (1483) gelangte, nämlich: Nach welchem Gesetze Jesus 
bei seiner Herabkurjft am Ende der Zeiten richten werde, 
ob nach dem des Propheten oder nach seinem eigenen) 
wenn jenes, ob nach einer der vier orthodoxen Lehr- 
weisen, u. s. w. Der Verf. entscheidet sich natürlich für 
das Gesetz Muhammeds. Er bemerkt zu Anfang der Ant- 
wort, dass ihm ungefähr 2 Monate früher (Freitag 14. Kebi'I) 
von Seiten eines ausgezeichneten Schülers seines Vaters 
dieselbe Frage unter einigen anderen vorgelegt worden, und 
er darauf in Kürze erwiedert habe, hier werde er ausführ- 
licher sein, sich stützend auf Traditionen, alte Kunden und 
Ansichten der Gelehrten (Ulemä). Die Abhandlung ist in 
der That, wie alle Schriften dieses berühmten Polyhistors l ), 
voll von Citaten, er erwähnt auch mitunter seine* eigenen 
anderweitigen Schriften, z. B. (in dem unten mitgetheilten 
Anfange) sein Ujji ^j]y 9 später z. B. (BL 91 a der Sprenger*- 
schen HS.) sein i^JuJt v-jM. — Ein ähnliches Werk s. 
unter äJL*,. 

Hand sehr, a) Leyden 603 (Warner 786, 3) IV, 275 
n. 2055. — b) Berlin Sprenger 1971 (Titel auf BL 83, Text 



1) Ich verweise in Kürze auf die bei Wüstenfeld (Gesch. d. arab. 
Aerzte S. 156) angegebenen Quellen über unseren Autor und Zeitschr. 
f. vergleich. Erdkde. 1842 S. 63 n. 1 16. Ein Verzeichniss seiner Sehrifte^ 
enthält Cod. Wetzstein II, 1714, 5 nach dem handschr. Catalog der t^ 
Bibl.* — Vgl. auch Anhang unter Jo^J» über das ihm irrthümlich beiy 

gelogfe La^li oIäjI . ,■; 
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Bl. 84 — 93, wo wahrscheinlich bloss das letzte Blatt fehlt) *). 
— c) Gotha 84. 

Die kurze Vorrede ist inzwischen im Leydener Catal. 
(buchstäblich mit Cod. Sprenger übereinstimmend) abge- 
druckt Der Vf. fahrt hierauf fort: 

ry j *a3> u^ä \J)JSS *** o* & W '** <£* °j* M $A 






*p* r &-* *j Lajmj ^y^ ^ iüt ^> .w^Sü 3 ! L*±i & y^ 

Gelegentlich bemerke ich, dass nach Sparvenfdd (Catal. 
Centor. etc. Ups. 1826) Cod. 17 v_aaLJ c^5u von j^LP 
^J (lies j^jj-M" $1> 2 ))> eine Geschichte des Islam, die Ver- 

1) Ich habe zwar nicht das ganze Schriftchen durchgelesen, dennoch 
möchte ich glauben, dass die bei H. Ch. V, 308 unter n. 11079 
(uJüt u«-J) angeführte Stelle über Gabriel nicht unserem -^W , 

sondern eher dem yajj\ ^i^\ (H. Ch. I, 361 n. 945) angehöre. Doch 
gehört zur Entscheidung dieser Frage eine genauere Kennt niss der 
Schriften Sujuti's und ihres chronologischen Verhältnisses. 

2) Unrichtig (jemal in Cod. Vat. 361 (und daher im Index ^.Iftfc 
getrennt von Gelai nd-Dio), wo einige der 29 liakamen V*. H.Ch.W^ > 
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folgungen der Juden und Christen unter den Khalifen 
enthält. Tomberg (p. 296 Cod. 467) bezeichnet jenes als 
eine allgemeine ungenaue Ueberschrift des Codex (so dass 
er diesen Titel im Index S. 337 übergeht). Der . Codex 
enthält jedoch unter: 1) o^jJS V^» von ^ en Bündnissen 
zwischen den gläubigen Herrschern und den ungläubigen, 
bis auf den Fatimiden Hakim, Anfang ^Jüt ,JLä2 &JUI jlS 

(joß\ £ jMjJ^ t; und Ende, nach einem Bündniss des 

Meük en-Nasir v. J.755 (1354), einTractat über die gegenseitigen 
Rechte der Moslemen und Ungläubigen (vgl. unter J?*^ N. 153). 
— Es folgen dann einige Schriften von Sujuti. — Unter 
6) {:y j i jLai] oLl*^ ^ *jI£> Die Bekehrungsgeschichte des 

Malik b. Dinar 1 ), von welchem Herbelot (III, 266) ver- 
muthet, dass er ein Christ gewesen — r- die Deutung von 
*]b niüi '■pTiötf (Psalm 128, 2) auf dieses und jenes Leben 
ist zunächst eine rabbinische (Berachot fol. 8, vgl. Jalkut 
des Simon Kara zur Stelle).] 

8. 



„Vollständige Widerlegung der [des] Juden". Von Abu 
Nasr Samuel b. Jehuda Ibn Abbas al-Magrebi (Mitte 
XII. Jahrh.) 2 ). 

[Eigentlich eine Widerlegung des Buches Ousart (s. unte* 
N. 24), auch u. d. T. r y$ 3 jasJl v^UT 3 ). Bei H. Gh- 



wo die lateinische Uebersetzung in der Inhaltsangabe mitunter über* 
den Text hinaus zu gehen, wenigstens ihn sachlich zu erläutern scheint)- 
Das 3. Werk bei Wüstenfeld ist vielleicht die 4. (goldene) Makame? 
Steht das 1. Werk daselbst mit den beiden Abhandl. De utilitatibus et 
proprictatibus nonnulL medicam. simpl. in Cod. Vat. 373 in Verbindung ^ 

1) Starb 131 (748—9) kurz vor der grossen Pest nach Ibn ChaU- 
(engl. II, 549). Hammer (Litgesch. III, 226) hat dafür das J. 181 (797) 
hingegen II, 169 d. J. 81 (700!). Nawawi ed. Wüst. S. 537 hat das Todes- 
jahr 123 oder 129 H. des Bruders Othman* 

2) Starb zu Meraga (nicht Malaga, wie Hammer, Litgesch. VII, 461). 

3) Murüc übersetzt (Litbl. des Orient I, 136) „Buch der Wider-, 
legung und Vereitelung", Flügel (H. Ch. VI, 380): Contradictio et argpr. 
mentatio firmissima ; Fleischer bemerkt mir, beide Wörter bedeuten ur- 
sprünglich den Gegensatz des Auf- und Zudrehens eines Strickes. 



1 
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I, 371 n. 1009 (VII, 607 die Variante) nichts als der erste 
Titel ? unter dem zweiten (VI, 380 n. 13970) ein anderes 
Werk. 

Auf Grund dieser Schrift scheint die berühmte Epistola 
Samuelis Maroccani gegen die Juden, angeblich von 
AHbnsus bonihommi$ aus dem Arabischen übersetzt, viel- 
mehr von letzterem febricirt Weitläufig handle ich über 
beide Schriften im Catal. libror. hebr. p. 2436 — 2541 u. Add. 
p. CXXVI »). 

Handschr. Bin Fragment in Cod. 8t. Germain 214 
entdeckte Munh und veröffentlichte einige Excerpte daraus 
{Catal. I. c. p. 2443) , u. A. eine Stelle über einen Pseudo- 
messiaö im Orient bei M. Wiener , Josef Kohen etc.; vgl. 
Hebr. BiMiogr. 1858 S. 111, 1861, S. 68 u. 93.] 

9. 



JBuch der Güter" (königl. Einkünfte). Von AbuGa'far 
b. Nasr er.-Rewadi, el Kurtubi. 

[Unter Anderem beweist der Verf., dass die Christen 
unter muhammedanischer Herrschaft Güter besitzen, Kirchen 
bi haben dürfen u. s. w. 
tu Handschr. Escur. 1160 (bei Casiri I, 471), geschr. 

677 H. (1278) mit kufischer Schrift] 

i . io. 

m „Vertheidigung islamitischer Lehren, — die Zweifel der 
Christen abzuwehren/' Von Negm ud-Din Suleimanb. Abd 
d ¥»wi( (Ä ÄJ|) at-Taufi (j^klt), dem Hanbaliten, st. 710 (1310). 

[Widerlegung eines christlichen Angriffes auf den 

11 



1) Zu den dort aufgezählten Schriften Samuel's gehört noch *£>ji 

Ul^t H. Ch. VI, 322 n. 13665, vielleicht auch v-jLw^ £ &q^Juq 

iX-Jf ib. VI, 193 n. 13194 (vgl. VIT, 1208 n. 7815). Zu Catal p. 2443 

über ^y^üi, Verf. des &\S, s. noch H. Ch. VII, 1070 n. 2636; 

Woephe, Sur Flntrod. de TArithm. Indienne etc. Rome 1859 p. 53 und 
Ubri, CataL of MSS. 1859, p 154 n. 698. 
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Islam. Anfang (nach H. Ck I, 447 n. 1317, vgl. VH, 62 
in, 353) f^i\ ^Jt UX&J ^Jdl «JJ Juü. üeber ein glefel 
namiges aber verschiedenes Werk s. unter äLs\juaj N. 81 

Handsohr. meäeickt Cod. Kdpriünadeh 699 \H. CS 
VII, 124): JUiL^oJl ^? 

Der Verfasser heisst im Index zu H. Oh. VII, 118 
n. 6993 auch „al-Kodsi" oder „Mokaddesi" [MaJkdisi] ')•] 

11. 



„Elemente der Beweisführung in Betreff der Grundlehr$ 
der Religion". Von Abu'l-Kasim c Abd-Allah b. AJanec 
[b. Mahmud oder Mufeammed el-Ka'bi -**£!!] el-Balchi 
st. 317 od. 319 H. (929 od. 931). 

[H. Ch. I, 491 n. 1468 erwähnt dieses Werk mit dem 
in Form von Fragen abgefassten Comment. des Abu Beki 
Muhammed b. el-Hasan b. Fürek el-Isfahani, st. 406 (1015—6) 
Man möchte fast eine auf **Lo ausgehende Fortsetzung da 
Titels erwarten. Offenbar ist gegen dieses Werk— und 
nicht etwa das ^OsÄ ool H. Gh. I, 218 n. 326, oder iX^sü 

jjjl ib. II, 192 n. 2439 — die Erwiederung des Ihn jfera 
(N.128) gerichtet. 

Der Vf. ist das Haupt der nach ihm benannten mu'ta- 
zelitischen Secte der Kannten, und starb nach Ihn ChaUikan 
(329 Wüstenf., II, 25 Slane) am 1. Sha'ban 317 (Sept. 929), 
dagegen hat H. Gh. (s. Index VII, 1120 n. 4536) constanl 
das Jahr 319 (931). Ein im J. 279 (892—3) verfasstes 
Werk o^ÜLp hat H. Gh. VI, 50 n. 12683. Im Vatic. CateL 
ist „Baghi" unter Cod. 127 wohl Druckfehler für Balohi. 

Ueber die Lehren des Ea c bi und seiner Secte s. die 
Stellen im Index zu Shahrastani bei Haarbrücker II S. 452. 
insbesondere I, 79 u. II, 400. Hammer, Lit- Gesch. IV, 206 



1) Derselbe verfasste u. A. auch ein Werk *JUL*wo £ AXi^S! iüUl 

»L&^Si {U. Ch. I, 260 n. 534), nach Flügels Uebersetzung Remotiv ren& 
improbandarum [vielleicht negationis oder improbationis?] in quaestiotu 

de virginibus intactis [j^H* ob diese eine juridische Abhandlung, od«j 
was sonst darunter zu verstehen sei, ist leider nicht angegeben. 
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hat die falsche Überschrift „Mahmud". — Sollte der bei 
ihm S. 184 n. 2172 nach Fihrist unter den Schiiten und 
als Vf. von „richterlichen Entscheidungen" genannte „Abul 
Käsern Abdallah" vielleicht der unsre sein ?? vgl. die ^Us 
bei K Gh. IV, 353 n. 8724.] 

IIb. 



„Buch der klaren Disputation darüber, welches sei die 
wahre Religion". Von Scheich Zijade b. J all ja v^uuaJI 
^Ut (1263). 

[Selbstbiographie des Verf. und warum er vom Christen- 
thum zum Islam übergegangen. 

Handschr. Wetzstein (Oatalog, Berlin 1863 S. 5) N. 21, 
72 BL] 

12. 

„Beweisführung für den wahren Glauben". Von einem 
Nestorianer, vielleicht von Jesujabas bar Malkon, Erz- 
bischof von Nisibis, noch 1222 am Leben, oder von Elia 
r Sina, lebte noch 1049. 

[Eine Apologie des nestorianischen Christenthums gegen 
Muhammedaner , Juden, Jakobiten und Melchiten. 
Das Werk zerfeilt in IV Theile, der L in 2 Kapitel, näm- 
lich: 1. Verteidigung der Trinität gegen die Anschuldigung 
der Muhammedaner, dass dieselbe Vielgötterei sei; 2. Ueber 
Christus gegen die Juden. Die andern III Theile haben 
4+1+3, also 8 KapiteL Assemani, Bibl. Orient III, 303 
theilt den arabischen Titel mit, und bemerkt, dass der Verf. 
jedenfalls nicht vor dem Ende des X. Jahrh. gelebt, aber 
da er schon die Franken erwähne, wahrscheinlich nicht vor 
Ende des XI. Jahrh. ; in der Analyse von IV Kap. 2 
(p. 306) finde sich sogar eine Andeutung, dass das Werk 
erst nach der Wiedereroberung Jerusalems durch die Sara- 
cenen (1187) verfasst sei, was auch fiir den Autor ent- 



1) Aesemaniy B. 0. 1. citando, übersetzt de vera , im Vatic. Catal. 
ed. Mai hebst es : de veritate; vielleicht ^j^Uali \ b. \mteto« 
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scheidend wäre; das Werk befinde sich im Vatican. Qodex 
zusammen mit Schriften von Elia und Jesujabas, der 
Styl passe aber für letzteren. Diese Gonjecturen seien 
übrigens nur nöthig, weil der Anfang des Werkes in jenem 
Codex fehle. 

f 

Handschr. Vatic. 180, 3 (XIV. Jahrh.) ; von der Mangel- 
haftigkeit des Cod. verräth der Catalog nichts. 

Leider beziehen sich die ausfuhrlichen Details bei Asse- 
rnani nur, auf die uns nicht näher interessirenden 3 letzteren 
Theile 1 ). Die Autorschaft des Jesujabas scheint mir 
aber noch keineswegs gesichert, und der Vaticanische Catalog 
hätte die hingeworfene Vermuthung, dass Elia Verfasser 
sei, nicht ganz unterdrücken sollen. Ein £ o^r*^ V^ 
U^}| ^x5Wj von Elia bar Sina wird genannt und be- 
nutzt im JJläo des Amr b. Matthaeus 2 ). Wenn man 
bei Assemani unter Elia (III, 270) die Worte liest: „De 
veritate fidei, opus in quatuor Partes et decem Gapita divisum: 
iyai *j&c+> \j=>-\ 'jfJuJ ^ J^AJt .... V^ Fragmentum 
hujus libri exstat apud Amrum. Vide tom, 2 p. 487 [lies 509] a ; 
so darf man doch wohl nur annehmen, dass diese arabischen 
Worte dem Abul-Berahat entnommen sind. Im arabischen 
Index des Buches JlXäq (III, 586) heisst es umgekehrt: 

*Jt L^ r J$ v-jU*' 12* QjMJuoi . Hier wird also die Eintheilung 

in 4 Theile und 10 Kapp. 3 ), auf das betreffende 3. Kapitel 
des V. Fundaments im Buche Amr 's selbst übertragen« 
Da wir nun oben gesehen, dass das anonyme qL^J! v-Atf 



i 



1) Im Th. II c. 1 ist auch von Muhammedanern die Rede, „quoruffi 
tyrannidem supra Romanum, Graecumque Imperium viUssitnus assentatof 
extottit" (lU, 304 Sp. 1). 

2) Th. V, Fund. III, 3, arabisch bei Assemani III, 586 (s. weiter 
unten), II, 589: „de veritate fidei" III, 589: „de fide orthodoxa", daher 
im Vatic. Catalog Cod. 110 (bei Mai p. 226) combinirt: „de veritat* 
fidei orthodoxae u , — die hier folgenden Erörterungen stehen im engste!* 
Zusammenhang mit der Beschaffenheit des Werkes Amr's, oder we- 
nigstens des angebl. Autograph's im Vatican, worauf ich jedoch erst unte* 
jvXÄo eingehe, um Wiederholungen zu vermeiden. 

3) Octo sectiones bei Assemani p. 589 ist Schreibfehler, im Vatic« 
Catal. p. 226: et decem portas. 
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grade 4 Theile oder 10 Kapp, enthalte, so stellen sich die 
verschiedensten Möglichkeiten heraus, welche hier aufzu- 
zählen nutzlos wäre und die man nur durch eine Vergleichung 
mit dem WerjjL des Amr wenigstens reduciren könnte. Zu- 
nächst wird das Zeugniss des Abu'l-Berakat ein doppelt 
zweifelhaftes, denn es kann aus dem Werke des Amr ge- 
flossen sein, dessen Beschreibung bei Abu'l-Berakat nicht 
ganz und gar mit dem Yaticanischen angeblichen Autograph 
übereinstimmt. Es kann aber das iM l0>.Jt <*jUT des Elia 

nicht wohl ganz und gar von Amr aufgenommen sein, wenn 
die Formel v^Utf' ^ . . jyj dem Originalwerk des Amr an- 
gehört. Mir scheint jedenfalls die Waagschale zwischen 
Elia und Jesujabas ziemlich zu schwanken, wenn nicht 
etwa die oben erwähnte Stelle in IV Kap. 2 für letzteren 
entscheidet. Assemani (III, 609) nennt nach Abu'l-Berakat 
einen 'Omar (i+c) Bassorensis aus unbestimmter Zeit, 
Verfasser eines: ^*$\ ^-uJüüt USU«,' Jj* o j0^\ & o^J^ ^^ 

„Liber Demonstratio de Fide juxta ordinem divinae oeco- 
nomiae". Indem er aber fortfahrt : per modum interrogationis 
et responsionis in quatuor partes et centurn ac duas inter- 
rogationes distributum etc., scheint er zwei Werke zusammen- 
zunehmen, da die Worte o^Uw *jj '*iy>$k JoL*Jt v^U*" 
ohne ^ sich sehr wohl auf ein zweites Werk beziehen 
lassen 1 ). Wenn er aber schliesslich hinzufugt: „Exstat 
Cod. Arab. Vat. ms. 49 a foL 131", so hat er vergessen, dass 
dieses eben unser ^L^t-iJ oU*" ist, welches zwar aus 4 Theilen, 
aber nicht in 202 Fragen und Antworten bestehe! „Omar 
al-Basri" wird angeführt im «^u des Ibn ul- c Assäl (s. 
N. 69), aber im Index bei Mai p. 692 wird die Vermuthung 
aufgestellt, dass dieser identisch sei mit „Omar Bassorensis" 
angeführt in Cod. 182, 4 , wo freilich p. 329 des Catalogs 
„Ammar" zu lesen ist. 



1) Im Brü. Mus. Cod. Karshuni III (p. 101 bei Forshall) findet 

»ich ein anonymes v^t^Jl^ jlj-*Jl v-ft^hj -^Wm-J| f-JüuJi v^U*" 

AxJbüt} jJU+it <•*£? in 4 Abschnitten. Es verlohnte sich, die Anzahl 

der Fragen in jedem Kapitel mit denen bei Assemani zu vergleichen. 
Vgl. auch Anhang (Missionsschriften) unter 12. 
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Schliesslich noch einige, auf Jesujabas bezügliche Be- 
merkungen: 

Eine ^U-Jt *JL«. „Epistola cui tu. Demonstratio 1 } 

wird ebenfalls von Amr 1. c. Fund. V, 2 abgeführt, s. Asse- 
mani 1. c. II, 509, III, 589. Diese Epistola übergeht Assem. 
unter Jesujabas II, 297 ff. Im Index bei Med wird sie irr- 
thümlich als in Cod. 110 [d. i. Amr] vorhanden angegeben 
und identificirt mit der polemisch-apologetischen Epistel an 
Said gegen Ignatius in Cod. 180 p. 327 (dieser Codex ist 
übergangen unter dem, auf Jesujabas folgenden Art. »Igna- 
tius" des Index). Ferner ist die von Amr angeführte (und 
daraus bei Assem. III, 295 mitgetheilte) 9y Fide8 ki 2 ), offenbar 
identisch mit der orthodoxen Professio fidei in Cod. Vatic 
636, 3 (p. 574 des CataL), welche der Index unterscheidet] 

13. 



fcg**MJi o*> ^ o+* g* 5 ^' v!*£ o^ 

„Darlegung der rechten Antwort an die, welche die christ- 
liche Religion verkehren". Von Taki ud-Din Abu'l-'Abbas 
Ab med... genannt Ion Teimijje (ä-^-ö) al-Harrani, geb. 
Rebt c I, 661, st. 20 Dsulka'da 728 (26 Sept. 1328) «). 

[Ich fasse das Wort jjo wie der Leydener CataL und 
Flügel, gegen Nicoll p. 510 (s. unten N. 16, 72, 86b), der es für 
prägnant und so erklärt : „die die Religion des Messias ein- 
tauschen für den Islam" \ vielleicht heisst es, die die wahre 
Religion des A. u. N. T. mit einer von Menschen sub- 
stituirten vertauscht (und die Urkunden gefälscht) haben. 
Die schlechte Lesart jju bei Herbelot , Beian I, 613 notirt 
schon Nicoll p. 74. 

Näheres über dieses Werk bietet H. Ck. II, 77 n. 1982, 



1) ...Lo heisst auch der 2. Theil des JJl^U vonMares, s. unter» 
N. 67. 

2) ctft ^ er"* 'i&J'b+Ü o-^4r^ J ks)**^ L$Ou&*J wUf 

3) Einen, schon 1224-5 verst. Fachr ud-Din Abu 'Abd- Allah M«— 
bammed Ibn T. al-IJarrani s. bei Ibn Ghali. 668, engl. v. Slam III, 99 
(bei ChwoUon, Saab. I, 817 ist J. 662 und 1162 Druckf.); vgl Hamm** 
Litgesch. VII, 366. 
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— diese Stelle schon abgedruckt bei Nicoll-Pusey p, 510 
(wo wenige Varianten) — und daraus unvollständig Herb. I. c. 
Es beginnt mit dem La Iläh (&>L^Jt jjl^) 9 und ist gegen 

eine Schrift des Paulus *) Antiochenus, Bischofs von Sidon, 
eines Manns von hoher Autorität, gerichtet, welche in 6 Pforten 
(O^' °d er iy*&) zerfallt: 1. Muhammed sei nicht zu den 
Christen, sondern, nach dem Koran selber, nur zum Volke 

der Unwissenheit (*jUi$liL) gesendet worden. 2. Muhammed 
lobe selbst im Qoran die christliche Religion. 3. Die alten 
Prophezeiungen bezeugten die Wahrheit derselben, also sei 
bei derselben zu verharren. 4. Die Trinität sei auch ra- 
tionell (die Lesart vi>-oUud! und ^yjujt bei Nie. giebt 
kaum einen Sinn, wie man aus Pw*ey's Uebersetzung sieht). 
5. Die Christen seien Unitarier ( y>^y*). 6. Der Messias 
sei nach Moses in höchster Vollkommenheit gekommen und 
es bedürfe keines darüber hinausgehenden Gesetzes. Diese 
Argumente des Paulus werden angeführt und widerlegt. — 
Nach dieser Beschreibung erledigt sich wohl die Combination 

» 

dieses Werkes mit dem Ju5i5C» bei Nicoü p. 74. Vgl. 
auch ftUaJt N. 54 b. 

Handschr. d) Bodl. bei NicoU N. 45. — b) 2. Theü 

Leyd. 583 Warn. 338 (IV, 251 N. 2018 Tit ^^L) 

geschr. 730 H. — Quellen und Nachrichten über den bei 
Wüstenfeld (Akademien d. Arab. S. 132 § 252) sehr kurz 
abgefertigten Verf. s. bei NicoU p. 74 und 510, wo der volle 
Name Taki ud-Din AbuVAbbas Ahmed b. Shihab ud-Din 
Abi'l-Mafeasin Abd ul-Halim b. Abi'l-Berakät 'Abd us- 
Seläm b. c Abd Allah b. Abi'l-Käsim Muhammed b. al-Chidhr 
(ju>) b. Muhammed b. al-Chidhr b. c Ali b. 'Abdallah. Vgl. 

Index zu H. Gh. VII, 1237 n. 8758 ; in den gelegentlichen 
Notizen bei Weil, Chalifen IV (1860) S. 233 und 355: „Ibn 
Timieh" (s. dagegen Slane III, 99) und die Schriften in 
Cat. Lugd. IV S. 134—5, 253—4; München S. 389—90; 
Wetzstein II, 1536— 8, 1871. — Er war Hanbali, ein scharfer 
Polemiker, und brachte es durch seine eigentümlichen An- 
sichten dahin, dass seine Gegner diejenigen für gottlos er- 



1) y*JjJ od. (joi^j . Vgl. unten n. 42. 

ibhsndl. d. DMG. VI. 3. $ 
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klärten, die ihn einen Sheich ul-Islam nannten; s. H. 
Gh. H> 10 n. 1629, III, 354 n. 5906 (fehlt im Index, weil 
in der Uebersetzung irrthtimlich Yetimet)\ vgl. HI, 210 
n. 4969 und vielleicht 1, 142 n. 15 (VII, 562) \ dieSchutzsdbrifl 
ß^\ oJ|.v> c Abd Allah b.Atimed enthält Cod. Wetzstein 1,157. 

Der Artikel U^il sU^ \h*ti\ *U±\ &* \3jti Lü 
— weichen Herbdot 1 ) bettutete , und der in NicölTs HS. 
des H. Gh. in eine Lücke fällt (Pusey p. 510) —ist in 
Flügeid Ausgabe II, 79 n. 1989, und wird das Werk dort 
als ein nützliches Compendium bezeichnet 

• Vielleicht gehört auch zum Theil hierher JJ>t K^ujui 
Ü^Jt oiiaJU j*c ü>J\ £ US$\ gegen die „griechische Logik"; 

ff. Oh. VI, 351 n. 13829; vgl. über rwn tt»n Jevmk 
Literatare p. 282.] 

14. 



är'jJÜI juIj 



„Bestätigung der Religion". VonAbu Zekkerijj a Jafcja 
b. Ibrahim b. Omar er-Rakili (JJüt), um 1405 (s. N. 66), 

nach' Flügel wahrscheinlich ein jüd. Renegat aus Spanien oder 

Marokko. 

fGegen die Juden, nach Stellten in Pentat., PropL, 
Psalmen und Koran, in V. Abschn. Anfang ^JsJt *W Jui^ 

Hand sehr. Wien 279, 1 („Ibr. b. Muh.") bei Flügel* 
III, 108 n. 1668. 

Eine Stelle citirt Marracci, Prodr. I, p. 13 a, 20 ** 
{^auetor libri de confirmatione reltg"), 29b.] 

15. 



„Geschenk des (literarisch) Gebildeten, zur Widerlegung 



1) „Jatimiah" II, 811, wo das Todesjahr 768, nach Andern 743* 
wohl Beides unrichtig. Vgl. auch unter „Ketab alaroeh" III, 6^ - 
Jatmajah, berichtigt von Reiske. 

2) Handschriften des H. Ch. (s. VII, 665) lesen v-aj^H „des Ve*~ 
schlageneu" t Schlauen, obwohl diese Lesart sehr unpassend ist. 
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ler Anhänger des Kreuzes" (Gekreuzigten). Von c Abd Allah 
>. c Abd Allah el-Terguman[i] (Dolmetsch), einem Rene- 
gaten aus Majorka, in Tunis, im J. 823 (1420). 

[Der Vf. ist, nach H, CK ü, 220 n. 2541 (Vft 665) 
ursprünglich einer der gelehrteren Christen, der nachweißen 
will, dass die christlichen ßeUgion$gesetze (^^!^i) nichtig, 

die Evangelien einander widersprechend (jjbäLu), und ihre 

Traditionen und Speculationen den Verstand verderben. Das 
Werk beginnt mit der Erzählung des Vf. von seinem Vater- 
land u. s. w., und wie er zur Zeit des Abu'l-'Abbde Ahmed 
und dessen Sohne», Abu F4rü 'Abd td-'Azüs, Herrschers von 
Tunis, den Islam angenommen, nachdem er, in Lerida und 
Bologna stttdirend, angeblich durch einen dortigen Theo- 
logiae Professor oder Bischof veranlasst worden, Muselman 
zu werden(l). Er spielt auf das unglückliche Ende des Krieges 
der Genuesen und Franzosen gegen Mehdia im J. 1389 an. 
Das Werk — auch angefahrt von Ibn Abt Dinar (Gesch. 
Afrika'«, frana. S. 254) — zerfällt in 3 Abschnitte (Inhalt 
in Oat. Leyd. IV, 260), -4er letzte, die eigentliche Streit- 
schrift r in 9 Kapp,; Anf. (bei Tornberg): jjM}\ Jujüt iy£j 

1 Hands<5hr. <a) Berlin, Wetzstein II, 1729, 8 (Miscellan- 
band). — b) Gotha 136, <— o) Leydm 586 (Warn. 432, IV, 259 
N. 2033), s. unten/ ~ d) Paria (bei Flügel, Wien. Jahrb. 
XCH S. 44 n. 294) Suppl. arab. 289, bei Amari, Diplomi 
arab. etc. 1862 S. VII. — e) Ujpsaia bei Toi-nberg n. 406 
(vet 4), geschrieben 45. Sqha*han 1059 H. 

Die Leydener HS. enthält neben dem Text ein Auto- 
graph der türkischen Uebersetzung des Muhammed Ibn 
Schavan in Tunis vom J. 1012 (1603/4), gewidmet Ahmed I, 

unter d. T. o>i ^ ^)*^\ &* ^[Jf] j Jj*»*\ M^* V^ 
yk*£ Uj^i oU^ gj-J vp^ j> 3 JJ&\ „Kern der Geheimnisse 

zur Widerlegung der Christen, einer der Secten der Un- 
gläubigen* ü. s. w. — Varianten von j&^o* und Kx^ü bietet 
auch sonst "HJ Ch., z.'ß. bei dem Werke des Dimeshki 
n. 2579 und 13632.] 



.$* 
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16. 



„Die Beschämung der Anhänger des Evangeliums und das 
rechte Verfahren bei der Widerlegung derer, welche die Religion 
Jesu Christi, Sohns Maria's, verkehren." Von Tah;i ud-Dii 
Ahmed .. . Ibn Teimijje u. s. w. (s. N. 13). 

[Mittheilungen darüber bei NicoU p. 74 (vgl oben N. 13) 
Der Verf. beweist den Islam nicht bloss aus den Queller 
desselben, sondern auch aus jüdischen und christ- 
lichen. Er beginnt mit dem locus classicus Sure 61, 6 
wo Muhammed als nct^ccxltirog verkündet ist *). Das Werk 
enthält auch den Brief Muhammed' s an Heraclius. — Nacl 
NicoU p. 510 ist fast das ganze Werk bei Marracct im 
Prodromus unter dem blossen Autornamen Ahmed fil 
Abdelhalimi aufgenommen, und hat der Vf. (nach Mar- 
raccij Prodr. III, 45) sich des Beistandes eines Renegaten 
Ahmed b. Job (Ajjub) bedient. Unser Werk ist offenbai 
das Juä3:% bIjjX» ^Ju ^J^visuJI bei H. Oh. H, 24£ 
n. 2739 (vgl. VII, 667), wo der Anfang mitgetheilt ist 
f&J$\ ^jJ ^ ÜJa» ^JJt *U Juil; da das erste Blatt des 
Oxforder Codex „recentius renovatum" ist, so ist vielleichl 
der Titel ebenfalls aufgeputzt? Vgl. auch folg. N. — 
Hand sehr. Bodl. Marsh 299, NicoU n. 45.] 

17. 



„Die Beschämung der Fälscher des Evangeliums". Voi 
Abu'1-Bakä Saufe b. Husein el-6a c feri, um 1200. 

[Anfang oj ju^b j&L> ? ^ Jdt Jot^it äÜ Juä . Enthäl 

10 Kapp., H. Gh. II, 249 n. 2736 * Ich lese j££> ^ wi 

Pusey p. 569 (vgl. Sur. 2, V. 70), nicht ö£i ^y», wi 

Flügel und NicoU p. 74 n. c Ende. Offenbar meint H. Gh. Ü 
p. 353 diese beiden J^l^G* und das Compendium de 
unsern v. Abu'l-Fadhl es-Sa c üdi; s. N. 121, wo der Inhal 



1) Vgl Hebr. BibUogr. 1861 S. 68, 93. 
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Handschr. Atif Efendi (zu Constantinopel) 5, s. 
B. CK VH, 207: „o^> ^ .•] 

18. 



„Theriak der Geister *) über die Wissenschaft der (re- 
ligiösen) Grundlehren." Von Reshid Abu'l-Cheir, genannt 
Ibn at-Tajjib, Presbyter. 

[Eine Dogmatik, wie es scheint, in 2 Theilen, der erste 
in 24 Tractaten (29 nach Cod. Par. 97), enthält auch eine 
Widerlegung der gewöhnlichen Einwürfe der Muhammedaher. 
Die Angaben bei Uri p. 34 und 37 stimmen nicht. Am 
ersten Orte bemerkt er n Tr. / in Muhammedanos directus, 
cui Sanctorum praemittitur Galendarium secundum menses 
Copticos, nornen Pauli JEpiscopi Sidoniensis prae se fert" 
vgl. N. 42—48. 

Handschr. a) Bodl. Marsh 649 (v. J. 1549). b) Hunt. 362, 
v. j; 1476; bei Uri 38 u. 50. — c) Paria a. f. 97 (v. J. 1641 
anon.). — d) Das. 102, \ *).] 

19. 



„Kritik der Untersuchungen über die drei Religionen". 
Von Izz ud-Daule Sa c d b. Mansur b. Sa e d b. el-Hasan # 

b. Hibet- Allah genannt IbnKemmune (iü^), dem Juden; 

679 H. (1280—1). 

[Dieses ziemlich gut erhaltene Werk gehört zu den 
interessantesten auf diesem Gebiete, schon darum, weil es 
den polemischen Stoff zusammenfasst und mit einer Art 
von Objectivität behandelt, welche den angeblichen „crassen 
Rationalismus" (Pusey p. 562) aufwiegt. Ich habe es ge- 



1) Munle, Notice sur Jos. b. Jeh. p. 27, schliesst aus den zu Ende 
angeführten Stellen über die Ssabier, dass Reschid den Moreh 

arabisch gelesen; es fragt sieb, ob er sie niebt dem a**su2 (N. 19) ent- 
nommen habe? 

2) Schon Kodame (*j*\o£) b. Öa*/er , ein Renegat Anf. X. Jahrb., 
schrieb ein „Theriak des Gedankens " nach FihrUt, toi Hammer 
Litgescb. IV, 494 n. 6; s. unten N. 35. 
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wissermassen als Gegenstück des unauffindbaren „de tribus 
impostoribus" (worüber s. Renan, Averroes p. 232, 285, 
338, 341 der 1. Ausg.) bezeichnet (Jew. Lit. p. 130). Es 
sei mir hier eine kleine Abweichung von der Schablone 
meiner Zusammenstellungen gestattet. 

1. Quellen über Werk und Verf.: Herbebt: Jain 
Kemutehi („er wird zur Zeit starben" !) II, 803 , Tankih 
IV, 371 (vgl. Serigia IV, 245); Wolf, BibL Hebr. III n, 1337 b ; 

, Uri p. 66, Pusey p. 562; Index Ä Gh. VII, 1106 n. 4046; 
dazu Catal. Leyden 911 *) und Cureton, Catal, Brit Mus. 
p. 210 Cod. 429, 6 ; meine Mittheilung bei Gassei zu Cusari 
ed. Leipzig p. XXI unter 11 2 ). 

2. Den vollen Namen haben Cod. Br. Mus., (jedoch 
ohne Izz ed-Daule) und Cod. Petermann; bei Uri fehlt ben 
al-Hasan. Das Tesbdid in »^f (nur druckfehlerhaft über ^) 
hat auch Pusey aus H. Ch. 

3. Zeit der, Abfassung 6umada II 679 H. (Oct. 1280) 
geben beide HSS. an ; hiernach wäre das bei H. Gh. I, 303 
nur eingeschaltete Todesj. 677 (1277) unrichtig; es ist auch 
darum vielleicht verdächtig, weil dort die vorangehenden 
Commentatoren aus den Jahren 682 (1283) und 688 („1283" 
1. 1289). Zu derselben Zeit passen auch die in den folgenden 
Paragraphen dieses Artikels zu erwähnenden Daten. 

4. Hand sehr, a) Bodl> mit hebr. Lettern : Hunt 390 
bei Uri 361 (p. 66), kann nicht viel jünger Sein als die Ab- 
fassung, wie aus den — mit Unrecht von manchen Cata- 
logisten vernachlässigten — Notizen der Beisitzer hervorgeht 
Immanuel b. Josef ^b&nbN erwarb sie „um theures Geld" 



1) In einem arab. Commentar des AI 4 i (l^ttb^) ud-Din el-Mu- 
wakkit über die ersten Abschnitte des Maimonides (Cod. Netter 20 

Bl. 58, vgl. Hebr. Bibliogr. 1858 p. 21) liegt man: nKmibnb« pbttD 

nnwi nmi nbb« cnp •ni'niiiDb« V" 1 ^ naniB ^ttbb 

n^iss iibb« «pomiM p ftb-nb« t* ii»«byb« OKfcKb« ^«bb 

• rr»tb>^ biab« *n»b« "j» ■nastb« bp^bao b«p .öfcoa»ba 

2) Nur auf unser Werk kann sich wohl die Bemerkung Chtoolson 1 * 
in Geiger's jüd. Zeitschr. IV (1866) beziehen, und es ist Gtedäcttnias- 
fehler, wenn er es dem Abu'l (DNttNbtt) Berekat Hibet- Allah zu- ■ 
schreibt; s. die homilet Beil. zu Kayserimg, Bibliothek jüd. Kaojset- 
redner Jahrg. II, 1870 S. 3. \ 

i 
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(D'np'* ö^ttna) von den Erben des Josef (?)wswiba *) im 
J. der Contracte 1664 (d. i. 1353), und schenkte sie dem 
sehr geehrten Jefet genannt Abu'l-Haaan. Im JJ 1712 (1401) 
ist sie vielleicht nach Aleppo gekommen (ich konnte nur 
die Worte abn *b« lesen); Josef b. Zedaka 2 ) beaaaa sie 
1723 (1412), Josef b. Abraham b. Eli ('Ali?) 1753,(1442). 
— b) Berlin . . . 1869 von Prof. Petermann gekauft 3 ). 

5. Der Verf. ist sicher als Jude geboren und verstand 
hebräisch, aber gerirt sich als Muhammedaner; dennoch 
nannte ihn schon ein Gegner seiner Zeit den Jüdischen 
Philosophen" (N. 30). 

6. Der Titel in seiner kürzeren -Form steht in der 
Vorrede (Fusey l. c), die längere abweichend in den Codd. 
des Ä Ch. (das. u. ed. Flügel II, 443 ü. 3672, VII, 685). 

7. Das Werk beginnt 4 ) mit dem Lobe des Propheten, 
„seiner Familie und Genossen", was Puaey für „Indifforentis- 
mus", aber auch für Accommodation aus Furcht hält; — 
zu verwundern hätte man sich allerdings über die Bei- 
behaltung dieser Formeln in hebr. HSS., wehn nicht etwa 



> i 



1) Es lag sehr nahe, an den Grammatiker Josef ^Vtl zudenken, 
dessen Zeitalter um 1300—1350 ich nachgewiesen (Jew. Lit. p. 329), 
und dessen Schriften im Besitz des Jesaia b. Josef (geb. 1827) in Cod. 
Hunt. 161 (Uri 475). Vgl. Alfarabi S. 243; Hebr. Bibliogr. XIII, 111. 

2) Wohl identisch mit dem in Greiger-s jüd. Zeitschr. IX, 180 n. 3 
genannten (1432). 

3) Am Ende unseres Werkes nach dem Datum der Abfassung 
(a. unter 3) notirt der Karaite Abraham Sohn des Musa, dass er das 
ßuch gelesen, dann Daniel KöinEt! (wohl = v^^iaÄ+Jt!), dass er es 
erworben. Es folgt dann eine, dem Cbaracter nach verschiedene Ab- 
handlung über die Differenzen der Rabbaniten und Karaite n, 
welche grösstenteils aus dem Kuscm des Je hu da ha-Levi (s. N. 24) 
schöpft, und durch eine. Vorbemerkung etwas ungeschickt als eine Art 
Fortsetzung des vorigen Werkes eingeleitet wird. Ich vermuthe hier 



eine Unterschiebung. Nach dem Epigraph ist ^>^>L^Jt «Js^ ^**j 

beendet im Adar 1652 Contr. (1341) durch Asarja fcOlöift b. babbST» 
NMDÄI in Bagdad für Obadja, genannt Kemal ud-Daule 'Abd el-Chälik 
Sohn des Jona aus Maredin. Dann kommt ein Vermerk von anderer 
Hand, dass die Abschrift collationirt sei mit dem vom Autograph co- 
pirten Protograph. Vgl. Hebr. Bibliogr. XIII, 90. 
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die Juden die ganze Formel auf Moses beziehen konnten? 
— und giebt dann die Disposition des Werkes (in 4 Pforten) 
an. 1. Ueber Prophetie im Allgemeinen , deren 10 Grade 
und 15 Vortheile, dann 2—4 über die 3 Religionen nach 
ihrer zeitlichen Aufeinanderfolge, nämlich die Angabe der 
Grundlehren, deren Begründung, die Angriffe darauf and 
deren Widerlegung im Sinne der betreffenden Parthei, mit 
Weglassung alles Untergeordneten. — Von der II. Pforte, 
über das Judenthum, habe ich im J. 1853 in Oxford eine 
Skizze entworfen, die ich zu veröffentlichen gedenke. Hier 
bemerke ich bloss, dass der Verf. gleich zu Anfang den 
{L&Si\ v^U^ c^oIao (s. N. 8) erwähnt, und wahrscheinlich 
meist nach ihm die 7 Angriffe redigirt hat. Möglich, dass 
demselben die Citate aus dem Cusari ohne Angabe des 
Buches u. Verf. angehören; aber er schöpft auch unter 4 
über Ssabier aus Moreh III c. 29 u. 32 *). — Ueber Pf. IE, 



1) Nachdem er davon gesprochen, dass man die Gründe der Ge- 
setze aus den Gebräuchen der Ssabier erklären, und letztere aus ihren 
Schriften lernen könne, heisst es: XjuÄ^^ ^\ r L=>! Xxk*JÜt ä^UII 

j \ j h ... i) ^-Jl v«^u V^5 *** *>>> *?»>> i [»• ««JIW1 

£ ^UaJt o>Usu.t V 1 -*^} cr^ e^ K v-Jj-wX« V^s oUwltaÄ 

^«^ «**j*3 r*-^!y <3 ^Ä «^ wIaJI xU £&&$ 
uyjj D UJ ^1 ^^sü ,J U, «5Ü3 ^ ^y^ p&Jjb t&Ub 

iÜU> j_*o UJ' vJaü! ai\J> ^yi «J &**j U? (jaf^aJI «5ÜLj jSS\ 
> -~ ^ * t L ^U*a*Äi5 ^ ^^JUl M^LT" SüöiL> /'öl iö^5 1»a>fr 
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das Christenthum betreffend, s. Pusey 1. c. — In. der IV. 
(aus 5 Beweisen bestehend) citirt er &*>, t^jUt qjvXJI -äs 
J^oäJI vJ*' j aüül und (öbroba) ^JUJt kJuS j*); f emer 

^Jiüt r U ^^pUU ^jJJ ^ ^ JuoUüt wUT cach.iv, 9 

N. 7392; Öuweini starb 1085—6, s. unten N. 104). 

7. Widerlegungen unseres Werkes erfolgten schon 
vor A. 1294 und später s. N. 30, 86.] 

20. 



ft^^aJU, OjLjuJI (3>\J c*^' £°^ 
„Sammler der Wissenschaften für die Kenntnissreichen 
und Verständigen." Von ungewissem Autor; vielleicht von 



***£* v^i> äM o&JLi Uj ut »L*/> Lc ^Ls [*] ^»3 **ä»^ 

äJt fLfefi^K oiy -s> fpjjXij ^I^J. vJÜL> £ . Vgl. hiermit die Ausg. 

i Mwik's, III, 240, bebr. bei Scheyer S. 201, 205 u. 215], Chwolson, 

Ssabier II, 458 ff. I, 712 ff. Ueber <j*^>LLU und den angebliche q 
Inder Tomtom oder Timtim 8. meine Abhandl. „Zur pseudepigr. 
Lit" g. 37 u. Anh. S. 83. Alfarabi 20, 241 ; Fihrist II, 1 89. Beachtenswerth 
ißt auch hier die Lesart ^öb«; s. D. M. Ztschr. XXIV, 706. — Die 
Zeichen [*] habe ich gesetzt, um des Verf. eigene Bemerkungen abzusondern. 



w * 



1) q^UJ^ q-jwoJüjäJJ Jjöt Ju*aÄ* H. Ch. V, 421 n. 11537 

(VII, 875) ein langer Artikel, woraus Wüstenfeld, Gesch. d. arab. Aerzte 
S. 115 n. 27 zu ergänzen. — Für ob^tt lies öba3>73, es bieten sich da- 
für 3 Titel bei H. Ch. V, 612-3 (vgl. VE, 887, wo auf p. 330 n. 11172 

Terwiesen ist, dort ist es über *}S$\ ä+J des Guweini), nämlich n. 12318 

0*XÄ &yf>\ vJ <Jj* , 12319 &g*J| iyo\ £ fJbuo u. n. 12321 ^ILaJ! 

jkÜJI^- ich glaube dass Letzteres hier gemeint ist, da auch hier 

„fjlxjt l^btf'" vorkommt. — Fachr ud-Din er-Razi st. 1210, und be- 
merke ich gelegentlich, dass bei dem, im Index zu ff. Ch. VII, 1069 
n. 2027 abgesonderten „Fakhr-ed-Din Abu 'Abdallah Mohammed b. Omar 

ben-eHMuan El-Khatib (v^-Jaü) Er-Razi", Vf. des £ vJUoJl ^i5L^Jt 

ÜüJUaJt v-ä^j iüoä V, 529 n. 11968, wie bei N. 2626, auf p. 1070 
o*2654 zu verweisen war, wenigstens sehe ich keinen Grund zur Trennung. 

Ueber die rrpmtHrt DVVpn des a^öSb« f» s. Hebr. Bibliogr. VIII, 65; 
▼gt. X, 109. 
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Muhammed b. Muhammed b. Ahmed al-Ansäri, vulgo 
al-Higazi, verf. 835 H. (1431). 

[Ein encyklopädisches Werk, worin auch über einige 
Stellei; des Pentateuch und der Evangelien. 

Handschr. Bocß. Hunt. 190 (bei Thi p. 113), abge- 
schrieben für den ägyptischen Heerführer Abu Zakarijja 
Jahja im J. 878 H. (1473), und auf einem später hinzu- 
gefugten jüngeren Blatte zugeschrieben einem A^med b. 
Junus al-Kindi; s. die Berichtigung bei NicoU p. 582.] 



21. 



„Anstrengung des Geistes zur Reducirung der Nasiha 

auf das Wesentliche". Von [6elal ud-Din] Sojuti, st. 1505. 

[Ein Auszug desu>LWt Jiji ü^ai N. 82; H. Gh. U, 

n. 4357 (VH, 703), Verweisung auf Vi, 351 n. 13828.] 



g**uJt v!^> s. D Lu Nr. 13. 

22. 

„Erwiederung in göttlichen Zauberworten auf das Send- 
schreiben der Anhänger der christlichen Confession". Vo* 
Abu Bekr b. c Ali (?) o&*-*. ^$«aW, beendet 25 Rebi 
I. 772 H. (1400). 

[Erwiederung auf eine Epistel Cypr ianischer Christen 
— Vgl. unter Abu Bekr N. 95. 

Handschr. Bodl. Marsh 40 bei üri p. 62 n. 124, 2 
geschrieben 1645 von Nicolaus etc. (wie oben N. 2), nac«J 
Ergänzung Pusey's p. 569; vgl. unter Anonymus N. 1SJ 
und Muhammed b. Abi Talib N. 114.] 



23. 



„Beweise für die Wahrheit der orthodoxen Confesshyfj 
und Beantwortung jeder Frage", anon. (um 1455 — 86). v 
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[Vertheidigung des Islam gegen die Christen, im Sinne 
der Schaf eiten, gewidmet Muhammed II (1455). 

Den arab. Titel giebt nur der alte Leydener Catalog. 
Die Schrift enthält 3 Kapp. 1. über den Streit (b^bL/») 

zwischen Muslimen und Christen. 2. Beweis für die Wahr- 
heit der Sendung Muhammed's. 3. Ueber die Bestreiter drr 
Prophetie, in 10 Klassen. An£ Jw*^ L^i^t e*c;l* ai! ouil 

H a n d s ch r. a) Leydm 610 Warn. 976 (IV, 288 n. 2086), 
älter als 1043 H. — b) Par. 399.] 



24. 



i 

„Buch der Argumentation und Demonstration zur Ver- 
theidigung der gedrückten Religion". Von (Abu'l-Hasan) J e - 
hu da ha-Levi b. Samuel, um 1140. 

[Diesen Titel fuhrt auch das, in der Uebersetzung des 
Jehuda Ibn Tibbon b. Saul (1167, od. 1171) unter 
dem Titel ^rDtt o Buch Ousari (Cosri etc. d. h. Buch des 
Ghazaren) bekannte Werk, öfter gedruckt, commentirt, auch 
latein. von Bugetorf, hebr. und deutsch mit Comment, von 
p. Gassei u. Jolowicz herausgegeben, auch von Jehuda 
. Ibn Cardinal hebr. übersetzt; worüber das Nähere in 
meinem Catai. I. h. p. 1374. Ueber die polemische Ten- 
denz gegen den Muhammedanismus vgl. die Anfuhrungen 
JUL Lü. § 15 A. 23. Ich beabsichtige die zerstreuten, 
auch nicht überall in ihrer Beziehung erkannten Stellen 
[ zusammenzustellen. 

! Handschr. (des arab. Originals) BodL Poe. 284 bei 

i Vri 363, abgeschrieben von Saadia "DU b. R. Zedahdh aus 

(to?) Damask 16. Ab 1463. Für etwaige Benutzung be* 

1 merke ich, dass Tr. II Bl. 28, III Bl. 58, IV Bl. 94 b, V Bl. 

122 b beginnt. Im J. 1853 schrieb B t Goldberg für Dr. Cassel 

(vgl dessen Vorw. S. IV u. XIX) die Stellen II, 20 

i' (B1.34b), 78— 80 (54 b), IV, 1 3 (94— 102 b) ab, V, 1 Hess 

| ich durchzeichnen. Später copirte Goldberg das ganze 

Buch; diese Copie enthält wohl die HS. QuatrsuArfc , \etaX 
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München 936 (Aumer S. 421); vgl Jeschurun her. v. Ko-I 
bak V, 185. Die Stelle I, 101-3 gab Goldb. in der Z»| 
tung toti 1861 N. 29 S. 183.] 

25. 



„Erzählung von Wasil dem Damascener". Von eine»] 
Anonymus. [Vielleicht um 800 H.?] 

[Eigentlich eine Disputation über die christlich*] 
Religion in folgende Erzählung des Wasil eingekleide 
Beshtr 1 ), der Sohn eines edlen Griechen, wird als Enal 
von den Arabern gefangen genommen und am Hofe de 
Khalifen l Abd ul-Melik b. Merwdn erzogen, wo er den 
lam annimmt. Nachdem er aber ein reiferes Alter erreicht 
„führt ihn der Satan wieder zum Christenthum zurück"«! 
Er flieht also nach dem Lande der Griechen, wo er v< 
Könige sehr ehrenvoll aufgenommen und mit vielen La* 
dereien beschenkt wird, die „noch jetzt" nach ihm -juÄü^j 
heissen. Da nun 30 Moslimen von den Griechen gefan( 
werden, so disputirt er mit jedem Einzelnen über die Re-1 
ligion. Unter ihnen ist aber Wasil, ein Damascener, döf 
den Christen beinahe dahin bringt, einzugestehen, das* 
Christus nicht Gott gewesen. Auch den Presbyter und den 
König bringt er zum Schweigen, so dass er nach Damasku* 
zurückkehren darf und der König den Presbytern umi 
Bischöfen die Hand abhauen lässt. — Ob die vorangehend* 
Traditionskette (ruwdt) identisch sei mit der für die J^yd 
(Anhang N. 153) kann ich aus Dozy (Catal. I p. 143) nicW 
entnehmen, jene geht bis 603 H. — Ich vermuthe die vmr 
gefahre Zeit aus dem Umstände, dass Wasil als Damascenei 
bezeichnet wird, und dem äussern Zusammenhang der AI 
schrift mit den Jb^yi* Vgl. übrigens unter xbL^u N. 
Hand sehr. Leyd. Warn. 951, 2 (1, 142 N. 258); di< 
Stück ist im alten Catalog übergangen.] 

1) Vgl. den alten Roman von Bischr und Hind; 8. Fihrist bei Hc 
mer, Litg. III, 351 n. 31; H. Gh. II, 55 n. 1843 (VII, 647); Herl 
I, 628: Bescher; Cat. Lugd. I, 349 N. 460; im alten Catal. p. 
N. 1909: „Colloquium inter Muhammedem , Beschir et Hindam, ubi 
Historia conversionis ßeschiri ad Islamum". 
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26. 



„Lösung der Zweifel und Widerlegung des streitenden 
Juden". Von Abraham b. c Aun (= Noa) el-Iskäf (dem 
Schuster) 1 ), einem Nestorianer des IX. Jahrh. (zur Zeit Mu- 
•tewekkiTs). 

[Disputation zwischen einem Christen und einem 

Juden über die Wahrheit der christlichen Religion, wo 

' insbesondere Stellen des N. T. gegen die Angriffe des Juden 

: vertheidigt werden; in 3 Theilen, zusammen 127 Kapp. 

Assemam\ Bibl. or. III, 509, wo der arab. Titel. 

Hand sehr, a) Vatic. 120 (XIII. Jahrh.) unvollständig; 
b) Fragment Vatic. 135, 6 (XV. Jahrh.). — Der Catalog 
bezeichnet das Werk als ein opus luce dignissimum, ange- 
führt von AbvH-Berakat , de scriptoribus ecclesiasticis c. 7, 
welcher angiebt, dass es die Stellen des N. T. behandle, 
welche die Juden als Beweise anfuhren, dass die Bücher der 
. Christen einander widersprechen. — Dieses Werk ist wohl 
benutzt in v-^JJt j •> <Xä N. 54.] 

27. 



[Diese Nummer hatte ich nach Catal. Leyden ed. 1714 
S. 437 N. 665 (Warn. 793, 3. 4) aufgenommen, finde aber 
nachträglich, dass die Nummern 663 — 6 den dru zischen 
Schriften angehören, s. unten Anhang N. 156.] 

28. 



„Vorrathskammer der Rechtsgelehrsamkeit" nach hane- 
fitischem System von Abu Leit Nasr b. Muhammed, el- 
Fakih es-Samarkandi, st. 375 (985), od. 383 H. (993). 

[Hand sehr. Berlin, Sprenger 612, sehr zierlich, aber 
nicht alt. Ich erwähne dieses Werk wegen des folgenden, 
edirten Theiles: 

Juris circa Christianos Muhammedicz particulae. JE Codd. 



1) Assemani, Bibl. Or. hat zweimal olX*iM . 
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Moslemorum eruit etc. Jo. Henr. Callenberg; respi 
Lad. Christ Vockerodt. 4. Halae Magdeb. typ. Chr. Hend 
(1729). Die dem Texte entnommenen arabischen Ausdrti 
und Stellen sind unter der lat. Abhandlung (18 SS. au 
Vorw. und Theses) mit arabischen Lettern abgedrü 
Dieselben, nach der Ordnung des Originalwerkes, se 
mit Hinweisung auf die Seitenzahl der Dissertation, sind al 
druckt S. 81 ff. (§71—118) des nachfolgenden Schriftch« 

Loci GodcL arabicorum de jure circa Christiane* j 
hammedico. Collegit, notas subjeeit atque in usum seh< 
suae vulgavit Jo. Henr. Callenberg. 8. Ualae, in typ 
InstituÜJudaici Partie. 1. 1740, Partie. TL III. 1741, P. IV, 1' 

Die, mir vorliegenden beiden Exempl. dieses Schriftch 
(aus der Diez'schen Sammlung) enthalten 96 S. arab. 1 
mit, am Fusse befindlichem Glossar, in 141 Absätze 
theilt. Als S. 25—6, 49—50, 73—4 sind die Titelblätter 
2. 3. 4. Partikel anzusehen. Als Quelle der §§ 1 — 70 ^ 
angegeben: Cod. quem b. Jo. Michaelis possedit^ quiqut 
ritibus Muhammedi eis inscriptus est. Demselben i 
auch § 125 — 7 entnommen; § 119 ff. aus Cod. „T'öl 
§ 128 — 39 aus Coran, § 140, 141 aus „Corpus leg 
Diese Angaben sind von einer Verweisung „Lat pag. . 
begleitet, welche man auf eine gleichzeitige lateinisc 
Ausgabe beziehen möchte, in welcher vielleicht auch nät 
Nachweisungen über die Quellen gegeben sind ; indes« fi 
ich in Gallenberg'a „Dritte Continuation des chronolog. 
gisters der von mir ed. Tractate etc." (1744, ak Aok 
zu „Nachricht v. e. Versuch die verlassene (sie) Muh; 
medaner etc.") S. 57 n. 11 über unsere Schrift nur die 
merkung: „Dies sind Stellen meistens noch ungedrud 
arabischer Bücher u. s. w." und eine Verweisung auf 
obige Dissertation vom J. 1729. 

Der Verf. Abu Leit (fehlt bei Ihn Chaüikan 
Hammer nach Mittheilung des Prof. Gosche) war a 
Korancommentator und Verfasser ascetischer (Tony 
p. 265, 276 f., Cod. Sprenger 873) und ethischer Sohjf 
{Tomberg p. 289, vgl. Cod. Sprenger 914 — 16). 
unsre s. bei H. Ch. III, 135 n. 4698, vgl. VII, 1 
n. 5092.] . i 
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28 b. 



„Anrede eines Freundes an die Muslimin". [Von Brun- 
ton, Missionär in Georgien.] 

Gross 8. (London , A. Wilson, Printer, Wild Court etc.) 
[gedruckt durch die Missionsgesellschaft zu Edinburg unter 
Beistand der Londoner, 1805]. 

[Scknurrer, Bibl. Ar. p. 332 n. 314 entnimmt Namen 
des Vf. u. s. w. dem Christian Observer. Dem Werke 
selbst verspricht er wenig Erfolg. „Neque enim caute et 
prudenter concinnatum est, neque commendationem habet ser- 
monis composüi ad indolent genuinam linguae arabicae [das 
zeigt schon der Titel durch das unarabische (persische) 
...LJL«wq] ; accedity quod cujus erat typographi menda tollere, 
permuUa reliquit intacta" etc. etc.] 

29. 



„Die kostbare Perle über die Tugenden der Muslimin und 
die Fehler der Vielgötterei»" (Christen). Von Muhammed 
b. c Abd ui^Rahman el-Katib, gewidmet dem Sultan Salah ud- 
Diu [et. 1193]. 

[Notoeiri (aegypt Annalen unter A. 700 H. bei 3! Glisson, 
Hist. des Mongole» 1834, III, 274) fand in diesem — von 
H. Ch. nicht genannten — Werke den Brief „der Christen 
Syriens und Aegyptens"(0 an den Khalifen Omar: dans 
laqueüe ils renouveüent (!) Vengagement qu'ils avaient pris 9 lors- 
que ce chef des croyants Stait venu dans leurs pays" etc. 
Vgl. unten N. 153 -b^.] 

30. 



„Die wohlgereihten Perlen zur Widerlegung des Philo- 
sophen unter den Juden". Von Motsaffar ud-Din Ahmed 
b. Ali b. Tbaleb (oder Thagleb) b. Abi'd-Dhija Ibn us- 
S& c äti (Sohn des Uhrmachers) el-Bagdadi, aus Baal-Bek, in 
Bagdad wohnhaft; st. 694 (1294/5). 
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[Widerlegung des Ibn Kemmune (N. 19). H. Gh. 
III, 193 n. 4884 (im Index VII, 1201 n. 7512 nur diese 
Stelle) ; Kutluboga her. v. Flügel S. 4 n. 10 u. S. 83.] 

30b. 

„Tadel des argen Ungläubigen und Verläugners von der 
parteieifrigen Confession, [nämlich] den Juden". 

Diesen Titel fand ich in den Schriften des Ahmedlbn 
T acht gar, Cod. Sprenger 1962.* 

31. 



„Anständige Widerlegung derjenigen, welche Thora und 
Evangelium ändern (falschen)". Von Abu Hamid., . al- 
Gazzäli, st. 1111. 

Offenbar identisch ist: JuÄi^St ^ q* ^ **J\ & Js»»& J^Jt 

bei H. GL IV, 584 n. 9650, was FlügeFn entgangen ist. 

[H. Ch. III p. 352 n. 5899, nach einer Anfuhrung aus 
dem Werke Jü^äJl $ß% des Bikäi l ). Ich habe bereits in 
meinem Gatal. Godd. hebr. Lugd. 1858 p. 147 bemerkt, das» 
diese Schrift von den Biographen Gazzali's übergangen sei, 
und die Frage hingeworfen, ob sie etwa identisch sei mit: 
De variis religionibus et sectis in Cod. Paris 368 (bei Wüsten- 
feldj Akademien S. 19 n. 65). Ich kann auch Letzteres 
bei Gosche (Ueber Ghazzäli's Leben und Werke 1858) nicht 
finden. 



1) S. H. Ch. I, 386 n. 1085: Burhan ud-Din [Abu'l- Hasan] Ibrahim» 
b. «Omar, st. 1480—1. H. Ch. VII, 1060 n. 2258. Sein juuJu Uizf 

-J.Ä ^yl r**£* .JLc i&*^^ ( V ^- **64 **.), Verketzerung der Ansichtei» >j 
des Ibn 'Arabi (st. 1240—1) in dem Buch {jajM2sd\ od. *■£=>• {jeya* (verf- 
um 1230, s. H. Ch. IV, 424 tf.), namentlich der, dass alle Religionef* 
auf dem rechten Wege seien und dass Pharao als Heiliger ge- 
storben (vgl. Geiger, Was hat Muhamm. S. 163, übergangen bei Weih 
ßibl. Legend, d. Muhammed. S. 169), hat verschiedene Widerlegungen 
ähnlichen Titels hervorgerufen, s. H. Ch. II, 429 n. 3629 (u. die Verr! 
Weisungen VII, 683 auf VI, 141 n. 13002, VI, 156 n. 13048 und II, 41 
n. 3786). Das u^i" selbst ist in Leyden und Oxford (Cat. Lugd. IV, 266). 
— Dass Geiger die Worte ßeidhawi's miss verstau den, s. Fleischer ii 
Litbl. d. Orient 1841 S. 173. 
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Ein angeblich. polemisches; ins Hebräische übersetztes 
Werk Gazzali's gegen das Christenthum ist aus einer Reihe 
scheinbar sehr glücklicher Combinationen entstanden, deren 
beide Ausgangspunkte nunmehr als vollständig irrthümlich 
betrachtet werden können. Nachdem ich den einen be- 
leuchtet und die Verkettung der abgeleiteten Quellen bereits 
dargestellt (in meinem CaUdogus p. 1969, vgl. p. 1967) ; be- 
gnüge ich mich hier mit einer kurzen Notiz. Der Vatican. 
Cod. h. 209, 6 »oll ein dreitheiliges Buch inwi von Q. gegen 
das Christenthum, übersetzt [commentirt?] von Moses 
Narboni enthalten, dessen Anfang: 13« im an *nött *n»K 
TOnfit. Ich habe a. a. O. die Vermuthung ausgesprochen; 
dass man aus inrttn (wie zu lesen ist), d. h. „der ausge- 
zeichnete" den Titel wart fabrieirt. Dieses Werk wurde 
combinirt mit dem Ketab Tauhid bei Herbelot [III, 42]. 
Letzterer hat, wie gewöhnlich, nur H. Ch. [V, 66 n. 9999] 
benutzt, und aus der Identität der Anfangsworte [freilich 
a ar,ofr»,lUtt V; *B Owjl] mit den Berliner Codd. beweist 
Qosoke (S, 296 A. 16) die Identität mit dem <x*s>yZ}\ Oy*.^0\ 
welches in einer HS. dem Bruder Ahmed beigelegt wird. 
Irrtbipnlich behauptet er dasselbe von H. Ch., wo ganz 
unzweideutig: <JU*Jt *\*&* ^ Ju^u ^5 pläU. Unter 
Jup^jJ! sXAj&S (W, 192 n. 243) hat H. CL nur ein Werk 
von Tajci ud-Di* . . Mahrizi (st. 1441). Die Autorschaft 
ist also noch wenig erschüttert. 

Dass übrigen* Gtazz. den Christen nicht sehr hold war, 
kann man u. A. auch aus der interessanten Stelle in der 
Von*, zu v^silf» sehliessen, wo er die heftig angegriffene 
Philosophie und Sectirerei der Muhammedaner (und nicht 
ohne geschichtliche Wahrheit) von der der Christen ab- 
leite^ wie ich im Catal. Codd. h. Lugd. p. 145 hervorgehoben x ). 

32. 



»Widerlegung der Juden". Von C A1& ud-Dtn Ali 

b. 'Abd ir-Rafcmän [b. julL>?] [Ibn?] al-Bägi, Schafeit, 
geb. 1233— i, gest. zu Kahira Du'l-Ka'da 714 (1315). 



- 



1) Ueber das 
tontt s. Hebr, 

Abhasdi. d. DMQ. VI 3. 



is Werk JLjJt ,U** und dessen Verhältnis* zu nblplöfc 
. Bibliogr. VIll, "l865 S. 69, 152 * 
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[H. Gh. III p. 355 n. 5921 •, vgl p. 78 n. 4558, VII, 711 
n. 737; Wüstenfeld, Akademien d. Arab. S. 118 n. 215, wo unser 
Werk nachzutragen. — Ein Aelteres bei Fikrist 1, 162 Z. 15.*] 



^aJLmmJI ^^Jle öj\ v-jUf s. s^Lä* N. 70. 

33. 



„Widerlegung der Christen", insbesondere eines chrißt- 
lichen Autors, anonym. 

[Handschr. a) Leyden 599, Warn. 735, 2 : (C^aJÜI 
wäre Nuseirier. — b) Cod. Damad Ali pasha (in Consta- 
tinopel) 2269 (H. Gh. VII, 168). Ob beide identisch? VgL 
Fihrist I, 162 Z. 21*, die folg. N. und el-Kifü N. 111k] 

34. 



„Widerlegung der Christen". Unter dieser (allgemeinen) 
Ueberschrift nennt H. Gh. III, 353 n. 5905 (VTI, 737) w» 
Anzahl a) Autoren und b) Titel, deren Index ich hier 
gebe, indem ich auf die Nummern dieser Abhandlung verweise: 

a) Autoren (ich nenne hier nur das Schlagwort) 

1 Ruhäm N. 118 

2 Gahits t N. 102 

3 c Abd vl-Qebbär N. 90 

4 Abu Behr N. 95 

5 Ouweini N. 104 

6 Anonymus aus Magreb N. 150 

7 3n uf-Tajjib N. 122 

8 Tarsüsi N. 123 

Ob hier eine chronologische Reihe beabsichtigt war? daf 
wird unter den Specialartikeln erörtert werden. \ 

b) Titel: i 

1 JUSUät iüswai N. 82 | 

2 ^uJ^ll xfcsa N. 15 J 



3 J-ca^o- N. 16 

4 Jmcääj u. dessen Compendium N. 17 

5 x^X^l otjLaüJ N. 10 



ii 
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34b. 



„Sendschreiben" des Metropoliten Elias an oder über 
den Renegaten Jusuf el-Lubnani (s.N.39b), wahrsch. Ende 1225. 

35. 



„Sendschreiben an Abu'l- c Alä Sä'id b. Sakl den Schreiber, 
enthaltend 7 Sessionen, oder Disputationen, des Verfassers mit 
demWezir Abu'IrK&sim d-Husein 1 ) b. c Ali el-Magreln" (um 1026)*). 
Von Elia Bar Sina, nestorianischem Erzbischof von Roha 
und Metropoliten zu Nisibis (lebte noch 1049) 3 ). 



1) So (auch arabisch) bei Assemani, Bibl. Or. III, 270 und in den 
Vaticanischen Codd., nur bisweilen die Kunje nach dem Namen; hin- 
gegen im Paris. Cod. Abu'lkasim ben Haseln. — Abu'lkasim, der Statt- 
halter in Basra für Abu Kalingar (bei Weil, Chalifen III, 77), ist 
sicher ein Anderer, da er noch 424 H. lebte. 

2) H. 419 hat noch Assemani l. c. p. 266, wie der Mediceische 
Catalog p. 114 unter j^vX* (die ziemlich gleichlautende Stelle ist ab- 
gedruckt bei Nicoll p. 43, vgl. p. 501). Allein bei der Beschreibung 
unseres Codex p. 270 erweist er aus dem arabischen Texte der alten 
HS. zu Anfang der 1. Session, dass der Wezir aus Diarbekr gereist 
und „Freitag 26. (jfumad. I des vorigen Jahres, d. h. 417" in Nisibis 
eingezogen („vigesima seeunda" ist Irrthum, arab. jj*oL*J{ u. früher 

richtig 26.) und am folgenden Tage die erste Unterredung gehabt u. s. w. 
bis zum 10. des II. (jumada. 

3) Das eigentliche Todesjahr ist in den angeführten Quellen nicht 
bestimmt. Die Angabe duodecimo saeculo unter Cod. Vaüe. 160 ist 
ichon darum falsch, weil der arab. Uebersetzer des Buches de here- 
ditatibus, der Arzt Abu Sa'id Abd Allah [Obeid Allah] b. Gabriel b. 
Abd Allah b. Bacht-JeshuA. 1058/9 starb; s. Wüstenfeld, arab. Aerzte 
S. 18 § 35 (wo dies Werk nachzutragen) , Dugat im Journ. As, 1853, 
I, 338 (auch Hatter, Bibl. med. pract. I, 339) und meinen Alfarabi S. 153, 
wo ein Citat des Obeid Allah aus dem jUa^N ^U^ des Elia aus 

Nisibis . nachgewiesen ist. Vgl. auch unter ^X&jt N. 12. — Elia bar 

Sina geb. 975, wurde Metropolitan von Nisibis im J. 1009; s. die Notiz 
in der syr. HS. Rieh. 7197, Catal. der syr. HSS. des Brit, Mäs. I O«^ 
S. 90* 

4,* 
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[Das Werk ist ausführlich beschrieben bei Assemani, 
Bibl. Or. III, 270; und mit Weglassung des Arabischen bei 
Mai p. 325. Diese und die Disputation des Mönchs Georg 
(N. 70) sind am berühmtesten bei den morgenländigchep 
Christen (Assemani l. c. p. 270). 

Die einzelnen Disputationen sind: 1. Ueber Unität und 
Trinität, 2. Incarnation, nach nestorian. Lehre, 3. Beweis 
aus dem Koran, dass die Christera einen Gott verehren, 
4. die Wahrheit der christliche» Religion aus der Vernunft 
und aus den Wundern bewiesen, 5. »Christicmos ab omni 
errore immunes esse" (^äJL<^ s^cX* ^S ^ ^LoJi »^ J 

. s-ft^Oi), wobei Husein gesteht, es sei zwischen Christen und 
Mubamjnedanern weiter kein Unterschied, als dass jene die 
Prophetie J^uk&mmeds verwerfen, 6. Ueber Syntax, Sprach 
Schrift und Rede ( r iWjj JwS*Ä 3 jyüül 3 j^ujl), »ämUcfy 4*tf 
die syrischen vorzüglicher seien als die arabischen. Der 
Verf. citirt dabei das Werk ,£1^-11 ^hl\ medicina spirüuaü 
von Razi *) und das LJjtii y&6 £ de syntaxi Arabum yoi^ 
tjonein b, Isbak (bei Mains falsch „Hosein")« 7. W*# 
die Christen von Astrologie, von den Muhammedanern w4 
von der Seele halten. Am Schluss erzählt Elias, dass Huseift 
von Nisibis nach Mejafarikin gereist; und dort am 11. Ram. 
418 (5. Oct. 1027) gestorben sei, da Abu Said, der Bruder 
des Elias, ein Arzt, die Heilung des Kranken „visu quodm 
terrüus" verweigert habe. 

Da es nach altem Gebrauch und einem ausdrückliche* 
Decret des Patriarchen Timotheus nicht erlaubt war, Bücher 
ohne Approbation der Gelehrten (doctores) zu veröffentlichet* 
so unterbreitete auch Elias sein Werk dem NestorianisohcR 
Presbyter und Patriarchen Abu'l-Farag c Abd Allak 
Ibn ut-Tajjib *), der es approbirte, wie in einigen Codi ; 
bemerkt wird. 



1) Die Vermuthung des Vat Catal. unter Cod. 182 über den Veit 
des dort anon. Werkes in 20 Kapp, ist kaum zn bezweifeln; vgl. avdfcj 
Wüstenfeld arab. Aerzte S. 46 Anm. 73. — Bei Assemani, Bibl 
III, 282 steht es unter den christlichen Werken neben dem karahui 
<j>U>2 Jt ^Jo j welches einen Poenitenz-Canon enthält. 

2) Ueber diesen Arzt und Commentator von Schriften des 
flippocrates und Aristoteles sei hier ein längerer Excurs gestal 
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Handsohr. a) Vatic. 100 (geschr. 1712 von dem Neo- . 
phyten Clemens Caracciblo aus einer HS. der Bibliothek 



amentlich wegen der Unterscheidung von dem unten (N. 122) zu nen- 
enden älteren Muhammedaner Ahmed b. Muhamme d. Aeltere, mir 
.am als zugängliche Quellen habe ich genannt im Catal. Codd. hehr. 
r jugd. p. 70 (der Vf. des tTfinölb^fcil Wi ist jedoch Palquera, s. Zunz 
n Hebr. Bibliogr. IX, 185), andere s. in meinem Alfarabi S. 153, 
Virchow's Archiv Bd. 42 S. 100. Theologische Schriften Abd Allah's 
befinden sich im Vatican , s. den Index bei Mai unter Abulpharagius 
p. 680 u. „Ben Attibus" p. 682; hingegen ist die Bemerkung p. 687 
unter Gregorius Barhebräus: „Idem est Abulpharagius p. 680" nur auf 
das daselbst irrthümlich aufgeführte Chronicon u. Compend. zu be- 
ziehen. — Der betreffende Artikel bei Hammer, Litgesch. V, 365, leidet 
an vielen Irrthümern, namentlich der Anfang: „4197 Ebulferedsch gest. 
420 (1029). Drei unter diesem Vornamen berühmt gewordene Aetzte 
lebten im vierten Jahrhundert; der eine Jahja b. La'ü h. Jahja nur 
als practischer Arzt bekannt" [s. S. 367 n. 4200], „der andere N. 4191" 
[Ebulf. b. Ebul-Hasan Ibn Sinän um 1009], „der dritte Ebulf. 'Abdallah 
Ihn eth-Thabib, das ist der Sohn des Arztes (vermuthlich Jahja's b. 
La'i8) . . . Casiri kennt denselben nicht (!), wiewohl Ibn ol-Kofthi den- 
selben anfuhrt**. Am Schluss der aufgezählten 34 Werke heisst es: 
„fehlt bei Wüitenfeld, der nur den Abulf. Barhebräus hat". Letzteres 
trifft nur den Index (S. 162) — wie nicht selten, wo Hammer angeb- 
liehe Lücken Wüstenfeld's anzeigt. Ueber den, bei Hammer fehlenden 
Abul-Farag Ibn Hindu (st. 1019 oder 1029) s. meinen Alfarabi S. 167. 
— Ueber den älteren Uebersetzer Abu'l-Farag Kodama u. s. w. s. 
Alfarabi S. 159, vgl. S. 123; Hammer IV, 494 (Kidama); D. M. Ztschr. 
XXV, 46. Die Combination mit Jafyja b. v*a-uJ erledigt sich durch 
den bei Hammer unerwähnten Umstand, dass unser Abu'l-Farag ein 
Christ war. Als Abdallah b. eth-Thabib Ebu'lferedsch gest. 435 
(1043) erscheint unser Autor bei Hammer VI, 389 unter den Philosophen, 
aber S. 396 Z. 5 (als Lehrer des Ibn Botlan) Ali u. s. w. ! ferner VII, 495 
Abu'l-Farag Ibn et~Thabib ab Lehrer des Jebrudi (s. weiter unten). 
Die Variante . v^ajuJ? für v-**£? — welche Assemani, Bibl. Or. III, 344 
für eine falsche Emendation Pocock*8 zu Bar Hebraeus erklärt (vgl. 
Nicott p. 23, 42, 500), kommt auch bei anderen Autoren vor (s. z. B. 
H. Ch. VII, 602 zu 345 Z. 10). Sie entstand vielleicht daraus, dass 

uuuLJf als Bezeichnung des Abu'l-Farag selbst an die Stelle des 

Familiennamens L,^hJl ^yi\ trat. Jedenfalls ist wohl die, bei Wüsten- 

fdd (Gesch. d. arab. Aerzte S. 74 n. 70) erwähnte Refutatio dissertationü 
Scheichi Abu'l-Farag Ben et-Tebib von Ibn Sin a auf unsern Autor 
n beziehen, da Kifti (vgl. Bar Hebr. S. 233 lat.) und Ibn Abi Oseibia 
in Speeialartikel über unseren Autor davon sprechen, dass sein Zeit- 
genosse Avicenna ihn nur als Arzt, nicht als Philosophen Vtato«, Qv 
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8. Petri montis aurei de ürbe vom J. 1242); — b) das. 143 
(XII. Jahrh.) ; — c) das. 144 (XIV. Jahrh.) ; — d) das. 156, 8 



fugt hinzu (HS. B. f. 210, HS. M. f. 279) £ jüdÜU £ aJ^ä „2*13 rf 

Lp* ^y*. Loj oLju.J3JI 3 vJLlauJJ £ ^yJl . Zu Anf. des Art hat 
nur die HS. B. g^läjj ^vXäMiJt bu^UJ5 J ^JaJl «Lud (^äj, 
!y> J^5 a yfe\ ^JJ u^Jb. vjUXJ *-*>•* ^^5 *** ^V 
g**^ ^ £ ^JuiaxJt D L^;UJl £ BÜÜb JaJi **i*> ^JU 

M *_JL-d* fJa*J5 Q^sa^ ^ ^ yi^ ^oliL . Demnach bezeugte 

Abu'l-F. im Februar 1016, dass ihm ein Exemplar seines Comm. über 
Oalen's an Grlaukon (im Adhad'schen Nosocomium) vorgelesen worden 
— wie er seine Schriften überhaupt mehr dictirte als selbst schrieb. — 
Im Index H. Ch. VII, 1071 n. 2677 sind unter „Abu'l-Farag 'Abd Allah ben 
[Ahmed] et-Tayyib" die Stellen in, 98 und IV, 109 angegeben. III, 98 
(▼gl. VII, 711) sind Uebersetzer und Commentatoren untereinander ge- 
nannt; auf Honein folgt „Abu'l-Farag". In der zu Grunde liegenden, 
auch sonst abweichenden, Stelle des Schahrastani (II, 212 Haarbrücker) 

heisst Abu'l-Farag -*Ju-St und wird bald darauf Ahmed Ibn ut-Tajjib 

genannt, der bei H. Ch. 1. c. fehlt, aber H, 5 n. 1606 (vgl. VII, 639) 
und sonst wird Ahmed t—».»*h!t ,._>( als Bearbeiter von Schriften des 
Aristoteles genannt. Hier ist die Primärquelle Fthrüt (vgl. meinen Air 
farabi S. 24 ff.), also eine Confusion mit unserem jüngeren christlichen 
Autor unmöglich. Die Stellen bei Wenrich S. 171 — 2 sind daher im 
Index S. XXVII falsch unter Abulfaradsch gestellt (dessen Compendien 
oder Commentare richtig, nach Ibn Abi Oseibia, im Specialartikel in 
den Add. S. 300 u. 305 genannt sind); sie gehören vielmehr unter 
Ahmed b. Mohammed S. XXIX. — Zu H. Ch. IV, 109 N. 7791 

{ jJual\ KclJuaJl von Abu'l-F. «Abd Allah „b. [Ahmed] v I u !t ' 

bemerkt Flug, im Comm. VII, 780: „B. P. perperam v^ulaUI"; aber 
auch das eingeklammerte „Ahmed" ist wahrscheinlich aus Conrosion 
mit dem erwähnten Muhammedaner ^».»hH ,.y( entstanden, während 

die Autorschaft des Christen in Bezug auf die KcLuo gesichert ist 
durch Cod. 443 des Br. Mus.,, u. zw. ist dieser geschrieben bei Leb- 
zeiten des Vf. im J. 448 H. (1057), — oder wenigstens aus einem solches 
Codex copirt. Hiernach wäre auch für das Todesjahr 453 H., nickt 
435 (1044 Wenrich S. 137), die richtige Lesart, umsomehr als seil 
Schüler Ibn Botlan (bei Hammer VII, 397) ihn unter denjenigen nemij 
welche in der Pest v. J. 1053—62 starben * Bei H. Ch. IV, 438 wW 
der Comm. des v^uJaJt ^t zu den Aphorismen des Hippokrates e* 
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(unvollst. XTV. Jahrh., früher Urbm.)\ — e) das. 180, 2 (un- 
vollst. XIV. Jahrh.); — /) das. 645, 2 (geschr. 1242 von 
Theophüus, Metropolit von Damaskus, — vielleicht das 
Original von Cod. 100? — der 1243 das Werk des Atha- 
nasius abschrieb). — g) Parts 114, 4 (geschrieben im 
J. 1371). — A) Paris 104, 1: „Disputatio apologetica pro 
rdigionis Chrtstianae defensione, habita inter Vizirum Africae 
regis et monachum quendam, descripta vero ab Abul- 
f aragio Ebn el-Taib Nestoriano"- Der (ganze?) Codex 
soll 1299 abgeschrieben sein.] 

36. 



„Abhandlung über die Anstellung von Juden und Christen 
[in muhammedanischen Staatsdiensten]". Von Scheich Mu- 

wähnt, welchen ^J) *^\ ^j [«t. 1234,* s. Wüstenfeld § 223, 

wo dieses nachzutragen] revidirte und berichtigte (**AX£). Flügel 
(Index VII, 1002 n. 61) bezieht diese Stelle auf den Muhammedaner, 
hingegen nennt Wenrich (2. c. p. 298 mit Berufung auf Ibn Abi Oseibia» 
wonach p. 112 Gregor. Barhebr. auch bei Wüstenfeld, S. 145 n. 7 
ein Irrthum) ausdrücklich Abu'l-Farag als Gommentator der Aphor. und 
noch einiger andrer Schriften des Hippokrates, während Hammer diese 
Schriften unter beiden Autoren übergeht Endlich erscheint bei H. Ch. 

H, 496 n. 3848 (vgl. Index VII, 1241 n. 8871) ein ^yuÜtl V^t q** 

mit der Bezeichnung ^»*j>>jm1S als Commentator des xagnos (£ ö^JÜt 

P^uJt j»L^>t) von Ptolemäus (die ganze Stelle ist nicht benutzt von 

Wemichy l. c. S. 236). Ich wage es, die Vermuthung auszusprechen, 
dass hier die beiden Ibn ut-Tajjib confundirt seien. Vgl. Hammer 
YD, 496 (= VI, 486): Abu'1-Farag dirgis b. Johanna b. Sahl b. Ibrahim 
d>Jebrudi (aus Jebrud bei Saida, d. i. Sidon, in HSS. ^l^-jü), um 
450 (1058), welcher in Bagdad den Abu'l-Farag „Ibn eth-Thabib", den 
Secretär des Katholikos (Patriarchen) hörte ; woher vielleicht die Be- 
nennung el-6atoliki. Mit demselben „Gatholik en-Nasara" stand auch 
Hai Oaon (st. 1038) in persönlichem Verkehr, s. D. M. Zeitschr. XII 
S. 373, wo Geiger das englische when unrichtig mit „so oft" übersetzt, 
wag ich in der Hebr. Bibliogr. 1858 S. 99 n. 297 berichtigt habe; 
Graste, Gesch. d. Juden VI, 8 wiederholt diesen Fehler, obgleich er 
dabei die von mir mitgetheilten Quellen (Ersch, Sect. II Bd. 31 S. 56 
n. 68) citirt. Ueber Hai'u angebliche Disputation s. Hebr. Bibliogr. 
1861 S. 14 Anm. 1. (Aus Pinsker, Likkute, S. 152, wiederholt bei 
Grast», Gesch. VI, 412.) Vgl. auch Geigers j. Zeitschr. f. Wiss. u. 
Leben 1863 S. 303; G. Oppert, Presbyter Johanne* S. $\ (\m 3. \SA&\ 
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h am med b. 'Abd ul-Kerim el-Magiü ') et-Tilimsäni (aub 
Tlemsen); st. 910 H. (1504). 

[H. Oh. III, 365 n. 5963, der Vf. nur hier genttnt, 
nach d. Index VII, 1147 n. 5561.] 

36 b. 



„Abhandlung: Erklärung des Evangeliums". Von Der- 
wisch Ali. 

[Der Verf., ein christlicher Renegat, will das Verhält- 
niss des Islam zur Thora, den Psalmen und dem Evangelium 
Johannis darstellen, namentlich die zweifelhaften Stellen des 
letzteren deutlich erklären; er citirt dabei die Stellen im 
griech. Texte (mit arabischen Lettern punktirt). — Anfang 
^j^LäJI lX*s» . . . pf Jj& p^lti t£ju^>l. In der Einleit. nennt 
er seinen Lehrer Odal ud-Dtn ^>^\ Muhammed iCyfJl 
^L&Jt (etwa Bvrgüi bei B. Ch. VII, 1162 N. 6100, der 
981 (1573/4) starb?). 

Hand sehr, a) Berlin, Wetzstein II, 1753, geschr. 1035; 
schwer leserliche Hand. — b) München 886 (Quatrem. 197) £ 
49b — 57 (Aumer S. 392), geschr. von Scheich Ismail ic+i& 
in Constantinopel 1181 H.] 

37. 



„Abhandlung über das Gericht Jesu, Friede über ihn, 
bei seiner Herabkunft." Von [Shems ud-Din Abu e Abd Allah 
Muhammed b. Ali] lbn Tulun esh-Shami [ed-Dimeshki 
as-SalOd]; st. 953 H. (1546^-7). 

[Anfang: »oL* J& r X*Jl> *tf <X&. H. Ch. III, 391 
n. 6102, wo ,/fo conditione", s, jedoch oben unter *^UJ • vgl- 
Index VII, 1214 n. 8031, über das Todesjahr z. B. III,' 54&, 
551 N. 6878, 6913.] 

37 b. 



„Abhandlung über die [Erlaubtheit der] von Christen 



1) Aus jüLubo in der Berberei, s. Lobb el-Lobab p. '250. 
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(Heiden ?) geschlachteten Thiere und das Heirathen von christ- 
lichen Weibern". Von [Negpn ud-Din] Abu'l-Fadhl Muham- 
med b. 'Abd Allah Ibn Kadhi Aglun, st. 876 (1471/2). 
[B. Ch. III, 399 n. 6135, wo Flügel: de Tiostiis a 
haeretids . . . mactandis. Die weitere Bedeutung von ^JbJ> 
(vgl. N. 57 b) und der Sinn der Frage geht aus der Zu- 
sammenstellung mit der Verheirathung hervor; vgl. das in 
dieselbe Zeit fallende Gutachten unter Anon. N. 131, welches 
nicht identisch ist, da H. Ch. hier den Anfang: &D JuiL 
*Juu {J ju t y* ^jU iocbLwj fc&L*, *\>£ angiebt. Der Vf. 

schrieb ähnliche casuistische Abhandlungen über das Eich- 
hörnchen (H. Ch! III, 411 n. 6186; VI, 350 n. 13826). Das 
Todesj. 866 (1461/2) bei H. Ch. VI, 209 Z. 7, ist zu be- 
richtigen nach den andern Stellen im Index VII, 1186 
n. 6958.] 

38. 



h 



E 



»r 



&&& ^ yt^ fJLo L~i tyiti ^bsufl /o £ TÜL.J 

ffr i ^ a » x & \ 

„Abhandlung über die Gegner der Prophetie unseres 
Propheten, über welchen Frieden! und die Antwort auf ihren 
Einwurf (ihre Einwürfe ?)". Vom sehr gelehrten Imam Negm 
ud-Din Abu'r-Ragä Muchtar b. Mahmud ez-Zähidi 
^jiif, dem Hanefiten, st. 658 H. (beg. 18. Dec. 1259). 

[K Ch. III, 400 n. 6138; stimmt wörtlich mit dem 
2. Kap. v. N. 50. — Ueber kS ^^\ s. VII, 704 (so ist 

anstatt 703 im Index VII, 1187 n. 6988 zu lesen), zu III, 11, 
u. VII, 741. — Sollte der neben ihm (V, 382 n. 11397) 
genannte „Imam Negm ud-Din" (VII, 1186 n. 6945) aus 
Irrthum entstanden sein ? Es könnte qj jül *j?ü *LoüS zum 

Anfang des Namens gehören. Ueber das Todesjahr und 
ein Epitheton s. unter N. 44.] 

39. 



„Abhandlung [Sendschreiben] zur Widerlegung der 
Christen". Von Abu 'Ali Jafcja b. Isa Ibn dezla, dem 
Renegaten (um 1074?). 



58 Steinschneider, polemische und apologetische Literatur etc. 

[3n GhaÜikan n. 822 fährt nach xSL*. \Ju^>^ fort: 
„und Erklärung des Falschen in ihrer Lehre, und er (der 
Vf.) lobt darin den Islam, stellt Beweise auf, dass dieser 
die wahre Religion ist, und giebt darin an, was er in der 
Thora und im Evangelium (d. h. im A. u. N. T.) über das 
Erscheinen des Propheten (d. h. Muhammed's) gelesen, dass 
dieser der mit der Mission Beauftragte (viyu-JJ) ist, dass 
aber die Juden und Christen dies verborgen gehalten 
und nicht geoffenbart haben. Ferner giebt qr das andere 
an Juden und Christen Tadelnswerthe (<wol**) an. Es 
ist das ein schönes Schreiben, worin er Treffliches geleistet" 

f aö äJu* äiüL ^i £ auJLc v^ä (vgl Wüstenfeld Gesch. 4 

arab. Aerzte § 145 S. 85 n. 3) „dieses Werk lasen seine 
Schüler bei ihm im Dul-Higge 485 (Januar 1093) tf . 
Ob hier xSL*. wirklicher oder stellvertretender Titel sei, 
wäre eine fast müssige Frage, wenn sich nicht eine andere 
daran knüpfte. Bei der Aufzählung der Schriften nämlich 
nennt er nach den bei Wüst, sub 1 u. 2 genannten uU(j 

\ m JuJuaX}\ lyj* us5L!3 r-*-^« Hier sind also genannt: eine 
Widerlegung eines Angreifers 2 ) und eine Epistel 
an den Presbyter Elias bei seinem Uebertritt zum 
Islam 4 ' [nämlich 1074]. Wenn Wüsten f. letztere noch als 
„Widerlegung der christlichen Religion" bezeichnet, so scheint 
das nicht bloss eine an sich begründete* Conjectur, sondern 
Ihn Abi Oseibia (bei Nicott p. 586 zu Cod. DXLI) sagt 

ausdrücklich Uf Jb Ljj v^ lFj 1 ^ <j^ ^ £ '*^j ^ 
g*Jül. Dürfte man das zweite }ülw.ystreichen ; so wäre hier frei- 
lich nur von einer Schrift die Rede, vrieHerbelot (GiazlahII,572) 



1) In ähnlichen Titeln bei H. Ch. I, 307 n. 760 (vgl. VII, 593), 
308 n. 766, ist nj+s. = -aajü Traumdeutung. Bei Wüsten/. L c. k* 

diese Schrift und oJt übergangen ; im Titelindex fehlen beide polemisch^ 

äJLm., aber nicht die medicinisch-apologetische. 

2) Ein anon. f L*£B 3 JJL^ &-* ^L^Jt £ Uj £1*% oUU** 
erwähnt H. Ch. I, 142 n. 9. 
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u. De Rossi (Diz. stör. p. 84) angeben. Hammer, Litgesch. 
VI, 491 (VII, 498 !) nennt, wie Ibn ChalL, die Widerlegung 
zuerst, den Brief als vierte Schrift. 

Der Vf. st. 1100 und ist besonders als Arzt durch sein 
tabellarisches Werk berühmt geworden, über dessen Ueber- 
setzung durch den Juden Fara§ b. Selam s. D. M. Zeitschr. 
VIII, 548 (wo o \0sSi\ fj^iu zu lesen), IX, 837; Virchow's 

Archiv Bd. 39 S. 297; vgl. Bd. 42 S. 105. El-Kifti nennt 
nur dieses Werk und -1$JLa als die berühmten. — Die 

Vocalisation aüp- 1 ) giebt Ibn Ghali, ausdrücklich an. Vgl. 
auch den Doppelartikel von Flügel in Ersch u. Gruber II 
Bd. 24 S. 201, Bd. 14 S. 186; und andere Quellen bei 
Awmer, Catal. S. 362.] 

39 b. 

„Abhandlung zur Widerlegung der Christen". Von 
Jusuf el-Lubnani (vom Libanon) im J. 1226 verfasst, 
als Antwort auf ein Sendschreiben des Metropoliten Elias, 
welcher, wie es scheint, den Uebertritt des Verf. weltlichen 
Gründen zugeschrieben hatte, wogegen dieser den Vorzug der 
muhammed. Religion theologisch und philosophisch zu be- 
gründen sucht. 

[Die Ueberschrift gJl w^yi yAJl ^Si\ \Joa *JL*, 

soll vielleicht heissen ..JJbJt Jt *JL*, „Sendschreiben an 
Elias" und wäre dies der eigentliche Titel? Anfang: 

j^Lw^t qjO {CjLutiM iy# *j^<3 Lo cXjta Lot, 

Handschr. Wien 1669, Flügel III, 110; wahrschein- 
lich aus der Bibliothek Legrand's.] 

40. 



„Abhandlung über Schmähreden gegen den Propheten 
und seine Prädicate". Von Husäm ud-Din Hu sein b. 'Abd 
ur-Rabmän a t - T u k a t i (_%*]!) , Mufti in Ämasia ; st. 926 H. 
(beg. 23 Dec. 1519). 

1) „Abu'l Hassan Ali b. Isa GiavaUah" nach Cat. Paris 1020 bei 
flo&r, Bibl. bot. I, 183. 
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[Enthält 3 Abschnitte ( r Lwi|). 1. Was Cu» sei, und 

was nicht. 2. Was von dem v^L» zu urtheilen. 3. Was 
von den Ungläubigen insbesondere zu urtheilen sei, insofern 
sie solche Schmähungen aussprechen. — H. Oh. Hl i 408 
n. 6173; vgl. VII, 1093 n. 3548; — die Lesart 946 für das 
Todesjahr T. II, 197 steht isolirt, s. VII, 662. — Vgl eine 
ähnliche Abhandl. unter ^Ju*» N. 53. 

Handschr. Leyd. Warn. 989, 8 (IV, 159 N. 865), 
nennt als Autor Achi Tschelebi EfendiJ 

40b. 



„Abhandlung über (die Frage) die Ermordung eines 
Muslim durch einen Ungläubigen". Von Burhan ud-Din Ibn 
c Abd il-Hakk Ibrahim b. Ali ed-Dimeschki, starb 744 
(1343/4). " 

[ff Ch. III, 426 n. 6265 (VII, 794), S. 440 N. 6343. 
Ueber den Verf. s. Index VII, 1060 N. 2267.] 

41. 



„Abhandlung über die Synagogen (der Juden) und die 
Kirchen (der Christen)". Vom Scheich Ne^m ud-Din Abul 
'Abbas Ab med b. Mufeammed b. c Ali [al-Misri], genannt Ibn 
Rifa (SU^) [od. Murtefi*], dem Schafeiten 1 ), beendet im Monat 
Sha'bän 700 (1300). 

[Anfang: J *J! vjuJoitt ^\ ^JulSI *U O^. Ein schönes 
Werk, nach H. Ck. III, 434 n. 6308, in Folge dessen frei- 
lich einige solche Gebäude zerstört wurden, vgl. Abulfeda 
ed. Adler V, 243 u. unter ^y& N. 57 d. Ein Compendium 

s. unter „._ *T ? - ty N. 85, dieses allein bei Wüstenfeld, 
Akademien d. Araber S. 112 § 185. - Vgl. H. Ch. VII, 1186 
n. 6953; II, 616 steht jedoch ^^t u. VI, 437 n. 1422& 
ist £*?~Jt bloss Variante?] 

1) Die zu erwähnenden Quellen geben seinen Tod zu Kahira itf* 
Regeb710H. (1310) an ; nur &>/«*{ (fcyolÄÜ a ^> bei BeUn, Journu 
As. 1851 S. 488 Anm. 2) hat 716 H. 
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42. 



„CompepdiQse (intellectuelle) Abhandlung, verschiedene 
Gegenstände umfassend" fdass der Schöpfer einzig sei, und 
die Christen keine Polytheisten seien). Von Paulus An- 
tiochenus, Bischof von Sidon (touuo), 

[Ein Compendium in 22 Capp., deren Ueber Schriften 
bei Nieott p. 28 (vgl. p. 498), arab. u. latein. bei Hpttinger, 
Prompt, p* 64, lat bei Assemani, BibL or. II, 511, Uri 
p, 35, A**emani bei Mai p. 227, 230 u. 273. 

HancUchr.; a) Vatjcan 111, 1 (XV, Jahrb.), — 
b) ib. 112,1 (geschrieben 1543 v. Salem b. David genannt Kerim 
aus Kara)\ — c) ib. 147, 3 (geschr. 1571 v. Gregorius, Erz- 
, bischof v. Hakb); — d) Bodl. Hunt. 275 (früher Golius) 
bei Uri Cod. Chr. 4?, und daraus eine Abschrift H. Wilds 
Cod. BodL 426 bei Nicoil p. 28 Cod. 25; e) Grav. 3803, 31 l ) 
bei DW 51, 3. — f) Upsal. 489, 4 (geschrieben A. 1756). 

Assemani p. 227 versetzt den Verf. ins XV. Jahrh., 
und Mai hält Cod. 111 wegen des Ausdruckes 99 humiHs"* 
beim Autornamen für Autograph; allein dergleichen wird 
auch von den Abschreibern mitcopirt. Siehe dagegen die 
Widerlegung des Ibn Teimijje (oben L*-f N. 13), also 

nicht nach dem XIII. Jahrh. — Im CataL bei Mains wird 
Rahebus als Namen aufgefasst, im Index p. 693 sogar 
Moss $1- Rahebus (auch die Schriften confus); w^Ut ist 

Äscet, Einsiedler, Mönch; vgl. Herbdot, Belos I, 665.J 
Ich fuge der Bequemlichkeit halber gleich einige andre 
Episteln desselben Verf. an (vgl. auch oben N. 18). 



1) Der Cod. ist gewiss jetzt, wie alle aus kleineren Sammlungen, 
unter die als „Bodl." bezeichneten orientalischen gereiht (vgl. meinen 
Q>wpectu8 Codd. MSS. hebr. in Bibl. Bodl. p. VII). Die vergleichende 
Tabelle, die sich meines Wissens nur in einigen Exempll. von ürt's 
Catalog in der Bodleiana befindet, vielleicht auch nur ursprünglich in 
wenigen Exempl. abgezogen ist, steht mir jetzt nicht zu Gebote. 
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43. 



tüu*aj ü jJJI juläJütfl gas-*-* ^Jt (^lluft ^o^j \S\Jb&) jÜL 

„Sendschreiben (Abhandlung) an einige (oder einen) 1 
seiner Freunde unter den Moslimin in Sidon bei seines 
Rückkehr von der Reise nach dem Lande Rum". Voi 
Paulus Antiochenus. 

[„Was die Christen von Muhammed und seinem im 
reinen Gesetze gehalten, und von der Wahrheit des Christ 
liehen Glaubens"; dieser Inhalt scheint noch in der Ueber 
schrift selbst bemerkt. 

Handschr. a) Bödl. Grav. 3803, 31 bei üri Cod 
Chr. 51, 2. — b) Vatic. 83, 13 (p. 189), — c) ib. 111, ä 
— d) ib. 112, 3, — e) ib. 147, 5 (s. vor. N.).] 

44. 

„Sendschreiben" des Paulus Antiochenus an den 
Muhammedaner AbiSurür *) et-Tinmsi (aus Tinnis in Egypten) 
den Sticker (ar-Rakkäm), der ihn um eine kurze Auseinander- 
setzung des christlichen Dogmas der Trinität und Incarnatiox 
gebeten. 

[Handschr. a) Vatican 111, 5-, — J, c) ib. 112, 5 
147, 7. Vgl. folgg. NN.] 

45. 

Antwort desselben auf die Erwiderung des genanntei 
Muhammedaners (der behauptete, dass Gutes ohne Böses Dich, 
sein könne) und über Trinität. 

[Handschr. a) Vatican 112, 6; — b) ib. 147, 8.] 

46. 

Antwort desselben an denselben, dass die von Christus Ter 
richteten Wunder wörtlich, nicht metaphorisch aufzufassen seien 
[Handschr. a) Voi. 112, 7; — b) 147, 9.J 



1) Assem. unter Cod. Vat. 111, 3 u. 147, 5 bat quendam, sooi 
quo e dam wie Uri; (j&ju (wie im Neuhebr. rittp) kann beides sein; abc 

xi&Xot beisst nicht „Saducaeos". 

2) Nach Cod. 112 Abu'l Sarqa, vgl. jedoch die folgg. Nummern 
Die Person ist vielleicht eiue fingirte? 
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47. 

Antwort desselben an denselben über Prädestination 
(dass Gott nicht die Menschen zur Hölle und zur himmlischen 
Herrlichkeit vorherbestimme) und dass Gott nicht Urheber des 
Uebels sei. 

[Handschr. a) Vat. 112, 8; — b) 147, 10.] 

48. 

Ansprache: Sermo paraeneticus adgentes,quo eas propter[?] 
sxtorum idtomatwm diversttaiem , ac regionum disperstonem, 
christianam fidem, una cum Hebraeis ultrö profiteri debsre, 
ostenditur; übt et de adventu Messiae contra Judaeos potis- 
simum disserüur. 

[Handschr.a)Firt. 111, 2; — b)ib. 112,2; — c)ib. 147,4. 
— d) vielleicht Parts 156, 4: Pauli Sidoniensis episcopi 
Oratio pronunciata occasione Judaeorum quorundam, 
qui Bdigianem Christianam ampleod swnt u Vgl. N. 18.] 

49. 



ki 



„Abhandlung über den Streit zwischen Muslimin und 
Christen (und Angabe ihrer Fragepunkte)". Eine „ausge- 
zeichnete" Schrift von Negm ud-Din [Abu'r-Regä] Much tar etc. 
ei-Zthidi (s. N. 38). 

[K Oh. HI, 445 n. 6371. Stimmt wörtlich mit dem 
3. Kap. des folg. Werkes !] 

50. 



ie 



„Die Abhandlung, die siegerische". Von [Negm ud-Din 
re Abu'r-Regä] Muchtar ez-Zahidi, Commentator deüKudürz-, 
verf. für Berke (tSJ) Chan den Ginkizi (Nachkommen des 
ÖBchingischan). 

[Anfang: hXJI o5^*Jb *L*#lj J^Jt e^b *tf Jl*JL. 
Zerfällt in 3 Kapitel: 1. Beweis der Wahrhaftigkeit der 
Sendung Mubammed's. 2. Ueber die Gegner seiner Prophetie 
und Erwiderung ihrer Einwürfe (s. oben N. 38). 3. Ueber 
denStreit zwischen Mosli min und Christen ^.nto/R^X 



rix 



Kl 
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— Dieses Werk erscheint überdies zweimal bei H. Ck 
III, 448 N. 6386 u. kürzer K^aUU VI, 290 jv 13519 
(Flügel VII, 1058 n. 2190 JBereketkhaa" hat die zweit 
Stelle nicht). An letzterer Stelle scheint da* ToÄe&jfrk 
658 (. . . J^xJI) fast zu Q L> **\j zu gehören, an erstere 

IM 

dagegen liest man Ig+j't also die Schrift vollendet in 
6umada II, 658 (das J. beginnt 18. Dec. 1259), also kuri 
vor dem Tode (1260)? — D$r Name ^ouii y->^ bezieh 

sich wohl auf den Commentar zum ^j^XäSI /*£& V> 4M 

n. 11625.] 

51. 



„Die Abhandlung, die leitende. [Angeblich] Ton dem 
jüdischen Renegaten 'Abdus-Selim. 

[In 3 Theilen: 1. Widerlegung der Argument© der 
Juden, 2. Bestätigung der Prophetie Muhammed'a dmrch 
die Textworte (*»\Uc) der Thora selbst, nachdem die Juden 

dieselbe gefälscht (,*£), 3. von den Fälschungen einigei 

Stellen der Thora. Anfang: *oUc ^JU ^ ^3JS all JuS 

D UjJI j&A&. — aOk. m, 456 n. 6419, VII, 1021 n. 7M 

Ueber das Zeitalter des Verf. ist nichts angegeben. Sollt« 
hier irgend eine Confusion mit c Abd Allah b. Selam (fl 
N. 89) stattgefunden haben? Catol. libr. hebr. p. 2445.] 

52. 



sJü>U* { jomA^ <o^ oLl, ^ ( r iL^t jLla) r ^U^U bjUJI j3 

„Die Aufrichtung von Bannern auf dem Leuchtthura 
(den Leuchttürmen) des Islam und die Niederwerfung d* 
Kriegsmaschinen der beiden Secten, der Christen und Juden* 
Von Kemal-ud-Din .... dem Schafei'ten (Abu-FWefa?J 

[?M U#\ W & ,5*ÜÜ| g^jJJ (J^?) x ^ ^t JU 

-jeUJt «3-^JL Diese arabischen Worte finden sich fl 
meinen Excerpten, ich weiss nicht mehr ob aus eigener A» 
sieht des Codex , oder Mittheilung Anderer. Daher ich p& 
weitere Combination unterlasse. 
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liindschr. BocU. Cod. Bodl. 27, „Cat. 34« so in 
m&neft Notizen, watf 6ich aber Weder auf tJri noch auf 
NicoU beziehen kann, vielleicht auf die, von dem verstorbenen 
Custos Reay bfegoniteri& FoiHrfetiÜig.J 

53. 



„Das Schwert, das gezückt ist gegen denjenigen, der den 
Gesandten schmäht." VonTilii ud-Din Abu'l-Hasan c Ali 
x Abdi'1-Kaft &r-&ubki (j*xxM) , ^h-Sfonlrrj bandet gegen 
Bride Karfnadhan 734 (1134). ' 

[Auf. (bei B. Gh. III, 644 n. 7*ff) i^Vjtixza ÜJoUÄ 
«Slcte! ^ ^xjusJI; in 4 PÄrteri: 1. Dris' UrtMs» ütoir d*if 

Schmäher (v^LJi) unter den Muslimen. 2. , Desgleichen 
anter den Geduldeten (iüoJ! AJ>I, Juden, Christen u. 
dgL)! 3. Worin die Schmähung bestehe. 4. Ueber die Vor- 
züge des Propheten und die daraus hervorgehenden Pflichten« 
Veranlassung gab der Vorfall, dass ein Christ den Propheten 
schmähte, aber nicht . zuih Islam tibertrat und mit dem Tode 
lestraft werden sollte, wogegen Einige Widerspruch er- 
\ hoben. — Vgl. JÜL», N. 40. 

Subki st. 756 (1355, vgl. *j^ N. 59 u. yjuhS N. 63) 

und ist im Index zu ff. Ch. VII, 12ä8 n. 8765 identisch 

riit Abu'l- Hasan Subki S. 1089 n. 3369, woratrf unter 

Subki S. 1232 n. 8568 nicht verwiesen 1 ist 

Handschr. a) Leyden 558 (W. 505, IV, 136 N. 1938, 

geschr. 751 aus einer Copie des Autogr.) *); — b) Berlin 

Cod. Peterm. 342 f. 70.] 

iUilyaJÜI &xä, s. utitei* o^LaXit fr 10. 

54. 



„Goldkörner über die christliche" Religion". Apologie 
des Christentums aus den Schriften des Ja>jä b.' *Adi, 

1) Fehlt bei Wüstenfeld, Akademien der Araber S. 38 n. 6, wo 
pljuJjj jUjuÜI Escur. 769 (Casiri I, 330) nachzutragen ist 

2) Ich schreibe so anstatt des offenbar irrthümlichen jU*$vAJt ^O^&AV 
Titelregister < diceischen Catalogs (Appendix p. iAl\ ^wo %.\Hai 

MuäL d. DM K VI. 3. b 
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Abu [Ali?] Jsa b. Iskak, Ibrahim b. c Aun, Elia 
Nisibis und Mar Israel Kaskar. Von einem ü 
nymus. 

[Handschr. Florenz, Cod. Medic. 63. 
Ueber die hier benutzten Autoren s. unter ihren Na 
respective unter den Titeln der Schriften.] 

^AA^JI j+Ä JfyjA, s. im Anhang N. 153. 

54b. 

„Buch der Heilung über die Bestimmung der Vorr< 
des Auserwählten" (Propheten). Von Abu'l-Fadhl Ijad 
Musa b. Ijadh es-Sebti el-J a fc s i b i (od. J a h s e b i), gest. 5 
(1149—50). 

[Handelt im IV. Theile von den Beleidigungen 
Propheten. — Gedruckt mit dem Commentar (verf. 110 
des Koranlesers (Kärz) Molla Ali (st. 1607-8, H 
IV, 61) in Constantinopel 1264 (1847—8), 750 S. ii 
(Sprenger 1 18, H a n d s c h r. Sprenger 117).* Das Werk 
in Zenkers Bibl. or. Bd. II. — Ueber den Vf. s. R 
VII, 1068 n. 2577.] 

54c. 

„Das gegen den Beschimpfer des Propheten gezt 
Schwert". Von Taki ud-Din AbuVAbbas Ab med 
nannt Ibn Teimijje el-Harrani; verfasst, als der C 
c Assak den Propheten schmähte, im Monat Rejeb 693 
cemb. 1293). 

[H. Gh. IV, 89 n. 7703 (VII, 777). — Vgl. 
JjJUmJI v_«jy*Jl N. 53. Ueber den Verf. s. oben unter 

N. 13.] 

55. 

&9Jm>j& vJLÄwOu wO^ ^Jdf yaü *jyo 

„Abschrift des Protokolls, welches aufgenommen ¥ 



sonst die diakritischen Punkte häutig fehlen, z. B. hier v_^$i\a: 
w^>^X!t j3«^ bei H Ch. IV, 17, 18 und Auraer, Catalog S. 386 i 
O^iXw giebt keinen angemessenen Sinn. 
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in Damaskus" (bei Gelegenheit eines Brandes in Damaskus), 
latirt 9. Dul-Ka c da 740 (1340). 

[Es erschien Reschid Selama b. Suleiman b. . ^>y> der 

Christ, ^yo\j3\ ( yOUH %\**JL j^J^ ^-JUJt J i # B 's+Äf 

und bekannte freiwillig, dass im Monat Schewwal zu ihm in 
seinen Garten gekommen seien Josef b. ^JLäo der Christ 

J*+& J**U , dermis b. Abi'l-Kerem olbjJL ^J[f und Josef 
der Christ ^uu^ M-^ v^üb" J^Ut nebst zwei Mönchen, 
einer Namens Miläti, der sich auf die Zubereitung und An- 
wendung des griechischen Feuers verstand, der andere Namens 

j3U, beide aus der Gegend von Konstantinopel (XjJuLj&*ö), 

welche überein gekommen seien, von den Wohnplätzen der 
Muslimen so viel als möglich in Brand zu stecken u. s. w. 
Später wird auch ein Chirurg f-^S^) Isa, genannt Ibn 
Rais, erwähnt. 

Das ganze Actenstück ist aus der Hand sehr.: Ley- 
den 675 (Warn. 951 , 5) arabisch mitgetheilt von Dozy 
CataL I p. 154 — 6, mit der Bemerkung, dass dies in- 
teressante Document wegen seines an das Vulgäre streifen- 
den Dialects eines weitläufigeren Commentars bedürfe, als 
der Ort gestatte. Die Authenticität ist ihm so unzweifel- 
haft, dass er die Feuersbrunst, wegen dieser Aussage, 
»Chrütianorum malitiae" zuschreibt. Wie es mit der Frei- 
st} Willigkeit dieser Aussage bestellt gewesen sei, lasse ich 
dahingestellt. Ich habe das Document wegen seiner Be- 
ziehung zur hJuaoS N. 59 u. s. w. hier aufgenommen. Eine 

olj kurze Notiz über das Factum giebt Weil, Gesch. d. Cha- 
lifen, IV, S. 361 nach Makrizi, ohne dieses Documents zu 
erwähnen. Aehnliches aus Kahira um 723 H. s. bei Weil, 
das. S. 356.] 
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1) D. h. .(lXJUäJI , vom türk.-pers. .IvA ft »,. ^ , J*XÄAyZ>- , le massier, 
, the maee-bearer-y 8. Quatremere, Hist. des Sult. Maml. /, 1, 
' m **, Nr. 17. Fl. 
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56. 



„Zwanzig Traktate" von David b. Merwan genannt 
yoUßJl oder yöpöb« , auch £J\ (nicht Iräki), oder *bxi?% der 
Babylonier (IX oder X. Jahrh.?). 

[Ich beschränke mich hier auf die Hauptsache. Dass 
obige Bezeichnung wirklicher Titel eine» Werkes sfti, oder 
wenigstens von alten Autoren dafür gehalten wurde, geht 
aus einer Stelle bei Moses Ihn Esra hervor 1 ). Die Tendenz 
desselben war, nach einer alten Nachricht, eine Demon- 
stration des Monotheismus ( Judenthums), wie denn auch in 
den von Luzzatto in einem späteren hebr. Werke aufge- 
fundenen Fragmenten aus dem IX. u. X, Tractat ausdrück- 
lich gegen die Christen (d^anatt) argumeatfrt wird,'). 
Aber nach der erwähnten Stelle bei Ibn Esra enthalt dieses 
Werk auch Polemisches gegen den I s l a in., namentlich gegen 
den bekannten Beweis der Göttlichkeit des Koran aus seiger 
sprachlichen Beschaffenheit. Wenn Zunz % ehe jene. Frag- 
mente bekannt geworden, angenommen hat, d#ss der »Apo- 
logie des Judenthums" die Nachrichten über jüdische und 
nichtjüdische Secten angehören, welche im Namen David's 
sich erhalten haben, und dass wahrscheinlich die Angaben 
über jüdische Secten bei mubammedanischen Autoren 
(Makrizi u. s. w.) derselben Quelle angehören, so seh# ich 
noch jetzt keinen zwingenden Grund, von dieser Ansicht 
abzugehen 4 ). 

Die ältere Literatur über den Vf. ist angegeben, in meinem 
Gatai. L h. p. 880. Die neueste Combination mit Men&frem 
Gizni u. s. w. (s. D. M. Ztschr. XVI, 291) habe ich früher 
indirect widerlegt, indem ich nachwies, dass letzterer jeden- 
falls schon den Moreh des Maimonides kenne {Hebr. Bibltogr. 
1861 S. 46).] 

1) Catal. I h. p. 880; s. unter «JÜt *w*J N. 79. 

2) Jüdische Literatur § 15 Anm. 18. 

3) Zu Benjamin p. 246; vgl. Jüd. Lit. § 14 A. 3. 

4) Fürst (Litbl VIIT, 648) beweist höchstens, dass David überhaupt 
mehrere Bücher verfasst, die Trennung der Apologie und eines an- 

fäbrlichen Werkes über muhammedamscfoe, afcm*T\\»ji\w!Xifc \Ju\rarittaeh6 
Secten bei Graetz (Gesch. V, 343) ist uubete&t. 
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57. 

„Dogmen der Anhänger der Sunne und des Gemeinde- 
glaubens". Von Hafiz ud-Din Abu'l-Berekät c Abd Allah b. 
Afcmed u. s. w. eb-Nesefi, st. 710 (1310—1). 

[Herausgegeben v. Oweton für die engl. Gesellschaft 
lüit dem Titel jP/fear öf the cr&d of the Bunhites etc. 8. 
London 1843. Zur Aufbahrte dieses Artikels veranlasste 
mich zunächst die Notiz des alten Leydenfer Catalogs S. 433 
N. 951, Wart. 66, 4 (wo «Jl^ fehlt). Eine vorübergehende 
Beziehung auf Christen und Juden findet sich S. 2 Z. 2, 
S. 17 Z. 5 v. u.; hauptsächlich wird gegen die Mu'tazeliten 
polemisirt. juLä* für »juäc (letzteres im neuen Leyd. Cat. 
IV, 250 N. 2017, wo noch erwähnt sind HS. Esöur. 1559, 
Cariri I, 532 Und Paris 412 tait einem Comm. des Vf. fcelbst, 
fr_y t • \\ rj & bei Schmölders, Essai sur lös EcölW philos. 

S. 138 5 Cod. Wetzstein Ü, 1528) hat Ä Ch. tv, 261 n. 8329 
und daher tlerietoi III, 626. — Schriften deä Vf. s. im Index 
H. Ch. VII, 1058 ». 2180. 

Das Büchlein beginnt in der Ausg. \ Jy£> £ vi^ot^- . . . JUS 
»Ju^ ^aÄj^ii, bald darauf der bei H. Ch. angegebene eigent- 
liche Anfang xäjLS Laif! oütto* oül JJ>I Jlä , dieser gehört 

dem Schriftchen eines berühmten Namensvetters, welches 
dem unseren wie ein Text zu Grunde liegt, daher von 
Cureton nach 2 Pariser HSS. auf 5 besonders paginirten 
S. angehängt ist und nur die trockenen Glaubenslehren ohne 
Begründung und Polemik enthält, nämlich : Julte des Negm 
ud-Din Abu Hafs c Omar b. Muhammed en-Nesefi (st. 
1142—3, H. Ch. IV, 219 n. 8173, VII, 797*; s. Gosche, Gazzali 
S. 251 n. 5, und die Nachweisungen im Leydener Catal. 
IV, 241 ff., vgl. Fleischer'* Catal. Leipz. S. 468). Von einem 
grösseren juridischen Gedichte y ^k;^> des Omar (vgl. Ham- 
mer VII, 372, Leyd. Catal. IV, 112 N. 1785 u. 1787, Comm. 
unseres c Abd Allah, S. 132 N. 1828, vgl. auch Flügel zu 
Kutlubuga S. 78 A. 7) unterscheidet Nicoli S. 308 ein kleines, 
von Uri 1770 edirtes Gedicht über die Glaubenslehren dst 
Sunniten (ÄJL*Jt J<J>t iyo\ g . . oLb") von Au\).aA w&-T> vcl 
en-Neseß. Letzterer erscheint bei H< Qh. H, böä Ttf3c>«ö. 
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Ab med b. Abi'l-Moajjad Malimudi Nesefi, dessen Bj 

in 5555 Versen im Mufcarrem 515 (April 1122) veri 

während er nach IV, 548 n. 9495 erst 599 (1202—3; 

storben sein soll!] 

57 b. 



„Gutachten". Von Zein ud-Din Kasim Ibn Ku 
buga b. c Abd Allah, dem Haneliten aus Kahira, geb. 
gest. 879 H. (1474/5). 

[Handschr. Leyden, Warn. 789, IV, 157 N. 1862 
JJL^ aber wohl identisch mit H. Gh. IV, 364 N. 8803; 
hält f. 145 n. 28 über die Schlachtthiere (^SU3 , s. N. 
und 131) der Juden; f. 159 n. 29 über einen Sam 
tan er, welcher Muslim geworden und zu seinem Gla 
zurückkehrte; f. 160 n. 31 über die Synagogen und Kir 
in Kahira (joa) mit historischen Notizen. 

Ueber den gelehrten Verf. und seine Schriften s. Fli 
Ausg. des /*>tyJl -I— i „Krone der Lebensbeschreibui 
enthaltend die Klassen der . Hanefiten" Leipzig 1862 
handl. für die Kunde des Morgenl. II, 3) S. 73, wo £ 
auf Index H. Gh. VII, 1255 N. 9440 verwiesen ist.] 

57 c. 



„Gutächten" oder Antwort auf eine Anfrage über die 

änderten Verhältnisse der Schutzgenossen (Juden u. Chris 

in Kahira; von Ahmed b. Mohammed ed- Der dir el-Ac 

dem Malekiten, Abd ur-Rahman el-Kureischi el-W 

dem Hanefiten, und Hasan el-Kefrawi, dem Schafeiten (1 

[HS. im Besitze B e 1 i n 's , dessen französ. Ueberset: 

im Journ. As. 1852, XIX S. 103 (Anfrage), 106, 113, 

— S. 116 werden die Fetwa's des Imam Fachr ud- 

Kadhi-Chan citirt, über welchen s. H. Gh. VII, 

N. 2640: F. . . Hasan b. Mensur . . el-Uzgendi etc. \ 

592 (1196).] 

57 d. 



„Outachten 11 . Von Taki u&-IViTi\\m\>*V\V*\Ad A 
Fath M uiammed b. Mefed ud-Um kY\ \\m ^U\& Tfci 
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3l-Kaschiri el-Kesi, Kadhi el-Kudhat (seit 695 H.), zum Schutz 
ler aegyptischen älteren Kirchen, um 700 H. (1300), gegen 
tbn Kif c a (s. N. 85). 

[Angeführt von Ibn en-Na^asch (N. 62), Journ. As. 
1851, XVIII, 489, wo Beim über Ibn Dakik (st. Schewwal 
702 H., 1303) Nach Weisungen giebt. Im Index H. Gh. 
VII, 1239 n. 8794 ist die Lesart Ibn Wehb (VII, 672) nicht 
aufgenommen, dafür (?) el-Menfeluti (Beides bei Wüsten- 
feld 9 Akademien S. 110 N. 179, vgl. zu Macrizi, Gesch. d. 
Copten (Gott 1845) S. 76); VII, 609 (fehlt im Index) wird 
Orientedia II, 304 u. s. w. citirt; vgl. auch Flügel zu Kutlu- 
buga, S. 80 Mitte; Catal. Br. Mus. p. 396, 689, 768, 819.*] 



gJt JJUt i J^Jt, b. JJUt N. 77. 

58. 



„Wichtige Notizen über die Notwendigkeit der Lossagung 

[von ihrem Glauben] der Schutzgenossen (Juden und Christen), 

wenn sie sich zum Islam bekehren". Von Nut b. Mustafa 

dem Hanefiten, Mufti in Iconium (iUijä), st. 1070 (1659—60). 

[H. Gh. IV, 482 n. 9303 : de conditione imtnunitatis (ich 

übersetze nach FL), nur unser Werk dieses Titels, also 

vielleicht H a n d s ch r. Kilig Alipascha 518 bei H. Ch. VII, 102?] 

58 b. 



„Erzählung von der Disputation des Bischofs", nämlich 
zwischen einem zum Judenthum bekehrten und einem seiner 
Collegen, von einem jüdischen Anonymus. 

[Anf. g***J! ^ j ^LtJt ^ ^s ^Lu \S \ Jl*j U 

Handschr. mit hebr. Lettern Par. 755 des neuen 
Catalogs (Supplem. 48), dabei ein arab. Werk eines Ka- 
räers von anderer Hand. - Der Catalog ungenau: „Re- 
ktion de la conversion" etc. et controverse ete. VgV. B. GolA- 
**y in T>jtti 1862 N. 49 S. 386 unten, weiche* dea^Kwä^i 
f »r°r 1400 Jahren" (?) leben Jässt.] 



■ 
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5a 



„Kaside auf den Brand von Damaskus" im J. 740 (1340). 
Von Mufcammed al-Ohajjat, st. 756 (1355). — Dabei 
die Antwort (v-j^?*) ^ er Häupter der 4 orthodoxen Secten 
auf die Anfrage über die Folgen (?esp. Strafen} jener Brand- 
legung flir die* Christen überhaupt. 

[Die Kaside, aus 21 Versen bestehend, bqgiqnt: 

Die Gutachten stimmen ohne ausfuhrliche Motivirung 
darin überein, dass. „der Vertrag mit ihnen" (den Christen) 
wegen dieser Brandstiftung für aufgehoben zu erklären sei 
L^Uw^fi (JoäaJu) . Es sind unterschrieben: (für die Schafeiten) 

Tafci u^-Dtn Ali es-Subki (s. N. 53, 63, 80), ftlr 
die Hanefiten (fehlt der Name?), für die Malekiten: 
Mukammed b. Abi Bekr, für die Hanbaliten: &li b. 
Lsujt (al-Munegga?) *). 

Die Anfrage nebst Gutachten aus: Hand sehr. Lei- 
den 673 (Warn. 951, 3) mitgetheilt von Do$y>, Catal. ^» 
p. 156 Cod. 269.] 

60. 

„Buch der Thatsachen (Urtheile?)*) und Erfahrungen^ 
Vom bekannten Historiker Abul- Hasan c Ali b. Husein ■" 
'Ali al-Mes'üdi (st. 345. H. = 958). 

[Nur aus einem Citate in v^SOsJi r ^y>, auch dem ^ 
Gh. V, 137 n. 10398 (mit der Variante vJJääJJ &), bekan**' 



1) Vgl. über diesen Namen meine Abhandl. „Zur pseudepigr. Li** 
S. 66; vgl. De Jong, Catal. Codd. Acad. (1862) p. 58. Hammer, Litge*<5 fa 
VI, 409 liest noch „Mendscheh". S. Hebr. Bibliogr. XV, 75. 84. 

2) Quatrem&re, Journ. Asiat. 1839, VII, 19 übersetzt: faits; — " 
Flügel (H. Ch. 1. citando): Propositiones , bei der Lesart H. Gh.'s katf* 
es natürlich nur im Sinne von Judicium und nicht von res gesUte a 
gefasst werden. 



[ 



Li: 
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Hoä&ige*, Prompt p. 204, erwähnt daher, das» darin vom 
heiligen Feuer am Auferstehungstage im heil. Grabe (vgl. 
D. M. Ztscbr. XIX, 570 A. 3) die Bede sei, ähnlich wie 
bei Ahmed b. Idris; Gfrapiu* (Ahmet ben Abdalla p. 1) 
4Agt kurzweg: t^JÜJt -5^ in, quo libri &iam oliv* contra 

Ghariatianos a se composüi meminit* 

Ueber Mes\idi s. die Quellen bei WüMenfetd, Lit. der 
Endbesohr. S. 30 n. 26 ; OkwoUon , Ssabier II 3. XVI ; vgl. Weil, 
Gesch. 4 Chalifen III Anh. II S. XII; Rmnaud, Aboulteda I 
p. £.XJV; Flügel, Handsehr. Wie». Bibl. U, 416; Rwwer 
V, 510 n. 9: „Verf. einer Religionsgeschichte und 
anderer, bereits in einer Note [i^o?J besprochener Werke*'; 
01 Gh. X\l, 1085 n. 3238.1 

60b. 



„Die Bedrashexi Gbcundlehren über die menschliche (?) 
Cttaubensartikel". Von 'Omar h- Chidhy b. X)mar el-Is- 
fahani. 

[Compendium, heginuend : ULsOU \JtJw$> ^O^S aU Jwü. 
Tk II, HI Ansichten der Christen, Juden (in 8 und 
5 Abschnitten) , dann andrer Secten l ) , Vertheidigung der 
Bropheüe Mubammeds aus der Thora, den Psalmen, dem 
Evangelium u. s. w. Hauptsächlich geschöpft aus Shah- 
rastani's [st. -1153-4] jls\JÜJj JJUt wlxT und dem Emir 
Bedr ud-Din gewidmet. H. GL IV, 573 n. 9603 (Eedr ud- 
Din fehlt im Index). — D,as Zeitalter des Vf. kann ich 
weht näher bestimmen; bei H. Gh. kommt er nur hier vor 
(* VII, 1193 a. 7199). — Das Kapitel über die Sabier gab 
Ghmlson II, 517 (749), vgl. I, 235. 

Hand sehr. Leyden 613 (W. 1037, IV, 258 N. 2031), 
Autograph, vom Besitzer 881 H. erworben.] 

__ 61 - 

„Schrift, worin (Kosta oder Costa b. Luca) antwortete 
auf das Sendschreiben des Abu Isa [Ihn] el-Muneggim 
hl k flesug auf die Prophetie Muhammed's" (870—910?). 



) 



1) Warum ^hilosophü" bei jF%d zu H. Ch. \3l\, S4V* 
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[El-Kifti (Zuzeni) bei Ccmril, 410 und lbn Abi Osetbta^. 
Wenn man Hammers Doppelartikel über unseren Costa 
(Litgesch. IV, 279, 326) mit seinen, glücklicher Weise 
einander zum Theil berichtigenden Widersprüchen liest: so 
möchte man fast zweifeln, ob das obige Werk von einem 
Christen oder Muhammedaner Costa, also in antimuham- 
medanischer oder antichristlicher Tendenz geschrieben worden. 
S. 279 nennt er ihn Soleiman b. Hasan, welcher der Re- 
ferent (lbn (xolgol) ist, und übersetzt KL^uJt ^sw** „von 

christlicher Abkunft" (anstatt Confession oder Secte). Ferner 



1) Ich gebe den Originalartikel nach der besseren und vollstän- 
digeren HS. München f. 283, mit Vergleichung von Berlin f. 214; fran- 
zösisch bei Dugat, Journ. Asiat. 1853, I, 336 (vgl. Wüstenfeld, arab. 

Aerzte, § 100 n. 23): q^> qJ ^L-JL* ^li tir^Cdjtdl LäjJ ^ Ua**3 
^tJlc a-^-*3 o^mIaS Ju^i v33L->- v*^!? äJLs\jÜ( -äju*w* jüI 

U^L« gUÄJ i*ic *****,b ijjJj X**j*Jb *;b*J! ^A^ **Jb>Jl . ttlJI |: 

JJiJi ^> LTj X^jJl K*Ut ^t ^b^Jt «-UT ^ s^tf Urf | 
er*-** o^-s ^j*^ v^' «A**» i «JA**' v^.j ikl-j 4> i b > 

üajyi SUsb iJUb> s-Öi' bJü' Lfcuö «J J^*j Ju*»J! a (»Lii! J^l ^ 
^Jt Jj>^ J^Jit) IM. rJ ^bJl ^y oLuel £ JsläWi BjAflSi? j,UJIi 
u^JUt ^j^i r (/b" (.jJ'Jj JUS &Jlc ^Jü^ «j'LiJ> pLo, (B. 2U£#»ptf] 
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heisst es: „Er beantwortete die Schrift Isa's (sie), des Sohnes 
des Astronomen, zu Gunsten des Propheten thum's Moham- 
medV, was zweideutig ist; S. 326: „die Abhandlung Ebu 
Isa's . . . bekehrte ihn zum Islam"! Keine einzige der 
(in Virchow's Archiv Bd. 52 S. 371 zusammengestellten) 
Quellen weiss Etwas von diesem, geradezu erfundenen 
Uebertritt. 

Das Zeitalter Costa's — in dessen letzte Lebens- 
periode die in Armenien verfasste polemische Schrift fallt 
— ist nicht genau bestimmt und bietet einige Schwierig- 
keiten, die ich im Serapeum (her. v. Naumann) 1870 S. 292 
erörtert habe. Dass er für den Khalifen al-Mustam ge- 
arbeitet (vgl Nicoll, S. 295 und 259, mit H. Ch. I, 389 
n. 1079; Catal. Lugd. III, 46), also um 250 H. (864) noch 
nicht in Armenien war, ist wohl kaum zu bezweifeln. 
Seinen Tod über 910 hinaus zu setzen, ist kein zwingender 
Grund. Es kommen hier einige mathematische Werke in 
Betracht, welche im Original und in verschiedenen Ueber- 
setzungen erhalten sind 1 ) , namentlich das Buch über die 
Sphäre des Theodosius, wegen des Verhältnisses zum Fort- 
setzer oder Emendator Thabit (Chioolson, Ssabier 1, 577, 
Cat. Lugd. III, 47) , das k^jOäJI sjCJI* J^jJI ljUT wegen der 
im arabischen Original und in der hebräischen und latei- 
nischen Uebersetzung vorkommenden Widmung an lsmaü 
Ihn Bulbul (wahrscheinlich nicht vor 870) oder Abu'l-Hasan 
Abd Allah lim Jahja, über welchen ich Nichts beizubringen 
weiss, ferner die Uebersetzung des Hypsicles, welche von 
el^Kindi (st. 873) verbessert worden (vgl. Wüstenf. S. 22 
n. 29; Wenrich p. 210). 

Was den von Costa widerlegten Abu Isa Ibn ul-Mu- 
neggim 2 ) betrifft, so nennt Mes c udi (bei Sprenger, Quelle 62, 

1) Catal. Codd. hebr. Lugd. p. 319 (Arcbimedes); meine Lettere a 
Don B. Boncompagni, Rom. 1863 S. 6 u. 19; Zeitschr. für Mathemat. u. s. w. 
X, 499, XVI, 377; Serapeum 1. c. — Hammer nennt Costa nur uuter 
Philosophen und Aerzten, nicht unter den Mathematikern. Ueber 
einiges Medicinische u. s. w. (zum Theil unter dem Namen Con- 
»tantin. Afric. gedruckt) s. Virchow's Archiv Bd. 41 S. 105 s.v., Bd. 52 
8. 371, 497. 

2) Ueber die» gentilicium s. Fibrist bei Flügol, D. M. Ztschr. 
311,94. Thaalebi bei Dugat, Journ. Asiat. 1853, 1, ä&V, Hammer^ 
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bei Hammer IV, 456 A. 6) eine von Propheten und Kö- 
nigen handelnde Geschichte eines Abu Isa Ibn ul-Muneggim, 
welcher der unsre sein könnte. Bei Thaalebi erscheint auch 



Litgeseh. IV, 509 führt die Familie auf Abu Mansur den Magier 
(S. 498) oder Astronomen zurück (vgl. Ibn Chaüikan unter Harun n. 784 
p. 10; vgl. zur pseudepigr. Lit S. 11, und Jabja bei Ibn Ch. n. 812 
p. 31; s. Zeitscbr. für Mathematik u. s. w. XII, 32, wo in der That 
Z. 3 der vollständige Name in den HSS. des Kifti : Harqn b. Ali K 
Harun b. Ali u. s. w.). Der berühmteste in jener Familie ist Abti'l- 
Hasan Ali b. [Abi] Abd Allah [Harun], dessen Schriften bei Hammer 
V, 510 unter dem G-rossvater Ali b. Jahja en-Nedim (st 888/9, Hammer 
V, 456, Slane II, 312). Der Enkel starb 963, nach Ibn Chaüikan n. 480 
Wüst, (diese n. 480, im Index nur unter L J^, fehlt im Buchst Mim 

unter ^g^uJl ^^ic ( ^?ujj ^1) , Slane H, 314; — bei H. Ch. Index 

VII, 1064 n. 3208. Sein Werk . . . Ja*Äjt JoäJÜ! ist nach Ibn CkalL 

eine Gegenschrift (jjtojju ^$ , an answer bei Slane , „eine Kritik" 

bei Hammer, IV, 510 n. 6) des . . . jLaJf^ \3J& von Abu'LFarag 

el-lsfahani , dem bekannten Verf. des J>li^H v^Ltf", uater dessen 

Artikel bei Ibn Cball. (N. 45 Wüst., wo im Index unter — -3 auch die 

Verweis, auf 161 fehlt) diese Schrift übergangen ist; bei Hammer V, 550 
n. 12: „Kritische Prüfung der edlen und unedlen Thaten der Araber" (!), 
ohne Quelle. H. Ch. IV, 415 n. 903 u. V, 327 n. 11154 (vgl. VII, 822, 
868) hat unter beiden &to IjuJI £ jJ^ , die Uebersetzung tautet beide- 
mal ad imitationem libn. Da nun noch dazu an ersterer Stelle daf 
Todesjahr 458 (1065/6) für 963/4 (wie sonst, s. VII, 1071 n. 2681), hin- 
gegen an allen Stellen, wo Abu'l- Hasan 'Ali b. 'Abd Allah (*#> 
s. VII, 1084 n. 3208) vorkommt, kein Zeitalter angegeben ist: so könnte 
leicht ein jüngerer Homonymus fingirt werden, weswegen ich diese 
gelegentliche Berichtigung nicht für überflüssig hielt; — auch son&* 
habe ich dergleichen correspondirende iüco .IjuJI ^ bei H. Ch. gefunden» 
wo es also stets gerathen ist, den entsprechenden Artikel nach« 11 " 
schlagen *). — Auf *->U^ zurückzukommen , so erscheint diese ß e " 

Zeichnung an der Stelle des eigentlichen Namens, z. B. M. <$\yiA\ ^ 
der Jude (bei Hammer Yll, 494); ob ^jr^J-^ (»&**$ in Aegypten9ö8 
(bei Hammer V, 313 n. 4071) appellative Bezeichnung sei, weiss ich nid*** 
Noch im XII. Jahrh. lebte ein Dichter Ibn ul-M. (Hammer VH, 520,, 905« 
Nicoll p. 588 zu p. 139 hat Abu'l-M.) „el-Misri", der des Juden Ibn Gent»** 



*) (jo .Lc in Beziehung auf literarische Erzeugnisse bedeutet immef* 
dem Werke eines Andern ein nachahmendes, wetteiferndes Seitenstück 
gegenüberstellen. FL 
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ein Dichter gleichen Namens (Slane zu Ibn Cfaall. II, 309 
A, 7). Die Kunje Abu c Isa passt am besten zu einem Vor- 
JMtmen Jah$a\ aber der berühmte Astronom Jahja b. Abi * 
Mansur hiess Abu Ali (Zeitschr. f. Mathem. XII, 32), sein 
gleichnamiger Enkel (st. 912) Abu Ahmed. Einen anderen 
Abu Isa 8. unten unter N. 124 — Sollte Abu Isa selbst, 
wie Caairi und Wüstenfeld es auffassen, als» Astronom oder 
Astrolog bezeichnet sein: so liesse sich wohl auch die Be- 
ziehung eines astrologischen Werkes zur Polemik denken, 
da man Muhammed's Prophetie u. A. aus Constellationen 
bewies; a. Hamxa el-lsfahani X Cap. 4 S. 153 ff. ed. Gott- 
waldt und Zisch». D. M. Gesellschaft Bd. 28 S. 629.] 

62. 



i 

ö 



id 



N 



„Schrift (Gutachten) darüber, ob die Schutzgenossen (Ju- 
den und Christen) Aemter^ wie die eines Schreibers und 
Steuereinnehmers, verwalten dürfen, oder nicht". Von Schems- 
ud-Din Abu Umame Muhajnmed b. e AK b. c Abd ul-Wahid 
b. Jahja b. c Abd ur-Rahim el- c AHame, ed-Dekk&fi el-Misri, 
gemannt Ibn un-Nakkasch aus Kus, dem Schafeiten, Eatib 
der Moschee des Ibn Tulun in Kahira, st. 13 Rebi c I. 763 
(l(k Jan, 1362); verf. 1367—8. 

[Hand sehr. a) t BodL Poe. 361, bei üri S. 57 N. 97, 3, 

den Vf. nennt Pusey S. 567; vgl. über denselben H. Gh. 

VII, 1220 n. 8191, über „Umame" VII, 843, J>\S* VII, 614, 

671. Obwohl Uri den Titel v^Lcf durch Diaiogus übersetzt, 

ao identificire* ich. doch: — b) HS. Beiini ^£yö, „Fetoua 

*datif ä la cendition des Zimmi, et particnlth'ement des 
GhrMens , en pays Musuhnans, jusqu'au mtheu du VIII e 
röcfo de PHegwe; trad. de fArabe par M. Bei in, im Journ. 
4 1851, XVIII, 417—516, 1852, XIX, 97—103 (Jppm- 



8 pottete, offenbar identisch mit Abu'l-Hasan Ali Ibn Mufrig bei Ibn 

Ct Slane I, 178. Vgl. auch Muhammed ^LaoJI ^ f-SWSt ^ , 

J %hreiber der Q«dichte Abu'l - 'Ala's in Cod. Warner 1049 (Doxy, 
ötfal I p. 151 Cod. 263). 
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dice S. 103-25 Anfrage und 3 ^jü v. J. 1772, s. N. 57c); 
arab. Text des 2. Theils S. 126—40. 

Der 1. Theil giebt in chronolog. Reihenfolge Aussprüche, 
Verordnungen u. s. w., der 2. (S. 493) die Pacten oder 
Capitulationen der Christen mit den muhammedan. Re- 
genten u. s. w. und die Ansichten der Ulema's über deren 
Aufrechterhaltung unter eingetretenen Veränderungen. Diese 
Schrift, mit zahlreichen Anmerkungen des Uebersetzers, ist 
eine der besten zugänglichen Quellen über den Gegenstand 
(s. unten Anhang N. 153). 

Der Verf., ein renommirter Rechtsgelehrter und Prediger 

unter Melik en-Näsir, aus Neid einer Tendenz gegen den 

schafeitischen Ritus und der Neigung zur Lehre des Ihn 

Hazm (den er citirt, S. 500) angeklagt, wurde gefangen und 

entsetzt, aber wieder entlassen; er predigte und erlie&s 

Fetwa's eine Zeit lang in Syrien, kehrte aber wieder nach 

Syrien zurück. S. die biogr. Notiz aus Abu'l-Mabasin bei 

Belin S. 417.1 

63. , 

„Enthüllung der Intriguen hinsichtlich der Widerher- 
stellung der Synagogen". Vom Sheich Taki ud-Din 'Ali b. 
c Abdil-Käfi es-Subki, st. im Gum. I. 756 H. (1355) (??). 

[Der Vf. selbst (??) machte einen Auszug, dessen Anfang: 

joILLao f^Lw^t ym aJÜ Juü . Er erwähnt angeblich darin, 
dass er das Buch geschrieben bei Gelegenheit der Zerstörung 
der Synagoge der Juden in Jerusalem ( ( j*Oüüb) im J. 879 
(1474 — 5!) durch den Scheich Abu'l- l Azm Muhammed b. el- 
Haläwi(}) nach den Fetwa's der Ulemä. Er habe damit 
einem Gläubigen gewillfahrt, der ihn darum gebeten. Am 
Ende sagt der Verfasser . . . Hier bricht leider der Artikel 
bei //. CA. V, 206 n. 10698 ab, in dessen Uebersetzung ich 
zum Theil von Flügel's abweichen zu müssen glaubte. 
»i\_£> &-*n, 3 & xJü ist wohl nicht: se historiam scripsüse 



1) XjMuyuO, pl. ^j«JL«3, geheimer Anschlag, Intrigue, Cabale, 

Cotnplot; b. AbiTl-MMhäsin, 1, S. Von Tu 4 n. u.-, ^\Vm\, V %. tdt 
Z. 14; Bocthor, Dict. frau^.-avabe u. d. Vs\ Cabdle. FL 
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synagogae . . . quae diruta sit, sondern, wie bei Herbelot 
(Caschf II, 128), freilich nicht ganz sprachgemäss : „bei 
Gelegenheit einer jüd. Synagoge , welche . . . niedergerissen 
worden" (ebenso neuhebr. mjiiö möJtta), s. weiter unten. 

Am Ende ^jjJy+Ü ^ xüLLi ^ Ju ^*as>^ heisst sicher nicht : 
Quapropter fiddi Muhammedano, qui eam petebat tradebatur, 
da auch 'x^jjS weiblich ist: man könnte es höchstens auf 
den Zerstörer beziehen, und auch dann würde ^Ju ^as>^ 
sich nicht gut an das Vorhergehende anschliessen, während 
es ganz angemessen zum Verf. zurückkehrt. Auch scheint 
mir die (im Index VII, 1046 n. 1758 übergangene) Variante 
^pÜL (Vü, 860) richtiger als ^S^ '). 

Zur Lösung des Anachronismus, welcher Flügeln 
entgangen zu sein scheint, könnte man annehmen, dass das 
Compendium nicht, wie H. Gh. angiebt, vom Verf. des 
Buches (welches bei Wüstenfeld, Akad, S. 38—9 fehlt) selbst 
herrühre. Das Datum der Synagogenzerstörung zu emen- 
diren, scheint unangemessen, weil dasselbe anderweitig be- 
zeugt wird. Der Verf. der „Histoire de Jerusalem et Hebron" 
[d. i. J^-JUP- <j*^IJ bei Munk] Palestine p. 644, erzählt, dass 
um 1473 — 5 bei einem Streite über ein eingefallenes Haus, 
dessen Terrain angeblich zur Moschee gehörte, eine Synagoge 
demolirt wurde. Das Obertribunal in Kahira Hess die Richter 
arretiren, zum Theil absetzen und exiliren; der zu jener 
That aufreizende Scheich konnte sich nur durch Flucht nach 
Mekka retten. Dieses Ereigniss machte grosses Aufsehen, 
und der erwähnte Autor stellt es als eines der wichtigsten 
unter der Herrschaft Kaytbai's dar ; — vgl. auch tWjJ! pLs^ 
unten N. 88. 

Das Zeitalter des Subki (dessen Schriften im Index 
zu H. Ch. VII, 1238 u. 8765, u. s. oben unter ^ju^ N. 53) 2 ) 
ist unzweifelhaft. Er wurde geboren Mitte Safar 683 H. 



1) Ein Dichter Ahmed Ibn Muhammed ^^L-ä aus Damaskus 
st. 1259 (lbn Chaüikan n. 246, 761 Wüst., I, 544, 674 Slane). 

2) Zu unserer Literatur gehört gewissermassen: £ jUxJf \*Jü*S 
&ÖJI J^t öLyc „Aufklärung der Dunkelheit übet d\e ¥ataättlW 
sngelegenheit der ScbutzgenoBBen" (Juden und C\iT\&\>fc\iY> H.» Ctt« 
V, 210 N. 1072b. 



ir 
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(». Wiismfdd l. c, Nicoll p. 567 zu XXVIII ti p. 8W*n fr 
CCLXXXIII), nach der Angabe seines Söhne* : $*$ 4d- |*= 
Bin % Abd ul-Wehhäb b. Alt . . . [Ibft üs^BiOM, - 
welchen Herbebt (Sobki IV, 268) mit dem Vftfe* idttrtHfeiren 
möchte , — Verfassers eines dreifachen Werkes über die | K ^ 
Schafeitischen Rechtsgelehrten, verfasst um 754 H. (1365), 
geb. 727—8, gest. im Bu'1-Higge 771 H. (13Ö9); aber I« 
welchen s. De Bossi, Diz. stör. p. 175, Nicoll p. 341 ac. 1^ 
und p. 620 zu DCCXXVII; vgl. U. cc. } Wüstenfdd, Ab- p 
demien S. 40 § 51, Dozy, Catal. Codd. Lugd. U, 302 u. 309 
Cod. DCCCXCVII ; — wonach zu ergänzen Hamm, 
Litgesch. I S. CLXXXIX n. 374; seine Schriften bei H. OL 
Index VII, 1235 n. 8704; vgl. namentlich I, 312 bis (fehl» 
im Index, wie auch IV, 137). 

Der Vater oder dieser SoBn ist wohl der bei Ä ÖL 

IV, 224 (VII, 1232 n. 8569) genannte Subki. Ändere' Söhne 
des Ali sind: 

Gem<ttud-Din Husein, geb. 727, gest. 755 H (H.Ck> 

V, 159 n. 10539, Wiistenfeld l c. S. 55 n. 73); 
Beha ud-Din Ahmed geb. 707, gest. 777' Ö. (H. (k |N 

VII, 1050 n. 1899, Wiistenfeld l c. S. 39 § 50, u. vgl. den 
Stammbaum S. 119) *).] | 1! 

63 b. 1% 
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„Anfänge und Enden, über die Tödtung eines Müsli 10 
durch einen Dsimmi (Juden oder Christen)". Von A.b tt L 
Hamed el-Gazzali, st. 1111/2. 

[H. Ch. V, 361 n. 11305, fehlt in Gosche'* Monograpb* 
über Gazzali.] 

64. 

„Disputation zwischen dem Mönche Abu-Cara und de*** 

1) Der Artikel „Abu'1-Bekä Mohammed etc. Es-Sobki" ist im In<J e * 
z* H, Ok VII, 10Ö4 n. 2057 irrthümlich unter „Abu-Bekr" ger*&e*' 
und hiernach auch N. 8568 zu ergänzen. 

2) 5Üt>L?U bei AWLBeHikta scheint richtiger als' jols** 'ab* *^ 
Vatic. HS. bei Asstmani, BibL Or. III, 609. 
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nir nl-Mumenin" (nach andern HSS. „mit einigen Muham- 
adanern vor dem Chalifen Ma'mun"). 

[Theodorus Abucara, von arabisch schreibenden 
Autoren als Bischof von Harran bezeichnet, verfasste u. A. 
mehrere Streitschriften gegen Muhammedaner, als: 

Dialogus cum Atdbe [McJiumetano]', quaestio ab Aga- 

reno proposita; Contra 8aracenos\ Mahometem non esse ex 

Deo 9 quod fuerit hostis Dei et a Daemone obsessus; 

Defilio dfioovciqp contra Saracenos] sämmtlich in den Opp. oder 

Disputationes contra sui temporis haereticos, Gbaece, Laune 

interpr. Fr. Turriano et Joe. Qretsero\ p. 369 ad calc. 

Anastasii {Sionitae) lib. oStjyog 4. Ingoist. 1606 5 dann in 

verschiedenen Ausgaben der Bibliotkeca patrum, aber meist 

bloss lateinisch. Das letztgenannte Werk auch griech. edirt 

v. Jo. Cotehrius „Not in lib. V. Const. Apost. p. 227" (so 

lautet der eingeschaltete Nachtrag bei Cave, Scriptor. eccles. 

bist. lit. ed. Gen. 1720 p. 468). üeber die Jiakefe vgl. 

auch Koüar zu Lambecius, Lib. VIII Cod. 5, 2 (T. VIII p. 88). 

Abucara wurde von Photius 867 an König Ludwig 

gesandt, Ma'mun st. 834. 

Handschriften: a) Paris 116, 2 (geschrieben im 
J. 1535); — b) Paris 170, 3; — e) Paris 171, 3; — 
d) Vatican früher 127 (nach Assemani III, 609) , also jetzt 
136, 12 (geschrieben 1426 von l Abd vl-Kerim ben Salah aus 
Emessa); wo der von Mai edirte Catalog (p. 263) Folgendes 
aögiebt: »Disputatio de rdigione inter Macarium 1 ) Mo- 
tochum coptioumQ^y et Emira&mummnum vmperatorem fidetium 
{Mosulmanorum), übt pleraque argumenta adversus christianam 
fidem ex alcorano petita refeUuntur ; luce dignisstmum scriptum". 
*— e) Vielleicht ist identisch das anonyme Fragmentum traetatus 
adoersus Mahometanos, in quo ckristianae fidei veritas ex ipso 
okoremo demonstratur, Cod. Vatic. 162,* (XIV. Jahrb.) ? 

Ob unter den arabischen Schriften, welche Assemani 
(Bibk Or. II, 292) bei dem melchitischen Erzbischof Eu- 
%mius in Sidon sah, auch die unsere gewesen? Vgl. auch 
»ater Anonymus N. 139. 

1) Dieser fingirte Autor erscheint im Index p. 691 ganz isolirt als 
& »nonachus" ; ich dachte zuerst an den (p. 275 vorkommenden) Autor 
*■ *• Jahrh. 

Atotedi ä. DMG. VI. 3. & 
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Ueber das Verhältniss der arab. HSS. zu den genannten 
Originalwerken, die ich auch nur aus Cave und Fairimf 
kenne, vermag ich leider Nichts anzugeben.] 

65. 






v^l^i o$ t*&j* 'W £• o**r* o-> ! ^ ut [***] ***** 

„Disputation des [ c Abd] ul-Melik Ibn Merwan (st 
705) mit dem Mönch Ibrahim [Abraham] Tabarani (ans 
Tiberias). [Von einem anonymen Nestorianer.] 

[Die Handschriften, oder wenigstens die Cataloge, 
weichen so von einander ab , dass ich hier nach ihnen, ab 
den Quellen, unterscheiden muss. 

a) Cod. Vatic. Earschun. 208, 6 (bei Assemant, CataLIH 
p. 498, im Index p. 549 unter Abr. Tabarani wird daftr 
irrthümlich p. 510 Cod. 522 angegeben). Diesem habe ick 
die arab. Ueberschrift mit blosser Ergänzung des offenbar 
ausgefallenen jy^ entnommen. Der Anfang lautet: Lft 

s*l r^ 5 u**-*-* i ^ lt 1 ^ j^ 3 " oW° o* { wS ^ { °^ o 1 

b) Florenz Med. 68. Abraham aus Tiberias ist ein 
nestorianischer Mönch zu Damaskus, wo die Dispu- 
tation über die christl. u. muhammedanische Religion mit 
c Abd ul-Melik b. Merwan „cognomine Abazabbam" (sicty 
dem Chalifen (65—86 H.) statt fand, in Folge deren der 
Chalif die Kirche zu Damaskus, welche er in eine Moschee 
verwandeln wollte, freigab, — was an die Vorgänge in 
Damaskus um 700 der H. erinnert (vgl. N. 59) *); unter 
Abd-ul-Melik wurden um 84 H. viele Kirchen (in Armenien?) 
niedergebrannt (Weil, Chalifen I, 472). 

c) Vatic. 99, * (geschrieben 1591 von Georg b. Motu 
Ibn Hannim in Aleppo) ist vielleicht schon eine spätere 
Umarbeitung? Hier vertheidigt Abraham gegen c Abd-ur- 
Rafeman b. c Abd ul-Melik b. Salin „Hashemita* 
Arabum ducem" und einen anonymen Juden das Mysterin» 



I 



1) ^yi) scheint beide Male falsch. 
2) Ueber die Gami' von Damaak\xBB.Tie^a^x.T>.U.^.^^\\Ä^ 



Steinschneider, polemische und apologetische Literatur etc. 83 

der Dreieinigkeit u. s. w. Der hier genannte c Abd ur-RajL- 
man ist offenbar der unter Harun er-Reshid und Ma'mun 
vorkommende Feldherr (s. Weil, Chalifen III , Register S. 7). 
Von Damaskus ist hier nicht die Rede. 

d) Paris 88, 8 : „Disputatio de rel. Ghristianae veritate 
habita Abrahamum Abb at em tnter et Abdelhamen Ma- 
humedanum". Abdelhamen ist wohl eher aus „ c Abdelrahman" 
als „ c Abd el-Malek" verstümmelt. Dennoch erscheint hier 
nicht der Jude, wenigstens nicht im Catalog.] 

66. 



„Disputation mit > den Juden und Christen ". Von 
bu Zekkeria Jafcja b. Ibrahim u. s. w. er-Rakili (1405, 
oben N. 14). 

[Aus dem Pentat., den Evangelien und den Aussprüchen 
(o3üU) des Kadhi Abu'l-'Abbas Ahmed ctf-Lctchmi esh- 

Sherefi, ohne systematische Anordnung, Anf. ^ci v_aJj-Jt ^U 
JLü M JJj y> g^Äo I ^JyoJÜt . Fol. 44 enthält Aus- 
sprüche des Averroes und Aristoteles. 

Handschr. Wien 279, 2 (bei Hammer in Fundgr. des 
Or. anonym), Flügel III, 109 N. 1668,*.] 

67. 



„Buch des Thurmes". Von Mares (Mari) b. Salomo, 
m Nestorianer (bl. 1135 — 47). 

[Das dogmatisch-historische Werk besteht ausser der 
Vorrede (*äjü) aus 30 Kapiteln in 7 Pforten ^I^jI), deren 
jede einen symbolischen Titel hat: 

I. LoJt, IL (? L~J!) LJI, HL 19», IV. g^LaJt, 
V. juiJI, VI. ^UiL, VII. vJdtjJl 1 ). Auch die einzelnen 



1) Assemard übersetzt die letzten beiden: Disputatio und Subtilitas, 
Arne Rücksicht auf den plur. , und (was für die Bedeutung noch 
richtiger) auf die Beziehung sammtlicher Ueberschriften zum „Thurm", 
nämlich: Grundmauer, Pforten (?), Pfeiler, Leuchten, Säuteir, *.Y&Q ^o\& 
VI und VII sieb schlängelnde Wasser und (eingezäunte") B%Äm%j&flXssa\ 
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Kapp, haben noch besondere Ueberschriften. Das letzte, 
oder das 4. der VII. Pforte handelt von den Irrthümern 
der Juden: Uo ^^ )-*-&* ^>^^? ^ JL* ^M*^ g*y 
*JjxOu. Auch schon früher scheint vielfach auf das Juden- 
thum Bezug genommen zu sein. — Was den Islam betrifft, 
bo bemerkt Aswmani (Bibl. Or. III, 585): „Mahometi ejusque 
sectariorum laudes persequitur, et quo d sine horrore dici 
nequitj illius pseudoprophetae nomen eo adjwncto praeconio 
memorat, quo Makometani, nimirum *X*J5 xJLt 1 ). Allein er 
fügt hinzu, dass schon Renaudot (Lit. or. II, 101) die 
impietas der Nestorianer hervorhebe, welche nicht bloss Mu- 
hammed, sondern auch die Zeugnisse des Koran mit Lob 
anführen. 

Handschriften s. unter der nachfolg. Bearbeitung.) 

68. 

„Der Thurm der Gewinnung eigener Einsicht und der 
Bestreitung (Anderer)". Eine Art Bearbeitung des vorigen 
Werkes von c Amrb. Matthaeus, Nestorianer aus Tirhana 
oder Tabarhana (um 1340). 

[Besteht aus V Theilen (-Mp-i), welche in Vorworte 
(oLoüLa) und Abschnitte (Jyas) zerfallen. Der IV. Thal 
handelt im 1. Kapitel von den Juden, den Königen und 
Propheten. Der V. Theil besteht aus 7 Fundamenten und 
einem Epilog, worauf ich noch speciell zurückkommen musa. 

Es ist dieses Werk wegen seines kirchengeschichtlichea 
Inhalts, worin das Material des Grund Werkes fortgesetzt 
und erweitert ist, bekannter geworden 2 ). 

Der gleiche Titel beider Werke scheint schon in die 
Epigraphe älterer Handschriften und die Angaben der 



1) Vgl. auch Tychsen in Comment. Gott. XV, 164. 

2) Die betreffenden Abschnitte sind besonders abgeschrieben i* 
Cod. Vatic. 687, 688, vielfach benutzt von Assemani. Freilich Mg* 
Renaudot (Hist. patr. Praef. p. e, III verso) bei Gelegenheit der morgea- 
ländischen Fabeln aller Art, dass auch Mari b. Salomon u. Amr um 
den Pseuderang. Petri u. Thomae allerlei übersetzt ut frivola müU 

alia ex auloribus apocryphis aut iuterpolatis. 
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Bibliographen einige Verwirrung gebracht zu bähen, und 
UA daher jede HS. genau zu untersuchen, nachdem selbst 
Asaemani erst später die Werke richtig unterscheiden lernte. 
Er giebt den arab. vollständigen Titel unseres Werkes in 
der Bibl. Gr. III, 580 Anna. 1, und die Analyse nach Abu'l- 
Berekat u. dem zu erwähnenden angebt. Autograph das. 
p. 586. Dennoch scheint noch der VaMcanische Gatalog 
unter einigen Codd. nicht ganz correct 1 ), jedenfalls ist der 
Index unter Amr u. Mares sehr verwirrt Beide Werke 
sollen nach Renaudot (wo?) — angefahrt von Assemani l. c. 
III, 581 — in Paris u. in der Palat. Meddcea sein. Im 
Pariser alten Katalog ist weder Amr noch Mareö im Index 
aufgeführt, und da ich erst am Schluss dieser Arbeit auf 
dieses Werk hingewiesen worden, und zwar weniger wegen 
seiner Polemik gegen die Juden, — die sich vielleicht bei 
Amr mehr zur Geschichte abgeschwächt hat, — als wegen 
der zu besprechenden polemischen Elemente zweifelhaften 
Characters: so werde ich mich vorläufig mit der kurzen 
Angabe einiger sicheren Handschriften der beiden ^Jcpw* 
begnügen, welche den grössten Theil der betreffenden Werke 
enthalten. 

i3<A^u des Mares in 2 Bdn., u. zw. der letztere im 
J. 1214, der erstere im J. 1401 nach einer HS. von 1391 
abgeschrieben, und fälschlich dem Amr beigelegt, befinden 
sich im Vatic. Cod. 108 u. 109. 

Jjc^u des Amr ist mir nur in der einen unvollst. HS. 
bekannt, nämlich Cod. Scandar 41 (jetzt Cod. VaL 110), 
bei Assemani } Bibl. Or. II, 509, welcher aber, anstatt die 
HS. zu beschreiben, die Angabe Abul-Berekat's hingesetzt 
hat, die eigentlich zum Werk des Mares gehört, wie er 
selbst gesteht (III, 582). Das hatte aber die weitere Folge, 
dass dort auf den VII. Theil, — nach den Worten Codex 
ut videtur, autograpkus: sed initio et fine mutilus, 
multique quinterniones suo loco moti et alio Irans- 
lati — noch eine Aufzählung von 9 Schriften — darunter 
Ton Elia bar Sina, Jesujabas und Sabarjesu — 
folgt, so zwar, dass bei 1. gesagt wird: „ex quo Amruz 



1) Gleich Cod. 98,': „Sect. IL C. 2: Demonstratio 11 >*ämv mOck 
tnr'ß sein! 
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fragmentum bene longum cottigil?' , und bei 2. u. 3.: „apud 
eundem Amrum". Man sieht natürlich hier den Zusammen- 
hang nicht recht ein, und möchte glauben, die nachfolgen- 
den 6 Piecen haben gar Nichts mit Amr zu schaffen. 
Hingegen erscheinen nach dem arab. Index und dessen 
Uebersetzung bei Assemani III, 586, 588 (letztere dann 
beinahe wörtlich aufgenommen im Catalog bei Mai) 1 ) jene 
Schriften oder deren Excerpte als Bestandteile des (un- 
vollst.) V. Theils. Eine genaue Nachricht über diesen Theil 
wäre um so Wünschenswerther. Vgl. die oben unter xJL. 
gemachten Bemerkungen. 

Es fragt sich auch überhaupt, ob Amr sein Werk 
ausgeführt hat?] 

69. 



„Sammlung der Grundlehren der Religion". Von Mu'teman 
ud-Daule Abu Ishak b. Abi'l-Fadhl Es ad, genannt Ibn ul- 

c Assäl (^L*c) 2 ), einem ägyptischen Jakobiten (erste Hälfte 
XIII. Jahrh.). — Ein Compendium des Werkes verf. 1259. *) 

[Eine Dogmatik, worin die Wahrheit der christ- 
lichen Religion gegen Philosophen [unter den?] Juden 
und Muhammedaner[n?] bewiesen und vertheidigt wird, 
insbesondere die Lehre der Jakobiten gegen Nestorianer, 
Melchiten u. s. w., in 5 Theilen, zusammen 70 Capp. 

Handschr. a) Paris 80; — b) das. 81 (nur das halbe 
Werk) ; — c) Vat. 103 (geschr. XIII. Jahrh), enthält auch 
das Compendium; — d) Br. Mus. 1644, geschr. 1678. 

Beachtenswerth ist die von Assemani gegebene Auf- 
zählung der in dem Werke citirten koptischen, syrischen, I 

1) Jedoch heissen die Abtheilungen des 3—5. Fundam. bei Asset*- 
Capitel, und deren weitere Unterabth. Sectio, bei Mai umgekehrt, odtf 
die letzte Bezeichnung Porta. 

2) In Cod. Hunt. 239 (i/np. 42 u. daher im Index zuiWcotf p.WT 
,lautet der Name: Abu'l-Farag Hibet Allah Ibn Abi'l-Fadhl II* 

Abi Ishak genannt Ibn el-'Assal; — „Ben Alesshali" in Cod. Vat, 40 
(p. 532) vom J. 1334. 

3) Cave, Scriptor. eccles. Hist. lit. ed. Gen. 1720 p. 642 , setzt dfl» 
Vf. 1270, zu spät, an. 
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armenischen, lateinischen und griechischen Schriftsteller, 
worunter Jafeja Ibn Adi, Isa Ibn Zer'a, Jahja b. 
„Häriz" (s. unten Tikriti N. 73), Verf. eines Werkes de 
sacerdote et sacerdotio, und Andere, die auch in unsrer gegen- 
wärtigen Abhandlung als Verf. erscheinen. 

Von Ibn ul-'Assäl sind noch andere Abhandlungen in 
Paris u. im Vat. x ), s. den Index des Paris. Catalogs unter 
Abu Isaac, und bei Mai p. 679, wo nicht nur „ben As sali" 
von „ben Abu! Phadel" [in Paris. : ,,/K. Elfadel"] getrennt 
ist, sondern auch unter letzterem Unrichtiges angegeben 
wird. In Cod. 123 (S. 245) wird nur unser Werk und das 
de diseiplina ecelesiae angeführt; die Abhandl. in Cod.- 107, 4 
de fundamentü fidei, — nämlich: 1. über Unität u. Trinitäty 
2. über Incarnation und Hypostasie, — scheint identisch 
mit der Disputation in Cod. Par. 103, 1 vom J. 1241, — 
während der ganze Cod. A. 1176 geschrieben sein soll! — 
Das dogmatische Margarita pretiosa in Cod. Vat. 102 (p. 210) 
soll Autograph sein, bis auf Anfang und Ende, welches 
Gabriel etc. ergänzte, dessen Epigraph besagt, dass er das 
Buch tineis corrosum gefunden u. ergänzt habe »Anno milles. 
ducent. quadrag. sexto sanetorum martyrum", wozu Assemani 
einschaltet: „Christi 1246"!] 

70. 



^ Kr**** 6^ V^ o* °-r^ V*^ S J~* & '^°^ b^ 
^ a ^L-Jt [1(8 &>] JJÜ vSflS V& D l*^ ^j^JJÜt j*> 

„Disputation über die Religion, welche stattfand zwischen 
dem ehrwürdigen Vater Georgius 2 ), Mönch des Klosters 

1) b. auch Assemani, Catal. Medic. p. 98; Catal. Leyd. V, 83. 

2) Ist Georgius eine historische Person? Georgias, „der Bischof 
der Araber' 1 genannt, Zeitgenosse des Jakob von Edessa und Joh. 
Damascenus, verfasste ein syrisches Gedicht über den Kalender, nach- 
dem ein Araber das Talent der arabischen Poeten geltend gemacht, 
um die Vorzüglichkeit der syrischen Poesie zu beweisen. Das Gedicht 
beginnt mit Hervorhebung der Einheit Gottes und Vorsehung, welche 
die heidnischen Araber nicht kannten {Assem. B. Or. I, 494; vgl. 
R^nan, De philo 8. peripat. apud Syros, p. 33). Auch Ebedjesu So- 
beasis , Verf. des „Paradisus" (1291) hat einen solchen Disput wegen 
de* beiden Sprachen (Assem. 1. c. und S. 538). — Sollte nicht die 
Poesie des Koran mit im Spiele gewesen sein? 
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St, Simon, und drei Männern (Gelehrten) der islamitischen 
Religion" (1217). Ein eigentlicher Autor ist nicht genannt 
[Nach der Einleitung (arab. u. latein. bei NicoU p. 29) 
fand die Disputation statt in Haleb unter el-Meiik el- 
Mushammer , unter der Regierung (seines Bruders, s. Coi 
Vat. 128, 146) at-Jahir Gazi b. [Salafc-ud-Din] Jusuf b. Ejjab 
und zur Zeit des Leo, Sohns Stepbans in Armenien, in 
der X. Indiction im J. der Welt 6725 ; — das J, 6615 in 
Cod. Marsh 581 wäre 1107 Chr., was auch in Cod. FaU46 
angegeben wird, hier aber nicht richtig sein kann, wie 
Nicoll, l. c. nota b bemerkt, aber in nota d nicht her- 
vorhebt. 

Die Interlocutoren sind, ausser dem { j^ß J , dem Bruder 

des Mushammer, noch el- Muslim (?JL*-Jt), Abu Setöme 

Ibn Bad [nicht Saar, wie bei Hottinger, Prompt, p. 86] und 
Abu Tahir el-Bagdadi] mitunter spricht auch er-Beshid 
(b. d-Mekdi, der am 2. Tag eintritt, nach Flügel S. 112).— 
Eine Stelle über BaMra (Buheira), welche bei Hottinger u. 
Marracci unvollständig mitgetheilt ist , giebt Nicoll p. 58 
zu Cod. LIII arabisch und lateinisch. Vgl. unter Anonymus 
N. 147. 

Handschr. a) Bodl. Marsh 581, bei Ort Cod. Chr. 42, 1, 
und daraus die Abschrift des H. Wild in Bodl. 426 bei 
NicoU p. 29 Cod. 25, 2; eine Abschrift T. Hunt Cod 
Bodl. 424, das. p. 30 Cod. 26 (s. p. 498); — b) Marsh 512 
bei Uri 47, 1 mit dem Titel ^Ji iüoL^u ^Juo^ „Beschreibung 

der Disputation u. s. w." ; — c) Wim 280 (Flügel III, 111 

N. 1670) betitelt a *JUJt ^^JU o^Jt £ UuS „Buch der 

Widerlegung der Muslimin". — d) Paris a. f. 106 (ge- 
schrieben im J. 1575; — e) Gotha (bei Möller I p. 33, wie 
ich aus Nicoll p. 498 entnehme); — /) Vatican 98, 4 
(wahrscheinlich XVI. Jahrh.); — g) Vat. 128 (abgeschr. in 
Rom 1713 von dem Neophyten Giern. Caracciolo); — h) Vat. 146 
(wahrsch. XVI. Jahrh.); — i) das. 504 (geschrieben von 
Johann im Kloster St. Zachaei). — Im Index zu Mai p. 687 
wird irrthümlich „Georgius abbas" und „Georgius monachui 
Antioch." getrennt. 

Aus den weitern Nachweisungen bei NicoU p. 498 
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entnehme ich bloss eine Notiz über eine französische 
und englisobe Uebersetzung. Der Titel der ersteren 
lautet in dem Gatcd. impress. libr. quibus aucta est Bibl. 
Bodl. A. MDCCCXXXV-XLVII (oder T. IV) p. 361 : 

Gontroverse sur la rdigion Chrttienne et celle des Ma- 
hom&ans, entre trois dooteurs Mumlmans et un rdigieux de 
la natüm Maronite] trad. de VArabe par M. [St. Ant] Le- 
grand. 8. Paris 1767 — 240 pp.; vgl. Journal des Savants, 
Mars 1767 ed. Par. (Mai, ed. Amst.) 

NicoW* englische Uebersetzung aus den beiden bodl. 
Codd. (mit der Chiffre „raptim") steht in Edinburgh Annual 
Register ad A. 1816 vol IX Edinb. 1820 p. CCCCV— XLIL] 

71. 



I 1 - c5ji^^n K3jt^^ Lrsy^t ^i ^Lw *>** o** *My° 

äiuA^ÄJt j*-^ <U*tt **lk \J**1 ^JÄfe 

Am Ende x**>y£ u^>^ v*^ IWf XJy» ^**-*j j^-** £ • 
^Briefwechsel zwischen dem Diener des Allerhöchsten, dem eng- 
ischen Geistlichen Ewald, und zwischen einigen der Wissen- 
schaft Beflissenen in Tunis". Geschrieben im Ramadhan 1244. 
Sedruckt 8. s. I. e. a. (ö1 Seiten). 

[Anfang ***>\j Jjj alt Ju& .Ou^Jt ^Ol^J! «IN jm*j 
**x5\äJU **L>^. Eine, wahrscheinlich nicht in den Buch- 
handel gekommene Missionsschrift, die ich im Jahre 1840 
oder 1841 von Caspari erhielt, u. schon in D. M. Zeitschr. 
IV, 154 Anm. 33 angeführt habe, wo „Alexis" zu streichen ist.] 

72. 



„Fragepunkt hinsichtlich der Kenäis" (Kirchen, Synagogen 
^d Magiertempel) x ). Von Taki ud-Din Ahmed . . . Ibn 
Teimijje etc. (s. N 11 und 14). 

[Hand sehr. Paris 1194, 2 („Meisselat" , die Angabe 
651 H. des Catalogs kann sich also nicht auf unsre Ab- 

X) In diesem ausgedehnten Sinne faest Herbelot selbst (Harran II, 675) 
*■ Wort ijJLxf . 
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handlung beziehen); bei Herbelot l. c. II, 675, III, 333: 
„Messilat". Sollte vielleicht die, bei H. Gh. I, 142 n. 15 
(vgl. VII, 562) erwähnte Schrift: 

* •• •• LT • ^^ •• • • 

von Tag ud-Din Ahmed b. Otman Ibn et-Turko- 
mani (st. in Aegypten 1343 — 4) 2 ) sich auf unser Schriftchen 
beziehen? Ist dasselbe überhaupt ein selbstständiges oder 
aus andern excerpirtes ?] 



1) Herbelot (Turkmani IV, 574) liest hier wieder Jatimah. 

2) Bei Herbelot, l. c, sind die beiden identischen „'Ali b. Othman" 
zwischen die beiden identischen „Tadscheddin Achmed" u. s. w. und 
„Achmed" u. s. w. gerathen; s. H Ck. VII, 1242 n. 8957, und vgL 
Hamalcer, Spec. Catal. p. 150. — Derselben Zeit und Gegend gehören 
auch andere Gelehrte des Namens Turkomani, nämlich, ausser dem 
zweifelhaften Kemal ud-Din (H. Ch. VII, 1127 n. 4767) A. 1354, 
welcher vielleicht -JbyJj heisst (VII, 902), u. A. noch folgend«: 

a) Shemsud-Din Abu 'Abd Allah Muhammed b. Ahmed b. Otman 
J-jJJOdt (st. Dsul-Ifa'da 748 H.) , s. H. Ch. VII, 1217 n. 8116; Wüstm- 

feld, Akad. d. Araber S. 121 n. 218; bei Nicoll, Index p. 696 heisst er 
nicht Turkomani. — b) 'Alä ud-Din Abul-Qasan 'Ali b. Otman (oder 
'Ali b. Sheref od. b. Muhammed etc.) el-Maredini (st. 750 H.). Im In- 
dex zu H. Ch. VII, 1032 n. 1180 ist die Variante Otman b. Ibrahim 
für J>Liydt (VII, 649 zu H, 71 u. VII, 702) nicht aufgenommen, 

während Herbelot l. c, nach Cod. Paris 592 (jetzt 394, geschrieben 
755 H.) beides neben einander hat; das dort befindliche auuuüdj ,% Uüf 

Ä-yoblii aütvX^Jl \S>*$\2* ^g> „sive directionis etKhdas („v alkhelassof 

bei Herb.) sivs doctrinae purioris f ist wohl der bei H. Ch. VI, 486 er- 
wähnte Commentar über KAXgJt. Zu der Variante Sheref etc. irt 
vielleicht zu vergleichen Sheref (ud-Din) 'Ali b. Otman el-Qasii 
(VII t 702 zu II, 650, s. VII, 1221 n. 8238)? — c) Zweifelhaft ist Ibn 
et- Turkomani el-Israili es-Sekenderi, welcher Name vom Ver- 
käufer des Bodl. Cod. Marsh 534 (bei Uri 612) verlöscht worden. 
Diese HS. enthält eine medicinische AbhandL : j [? &AJl^wJt] äJUJI 

jLüiXJt K^UoJt Joä>, nach Ibn Sina, Hippocrates, Grälen, er-Eaö 
u. And., und beginnt mit der Definition der Gesundheit; als Autor in* 

qjmJ^ -j| qJ J^lait a^=^ genannt. Das von Uri ausgelassen« 

Wort trägt Pusey p. 588 nach, und bemerkt, dass H. Ch. ä-JLJL*J1 

Xj^AII £ &aa^wJ( von el-Fadhil Otman b. Muhammed vulgo &~ 

Fakih el-Halebi (st. 854 H. = 1450) anführe. In dem edirten H. &* 
VI, 52 d. 12696 finde ich nur den ttannen Titel £ *^*äJI KiLsJt 

ArfJcVj/ Ä^UaJf -uJCj. Welcher Le*ax\, tex \o\2Ni£ fgtaKtan, <•»£ 
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72 b. 



*$-U yXs>^ pj 3 qxJLäÜ a ^ '*4&>}j [jüj>Lox] vi*^>La* (lwX$>) 
^ L**^ £ vijüiy ^JÜI ^JLiLJt Jc^t y>yt ^ 1 ) D Luu W gucÄ 

„Geistiges Gespräch zwischen zwei Gelehrten: Scheich 
Jinan und Ab med, welches stattfand bei ihrer Bückkehr 
ron der Ka'ba [Pilgerfahrt], nützlich jedem Muslim und jeder 
tfuslime [Muselmännin]". Von einem Anonymus. 

Gedruckt kl. 8. s. I e. a. [Rom um die Mitte XVI. Jahrh.] 
;116 &). 

[Den Druckort erweist Schnurrer (Bibl. Ar. p. 234 n. 238, 
— richtiger n. 236) aus älteren Angaben, u* A. des Th. Erpen, 
welcher an Casaubon ein emendirtes und zum grössten Theil 
von ihm übersetztes Exemplar zurück schickte 2 ), und aus 
der Aehnlichkeit der Typen mit denen des süLäll oLftÄct 
**mfO£jl\ 8. Rom. 1566 (s. Anhang N. 166a), welches 

(nach R. Simon) von Johannes Baptista Elianus, 
einem Enkel (von mütterlicher Seite) des bekannten Gram- 



ich nicht zu entscheiden. Der Name ,^*äH L ^\ q-?I ist über eine 
Rasur geschrieben und in einer tiefern Linie (?), die der Verkäufer 
überstrichen, ist noch zu lesen JLl^ilt {sie) ^UäyJJ ^b \J>j& 
(j^>jXj*Jt , welchen Pusey unterscheidet von dem hanefitischen Rechts- 
gelehrten Ibn et-Turkomani. Im Index p. 707 (Otman, unter Ibn et- 
Tnrk. fehlt die Verweisung) wird die Identität des „Otman b. Muham- 
med" mit dem überstrichenen Ibn et-T. vermuthet. Wüstenfeld, Gesch. 
& arab. Aerzte, lässt diese Identificirung unbeachtet und übersetzt den 
Titel: Tractatus prohibens de medicamentis sive de tuenda valetudine. 
— Was den Namen Israili betrifft, so braucht das vielleicht nicht 
einen Israeliten zu bezeichnen, sondern kann sich auf einen Ahn 
Israil beziehen, da dieser Namen auch bei Christen und Muham- 

roedanern vorkommt (worüber anderswo). — Die Bezeichnung ^Ui^i" 

erscheint schon im IX. Jahrh. bei Abu Ibrahim Ismael etc. bei Hammer 
IV, 96 n. 1896. Andere aus unbestimmter Zeit sind z. B. Pachr ud- 
Dm und die beiden Idris bei H. Ch. VII, 1071 n. 2663, S. 1099 
* 378», 3785. 

1) Eigentlich ^U**, vgl. ChwöUon, Saab. I, SYft feto. 7Ä\\*<2ta. 

& Ä Gesellsch. XVIII, 568. 
2). Casaubon hatte es aus Eom erhalten, b. NicoU p. *»&• 
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matikers Elia Lernta, nebst anderen Schriften 1 ) ins Arabische 
übersetzt worden; Schnurrer hält es für sehr wahrscheinlich, 
dass derselbe Eliano auch Vf. des dreigetheilten Dialog» sei. 
Indess enthalten auch zwei Handschriften des Vatican offen- 
bar dasselbe Werk, aber ohne Nennung des Autors, während 
das Jahr der fingirten Unterredung H. 940 (1533) angegeben ' 
wird. Es ist dies der: 

„Tractatus per interrogationes et responsiones inier Ahmed 
al-Tannusi*) et Senanum doctorem Aegyptium", in Cod. 
Vat. 244 (geschrieben im XVII. Jahrh.) u.245 (imXVl.Jahrh.). 
Inhalt (nach d. Catalog): Zwei Muhammedaner, von ihrer 
Pilgerfahrt nach Mekka zurückgekehrt, disputiren übtir 
Paradies und Hölle, und kommen zu dem Resultate, dass 
die christliche Religion der muhammedanischen vorzuziehen . 
sei. — Dennoch heisst es im Index p. 900: „Apologia legis 
makomet." 

Eine englische Uebersetzung von Will. Bedwell 
erschien u. d. T. : Mohammedis imposturae, that is a disco- 
very of the manifold forgeries etc. Whereunto is annesbäd de 
Arabian Trudgman, interpreting certaine ArabicJce terms used 
by Historians etc. 4. London 1615. Der Uebersetzer hielt 
das Original für das Werk eines Muhammedaners. Ein 
Exemplar mit von Bedwell selbst angemerkten arabischen 
Wörtern besitzt die Bodleiana (Nicoll p. 487 A. c, vg|L 
Catal. impr. libror. I p. 217 a).] 

73. 



J\ x-udt ^ e^Lfr» JLpvdfe ^*Üt J\ OU^Jt C L^J! (Orf) 

&[1. »L?uJtJ »b^Jt JbAA** 
„Buch der Leuchte, welche leitet zum Glück und zur 



1) 8. Wolf, Bibl. Hebr. I p. 471 (woraus Delitzsch, Wissenschaft, 
Kunst und Judentb. S. 291): „Joh. Baptista Romanus, sive Elia** 
natione Aegyptius, patria Alexandrinus(?), religione Judaeus, Elia* 
nomine'*. Er ist also offenbar identisch mit Elia b. Isak b. Jechifti 
aus Rom, welcher in Venedig 1544 mit seinem Bruder Josef (welcher 
vielleicht identisch mit Vittorio Eliano) Hebräisches edirte; ». meinet 
Catal. I. h. p. 2878 n. 8037 u. p. 3066 n. 9300; Hebr. Bibliographie 1862 ! 
8. 74 Anm. 8; anders Graetz, Gesch. IX, 357. 

2) üeber ^^3 s. Flügel zu H. Ch. VII, 636. 
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Wohlfahrt, welche führt aas dem Irrsaal auf den Weg des 
teils". Von Abu Nasr Jah j a b. Harir [1. 6erir] et Tekriti l ) # 
line jakobitischeDogmatik mit polemischer Färbung [XI. Jahrh.]. 
[Cap. 11 handelt vom mosaischen Gesetz, 15. dass das 
Gesetz Christi (das jüdische) abrogire (xäUJ), aber nicht 
(vom Islam) abrogirt werde; 17. Beweise (Jo^o) aus den 
Propheten für die Abrogation des mosaischen Gesetzes und 
die Ankunft Christi u. s. w.; vgl. c. 22, 28 (Beschneidung), 
30 (Auferstehung), woraus die Excerpte des „Tetcrif* bei 
Pocock, Notae ad Port. Mos. ed. 1655 p. (123, 128) 190 
und daher bei Hottinger, Prompt, p. 87. An der Stelle 
p. 123 lässt der Vf. einen Christen Abu Ali auf einen 
Einwurf eines Juden Ibn en-Neba(?) gegen die Auf- 
erstehung antworten *). 

Handschr. a) Bodl. karschun. Poe. 253, bei NicoU 
p. 23 (u. 496) Cod. 21 (revidirt oder geschrieben von einem 



1) Aus Tekrit ^yj^i y so richtig, vulgär \n*±jte nach Marasid 



st-Ittila, syrisch Tagrit; vgl. Herbelot: Tacrit IV, 355; NicoU p. 24; 

Ibn KhaMkan n. 527, U, 484 Slane; Flügel H. Ob. VII, 655 zu II, 122 

Fleischer, Catalog Leipziger HSS. S. 524, 

2) Kap. 31 handelt von der Priesterschaft. Dies ist ohne Zweifel 

von Cureton um 1845 dem Druck übergeben (die beabsichtigte Ein- 
leitung und Uebersetzung blieb unvollendet) u. erschienen u. d. T.: The 
tWHy first Chapter of ". . . The lamp that guides to salvation by 
Aku Nasr Ibn Haris(?) <d-Takrtti y ed. by the lote W. Cureton. 8. 
Undon 1865 (II u. 48 S.). Ich kenne das Schriftchen nur aus der 
Notiz bei MoM, im Journ. As. 1865 VI, 52; es wurde vergeblich bei 
einem Buchhändler bestellt; auch Gosche nennt es nicht im Jahres- 
bericht 1871 S. 41 unter Cureton. Der Namen „Haris" (Hariz, s. weiter 
outen) ist jedenfalls unrichtig, vielleicht überhaupt nicht arabisch. 
(ßj> heisst ein spanischer Held bei Makkaii II, 377 ff; Gayangos 

I) 125.)* — j&r?* * 8 t e i Q alter , häufig vorkommender Name , der wohl 
HR von Occidentalen falsch gelesen, oder von Abschreibern falsch 
geschrieben worden; vgl. das Ende dieses Artikels« Hier ist noch zu 
nennen der Arzt * ^ y gegen welchen Abu Bekr Bazi schrieb 
(Wüstenf. S. 45 n. 53; Casiri I, 262 Col. 2 liest Gerair y Hammer IV, 360 
L a.27 nach Pihrist: „Harir").* Ueber Abu Mudhar Mahmud Ibn Öerir 
V tdh-Dhabbi al-Isfahani ist ein Artikel im Nachtrag zum £+£ä ^y° 
(Mfarabi 8. 88) von Abu'l-Hasan [Ali?] Ibn Abi'l-Kaaim eUBfc\Vv*fcA 
(Cfct Lugd. XI, 294), der wohl identisch ist mit dem A» tt&Y ^wl\ä^ 
ho Autor bei K Ch. VII, 1085 N. 3251. 
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Behnam A. 1884 Alex. = 1553); — b) Vat. karsch. 205 
bei Ässem. Catal. III p. 491, wo der Titel: Jlaö*J5 JuiyJt. 
Ueber das Zeitalter des Verf. weiss Assem. im Catal. 
nur, dass er Mose bar Cepha (st. 903) anführe {NiodH 
p. 386, 496). Offenbar ist es der Schüler des Jahja b. c Adi 
aus Tekrit, welchen Abu Ishak Ibn ul- c Assäl anführt (s. 
unter **&* N. 69), im Catal. Vat. 103 falsch „Hariz"; 
vgl. Assemani III, 609, wo, nach Abu'l-Berekat, „Ibn Harir* 
als Vf. einer 5üL^ül 3 Q^LXil £ idU* und juJy* Juuy&ü j 
*\Jf Ä-kÄy^Jt Süu^Ä in Cod. Vat. olim 114 *). Ibn Abi 
Oseibia (X, 37, 38 bei Wüstenfeld S. 136) nennt zwei (schon 
in Reiske's Index als Brüder bezeichnete) Tekriti, nämlich 
Fadhl und Abu Nasr Jahja y^ ^ (HS. Berlin f. 213b, 
214, in der Recension der HS. München u. s. w. und daher 
bei Hammer fehlen beide Artikel, wie Ibn Dinar n. 39*); 
sie sind eingeschoben hinter Ibn Botlan (st. 444 H.), ftbtf 
vor Ibrahim Ibn Beks(?) und seinem Sohn Ali, die schon 
IX, 36, 37 vorgekommen und dem III. Jahrh. H. angehören, 
s. mein Alfarabi S. 160). Fadhl war im Dienste des^oi 
ed-Daule 3 ) b. Merwan — aus Diar Bekr in Edessa (Ruha) 
416—22 (1025-31), s. Bar Hebr. S. 221, 225; im J. 427 
(1035/6) bei Abul-Feda, Annal. III, 86, wo ^ . — Unter 
Abu ^juai (so in der HS.) Jahja u. s. w. sagt Oseibia: 
fvfXJL* £ b^a l/ 3j also um 472 (1079—80), was nicht 
wohl passt; eine andere HS. steht mir nicht zu Gebote. 
Seine Schriften sind 1. *^pjüt ^ & ol^Ly^t v-A^» ^ 
H. Ch. V, 439 N. 11593 (und nur hier, nach Index VII, 1185 



1) Die betr. Nummer bei Mai aufzufinden ist nicht leicht, da ff 
eine vergleichende Tabelle der geänderten Nummern nicht gegeben 
und unser Autor im Index nicht vorkommt Der 2. Abschnitt dei 
II. Kap. des JjsÄ* von Mar es (Assem. B. Or. III, 583) ist über 

schrieben LJt Js^S^Ä <X^£>$ o^' °^V A**^- 

2) Auch Ibn Dinar, Erfinder des nach ihm benannten Heilmittall 
„ed-Dinarijje" und Vf. eines .^X^äS, lebte zur Zeit des Nasir ed- 
Daule. 

3) Zu unterscheiden von -aoU ed-Daule b. Hemdan, Emir el-Unttti 
330—58 (941—69) — Bar Hebr. p. 201 , Abu'1-Feda II, 417, 503 — w*"j 
dessen gleichnamigem Nachkommen, Magnat in Aegypten, der W*j 

Aufstand 464/5 H. umkam-, A\>u\f. HI, 9»\. 
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i- 

N. 6891) iujCUJt o^L&M» v^oT ^ ^U^vJJ für Sedid ed- 
DauLe Abvtl-Ganaim Abd ui-Kerim verfasst (Sedid fehlt im 
Index VII, 1207 und ist mir Bonst unbekannt). 2. ^oUS" 

«,U»^ gU|L jiU^ (Rand «Ut £ ^i*J) slJL. 3. £ xJL*^ 
L$JUjCu*5 xp^ ÄjtoLiJJ «3Lu. Abu Nasr Jahja b. 6erir et- 
Tekriti „in seinem Buche" wird (über Haleb) angeführt von 
Jakut (s. Wüstenfeld, D. M. Ztschr. XVIII, 448). Abu 
Nasr Ahmed b. j.t heisst der Vf. eines Schriftchens über 
das Astrolab in einer Leydener HS. (D. M. Ztschr. VIII, 382 
n. 20 ; Cat. Lugd. III, 98 N. 1Ö75). — Ein Jahja b. v*^ 
erscheint als Presbyter und Abschreiber noch im XVI. Jahrh., 
bei Assemani, B. Or. III, 278, 303.] 

74. 

„Die Wegzeichen der Annäherung an Gott, über die, für 
as Polizeimeisteramt geltenden Bestimmungen" 1 ). Von Mu- 
ammed b. Muhammed b. Ahmed, genannt Ibn al-Ahwe 
y>$\) el-Koreschi, dem Schafeiten und Ash ariten. 

[Handelt in 70 Abschnitten über die Amtsführung des 
v^^Oä* 9 und zwar im 4. iüöüt J^t JLc *U*»iL £ , also über 
seine Funktionen gegenüber den Juden, Christen u. dgl. 

Das Werk scheint identisch mit y : - & > -?t a ^ xo J5 
desselben Autors bei H. Ch. HI, 346 n. 5873, wo zwar 
*Ju*Ji steht; aber Flügel emendirt VII, 736 mit Bestimmt- 
heit ä^mJI (obwohl er die Uebersetzung unberührt lässt), 
und kann nunmehr an Lesart und Sinn kein Zweifel mehr 
sein ; man wird also auch VII, 414 n. 490 (worauf Fl. hin- 
weist) Kxj«JL £ xo* lesen, und ist der Vf. dort äas, ^t 

wohl unser Polemiker N. 9. Da 27. Ch. den Anfang .v f ^ 

1) Behmauer (der ein genaueres Inhaltsverzeichniss veröffentlichen 
wollte), Journ. asiat. 1860, XV, 463, übersetzt: „Livre des marques de 
la famiUarite' avec les regles de la hisha". Aber Ä^*äil bedeutet nicht 
die Vertrautheit mit einer Sache, sondern absolut die Erwerbung der 
göttlichen Gnade durch gute Werke, daher auch in concretem Sinne 
«in gutes Werk selbst; und der Titel würde, nach unsexet Wfc\»^ *n&- 
gedrückt, etwa bo heisaen : Anweisung zur gottwohlgefäAW^u ^\)fct\H^ 
äes Amte» eines Polizeimeisters. Fl. ■ 
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^JLäJI \£f>A} ^jJt Ijj ^5^' *W angiebt, so wird sich aus der 
Vergleichung der bodl. HS. ergeben, ob beide Werke identisch 
sind, oder etwa nur in 1 irgend einem Verhältniss zii einander 
stehen. 

Das Zeitalter des Verf. ist weder hier noch bei dem 
Werke über Erbschaften bei üri Cod. 157, 7 p. 68 („Mu- 
hammed alcarschi") angegeben. Aber vielleicht fuhrt die 
Note bei Nieott p. 96, wo all! Ou^ ^ (?)*Jj jjM\ und v*>lJ! 
^j\Jai\ jJiJUJt Kit/o+ft j^ijJb wenigstens auf einem iernmiu 
ad guem — das XIII. Jahrh.? 

Handschr. Bodl. Bodl. 315 bei Nicott p. 96.] 

75. 



^v^jLäJ! [Lt***» ^JOlül VyUj idoLfu] 
„Disputation des (oder mit dem) Ja'kub el-Kindi, 
von mir (dem Verf.) betitelt: die Tadelspunkte". Polemik 
zwischen Christen und Juden. 

[Handschr. Gotha 160 (karshun., geschrieben 1976 
Gr. = 1665). — Der Titel wul*/> rührt vielleicht von dem 
christlichen Abschreiber her. Oder hat der cmon. Verf. den 
alten berühmten (in neuerer Zeit irrthümlich zu einem Ju- 
den oder Christen gemachten) Philosophen als Christen 
oder Juden eingeführt? Vgl. unten Kindi N. 112.] 

75 b. 



„Abhandlung zur Widerlegung des Ifranim [Efraim] 
und des Ibn Zer*a über den Unterschied in den Confessionen". 
Von Abu'l-Hasan 'Ali Ibn Ridhwan (vulgo Rodhwan) b. 
'Ali b. 6a c fer el-Misri, st 453 od. 460 (1061 od. 1068). 

[^ haben beide HSS. des Oseibia (B. 107 Z. I 
M. 163 Z. 5 v. u.)i bei Hammer Litgesch. VI, 393 n. 24 
fehlt „und* 4 . Abu Eathir Ifranim b. (el-Hasan?) Ishak U.S.W., 
einer der besten Schüler Ibn Ridhwan's, war ein, namentKck 
als Bibliophile bekannter, jüdischer Arzt (Hammer VI, 486 
= VII, 504) ; doch nennt Os. kein theologisches Werk de* 
selben. Ibn Zer'a, der Christ, schrieb Verschiedenes , k 
unten N. 125 ff. Ibn RidWan, m Wm. ^pdtait HdU| W 
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doam, Rodaiß u. dgl. war Arzt, Philosoph und Astrolog, 
er Autodidact aus Princip, daher streitsüchtig und an- 
feindet. Unter der grossen Zahl seiner Schriften auf den 
mahnten Gebieten sind mehrere polemische an oder gegen 
stimmte Personen gerichtet, z. B. 3 medizinische an den 
den Abu Zakkeria Jehuda Ibn Sade\ eine gegen Ihn 
)Üan ist in Leyden (Cat. Lugd. III, 244 N. 1334; vgl. 
itaL Codd. hebr. Lugd. S. 318 Anm. 3). 

Von ihm handelt ein kurzer (der letzte) Artikel des 
ifU (^yoj ^ HS. B. f. 173, M. 164, vgl. Abu'l-Farag 
236, Sacut •pott'n f. 249a London), welcher eine Abschrift' 
n Ibn Heitham'a Abhandlung über das Mondlicht [vgl. 

M. Ztschr. XXIV, 389 A. 113] sah, die Ibn R. zum 
jenen Gebrauch Mitte Schavan 422 beendet hatte. Aus- 
bruch ist Ibn Abi Oseibia (vgl. Nicoll S. 602, Wüstenfeld, 
ab. Aerzte S. 81, wo nur 7 erhaltene Schriften, Wenrich 

XXIX; Journ. Äs. 1854, III, 270; Hammer, Litgesch. 
[, 391 N. 5883 unter Philos., da« Titelverz. voll Missver- 
indnisse). Auffallend Weniges nennt H. Ch., s. Index 
I, 1087 N. 3292 ,,el-Maghribi"(?); Catal. Br. Mus. ar. 426, 
X, S. 209 (= Hammer n. 81?). Auszüge aus der 
n Oseibia benutzten Autobiographie enthält die ethische 
Distel des Aristoteles in der edirten hebr. Uebersetaung des 
h. Charisi (Catal. I. h. Bodl. p. 735, 1316, über das Com- 
ndium des Palquera s. mein Alfarabi S. 177, 252). 
*ine Nativität vom J. 356 Jezde&ird giebt er im Anhang 
in (latein. gedruckten) Commentar über das Quadripartitum 
ts Ptolemäus, wozu in einer Nachbemerkung d. J. 986 
ieitschr. für Mathem. XII, 33) *). Dieser Commentar [gering 
(schätzt von el-Kifti, vgl. H. Oh. VI, 49; vgl. Weber, Ind. 
ndien II, 206, P. Ricius, de motu oct. sphaerae f. 38 b, 
etrische latein. Bearbeitung eines Theiles scheint Cod. 
änonic. misc. 51 7, 25 , bei Coxe S. 829] gab wohl Veran- 
ssung , ihm auch den Commentar zum Centiloquium bei- 
legen, den ich dem Abu Oa K fer Ahmed ben Jusuf b. Ibrahim 



1) Vohri probate utrum auctor iste gudicarü secundum normam 
rae . . . in figura euae nativüatis quae ipsa /uit cwvrcU ^Q^ f**"* 
« 9t&6, 10 menstöue, 15 die januarii, qua die ocquaw ^gUBMtaÄ a«r 
'um taöulas mach, et inveni sie. 
baodL d DM Ö. VI. 3. 1 
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fXjtoJt ^Ji auch <^udJL] vindicirt habe (Zeitschr. fiir Ma- 
thematik u. 8. w. XII, 37, XVI, 384). Vgl. auch Ddambre, 
Hist de Pastron. du moyen äge S. III, 6. Obwohl „Haltf 
schlechtweg in lateinischen Quellen über Astrologie Ibn en} 
Rigol oder 'Ali b. Ahmed d^lmrani (s.D.M. Ztschr. XXV, 393; 
Ztschr. f. Math. XVI, 370) : so scheint doch Ibn Ridhwan „Half, 
der Bearbeiter eines, unter verschiedenen Namen lateinisch 
gedruckten, wenigstens zweimal hebräisch übersetzten, dem 
Hippocrates beigelegten Schriftchens über Prognostik nach 
der Stellung des Mondes im Zodiak (D. M. Ztschr. XXV, 387), 
wie auch sein Comm. zu Galen's ars parva lateinisch edirt, 
auch hebräisch übersetzt ist (Catal. Codd. h. Lugd. p. 334; 
Cod. Paris 1114; Haller, Bibl. Chir. I, 135: aetas non satis 
certa); sein Commentar über dunkle Stellen in Galen hebr. 
in Cod. München 228 f. 60; sein TiEJfj'ö in Leyden (Catal 
S. 314) und München 44 (s. mein Donnolo, Index S. 103 
s. v. Ali). — Ausführliches findet man nun in meinen Noten 
zu Baldi, Vite ecc. Roma 1874 p. 40 ff.] 
Ich fuge gleich an: 

75 c. 



„Abhandlung über die Berufung d$s Propheten Muhammed 
aus der Thora und der Philosophie". Von c Ali Ibn Ridhwan. 
[Oseib. HS. B. f. 107 b Z. 6 v. u., M. f. 164b Z. 7; 
Hammer VI, 395 n. 29; s. vorige N.] 

76. 



„Abhandlung zur Widerlegung der Juden". Von Ibn 
Kusin (i^yj^jä), einem jüdischen Renegaten, Arzt zu Mosul, 
vielleicht um 360 (970). 

[Der ganze Artikel bei Ibn Abi Oseibia (Berliner HS. 
Bl. 216, XV, 45, vgl. Wüstenfeld S. 137; Hebr. Bibliogr. 
VIII, 1865 S. 145) lautet: j ^ ^^ L^i LT a ^y ^ 

JLm{^ LjOj^j 0^3 iV^-^W ^°^°3 wJJS Kc Luwaj Kj! .o &Jj wl*) 

*J5 iÜUw *Jj. Hammer, Litgesch. V, 357 n. 4175 lies* 

Kumuz. Die Zeit ist nur aus der Stelle bei Ibn Abi 

Oseibia vermuthet.] 
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76 b. 



Abhandlung zur Widerlegung der Juden und Chri sten". 

Ton Muwaffak ud-Din *) . . . c Abd ul-L atif, dem berühmten 

^rzt und Geographen, st. 629 (1231—2). 

[H. Gh. VI, 52 n. 12692 ; wahrscheinlich nach Ibn Abi 
Oseibia bei De Sacy, Relat. de TEgypte p. 546 Z. 7 v. u. ; 
Hammer, Litgesch. VII, 551 n. 92. Wenn Letzterer den 
Artikel mit der Anmerkung schliesst (S. 553): „fehlt bei 
Wüsten feld" , so ist das nicht einmal auf das Schriftenver- 
zeichniss zu beziehen, da Letzterer (S. 126) ausdrücklich 
von 166 Schriften (H. zählt nur 164 auf) bloss die medi- 
zinischen heraushebt. In desselben Akademien S. 128 § 238 
(arab. p. W) ist der Titel >Jt oJi. Vgl. auch Hammer 

S. 552 n. 160: „Ueber Secten und Religionen".] 

77. 



^J^jüU, JJUt (oUT) 
„Buch der Religionen und Secten". Von Abu Muhammed 
c Ali . . . Ibn Hazm, st. 456 (1064, s. N. 6). 

[H. Gh. VI, 115 n. 12893 sagt Nichts über die specielle 
Tendenz, berichtet nur, dass nach Tag ud-Din Subki im 
Buch Tabakät, das Buch zu den schlechtesten gehöre und 
von den gelehrtesten Orthodoxen das Lesen desselben immer 
wieder verboten worden , weil es Verläumdungen gegen die 
Sunniten enthalte u. s. w. Der alte Leydener Catalog 
characterisirt das ganze Werk: ad adstruendum Islamum 
praesertim contra Christianos, Judaeos, Sabaeos, und 
da wir den Verf. bereits als directen Polemiker kennen 
(N. 6), so war an dieser Angabe nicht zu zweifeln. Genauere 
Inhaltsangabe ist im neuen Catal. S. 232, 233 zu finden, 
wonach nur eine Partie gegen Christen und Juden han- 
delt Bei Ibn Challikan ed. Wüstenf. fasc. V S. 38 lautet 
der Titel J^uJt^ ^^ JJUt £ J^oiÜt oUT; bei Makkari 



1) Bei Wenrich, De auctor. graecor. verss. p. XXXV Mow. Bagdadi 
iBt= Abu Moh. Abdullatif p. XXVIII; vgl. ü. Ch,. \, m tu \<to\\ 
fc (von Flügel nicht genau übersetzt , noch "weniger genau Y>fc\ "öäimsäx 
f % 652 n. 133); e. mein Alfarabi S. 257 (28). 

1* 
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I, 512: jÄJÜt 3 ^M\ JJ>5 o^ J^-'-^ oUlT (Chwolson 

II, 752), bei Slane II, 268 : „Kitab al-Fasl (a distinctive view 
of rdigions and of ihe philosophical and rdigions sectsf, 
Hammer IV> 284 n. 3 liest ^Kassd [joa&St] fi ihwä tod (sie) 
mittel" und übersetzt : „Buch des Vorsatzes in verschiedenen 
Lüsten (!), Secten und Religionen", welches bei H. Gh. fehlen 
soll; — S. 420, 4: „Buch der Religionen und Staaten 
(L Secten)"-, — S. 567, 3: j,Buch der Entscheidung über 
die verschiedenen Religionen und lrreligionen". 

Hands ehr.: ä) Leyden 585 (Warn. 480, IV, 230 N. 1982), 
benutzt von Dozy, Hist. (I. c. unter N. 6), s. besonders 
die polemische Stelle über die Christen II, 342. — b)Wien 
216 (früher Hammer, bei welchem d. Titel J^^JÜI Uuf 
JJUJI3), nach Flügel II, 197 N. 975, geschrieben 1680. 
Letzterer hält das Werk für ein dictirtes und unbe- 
kanntes, während schon Chwolson (Ssabier II, 526, vgl. 
Index p. 869, wo I, 2 8 8 Druckf. für 228) aus dieser HS. 
Excerpte gab; — c) Brit. Mus. 1610, geschr. 734 H. (1333), 
s. Catal. S. 726; — d) in mehreren Bibliotheken, deren Cataloge 
in H. Gh. VII abgedruckt; doch ist man hier mitunter 
wegen Unzulänglichkeit der Angabe in Bezug auf das 
homonyme bekannte Werk des Shahrastani über die 
Secten *) hicht ganz sicher. Ich unterscheide folgende Be- 
zeichnungen: 

1. JäxJIj JJU1 & J^aaJt p. 57 Cod. 455, — p! 240 
Cod. 458, — p. 310 Cod. 284, — p. 393 Cod. 646,- 
p. 511 Cod. 416. Diese enthalten sicher unser Wert 
Ebenso die beiden folgenden wegen des Autornamens: 

2. u ^Jl&U JäJIj JJUt p. 13 Cod. 527 (Kahira). 

3. ^Lkit r js> a ^S J^ü^ JJU p. 451 Cod. 766. 

4. r ibüt & J^ü^ JJLo p. 271 Cod. 367 scheint eben- 
falls das unsre, vgl. unter 6. 

ö.J^ JJU p. 260 Cod. 239, — p. 419 Cod. 735, 
zweifelhaft. — 



1) Arabisch her. v. Cureton, deutsch v. IlaarörücJcer in 2. Bdn. -*" 
Auch dieses gehört wegen seiner Angaben über die Religion der Jö* 
den und Christen, aber nur entfernt, in unsern Bereich. Ein dar»«* 
gezogenes polemisches Werk s. oben vXc\^a ^. SÖV 
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6. v^Ou» J^ü^ JJU p. 123 Cod. 608 scheint das des 
Shahraatani , wie natürlich J>Uu^&JÜ Jrfü 3 J^JL* p. 450 

Cod. 691. JjäJIj JJUI ohne tteitre Böstiöimuüg an mehreren 

Stellen, die ich nicht notirt habe, scheint ebenfalls das des 
Shahrastani. 

Die Stelle über die Jaden, mit Ausnahme der Bibel- 
kritik ist mitgetheilt von Goldziher in Eobak's Jeschurun 
VIII, 1872 S. 83-104; vgl. IX, 18*] 

78. 



„Pharus d e r H e $ 1 ig e n*. Aus dem Syrischen des Ä b u ' I - 
F&fag Gregorius Bfer-Hebraeus (st. 1286) *), arabisch 
von demDiaconus Sergius ben Johannes dem Damascener 
zu Zerbab. 

[Eine christliche Dogmatik, aber in scholastischer Weise 
von ganz universellen Untersuchungen ausgehend, in XII 
Fundamente 2 ) gelheilt, welche in Tractate oder Kapp, oder 
dergleichen zerfallen. Gelegentlich wird auch gegen Mus- 
limen und Juden argumentirt, so Fund. IV tract. 4, IX 
Kap. 2, XH Kap. 4 Einl. (bei NicoU p. 457 A. b, 463 b, 
466 A. a). 

Handschr. BoSl. Cod. Hunt. 48 karschun. (geschrieben 
1656 von Jusüf b. Mansur, dem Arzte aus Hamat zu Aleppo), 
s. NicoU p. 451 ff. 



1) WüstenfeU, ärab. Aerzte S. 145 (vgl. Catat. Bodt. p. 2259; zu 
ttp.7 Vgl. oben S. 55 Anm., zu op. 15 ^!^Hebr.Bibliog*.Xttl,132). 
Dasselbe Todesjahr notirt H. Ch. (I, 561, IV, 498) und daher Wüst. 
S. 146 n. 24i für „Abu'l-Farag Ja'kub b. Ishak Emin ed-Din Ibn el- 
ftoff", der „gewöhnlich mit dem vorigen [Bar H.] verwechselt wird". 
Allein nach Oseib. (HS. B. f. 225) war Emin ed-Dauie Abu'l-Farag 
der Sohn des Muwaffak ed-Din Jak üb b. Ishak b. el-Koff (der Katib 
des NaSir Jusuf b. Mohammed in Osj>^o) y geb. in Kerek Sonnab. 

13. DuM-Ja'da 630 (9. Aug. 1233), Schüler Oseib.'s (letzterer st. 1269), 
und Verf. mehrerer Schriften. B. Ch. IV, 499 ist jedenfalls nicht mit 
Flügel (VII, 1066 n. 2491) auf Abu'l-Farag zu beziehen, wahrscheinlich 
auf den Samaritaner Jakub (s. meinen Alfarabi ßi 251 zu 171) und Wohl 
fÄ&s\U . . ?>j&2 zu lesen; vgl. Hebr. Bibliogr. XV, 85. — VteW «a&si 

älteren Christen Abu'l-Farag s. oben N. 35 S. 5o\ 
2) Bei VU und VIII hat NicoU ^Rad." flit „$\rtA* 4 
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Assemani, BibL Or. II, 284 giebt nach Renaudot eine 
karschunische HS. in Paris an, in seinem Catal. der Vat 
HSS. III, 345 citirt er nur die syrische vom J. 1393 in 
Cod. Par. 121 (fehlt nebst 122 de vnoribus im Index unter 
Gregorius).] 

78 b. 



„Der Weg des Rechts in der Zurückweisung der Schrift- 
besitzer (Jaden und Christen) von Aemtern". anon. 

[H. Ch. VI, 221 N. 13280; VII, 913. Anf. *D jJL 
f&J$l> Uj*! ^odl in 8 Pforten. Der Vf. war durch den 
Umstand veranlasst, dass Juden und Christen mächtig 

geworden (I^JUj) und viel Schaden anrichteten.] 

&Jyä\~'Ljaj, s. äääj N. 13. 



tärSU*oli, s. iüU, N. 50. 



79. 



^«^»3 ^cXJl jj-Not 3 g-AJt g, 

„Aufhebung des Gesetzes und (der?) Wurzel- und Zweig- 
lehren der Religion". Von Samuel b. Hofni Kohen 
(st. 1034). 

[Die bezügliche Stelle des Buches 8JI1X4JI3 B^L^Jt 
von Moses Um Esra MS. *) lautet folgendermassen (mit 
arabischen Lettern umschrieben): ^^^xiukSj LjL$> L^ 

pjS$\ ^ »i r v^wQuXi Uy j p *^y-> 3 ) ^^u bi L++9 ^jLb3^ 



1) Siehe darüber meinen Catal libr. hebr. p. 1803; vgl D. M. Zeitacht 
Vm, 551 u. IX, 838 (über JJk*£ ^t, vgl. auch Hammer, Litgeseh. 
VII, 495. der „Kostar" liest). 

2) Anstatt D büukll . 

3) Für Ul*kj SUi., ff)*Ste ^Fl} 
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$ r&j* k£AJ} x )^\ C) t 3 *ää*> JL* jäjlJ! L^iLS K-p4 



Äji J *fo **sh o*^ ^V gA 15 £-*-* ^^ ä b " T ^ 

jus Lo *)*JUu ^JUlü wsäJU! wUT ,5 u^UüJb o^ * ♦ \\ 

SjAxf £ ^ KoLoäJI £ »jl£ i^OÜ 0LUJI3 viyoaJl «Lm« £juos 

^üJt [1. ö JLT] . Hiernach scheinen David el-Mikmäs (so liest 
Fleischer) und Samuel b. Hofhi den bekannten Beweis für 
die Göttlichkeit des Koran von seiner sprachlichen Seite 
widerlegt zu haben (vgl. Jehuda ha-Levi, öusari I, 6). — 
Fürst (Gesch. d. Kar. II, 171 Anm. S. 60, 67, n. 314, 415, wo der 
Artikel btf zweimal zu einem Worte des Tit. im stat constr. ge- 
setzt ist, u. D. M. Ztschr. XX, 202) liest &Z1 und über- 
setzt „Verbindlichkeit" des Gesetzes ! Die Stelle in meinem 
Leydener Catalog S. 108 lautet weiter ^öibtt l^bünn "l^n, 
also hat der Verf. den ^*J bestritten. Dass Letzteres 

^hebräisch fiösb«" geschrieben sei, ist vollständig aus der 
Luft gegriffen, s. Catal. Bodl. S. 1888, wo freilich das 
hebraisirte moart nachgewiesen ist, vgl. noii = ä-ä*J. 
— Ein Seitenstück von Sinnverdrehung ist "na^ii aw* 
„ausfuhrliche Kecension" daselbst II, Anm. S. 68, 74, n. 425, 
540. w-hd ^05 in Catal Leyd. S. 172 (vgl. 168) emendirt 
P. Frankl (Monatsschr. XX, 1871 S. 118) rtn*^». 

1) So deutlich für J^! (nach -.t^). 

2) S. unter xSülo *>j&* N. 56. S. 68. 

3) Saadia Gaon (st. 941—2) hat u. A. in seinem öÜLtfl v^Ltf 

^OÜUfi^lt^ (verf. 933), bekannt in der hebr. Uebersetzung des Jehuda 

bn Tibbon u. d. T. rWiSTi nWöÄrt 'ö , eine Stelle gegen das 
hristenthum (Trinität), vgl. Jüdische LU. S. 409, wo 913 Druckf. 

4) H. Ch. IV, 443 n. 9109. *) u. 1 sind in der HS. nicht au wtet- 
'heiden, und man kann leicht 'HSflübK lesen, met^. \w>\ I>ukft» 
*W8h her. v. Kobak, III. Jahrg. S. 14) aus rW3tiT\ tn!« te» ^k* 
gfe Mach tmbtt für •> Vlbtf . Vgl. unter K. ». 
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80. 



£ > 



^ iÜM^svJl vJLÄwOü 8>Lät ^Ju <j^ ^JJl -yüül iLSUu 

„Copie des Schriftstückes, welches im Regierungsschlosse 
zu Damask den Emiren u. s. w. am 7. Scha'ban 707 (l.Fehr. 
1308) vorgelesen wurde" u. s. w., um Bie zum Krieg gegen 
die Tataren aufzufordern, und darüber, dass den Christen 
öffentliche Aemter nicht zu gewähren seien. Vom Imam Mufti 
Taki ud-Din. 

[Hand sehr. Lei/den 676 (Warn. 951, .6, Dasy I, 153 
N. 267). — In der Jahresangabe sind vielleicht die Zehner 
ausgefallen und der Vf. ist es-Subki? oder ist es Ihn 
Teimijje?] 

81. 



ftiüoJt J^t j^Juw £ v-äj^I &»*>& x£uJ 

„Copie der allerhöchsten Verordnung des Sultans (von 
Aegypten) inBetreff der Schutzgenossen", nämlich der Christen, 
Juden und Samaritaner, ihrer Kleider, Farben, Na- 
men u. s. w. (um 700 EL). 

[Aus Handschr. Leyden 674 (Warner 951, 4, bei Doeg 
I, 153 Cod. 266) mitgetheilt von Hamaker (Anm. zu -Jö 

joa p. 170), welcher die Zeit dieses Erlasses conjicirt aus 
Ahdfeda, Annal. V, 177, Sujuti bei De Sacy, Chrest 11, 432 
[die ich beide nicht nachgesehen]. Dasselbe ergiebt sich 
aus Nuweiri bei dlOhsson, Hist. des Mongols III, 274 (auch 
kurz bei Weü, Gesch. d. Chalifen IV, 270, vgl. S. 231-2 
den Firman des Gazan vom Dec. 1299). Die befragten 
Juden u. Christen wussten, nach Nuweiri, nichts mehr 
von den Bedingungen des Omar (s. unter J^yfc Anhang 
N. 153), welche erst von den Ulema hervorgesucht wurden.] 

82. 



„Wohlgemeinte Vorstellung an die Verständigen darüber, 
d&BB Christen nicht zum Staatsdienst verwendet werden". Von I 
Öemäl ud-Din Esnewi (^gjJUÄ , «aa \j^N "Eäü^Vö. kfe^tativ 
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[K Gh. VI, 351 ik 13828 fügt hinzu: ^aju »U^ 



äjyo^L^lt ot.LaXi^t, und erwähnt einen Auszug des Sujuti 

u. d. T. . . . ää^äJJ Jl$^- (s. N. 21). H. Gh. kann hier 

nicht wohl ein Plagiat meinen, welches der Vf. des oLLaXit 
(N. 9) begangen hätte, da letzterer bereits 1310 gestorben war 
(vgl u. A. III, 508 vor Esnewi) ; hingegen ist unserer jeden- 
falls bedeutend jünger. Es fragt sich nämlich, ob es zwei 
Zeitgenossen desselben Namens gegeben, oder ob ein Fehler 
bei H. Gh. II, 436 anzunehmen, wo allein (s. VII, 1115 
n. 4320) ein Muhammed b. d-Husein Esnewi mit dem Todes- 
jahr 777 H. (1375) angegeben ist. Einer der" bedeutendsten 
Schafeitischen Rechtslehrer (H. Gh. V, 278) und Verf. eines 
Werkes über die Klassen derselben im J. 769 {ib. IV, 143, 
Hammer , Litgesch. I p. CLXXXIII n. 378) war 'Abd ur- 
Rahim b. Hasan el-Omewi el-Koreshi, auch Abu C AK genannt 
(s. NicoU p. 93), geb. Bu'1-Higge 714 (handschr. Notiz bei 
Nicott l. c.) oder Regeb 704 ( Wüstenfeld, Akademien, S. 102 
n. 155, wo unser Werk nicht vorkommt), gest. 772 (1370 — 1), 
dessen Schriften s. bei H. Gh. VII, 1113 n. 4262. Es wäre 
sehr wohl möglich, dass der eigene Name Muhammed, der 
des Vaters Hasan (Husein) war? — H. Gh. HI, 353 nennt 
„beide K^u^u" also diese und die folg. N.] 

83. 



„Wohlgemeinte, aus dem Glauben geflossene Vorstellung 
über die Schmählichkeit der christlichen Confession". Von 
Nasr b. Jafcja b. Isa lbn Sid (Sajjid? alias Said) el-Mu- 
tetabbib (dem Heilkundigen) — dem Renegaten, wie aus der 
Einleitung hervorgeht. 

[H. Gh. VI, 351 n. 13830 hat ^* {T ^ . . yajH 

^jü^JI, Flügel hat Na#r ud-Din, ein Cod. (VII, 921, 



im Index VII, 1185 n. 6898 übergangen) hat o^s> fi. 
Ein Nasr b. Jahja wird bei H. Gh. VI, 390 als Quelle des 
g^alj £ dßj* von dem, A. 376 (986—7) verstorbenen Abufl- 

Leitb Nasr etc. genannt, und ist wohl nic\v\.\xx&erac. 0*>?->* 
ließt der Leydener Cod. 
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Der Anfang bei H. Gh. p. 352 und in der Berliner HS. 
lautet: UAK yL*J^ r ^L#t a _jO J^ ^JJt *U JuiL, und 
zerfällt die Schrift in 4 Abschnitte (dyab): 1. über die 
Secten der Christen und ihre Dogmen; 2. über die Differenzen 
und Widersprüche in denselben; 3. über die Wunder Christi 
und deren Anspruch auf Göttlichkeit, auch über die Wunder 
andrer Propheten; 4. Beweise für die Prophetie Muhammedfl. J 

Handschr. a) Berlin Cod. 53 in kl. 4° (oder breit 8^ 
enthält jedoch nicht einmal das Ende des 3. Theils, welcher 
Bl. 18 b beginnt u. Bl. 27 b mit dem Custos auf schliefst 
Das darangebundene Bl. 29 beginnt M ^ von ganz anderer 

Hand und bildet einen Schluss, aber nicht unseres Werk«, 
dessen erster Theil mit den Worten beginnt: &iL^Uj* M ..{ ri JA 

^jülSt ä3^% Oss>^J>y>- ^LjÜj *). — b) Leydm Cod. Willm.7, 

dann der k. Acad., jetzt N. 134 bei De Jong, Catal. p. 172 
(der nur diesen einen Codex kennt, geschr. Dienstag, 5. 6m 
I. 987 H.). 

Üeber das Zeitalter des Vf. hat auch De Jong nicht» 
Näheres herausgefunden.] 

84. 



• • •♦ 

„Anmuthige, wohlgemeinte Ermahnung". Gedicht über 
die Vorzüglichkeit der muhammedanischen Religion. Von 
einem Anonymus. 

[Anfang (bei Mcoll p. 567) : ^Jt LSLXP ^ JJt aJJ Ju£ 

L* 1 -**^ o*^ t^H 15 • 

Handschr. Bodl. Poe. 361, bei Uri p. 57 Cod. 97.] 

85. 



„Köstliche Lehren über das Niederreissen der Synagogen 
und Kirchen". Von Negm ud-Din Abu'l-'Abbas Ahmed b. 
Muhammed . . . . Ibn Rif c a (st. 1310). Ein Compendinm 
ausgearbeitet im Ramadhan 707 H. (1307). 



1) Dieser Codex ist wohl der dea Ramus ^«eä^. ^. 14^ bei B+\ 
tinger p. 20b), welcher freilich den tarnen d<Ä totot* \asfck «ugät» 
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[H. Gh. VI, 364 n. 13908. Nach Sujuti bei Belin, 
Journ. As. 1851 p. 488, der erste von 60 Abschn. des 
Buches v^JULJt. Ibn Rifa ist geb. in Fostat 645 H. — 
Vgl. oben N. 41.] 



r y*b { joäii\ (v 1 -^) , s - unter r 1 ^^' N - 8 - 



86. 



&o^Jt v^x^> [o*y>^] u»y> ^ '^h^ 1 ^jy^> os^i 

oder o^JJ vi***i> o^ä> ^ 'oa^Jf 

„Erhebung des rasch Andringenden gegen das Geschwätz 
die Beweisschwäche] des schlechtesten Juden" 1 ). Eine Ent- 
?€gnung auf das #J! ^*&-> des Sad b. Mansur (N. 19), von 

ieriga Zein ud-Din Mufcammed el-Melati 2 ) in Maredin, dem 
Jchafeiten, st. 788 H. (1386—7). 

[H. Gh. VI, 411 n. 14130 (vgl. VII, 685) hat ^y>ö 

für (joys>, dafür bei NicoM, p. 562 die hier nachgestellte 

Lesart, während der Titel bei H. Gh. II p. 443 n. 3672 
(vgl. VII, 685) mit Nicoll's HS. des H. Ch. übereinstimmt. 
Herbelot (Tankih IV, 370) liest „Nohud Khathsith Al-Jahud", 
und die deutsche Ausg. übersetzt: „Reinigung der Besen- 
kehrer (!) des Juden" 3 ). 

Die vielen Werke des Verfassers s. im Index zu H. Gh. 
VII, 1256 n. 9464; und Catal. Lugd. IV, 138 N. 1840.] 



1) Wörtlich: „Des Schlechten der Juden". Flügel übersetzt: 
Oonsurrectio oppugnatoris excitati invadentis in locum lubricum turpis 

tvctae Judaeorum. (Er hat also (joy^ö mit hineingelegtem Substantiv- 



y y 



begriff gelesen, wogegen (j&y&~ö als Infinitiv besser mit der andern 

Lesart ljoyS> (sich in bodenloses Geschwätz vertiefen) übereinstimmt. 
^£-J| vi>-c^i> aber kann nur von Einem verstanden werden. Fl.) 

2) .tfkJUJt aus Melatia {Herbelot III, 264, vgl. Serigia IV, 245 n. 371), 
9. i. Melitene in Eleinarmenien. 

3) Das franz. Original hat „balayeures" (d. h. nach \ieN&&fcT%0toeCö- 
*it balayures, des Kehrichte), nicht bcUayeurs. Fl. 
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87. 



„Die Leitung der Rathlosen über die Antworten «rl 
Widerlegung der Juden und Christen". Von dem Haa-f 
bauten Shems ud-Din Abu c Abd Allah Muframmedli] 
Abi Bekr [Ejjub] ed-Dimeshki el-Chowaresmi, genannt 

£ajjim (^) el-6auzijje (st. 751 H., 1350—1). 

[Anfang : tlp r ^L^t Lü ^yoj ^ JJI all JsJL bei Ä (k\ 

VI, 476 n. 14349 (vgl. VII, 932), welcher bemerkt, du 
das Werk in 2 Theilen eine Erwiderung gegen Juden 
und Christen sei. Nach Piisey (Index S. 695) soll fi ÖL 
unter hoLä^JI .lo Jssu* das J. 761 haben; s. jedoch VI, llj 
n. 12567. 

Handschr. in verschiedenen Bibliotheken Consta*! 
tinopels, nämlich: a) Muhammed II Cod. 444 (H. öl. VII, 57); 
— b) Ibrahim pasha 632 (ib. p. 196); — c) Aja Sofia 447 
(ib. p. 239); — d) Raghib pasha 295 (ib. p, 310); -; 
e) Ahmed III, 254 (ib. p. 393); — /) Wdi ed-Din 717 
(p. 418, wo «j^UÜ *AX0>); — g, h) Abd ul-Hamid 429 j 
(ib. p. 511); — i) Dwmadzadeh 784 (p. 497: ^iJL JUfJ 
gJt jü^-J j); — &) ieyden, Cod. Testa 1510 (IV, 854! 

n. 2024, Tit. iüj>f J), schlecht geschrieben 1119 H. - 
Mittheilungen daraus in Betreff der Juden giebt Goldsfa 
in Kobak's Jeschurun Bd. IX, Heft 1 (1873) S. 18—49* 
Der Verf. war ein sehr fruchtbarer Schriftsteller, s. da 
Index zu H. Gh. VII, 1214 n. 8032.] 

äiU>L?u v^jü^, s. s^Lä* N. 70. 



87 b. 



„Verordnung" (Testament), oder Schreiben an ,.l^>^(?lij 
den König der Christen, gegen die christliche Religion. Voaj 
Ahmed Ibn Teimijje, st. 728 (1327/8). 

[Handschr. München %?£> ^p&tram. &17) f. 
CAumer S. 390). Ueber den Nerf. %. dMHk'Su Yfc^ 
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88. 
%äS £ qmjUJI j^ai^ '^Jl 5ÜM-ur r J^ s~>y>3.& '^*Jt ^ 

„Genaue Einhaltung der Verträge in Bezug auf das Nieder- 
rissen der Juden- Synagoge, und köstlichste Kleinode zur 
genauen Erörterung der Fragepunkte hinsichtlich der [chri st- 
achen] Kirchen, und Aufdeckung der betreffenden Intriguen 
ler Polytheisten" *). Von Ab med b. Bffufcammed [b. Mu- 
juunmed ?], dem Schafeiten zu D a m a s k , verf. 879 H. (1474 — 5). 

[H. Ck VI, 451 n. 14295: «Jj; bei Herbelot (Vafa 
IV, 588) als Todesjahr; das Datum der Abfassung hat 
einen historischen Anhaltspunkt, s. unter \JL»S N. 63. Der 
Vf. ist im Index VII, 1026 n. 965 von den andern Syno- 
nymen abgetrennt. Das eingeklammerte [b. Muhammed] 
könnte sehr leicht eine irrthümliche Wiederholung sein. 
Orts- und Jahresangabe stehen der Identification mit Ibn 
Eifa (N. 85) entgegen.] 



*-*_ 



1) Ob Flügel mit Recht hier unter den ^j^J^a auch die Juden 

»■»erstehe, lasse ich dahingestellt. Es kommt darauf an, ob die letzten 
Ifcirei Zeilen in engerem Zusammenhange stehen, wie der Reim an- 
deuten dürfte. 



110 Steinschneider, polemische und apologetische LiiercUur etc. 



IL Abtheilung. 

89. 

'AM Allah b. es - Seläm *) , der schriftgelehrte Jade 
aus Cheibar, welchem Mubammed den grössten Theil Beiner 
Kenntniss des Judenthums verdankt haben soll (st. 43 E), 
bekehrte sich, wie erzählt wird, nachdem er durch die Be- 
antwortung von drei Fragen sich von der Wahrhaftigkeit 
der Sendung Muhammed's überzeugt hatte. Nach dieser Legende 
ist wohl (allmählich?) das Colloquium zwischen ihm und 
MutLammed entstanden, dessen ßecensionen und Uebersetzungen 
noch miteinander zu vergleichen sind. 

[Ueber c Abd Allah s. Nawawi ed. Wüstenfeld S. 347; 
Marracci 1, p. 41 — 2, Säle, Proleg. (bei De Rossi, Dil 
stör. p. 1) ; Herbdot (u. Schultern): Abdallah I, 19, und unter 
Odhmat III, 688; Wolf, Bibl. hebr. I n. 1765, IV n. 1760b 
(vgl. II p. 1282 n. 133, 7 mit III p. 865); Abulfeda, An- 
nales I, 283 bei Geiger, Was hat Muhammed u. s. w. S. 24 
u. 39 ff. (vgl. den Artikel Juden v. 8. Gassei in Ersehn 



1) Sprenger 1. citando {Journal etc. p 376) schreibt „b. Sallam"; 

dem hebr. Di^tt? entspricht *iL« mehr als *bL* [und so geben w 
die Muhammedauer selbst die Aussprache des Namens an: vju*^*? 

j»^Ut; vgl. Kämüs unter fbLJ!, Fl], welches — STObiD ; wofür aber 

schon im ]£oran ., . *L-JL* . — In sXxis>$ \ ol^O'l Cap. X, Cod. P«* 

mann 127 Bl. 60 unten (bei Reynolds p. 301): *bL* «^ &JUI d*>ft 



(bei Nawawi: Ibn ul-) Ilarith. \ 
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Gruber, S. 169 A. 13); Nteoü-Pusey p. 508, v. Hammer, 
Gemäldesaal I S. 100; Weil, Muhammed S. 90 (314) 93; 
Graetz, Gesch. d. Juden V, 115; Sprenger, Moh. (1861) I 
S. 54, 56 (III, 37); Ahmed b. Abd Allah b. Selam, das. S. 46. 
Vgl. auch Catal. I. h. p. 2445. — Orässe, Litgesch. II, 1 
S. 337 rechnet c Abd Allah zu den „Exegeten, deren 
Schriften verloren gegangen"; er hat aber überhaupt schwer- 
lich je etwas niedergeschrieben, weder die Traditionen von 
Daniel über Schöpfung und Bücher Ad am 's in Cod. 
Parts a. f. 384 (410 bei Herb.), die er aus dem Hebräischen 
oder Chaldäischen übersetzt haben soll 1 ), noch die Sentenzen 
und Handlungen Multammed's in Cod. Escur. 1194 2 
(Casiri I, 476); da er bei Hammer (Litgesch. Bd. I. n) 
nicht einmal unter den Ueberlieferern erscheint. — Auf- 
fallender Weise macht ihn Schdtens (z,u Herb. I, 19) zum 
Verfasser eines Werkes : u>!ot% Jadj-Jt j 2 ) oL^ÄJt ^JjS 
alll &y«j \^cjJ^> ^ von „Abu c Abd Allah Muhammed b. 
Seläm t^Laäli (sie)" im Leydener Catal. n. 180 (607). Dieses 

ist wohl identisch mit v-rtoSl^ jUU^ (J& j jlcWN uL^Ji 

lü^jdt vi>ooL>^! c ^ 1 bei H. Ch. IV, 83 n. 7691 von Abu 
l Abd- Allah Muhammed b. Seläma b. Ga'fer b. c Ali b. Hakmun 
^LöäJl, st. 454 H. (1062); vgl. Index VII, 1013 "n. 405, 
wo die Variante: b. Selama b. ya&> IV, 253 nachzutragen 3 ), 



1) S. Zeitschr» D. M. Gesellsch. XXVIII, 649. Das von Sprenger 
Journal of the Asiat. Society of Bengal, T. XXV [1856] gedr. 1857, 

>• 376 u. 1. c. S. 56) erwähnte >J^ q .» *» ^ ist offenbar ein aus 
ebräi seh er Schrift stammender Fehler für Dbl? "p^üfi d.h. „Rech- 
Ung der Welt' 4 , Chronikon, erinnert auch an dbl* |TiO , j»^e jJJu» 
eitstanden aus jvXy* plenet] bei H. Ch. IU, 621 N. 7260 (VII, 761, 
'. M. Ztschr. XI, 326). Wenn es ein arabisches Werk war, so be- 
tätigt die Verwechslung von 1 und ^ die Vermuthung Sprenger's 
>• 376), dass die Juden schon frühzeitig arab. Bücher in hebräischer 
chrift hatten. 

2) oL-gjäJ! nach dem neuen Catalog IV, 61. 

3) Das fragliche ^Laa&St l>Ju*wq V, 542 n. 12031 ist vielleicht das 
*****o des Muhammed b. Selame b. *Abd Allah -s^idsiN ^sic\ ^aÄv 
** Cordova, bei Casiri Cod. 748, 763? — ^achträ^\\c\3L fcaÄÄ \<^ 



112 Steinschneider, polemische und apologetische Literatur ete. 

u. Hammer, Litgesch. VI, 271, 307 (Hauptstelle bei Um 
Chall. engl. v. Slam IL, 616). 

Handschriften bedürfen, wie bemerkt, genauerer 
Sonderang als hier möglich ist Eine Confusion, — man 
nicht eine absichtliche Fälschung, — herrscht in der 
Ueberschrift des Bodl. Cod. Bodl. 224, bei Nicott p. 68 
n. 27 : „Tractatus, parte posteriore mancus, quo merk men- 
daciis et rationibus futilibus usus est auctor Abdallalbn 
Äbbas(!) ad Mohammedis apostolatum Iudaeie oompro- 
bandum. Inscribitur: jUf cX-xj- JJL*mJ piüüt Oj £ J*ai ÜJ 

gJI v\^ LUxJÜ aJ^ M ^>j r ^L» i\ m 

Die Einkleidung ist folgende : Muhammed schreibt einen, 
von Gabriel dictirten Brief an die Juden von Cheibar 1 ), 
welche ihn ihrem Haupte c Abd Allah [oder Ismauil] Um 
Selam übergeben! Dieser bemerkt ihnen sofort, dass Gott 
in der Thora einen „Muhammed" verheissen. Es werden 
1404 schwierige Fragen aus dem Gesetze ausgewählt, 
welche Gabriel dem Muhammed vorher erläutert „Abdallie 
nomen ante fidem Islamismo datam fuisse refertur Samuel" 
(Ju^L^t , vgl. Fleischers Catalog 1. c, wo Tschmawü Druck- 
fehler-, nach Nawawi 1. c. und Ibn Hisckam ed. Wüstenfeld 

I, 352 Z. 11 hiess er früher -,**/* ^ wie mir Fl. bemerkte) 

Im Index der Autoren p. 656—7 ist noch c Abd Allah Ibn c Abba» 
getrennt. Vielleicht liegt hier eine Confusion zu Grunde 
mit Samuel Ibn c Abbas , dem Verfasser des *L^i! (N. 8), 
von welchem freilich nicht bekannt ist, dass er den Namen 
c Abd Allah angenommen, oder eine solche Schrift verfasrt 
habe — wenn man nicht etwa annehmen will , dass sie eis 
Theil des *Ls^it selbst sei. An eine Confusion mit c Abd 
Allah Ibn c Abbas ; genannt ^JL „der Rabbiner" (Notök 



U^U, jLktf! J v^L^iJl kJ^S von Abu . . . . b. Selama b. M* 

hammed b. Ali ^ -&LnüJt bei Lafuentey Alcäntara, Catalogo de !• 

Codd. etc. 4. Madrid 1862, p. 38 n. 58, 5; aber daselbst unter Cod.' 
(p. 35) b. Salama b. Abdallah mit Verweisung auf Cod. Esc. DCCXL0 
(falsch), 1472 u. 1714. 

1) So richtig Fleischer, CoJtaV. Dra&. ^. \^. Nicott $. 69 ^>^ 
ad quemlibet Judaeum intelligentem. 
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Gesch. d. Qorans S. XXIV; vgl. Catal. Codd. Jiebr. Lugd. 
p. 51) ist wohl nicht zu denken. Ein Schreiben des Cha- 
lifen Jezid an c Abd-Allah b. 'Abbas und dessen Antwort s. 
bei Nicoü p. 383 Cod. 383, 11 .* Die Angabe steht isolirt da, 
freilich, wenn sie eine Fälschung , nicht ohne Analogie , da 
auch eine hebr. HS. des arab. Siddur von Salomo b. Natan 
aus Segelmesa von betrügerischer Hand zu einem angeb- 
lichen Werke von „Asaria" und seinem Sohne „Samuel" 
dem Abtrünnigen [offenbar dem Ibn c Abbas] gestempelt 
worden (Uri 257, s. die Berichtigung in meinem Gatalogus 
p. 2444). 

Das Colloquium des f Abd Allah mit Mutiammed findet 
sich noch arabisch in Cod. Dresd. 102, geschr. 1697/8, u. 
198, 7 geschr. 1674—5, arab. u. türk. in Cod. Parts 358, 1, 2, 
in Berlin Petermann's zweite Sammlung, vorläufige N. 238, 
S. 103—26 i). 

Die latein. Uebersetzung des Hermannus Dalmata 
(Mitte 12. Jahrh., vgl. Jourdain, Recherehes ed. II p. 100 
u. 103) ist in den 1. Theil von Bibliander 's Koranübersetzung 
aufgenommen , deren 3 Ausgg. nicht ganz übereinstimmen, 
namentlich dürfte nach Pusey (p. 508) die ed. 1550 aus 
einer HS. emendirt sein 2 ). Das Colloquium hat in dieser 
Uebersetzung nach Nicott (p. 69 not.) nur einige Aehnlich- 
keit mit der erwähnten Bodl. HS. — 

Endlich giebt es auch ein, aus dem Portugiesischen 



1) Diese HS. ist überschrieben: *bL qJ dJt <A*t JJEL*** *d& 

Auf jede Antwort Muhammed's stimmt zunächst der Fragende ein mit: 
^4^ L vi>s3jLo . Das Ende bildet das Bekenntniss Abd Allah's, dass 
kein Gott als Allah u. s. w. — Die HS. enthält auf jeder der 24 Seiten 
^ehr als 10 Fragen. 

2) Eine solche HS. ist vielleicht die von Jac. Nasmiih (Catal. Itbr. 
^cr. quo* CoU. Corp. Chr. et B. Mar. Virg. in acad. Cantabr. legavit 
-**"• Parker, 4. Cantabr. 1777 S. 352 Cod. 335, b. ^ \fe«&EA\K»ft, 
^lche de generatüme Mahumet etc. und doctrina MdHumet ^a\&\«&XiX 
v °** HermaanuB Scl&vus enthält. 

Abh&ndl. d. DMG. VI. 3. *S> 
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ins Holländische und daraus ins Lateinische von 
D. O. F. V. übertragenes OoUoquiumt tnter Judaeum Oöadiam 
et Mahornetem. Hinter der 2. Frage findet sich die Bemerkung: 
Desunt hie 17 quaestiones et Resp. in Belg. Der betreffende 
Codex der Bodleiana war ursprünglich MareshalL 64 (5296 
des Catal. MSS. Angliae), dann 101 (aber nicht Hunt 101, 
wie bei Wolf III p. 865, vgl. II p. 1262 n. 133), jetzt 
Bodl. 395, bei Nicoll Cod. 397 p. 392 (wonach mein öm- 
spectus Codd. h. 1857 p. 23 zu ergänzen) 1 ). 

28 Fragen, welche die Juden und Christen Muham- 
med vorlegten, aus dem Anfange der persischen Be- 
arbeitung der Geschichte Tab er i 's, über Schöpfung, Dauer 
der Welt etc. in Cod. Wien 1963, 26 (Flügel HI, 451); vgL 
Zotenberg's französische Uebersetzung, Bd. I, S. 16, Paris 1867. 

Die Fragen des Abd Allah b. es-Selam bilden ein 
Kapitel in der Kosmographie (^oLpuJi »Ju-s>) des Ihn ul- 
Wardi Cömar b. Muhammad, der um 824 schrieb)*); s. 
Catal. Brit. Mus. p. 442. Dieselben enthält wohl auch das 
JoL^JI Ka^? (hindustanische Bearbeitung?) von Abd Allah 

b. es-Selam, welches von der englischen Regierung nach 
der Einnahme von Dehli 1857 (n. 1119 des Catalogs der 
Erwerbungen) erworben worden, nach Garcin de Tassy, 
Hist de la literature Hindouie etc. T. I (1870) S. 90, welcher 
zum Titel bemerkt: „Ouvrage dont fignore le svjet. — 
Ueber Ahmed b. Abd Allah b. Selam s. Anhang.] 

90. 

C AM ul-GebMr el-Mutezili (der Mo c tazelit) wird von 

H. Ch. unter ^.LaJdt o. genannt (oben N. 34). 



1) Das in diesem Cod. enthaltene Hebräische rührt vielleicht anek 
von Saadia b. Levi Azankot her, wie das in Cod. Mar. 118 [Catd 
p. 2226 u. Add. et Corr. p. CXXII) ? Vgl. Hebr. Bibliogr. XVI, 62. 

2) Gewöhnlich dem 'Omar b. el-Mutsaffir (st. 749 H.) beigelegt; i 

Wüstenfeld, die Lit. der Erdbeschreibung unter den Arabern, in Lüddet 

Zeitschr. f. vergl. Erdkunde I,, Magdeb. 1842 S. 55 n. 95; vgL Sitp. 

Freund, De rebus die resurrecüonis . . e libro Ihn al-Vardi, 8 VrtM 

1853 p. 31. Dagegen Catal. Brit. Mus. p. 661: „Haß Khalßte . . fetf» 

momum de libri auetore multi incaute secuti su*at u ^ ta&vi ^\üS\t der Gltd. 
selbst p. 183, 441. Vgl. auch Dom, 1&&\&a&«i ääväX.. ^V WVTOk^ 
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[Der volle Name bei Flügel im Index VII, 1016 n. 507 
c Abd ul-Gebbär b. Afcmed b. c Abd il-6ebbär 
^5v>btJu*ü! ^iJu^Jl (Hammer, Litgesch. 1 p. CXCIII n. 410, 

bat die Variante „Astrabadi"), gewöhnlich als ^^LäSI be- 
zeichnet, Vf. v. ^JU u. iüjx*Jt oUuL , st. 415 H. (1024—5), 

wohl identisch mit dem Irrlehrer bei Schahrastani ed. Haarbr. 
I, 28, 88, II, 401. Bei Hammer l c. V, 256 n. 3902: c Abd 
ol-6ebbär st. 414 (1023), 80—90 J. alt, u. n. 3903: 'Abd 
ol-6ebbär b. Ahmed b. „al-Chalili b. Abd-Allah" 
st. 415 (1024)??] 

91. 

'Abd ul-Mesih, ein getaufter Jude, schrieb u. A.: Liber 

demonstrationis de adventu Messiae. 

[Hand sehr. Vatican 145, 10 (Excerpte?) geschr. im 
XIV. Jahrh. — In demselben Cod. befinden sich unter 1 
u. 2 noch andere dogmatische Schriften desselben, letztere 
über Trinität und Einheit Gottes, nach der Ueberschrift zu 
Kahira Ende 639 H. (1241—2) verfasst, die Zahl scheint 
aber unrichtig; die Ueberschr. zu 10 bemerkt, dass der 
Vf. zu Kahira den christlichen Glauben „opera senioris 
[== ^-yäJl?] Mansorts filii Sahlan medici" angenommen. 
Der christliche Arzt »Abu!l-Feth Mansur b. Sehlän" blühte 
um 980—1000 *). 



1) Zur Beurtheiluug des Artikels bei Wilstenfeld , arab. Aerzte 
S. 60 N. 119 ist es nöthig, auf die HSS. von el-Kifti u. Oseibia zurück- 
zugehen, wobei ich die Nummern des vergleichenden Verzeichnisses 
S. 141 Cap. XIV benutze, welches hier für das Verhältniss der HSS. 
Berlin und München nicht passt. Vgl. auch Catal. Brit. Mus. S. 593, 684. 

a) El-Kifti B. 134 M. 125 b hat einen Artikel Abu'1-Fath Mansur 
[nicht : ben Sahlan] J&äa ^j! Ihn MukascTischir, Arzt des ' Aziz (Nichts 
von Hakem), der bei einer Erkrankung am Pusse an den, eben- 
falls am Reiten verhinderten Arzt schreibt ; bei Os. XIV, 11 (B. f. 94, 
M. f. 145) steht wieder nur ... b. Sahlan (nicht Ibn Muk.) als Arzt 
des Hakim, zu dessen Zeit er starb, aber auch von Aziz consul- 
tirt. Hammer V, 352 n. 4161 nach beiden Quellen. 

Dann folgt in beiden HSS. des Os. n. 14 'Ammar etc. (s. Virchow's 
Archiv Bd. 42 S. 103, Bd. 52 S. 483), n. 15 Abu Bischr K-^bUJt v*J^ 
Arzt der Fathemiden (bei Wüst. el-'Adhuma, \>fc\ Hammer ^^ ^Ä 
n. 4165 ohne diese Bezeichnung); dann n. 16; 
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Eine „Historia Äser fil. Levi, qui ex judaica 
superstitione ad christianam fidem conversus, Abdalmes- 
siae nomen assumpsit," befindet sich nach Assemani (BibL 
Or. III, 285 Anm. 2 unter VIII) in Cod. Vaüc. „55". Dies 
ist Cod. karschun. 199 im Vatic. Cat. III. p. 443; aber 
weder daselbst noch im Index unter Historia p. 356 und 
Narratio p. 560, noch bei Mai, habe ich Etwas derart ge- 
funden *).] 

92. 
(Abu'l-) Alä (vulgo Abu'l DM) al-Ma'arri, Ab med 
b. Abd Allah, der grosse Satiriker (geb. 973, st. 1057—8), 
der mitunter an Heine erinnert, hat in seinen poetischen 
Razia's auf religiösem Gebiete auch Juden und Christen 
nicht verschont, obschon seine stachligen Ausfälle mehr das 
Pfaffenthum und die Gedankenlosigkeit in allen Religions- 
formen treffen.*) 

b) J&* qjI, Arzt Häkim's, der die, Erben desselben be- 
schenkte, als Quelle 'Obeid Allah b. Gibril u. s. w. Im Art. selbst 
in M. ^ijw daher Ihn Ma'ascker bei Wüst, „Ebu Mascher" und als 
Astronom(!) bei Hammer, V, 317 n. 4077, nach Oseib. Bl. 22 (L 222). 
Auch el-Kifti {B. /. 172, M. f. 162) hat einen Art.^^JU ^\. Dieser 
war ein sehr geschickter Arzt Hakim's, von welchem keine Schrift 
bekannt ist. Der Art. ist zum Theil identisch mit Oseib. Dies«! 
lbn Muk. führt Hammer V, 352 S. 4162 als Sohn des Mansur auf; 
es dürfte aber ein irrthümliches Duplicat sein? 

Dann folgt bei Os. (jedoch nur in HS. B) n. 17: 
«iLüt /^ä& der von Hakim so (der „nutzende Arme") genannte 
jüdische Chirurge, weil er besser zu heilen wusste, als „lbn Mukasch- 
scbir" u. s. w. Der betr. Artikel el-Kifti's ist von Bar Hebr. S. 228 
benutzt (vgl. Hebr. Bibl. 1845 S. 146); Wüst. § 119 verbindet ihn mit 
Mansur; im Verz. S. i41 hat er: Harir al-Nafer, Hammer V, 853 
N. 4163: „el Hakim el Nafi". 

1) Das Märtyrerthum des Abd ul-Mesih, früher Ascher b. Levi, findet 
sich syrisch im Brit. Museum Cod. 960, 54 (Wright's Catalog S. 1132) 
und 964, 2 . 

Abd ul-Mesih heisst der geheime Muhammedaner (als Schein-Pro- , 
selyt) in Messina, bei lbn Gubeir (s. Isid. la Lumia, Studi dt Storia 
Siciliana, vol. I. Palermo 1870, S. 272). 

2) Vgl. namentlich die bekannten Verse (ßeiske zu Abulfeda ed. 
AdJer III, 165, bei Hammer p. 904 u. 915): „Die Menschen auf der 
Welt sind leider zweigespalten, die Yxommen oW ^«raa&ät» YernünrVge 

ohne Glauben." Vgl. Renan, A^erioes, ^. 93Ä *&.\. 
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[Die hieher gehörenden Stellen bei Hammer, Litgesch. 
VI, 903 ff, 906, 914-5, 925, 926, 931, 939, 951-3, 958, 
963, 972, sind zum Theil unverständlich zum Theil unver- 
daulich. 

Ueber ihn s. Pococh, Noten zu Porta Mosis 238, 248; 
Herb. I 61-2 und Ädi Tiah I, 181; DeRossi, Diz. stör. 21, 
19t ; Flügel zuThaalebi, der Gefährte des Eins. S. 23 A. 98; 
Amari, Storia dei Musulm. di Sicilia II, 101. Gar. Rieu } 
de Abu! Alae vita etc. 8. Bonnae 1843 (Pars altera be- 
ginnt S. 53). — Eine Stelle aus Mose Ibn Esra s. oben 
N. 79 Anm. 7; vgl. Goldziher, Ztschr. D. M. Ges. XXIX, 641. 

Die satirischen Verse giebt v. Kremer, Gesch. d. herr- 
schenden Ideen des Islams, Leipzig 1868 S. 279 mit der 
Bemerkung, dass gerade diese in Gar. Rieu's so eben er- 
wähnter Abhandlung übergangen sind. Vgl. auch v. Kremer'a : 
„Ein Freidenker des Islam" in der Zeitschr. der D. M. Ge- 
sellsch. XXIX, 304.] 

93. 

Ahmed b. c Abd Allah, von Geburt ein Christ aus der 

Familie Marron in Cambridge, später Renegat und Abgesandter 
des mauritanischen Königs Mviey Zeidan an die batavische 
Republik im J. 1610, verfasste im J. 1021 (1612): 

Epistel an Moritz Prinzen von Oranien und dessen 
Schwager Don Emanuel von Portugal (welche ihn bei Tische 
über die Christologie des Islam befragt hatten), worin er 
die Grundlehren der christlichen Religion widerlegt. 

[Diese Epistel ist zweimal edirt. a) Achmet BenabdaUa: 1 ) 
Mdhammedica, sive dissertatio de veritate rdigionis Christianae. 
8. AUdorf 1700. — Diese Ausg. scheint sehr selten zu 
sein, das Expl., welches Nicoll besessen hatte, wusste 
Pusey (Catal. p. 557 col. 2) nicht mehr zu finden; indess 
ist ein solches auch im Catal. libr. impres$. in Bibl. Bodl. 1. 
p. 11 angegeben. Ich habe diese Ausgabe nie gesehen, 
Nicoll hat aus Excerpten der folgenden die Identität fest- 
gestellt; ob dieselbe HS. benutzt sei, weiss ich daher nicht. 

1) In der HS. St. John's College Cambridge O, 6 (s. Cowie's Cata- 
log in den Pviblications of the Cambr. Antiquarian Society ^oVA^V^ 
qu. S. 116): Ahmet Benandala (so). 
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b) bri'bT [Dicht babi wie Pusey l. c] Ahmet Ben Abdafla 
Moharrvmedani Epistola theol. etc. e MS. Anglioo nunc edäa 
Notisque ac animadverss. Critico- Theolog. etc. iUustrata pa&sm 
ac refutata a Zachar. Grapio Rostock, etc. 4. Rostock. 
MDCCV. (136 u. 4 S. Index). 

Grapius benutzte eine Abschrift, welche G. v. Götze, J. 
U. D. in Leipzig im Jahre 1697 aus einer Selden'schen 
schlechten latein. Abschr. in Oxford genommen, und be- 
gleitet dieselbe mit zahlreichen Anmerkungen, wodurch die 
kleine Epistel zu solchem Volumen angewachsen ist Zu- 
letzt heisst es: Copiam illarn ad Dr. Aquilam datam, 
cujus hie meminit Ahmed, quaeque potissimum de libero 
hominis Arbitrio agit, quam proxime B. 0. JSf. etiam 
communicabimus. — Auch diese erschien, nach einer hand- 
schr. Notiz, welche Pusey gefunden, u. d. T.: 

Ahmed Ben Abdaüae Muh. Epistola theol. de libero w 
bitrio ad Dm. de Aquila scripta, e MS* Anglico nunc «ftto, 
notisque et animm. theott. iUustrata ac refutata a Z. •Grapio, 
ohne Jahr, aber nach der Vorr. ein Jahr nach der frühen 
Epistel. 

Goetze (s. dessen Brief bei Grapius p. 3) glaubte, daw 

der Vf. arabisch geschrieben, und seine Arbeit von 

Andern habe lateinisch übersetzen lassen. Seiden (de 

Synhedr. p. 334) hingegen hielt die Epistel für ursprünglich 

lateinisch, was Pusey namentlich aus der Randbemerkung 

des Abschreibers (deren Urheber Grapius p. 22 nicht kennt, 

so dass er an Seiden selbst denkt) erhärten will. Es ist 

freilich hieraus ersichtlich, dass das Original der Copie bei 

Seiden lateinisch war. Dass Ahmed an Moritz u. s. w. 

eine arabische Epistel geschickt habe, ist nicht gerade 

unmöglich (vgl. die Episteln bei Nicoll p. 398 seq.), aber 

auch nicht wahrscheinlich. Ahmed sagt von Aquila: quem 

spero etiam responsurum meo rudi stylo. — Ich glaubte 

jedoch der Vollständigkeit halber diese Epistel aufnehmen 

zu dürfen.] 

94. 

Athanasius: Adversus Judaeos, findet sich in arabischer 

Uebersetzung eines Anonymus in den Hand sehr. Polte. 100 

u. 645 (vgl. unter jüL*. des EWa, >aax §>\m ääkv ^L UßV 



k 
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95. 

(Abu-) Bekr, „der Kadi" wird von H. Gh. unter o. 
^LoJÜt (N. 34) genannt 

[Im Index VII, 1051 n. 1954 wird er identificirt mit 
dem gleichnamigen „Kadi" I, 259 n. 522, Verf. des oUU, 
dessen Auszug (^äaäJLj) schon von (juweini (vgl. N. 1Ö4) 
herrührt, wonach er also verschieden sein müsste von dem 
oben unter <*->^> (N. 22) genannten Abu Bekr b. c Ali.] 

96. 

(Abn'l) Barket (Berakat?) b. Kebar (Kebbär?y) kop- 
tischer Presbyter und Arzt (st. 1365, 90 Jahr alt), schrieb : 
Liber dücurms (oder illustrationis) intettectuwm de scientia 
fundamentorum 2 ) auch genannt revelatio mysteriorum purorum 
de causis christianae rdigionis 
im jakobitischen Sinne, in 2 Theilen, und als Schluss oder 
Corollarium einen Abschnitt enthaltend : Antworten auf Fra- 
gen von Muhammedanern („quorundam" = jj*a*j heisst 
nicht bestimmte Individuen) über verschiedene christliche 
Mysterien. 

[Hand sehr, a) Vatic. 105, 1 (XIV. Jahrh.) — b) ib. 
118, 1 (geschrieben in Damascus Montag 9. Gum. I, 
723 H., 16 Ijjar 6831, 21. Beschensi (Mai) 1039 Mart., = 
1323) — c) ib. 119, 1 (geschrieben vom Presbyter und 
Arzt Gabriel b. Far§ Allah b. Georg, Dienstag Ende des 
Monats Tibi [Tebet, December] A. Mart. 1050 = 1334).] 

97. 

Derselbe schrieb: Apologia Ghristianae rdigionis , oder 
Responsio ad Mahometanos et Judaeos, über den Sinn 
der christlichen Behauptung, dass Gott einer sei, welchen sie 
Vater, Sohn und heil. Geist nennen, und in welcher Weise 



1) Er wird „Sciams al-Tiasch(?) id est sol superioritatis u genannt 
in Cod. Vatican. 106, p. 215 des Catalogs. — Das Werk KjUaJl -Lao* 

#J) bei Tornberg Cod. 486 ist auch in Vatic. 623 u. Paris 84. 

2) .... <3}-a^ z*-^ i$ <3yi*^ • • • ? das seu vor de causis etc. unter 
Cod. 105, scheint Irrthum. Eine Angabe des arab. Titels habe ick 
noch nicht gefunden. 
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sie Christo, dem von Maria gebornen Menschen, die Göttlich- 
keit zuschreiben. 

[Nach einer Einleitung in 12 Abschnitten folgen 3 Capp.: 
1. wird die Ankunft Christi zur vorherbestimmten Zeit aus 
dem Gesetz [Pentateuch oder A. T. ?] bewiesen. 2. werden 
in 24 Sectionen die Einwürfe der Juden widerlegt, welche 
behaupten, dass jener nicht der im Gesetz verheissene 
Messias sei. 3. über das doppelte, der menschlichen Zu- 
sammensetzung entsprechende Gesetz: das thierische und 
geistige, welches Moses und Christus entspricht. 

Handschr. a) Vatic. 105, 2; — b) ib. 119, 2 (vgl 
vor. N.).] 

98. 

Chalaf ed-Dimjäti (aus Damiette) wird von H. Ch. 

unter ^.LaJÜt o, (N. 34) erwähnt. 

[Im Index VII, 1128 n. 4807 nur diese Stelle. Viel- 
leicht ist Ibn Chalaf zu lesen und der als Traditionslehrer 
gerühmte Abu Muliammed (oder Abu A^med) c Abd-ul- 
Mumin b. Chalaf b. Abu'l-Hasan etc. Sheref ud-Din 
ed-Dimjäti gemeint, geb. 613 H. zu Dimjät, st an der Man- 
surischen Akademie im Du'l-Ka'da 705 (1306), s. Nicd 
p. 173 u. 524, Wüstenfdd, Akademien S. 106 n. 165, wo 
noch aus H. Ch. V, 627 (n. 12378, vgl. VII, 1221 n. 8231) 
das Lexicon der 1000 Sheiche nachzutragen.] 

99. 

Eutychius, oder Said Ibn Batrik (nach der normalen 

arabischen Aussprache Bitrlk), der bekannte Christ, Mel- 

chitischer Patriarch von Alexandrien (876—940), schrieb eine 

Disputatio inier Christianum et infidelem. 

[Wüsten feld, Gesch. d. arab. Aerzte § 102 n. 5; vgl. 

Hammer, Litgesch. IV, 466; Herbelot I, 604 = IV, 34. 

Ueber die Forts, der Annalen durch Jahja b. Said el-An- 

taki s. Herbelot Johanna II, 853, Hassler in VerhandL i 

Orientalisten 1845 S. 55.] 

100. 
Febure (Michael): 

Praecipuae sectiones objectionum quae fori solent a Turcis, 
efudaeis et haereticis orientalibus. 12 Romac typ. Oo-acjr.Yök» 
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[So viel bei Schnurrer, Bibl. Ar. p. 254 n. 261, nach 
ien Catalogen der Congreg. de Prop. fide.] 

101. 
Gabriel b. 'Obeid (*Abd) Allah etc. aus der berühmten 
milie der syrischen Aerzte Bacht-Jeschu c (st. 1006, 
J. alt), schrieb eine: 

Widerlegung der Juden (<3^-J| J^c o Jt £ äJUw)* 
[Bei Wüstenfeld S. 17 § 34 irrthümlich Consensus dog- ' 
matum prophetarum et philosophörum als Titel dieser Wider- 
legung •, Hammer, Litgesch. V, 363, fugt bei letzterer noch 
hinzu „und Beweis, dass der von ihnen (den Juden) erwartete 
Messias schon geboren." 

Die Artikel des Ibn Abi Oseibia über die Autoren der 
Familie Bachtjeschu (die drei ersten, den §§ 26—28 bei 
Wüstenfeld entsprechenden übersetzt von Sanguinetti im 
Journal Asiat 1855 T. VI p. 131 — 190, vgl. auch Leydener 
Oatal. III, 174) stimmen grösstentheils wörtlich mit ent- 
sprechenden Artikeln des Kifti, welcher (HS. M. f. 62 b, B. 
f. 64 b) den Todestag Freitag 8. Begeh 396 angiebt, also 
LO. April 1006; aber dieser Tag Sei nach Wüstenfeltfs 
Tabellen auf Mittwoch. Os. stellt, wie gewöhnlich, das 
^erzeichniss der Werke, auch wenn solche schon im Laufe 
les Artikels besprochen sind, zuletzt kurz zusammen. Das 
lusgezeichnete Werk Consensus etc. heisst iübUrJ! ^J\jS 
Ca^^UJU) pLuJ^I Sy> { y^ , nach dessen Charakteristik es bei 
Kifti (M. f.'*62, B. £66 b) und Os. (M. f. 179, B. f. 134) 
leisst Ifco £«j> o^JI J^ öß £ äJüw Jw+c (HlXII *A£> £) ^ 
sU+ä LjJU ( 3 ) (Os. UubSJ J^läl ^ g^Jt j\y> L^o) pL^{ 

OS. JwL^) jJsJj a \S 03 ftjfj f^^ yj^ '»^*> ^^ 

>^Jl% jx^ib G l^äJl '^ 1^*3 ^Uaxit. Dann folgt bei Os. 

L-yj' -j>t obSUw Jmj^ , welche Worte in KM. ausgefallen sind. 
Hammer V, 363 nennt unseren Gabriel „III", der erste 
5. Sohn des Bachtjeschu, der zweite der Augenarzt, „der 
vierte gest. 397 (1006), folgt unter den Augenärzten", folgt 
iber richtig nicht S. 397 — 8; denn das Todesjahr 397 hat 
iVüstenfeld unter unserem G. ; hingegen \iatTL\£V\\TL\»\XÄm 
Iphabetischen TFer&e den Augenarzt Tfta'muxiLfc ^«t ^Stas* 
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nicht zur Familie Bachtj. gehörte) unmittelbar hinter dem 
unseren; es ist also der s. g. zweite, bei Hammer, 111,286 
nach Oseib. (VIJI, 22), bei Bar Hebr. S. 164 ein Exceipt 
aus Kifti, s. Wüstenf. S. 20 n. 46. — Vgl. auch die Citate 
in Virchow's Archiv Bd. 52 S. 365 und oben § 35. 

101b. 

Ga'far (Abu) b. Saywftn aus Malaca, bl. um 762 (1360/1) 

schrieb : 

Poema in Judaeum quemdam poetam, qui carmina ad- 
versus Mahometanorum Sectam condidit. 
JTIandschr. Escur. 1595, 4 (Casiri II, 340).] 

102. 
Gähiz (Jä^Lfüt), c Amr (Abu 'Otman) ben Bafcr (tt 

868 od. Jan. 869) , wird bei H. Gh. unter ^LaJÜt ^ (N. 34) 

genannt. 

[Ueber den Verf. s. die Anfuhrungen in der Hdr. 
Bibliographie 1861 S. 21 A. 4 u. 5, vgl. Ztschr. f. Mathem. 
u. Phys. XI (1866) S. 237 A. 3 •, Wüstenfeld, Lit. der Erd- 
beschr. S. 26 n. 7; Reinaud, Intr. d'Aboulfeda p. 411; 
Hammer, Litgesch. IV, 477, 585, V, 325 (nach IV, 479, 4M, 
486 starb er im Alter von 90 Jahren, nach S. 585 aber von 
96) ; namentlich IV, 482 — 3, wo 16 Schriften aus dem Ein 
gange des Werkes über die Thiere 1 ) (vgl. H. Gh. III, 121-2 
n. 4662 unt. |^äJI ^, III, 482 n. 6548 den Auszug 

1^äÄ r3j und V, 111 n. 10271 [VII, 854] «sLWl Utf, 
offenbar = 10270 o ^0t £*LH Die Widerlegung der 
Christen ist aber nicht darunter 2 ); hingegen soll der V. 
Abschnitt (öäaw) des Werkes von den Thieren, eigentlich 
von den persischen u. arabischen. Frauen handelnd, auch 
„Lob von Christen, Juden, Magiern und Knirpsen" ent 
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1) Es wird citirt von Ibn Baitar unter UO I, 412 Sontheimer, -*i, 

II, 560; unter ^5^0 II, 505 lautet das Citat im Original (HS. Beritt) 

(jrj+j$ £ xXJLv. £ • Sontheimer liest falsch „Hafits", hat aber ein« 
Art. Eidschahith II, 746. 

2) Bei Wüstenfeld § 65 sind ausserdem aus H. Ch. folgende Werke 
oachzutragen : ufjui\ yj&=>\ I, 20b U.2SÄ ^Y\,b^\— ^Aj^ ^ 
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halten (Hammer IV, 481). Vgl. auch Steiner, Die Mu'tazi- 
liten (8165) S. 59; Hebr. Bibliogr. XIV, 125.* 

Aus dem ^I^xäM ^AjS des 6ahiz macht v. Kremer (Cul- 
torgeschichtl. Streifzüge auf dem Gebiete des Islams, Leipzig 
1873, S. 39, 44) einige Mittheilungen. An ersterer Stelle 
heisst es: Je offenbarer die Verderbniss einer Religion, desto 
mehr bedarf sie des Aufputzes und der Parteinahme. So 
ist die christliche Religion verbreiteter als die jüdische 
und in demselben Verhältnisse ist auch der Eifer, ihre Kennt- 
niss zu verbreiten. Die nicht ganz klare Textstelle ist S. 72 
mitgetheilt. Sind die Atiecdoten von 6ahiz in der Anecdoten- 
sammlung HS. Brit. Mus. 1425, 25 f. 48 b (Catal. S. 656) etwa 
aus den arabischen Biographen? — Das Compendium des 
Baches der Thiere in Cod. Escurial 897 enthält selbst viele 
Anecdoten, nach Ledere , Histoire de la MSdecine arabe, I, 
1875 p. 315.] 

103. 

GrotiuS (Hugo): De veritate rdigionis Christianae 
(libri sex). Ed. nova cum annott. cui accessit versio arabica 
Ed. Pocockii] 8. Oxonii 1660 (mit arab. Tit. der ange- 
längten üebersetzung : JJü K*äw*mJ| iüuJäJI Xä*o £ ^JciS 

\b) — ab Ed. Pocockio in ling. Arab. translatus; ed. J. H. 
Callenberg. 8. Halae 1735?] 

c) The hey of treasures and the Illumination of ihings 
concealed; being a Compendium o/Grotius „de veritate Christ, 
relig." in Arabic 8. Oxford s. a. 

[Einige Aenderungen des VI. Buches (s. unten) sind 
nach einer früheren Verabredung zwischen Vf. und Ueber- 



III, 270 n. 534, — Ju*^Üt £ iüL^ p. 391 n. 6101, — Sammlung von 
100 Sprüchen etc. IV, 319 n. 8588, — pLuöbSI V-jU^ V, 44 n. 9852 
über indische Idole u. s. w. nach Hammer S. 482 n. 12), — ^JjS 

^I^äJ^ (j^JI V, 115 n. 10301 (vgl Hammer p. 486), — ^JäJI 
Ojjüto^ p. 413 n. 11500 (ein Theil in Cod. Mus. Brü. 712, p. 332 des 
Catal. v. Cureion), — a \jü) ^Jau VI, 361 n. Vmi 0*11, m\ — vj^v 
„JjJt VI, 330 d. 13969. 
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setzer ausgeführt, auch ist an die Stelle der an G. Bignon 
gerichteten Von*, des ersteren eine neue arabische des letz- 
teren gekommen, welche Schnurrer (Bibl. Ar. p. 250 n. 254) 
als „prudenter et circumspecte scripta" bezeichnet. 

b. u. c. gebe ich nach dem Catal. impress. libror. th 
Bibl. Bodl., indem ich zweifle, ob b wirklich eine voll- 
ständige Ausgabe aller VI Bücher sei, wovon Schnurr* 
nichts weiss. Aus eigener Anschauung kenne ich nur 
folgende Ausgaben der nach einander erschienenen Bücher 
VI, III. und V., nämlich: 

r ^^t ^ <ilU & xJl&Jt 

Hugonis Orotii adversus Muhammedanos Über ab Ed. 
Pocockiö in ling. arab. transl. In usum Moslemorum seorsum 
recudendum curavit J. H. Callenberg. 12. Halae 1731. 

Bei Schnurrer p. 277 n. 280 (ohne die arab. Ueber- 
schrift) nebst einer Stelle aus der Vorr. Callenberg's, worin 
verschiedene von ihm edirte arab. Schriftchen erwähnt sind; 
vgl. Anhang V. 

Hugonis Grotii de N. T. auctoritate Über ab Ed. Poco- 
ckiö in ling. arab. transl. In usum Judaeorum orientaL 
seorsum recudendum curavit J. H. C a 1 1 e n b e r g. 12. Hake, 
in typogr. instituti Jud. 1733. 

Vorr. vom Decemb. 1732, welches Jahr bei Schnurret 
p. 278 n. 281 verstanden ist. 

SLo^JI JLM i iÜLsJ» 

Hugonis Orotii adversus Judaeos liber ab Ed. Pocockiö 
in ling. arab. translatus. In usum Judaeorum orientalium 
seorsum recudendum curavit J. H. Callenberg. 12. 
Halae 1735. 

Schnurrer p. 281 n. 283 hat 1734 u. auch hier nicht 
die arab. Ueberschrift] 

104. 

Guweinis ^S oder UjS (nach VII, 737) erwähnt Ä 
Gh. unter ^Lollt o, (oben N. 34). — Es fragt sich, welcher 
Autor dieses Namens gemeint sei. 

[Flügel verzeichnet die Stelle III, 353 im Index VII, 

1167 n. 6275 unter Abu Muhammed c Abd Allah etc. (*nf 

welchen allein auch unter „3o^em\ u NW, W\& wA\MV^ 
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wiesen ist), d. i. der Vater (st. 1046 — 7) des berühmten 
Im am ul-Haremein Abu'l-Ma c äli Abd ul-Melik, (st. 
1085— 6), 'bei Flügel VII, 1064 n. 2428 unter „Diyä ed- 
Din". Ueber Letzteren s. die Quellen bei Gosche, Gazzali 
S. 294 Anm. 5, wo noch Nicott II, 570 hinzuzufügen ist.* 
— Die allgemeine Bezeichnung bei H. Gh. passt wohl besser 
zu dem berühmteren Sohne, dem Lehrer Gazzali's (vgl. auch 
oben N. 19 S. 41), der unter Anderem das ^jj^J^^Jt *JJM 
über Polemik verfasste (Ihn Ghaüikan u. H. Gh. IV, 339 n. 
8655).] 

104 b. 

Hasan b. Ejjub, der Scholastiker (vor 987), hinterliess 
ein, an seinen Bruder Ali ben Ejjub gerichtetes Buch zur 
Widerlegung der Christen und zur Erhärtung der Prophetie 
Muhammeds. 

[Hammer, Litgesch. IV, 303, nach Fihrist S. 173, II, 64*.] 

105. 
Islam! (al-), IM ul-Hakk, ein zum Islam über- 
getretener Jude (vielleicht des XIV. Jahrh.) in Mauritanien, 
verfasste eine Schrift gegen die Juden, worin er die Pro- 
phetie Muhammeds aus der Bibel beweist, deren Stellen in 
1 e b r. Sprache, wenn auch mit arab. Lettern, angeführt sind. 
[Der Anfang lautet : o^otjt LJ J^ o^+äJI *JU OuäJI 
^.bCo JJ" £ . Das Werk ist verfasst für einige Freunde in 
Ceuta (iüu** Geburtsort des Josef Ibn Aknin) unter der 
Herrschaft des n Ui^ »A-uu*, wozu Cureton (Catal. Codd. 
or. II p. 295) jj| supplirt, so dass die Jahre 710 — 31 H. 
herauskämen, in welchen die polemische Literatur blühte; 
vgl. unseren chronologischen Index. 

Handschr. a) Br. Mus. 623, III (geschr. im Shaban 
1203 H.) ; — b) ib. 735, II (geschrieben Diensteg 15. Mu- 
harrem 1153 H.)]. 

106. 

Israel Easkar (Mar), Bischof von Kaskar, dessen Schrift 
benutzt ist in *-o£üJt ^ öJ» (N. 54). 

[Mir sind zwei Männer dieses Namens bekannt: 
a) Der von Sergiua (860—72) eingfcaetaAÄ "KvMähöii,, 
welcher nach mehr aJs vierjährigem Streit um äbä^säsv 
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archat mit Enos, von einem Anhänger des letztern im 
J. 877 durch Zerdrücken der virilia ermordet wurde. (Aste- 
mani, Bibl. or. III, 512, vgl. II, 439). 

b) Israel aus Gedan, Magister in der Schule des h. 
Mares, dann Mönch im Kloster Sabar Jeshu zu Wasit, 
dann Bischof von Kaskar, endlich am 29. Mai 961 (EL 350, 
Griech. 1272), 90 Jahr alt, zum Patriarchen erwählt, und 
am 17. Sept. desselben Jahres gestorben (Assetnam L c. II, 
442, III, 199, — wo 1172 Druckfehler, — III, 618, wo die 
Berichtigung des Jahres p. 199 wieder vernachlässigt ist). 

Abuiberekat nennt Israel Bischof von Kaskar als Ver£ 
einer Schrift über die Grundlehren der Religion (?) 

Assemani (l. c. III, 513) bezieht dies auf den älteren, 
und der Verf. des mediceischen Catal. unter ,^X& nennt 
ebenfalls jenen. 

Israel K. wird auch angeführt im *^P*o des Ibn nl- 

'Assäl, oben N. 69.1 

107. 

Iwadh (o*y0, Ibn , oder Ibn "Auf (o^), wird von E 

Gh. unter ^.Lallt o. (N. 34) genannt. 

[Flügel im Index unter Iwedh VII, 1106 n. 4035, ver- 
weist auf Muhammed Ibn Iwedh, VII, 1155 n. 5869, wo 
die Stelle 111, 353 mit Fragezeichen. Die Zeit dieses Mu- 
hammed ergiebt sich aus der einzigen Stelle III, 76 nicht 

Auch bei 'Omar b. Muhammed b. Iwedh esh-Shami, 
dem Verf. von oL*Jü>^ vLai (H. Gh. VII, 1193 n. 72W> 
gedruckt Calcutta o. J.*) ; findet sich keine Zeitangabe. 
— Sheref ud-Din Twadh b. Nasr el-Misri (st. 1346—7) 
schrieb (joyu ^+**j ^^s o^Jl *Iää Heilung der Krank- 
heit in Bezug auf diejenigen [denjenigen?] welche Iwadk 
heissen, H. Gh. IV, 64 n. 7622, im Index VII, 1222 n. 8261: 
Ben Iwedh (wovon auch nichts im Comm. VII, 774)?] 

108. 
Jahja Ibn c Adi (Abu Zekerijja) b. Hamid b. Zekerijja'), 

Jakobite, aus Tekrit (st. 13. Aug. 974, im Alter v. 80 od. 
81 J.) schrieb: 

1) Wenn ^M bei Abulfar. p. W& (^Aaacm.^. O. YYY^\Ä\^ 
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Demonstratio errorum, qui in disserlatione Abi Josephi 
Jacobi fil. Isaac al-Kendi [Kindi, s. N. 112] adver sus 
Christianos occurrunt. 

[Handschr. Vatic. 127, 11 (beendet am 2. der mittl. 
Decade des Du'1-Ka'da 630 H. von dem Christen Abu 
Gdlib b. AbuH-Fahm („Phakern") b. AbiL-Husn). 

Ueber den Vf. s. Dernburg in Geiger's Zeitschr. 1, 425; 
Wüstenfeld §. 110; Wenrich, De auctor. Graec. verss. p. 118; 
bei Zenker zu Aristo! Categ. p. 3; Flügel in Ersch u. 
Gruber S. II Bd. XIV S. 782, u. Diss. p. 20 n. 40. 
Chwolson, Ssabierl,617; Munk zu Maimonides, Delaletp. 341 ; 
Fihrist, D. M. Zeitschr. XIII, 627* u. bei Hammer, Litgesch. 
IV, 298 = V, 293: „Ada" mit verschiedenen Irrthümern; 
vgl. auch meinen Catal. I. h. p. 1900 infra u. Journ. 
Asiat 1854, T. III p. 264. Im Index (zu H. Gh. VII, 
1247 n. 9129 u. p. 1252 n. 9345) ist er theilweise mit dem 
Grammatiker Johannes (Philoponus) confundirt; s. mein 
Alfarabi 154.* 

Bisher unberücksichtigt blieben die im Vatican (Index 
bei Mai p. 860 unter „Abu Zacharias" u. p. 688 unter 
„Jahias" u. die Anführung im *-*^u des Ibn 'Assäl oben 
N. 69) und in den christl. arab. Pariser HSS. (Cod. 100, 
101, im Index: „Abu Zach." u. „Jeia"!) enthaltenen Schrift- 
chen verschiedener Art, u. A. de coelibatu, de incarnatione 
etc., darunter eine Epistel an d-Kasim Abi'l-Husein gegen 
die Nestorianer (Abulfarag bei Assemani, Bibl. Or. II, 154) 
widerlegt von Cyriacus (Assemani l. c. III, 517) und neuer- 
dings vertheidigt und fortgesetzt (Cod. Vatic. 113). Auch 
„Ben Ada ei" bei Assemani L c. III, 201 ist der unsere 
(vgl. auch III, 169), ebenso Johannes Benadi in Cod. 
Vatic. 137 (p. 264 des Catal., im Index übergangen). 1 ) 

Auszüge aus seinen Antworten auf Anfragen über 
den christlichen Glauben mit Daten 353 und 350 H. 



ein Schreibfehler für ~£^u ist, so weiss ich die Bedeutung nicht. 
Lobb el-Lobab p. |a hat nur ->jilf mit Var. -£>t S$\ gegen die 
alphab. Reihenfolge. Sollte etwa Ji^ifl zu lesen sein? 

1) El-Kifti (bei Bammer op. 13) erwähnt ein ^ ^y>-N O^ 
idSL»* ^y*. LfOpfcJl; vgl jedoch Ibn Zev'a uutex ^. V*&. 
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enthält Cod. München 948, bei Aumer, Verzeichniss der 
Orient. HSS. {Gatalogus Codd. etc. Tomi I Pars IV, 1875) 
p. 155.] 

109. 

Derselbe verfasste ferner folgendes Werk: 
Responsio apohgetica gegen den Sheich Abu c Isa Mu- 
hammed b. Harun el-Werrak (s. N. 124) — worin die 
Einwendungen der Muhammedaner gegen die Trinität, Incar- 
nation und das Evangelium behandelt werden, namentlich 
das Jakobitische (monophysitische) Dogma gerechtfertigt wird 
gegen die Melchiten und Nestorianer. 

[Das Werk besteht aus 2 Theilen, 1. Trinität u. Attri- 
bute Gottes, 2. Incarnation, über die Natur der Jungfrau 
und andere Mysterien. 

Handschr. a) Vatic. 113 (beendet Freitag 22. Tybi 
946 Mart. (Jan. 1330) im Klöster St. Anton, von Arbeh in 
Aegypten); — b) ib. 114 (unvollst., XV. Jahrh.); — c) ib. 133 
(abgeschr. 15 Baba 1029 Mart. = 11. Guma. I. 712 H. = 
1313, von Matthaeus el-Husni, aus einem alten Codex, 
welcher aracensibus litteris von Joseph fil. Chavaili fil. presb. 
Oeorgii etc. etc. im J. 944 Mart. = H. 624 im Kloster St 
Philothei in solitudine Habyssinorum bei der Stadt Misr 
abgeschrieben u. collationirt etc.) ; — d) ib. 141, 9 (mit syr. 
Lettern unvollst. XVI. Jahrh.).] 

Ein Compendium derselben Schrift befindet sich in 
Cod. Vatic. 115, 1 (geschr. vom Diaconus Said, 26 Barmuda 
966 Mart., = 1200 Chr.). 

110. 

Johannes Sohn des Severus, der Schreiber (el-Kätib?) 
aus Aegypten (oder al-Misri, aus Kahira?), verfasste : 

Liber scientiae et operis [vielleicht J^**]^ Jl*JS v->La^?1, über 
das was dem Christen gezieme, auch über die Vorzüglichkeit 
der christlichen Religion, mit Rücksicht auf die Fragen des 
Muhammedaners Abu 'Ali b. al-Hasan b. Mauhub fr 
10 Capp. 

[Handschr. a) Vatic. 117, 6 (geschr. in Arbig i° 

Aegypten von Johannes fil. eccles. ss. patrum apostolor. P(fa 

et Pauli nuncupatae de Balugek , \>fcenAfc\, Ye> ütitaadcL VMÖ 
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Marl = 12 Du'1-Higge 726 = 1325)-, — b) ib. 136, 2 
(wahrscheinlich 1688 geschrieben von Josephus Hegumenus, 
wie die anderen Tractate desselben Cod.). — Der Titel Faci- 
Utas viae ineundae ad setenttarn et praxin in letzterem Codex 
erscheint in ersterem als Ueberschrift des 10. Capitels.] 

110 b. 

(el-) Kahtabi schrieb eine Widerlegung der Christen, 

«reiche Nedim [S. 342] für die Aufzählung und Anordnung 
ler christlichen Secten benutzte. 

[Soviel aus FlügePs Notiz, D. M. Ztschr. XIII, 645*.] 

111. 

(el) Kifti (vulgo Kofü) 1 ), Genial nd-Din Abu'l- Hasan 

Ali b. Jusuf b. Ibrahim b. Abd ul-Wahid esh - Sheibani, 
genannt el-Kadhi el-Ekrem, Wezir, geb. 568 (1172/3) 
zu Kift bei Kahira, später in Eahira und Haleb, st. 646 
[1248/9). Verfasste 

(t^LaJÜI JLä c^Jt V^) Ruch der Widerlegung der Christen. 
[Safedi [st 1362/3] bei Flügel zu Abulfeda, Hist. anteisl. 
ed. Fleischer p. 234 (vgl. H. Kh. VII, 619), deutsch bei 
Hammer, Litgesch. VII, 125 n. 7278 Werk 13. 

El-gifti ist besonders bekannt und in neuerer Zeit 
mehrfach besprochen als Verf. des unedirten Gelehrten- 

lexicons ^UX^üi &**ßi worüber die Quellen zusammen- 
gestellt sind u. A. bei Amari, Storia dei Musulm. di Sicilia I 
p. XVII und XXXVII, und in meinem Alfarabi S. 4 ; vgl. auch 
E. Narducci, lntorno ad una traduzione del trattato dottica 
dAlhazen, im Bulletino di Bibliogr. e di Storia delle science 
matemat. e fisiche, her. v. Boncompagni, T, IV, Rom 1871 
S. 21 ff. u. Sonderabdruck mit Zusätzen. Die von mir 
benutzten HSS. sind die Münchener und ältere Berliner, 
zu denen kürzlich noch eine in der zweiten Petermann'schen 
Sammlung gekommen.] 



1) Nicht „Kopte", sondern aus Kift (Lobb el-Lobab S. 211, wahr- 
scheinlich nach den von Munk [Notice sur Jebouda ete. $>. <o\ ^ea»axsXfc\^ 
Quellen). Flügel, HSS. II, 238, hält auch die Yoca\\B*t\oYi ^*t\» ^ 
ikktjg. 

*bh*ndl. d. BMG. VI. 3. <$ 



130 Steinschneider, polemische und apologetische Literatur etc. 

112. 

(el-) Kindi, Abu Jusuf Ja'kub b. Ishak, der berühmte 

Polyhistor (um 813 — 64 oder — 873) hat in einer seiner, 
an die Hunderte reichenden Schriften auch das Christentham 
angegriffen, wie aus der Entgegnung des Jahja Ibn c Adi 
(N. 108) hervorgeht. 

[Geburts- und Todesjahr sind unbekannt, s. Flügel (Al- 
Kindi Leipz. 1857, unter den Abhandl. der Deutsch. Alorg. 
Gesellsch.) S. 17 ; Munk, M&anges S. 339; Wüstenfeld, Aerzte 
S. 22, begründet das J. 873 dadurch, das Abu'l-Farag ihn 
einen Zeitgenossen Costa's nönnt (s. N. 61). Seine Schriften 
verzeichnet Casiri I, 353 nach el-Kifti, Wüstenf. I. c. die 
medicinischen und sonst erhaltenen (aus hebr. Quellen zu 
ergänzen), vollständig Hammer, Litgesch. III, 246 ff. (Quellen 
S. 250), am vollständigsten Flüge? L c; s. jedoch (insbe- 
sondere über Mathematisches) D. M. Ztschr. XXIV, 347, 
XXV, 424, Baldig vite di matem. arab. p. 9ffi. Ueber Be- 
arbeitung griechischer Autoren Wenrich p. XXVI, Flügd 
Dissert p. 25 n. 47 — der Uebersetzer Eusthatius war 
Christ und arbeitete für el-Kindi, s. Zeitschr. D. M. Ge- 
sellsch. XXIX, 316. — Auffallend wenige Titel nennt H. Gh^ 
s. Index VII, 124 n. 9191. 

Die hier in Betracht kommenden Schriften wären zu- 
nächst die Controversen (Flügel S. 12), namentlich: 

a) j^LJ! p&l* J** J! vi^v^o v'jcy über die Bestätigung 
der Gottgesandten, oder Propheten (Religionsstifter, bei 
Flügel 171, falsch Hammer n. 159). 

b) Osuj>yü\ (^ äJLm.) v-jU* über die Einheit Gottes mit 
Erklärungen (oLy»*j) von Koranstellen (Flügel 177, Hammer 
163: „Vereinheitungen"!). 

c) . . . D yi4^ ^ 0^>yJi £ JJJI öUit £ utf | 
über die Divergenzen der Anhänger der verschiedenen 
Confessionen in Bezug auf den Monotheismus und dass »fc 
Alle (Flügel: „Die Bekenner einer Keligion"!) im Mono- t 
theismus übereinstimmen, obwohl Jeder dem Anderen wider- 1^ 
spricht (Fl. 181, Hamm. 166 \ vgl. Chwolson, Ssabierftl^ 

56 A. 14).} 
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112 b. 

Kindi, Jacob (?): Verteidigung der christlichen Religion 
jegen den Islam, in karschunischen HSS. 

[Der Titef ist ^yuJl ^JUJüI v-jU^ Schrift des Jako- 
biten Kindi. In der Vorrede ist kein Autor genannt, es 
heisst bloss , dass der Vf. ein Christ zur Zeit Mamun's 
und ein Kindi („cForigine") sei. Der Name Jakob ist also, 
nach Ansicht De Sacy's (zu Abulfeda, Relation de TEgypte) 
p. 488 entweder Irrthum oder Täuschung. Er verweist 
auf einen Christen Kindi , welcher nach dem Gedicht des 
Nestorianers Amr (bl. 893) bei Assemani (Bibl. Or. III, 
m 213) gegen 280 H. (890) gelebt haben soll und ein dog- 
matisches Werk verfasste-, letzteres ist betitelt «n^ ttsro 
Nmswhl KETTn „Liber disputationis et fide?' und der Verf. 
&H3D (p«) oder k^d. — Aus Cod. Paris 204—5 ergiebt 
sich die Identität mit N. 75.*] 

113. 
(el-) Mekin ( ^Ui\) Abu'l- Hasan ^^aJt 1 ), ein Sa- 
maritaner (XII. Jahrh.?), verfasste eine Art Dogmatik, in 
welcher namentlich die Differenzpunkte der rabbinischen 
Juden und Samaritaner behandelt werden, worin aber auch 
von Karäern die Rede ist. 

[Handschr. Bodl. Hunt. 24 bei Nicoü Cod. Sam. 5 p. 3 ; 
s. Add. p. 490, u. A. über die, der sunnitischen Lehre von 
der Unerschaffenheit des Koran [vgl. Weil, Chalifen II, 262] 
ähnliche bei den Samaritanern. Bei Wolf, Bibl. Hebr. II 
p. 1398 wird dieses Werk irrthümlich als Pentateuch- 
commentar bezeichnet, u. der Vf. Abu'l-Kasim genannt. 
Vgl. auch Juynboll, Comment. in Hist. gent. Samar. Lugd. 
1846 p. 57 2 ), welcher ausser diesem und dem oLa+j! ^jS 



1) Hr. Prof. Petermann war (1862) so freundlich, mir Folgendes mit- 
«itheilen: „AbuM-Hasan al-Quri hat vor 700 Jahren gelebt und hat 
»einen Namen von einem , jetzt nicht mehr existirenden Dorfe Q u - 
latln". 

2) So ist wohl für 111 bei De Jong, Catal. Codd. or. Bibl» Acad. 
1862p. 68 n. 4, zu lesen. 



132 Steinschneider, polemische und apologetische Literatur etc. 

noch ein anderes Werk bezeichnet als „Explicatio peri- 
copes de die quo resurgunt ut in Judicium veniant coram 
rege scientissirno", mit Verweisung auf den Brief des Selama 
(1800) an De Sacy } s. Not et Extr. XII, 131. Die Stelle, 
welche schon De Sacy (das. 149) nicht ganz klar war, 
lautet: KJLpdt ^ ^jto &J s> 3 SüoLJÜt &a &* ,*%-» U> 

o^>Uil j^UJl j*) (1. 3 JU*) t^s> c50^- \> 1JIÄÄ3 LiJUfi sjuü 

^jT~& o l*0^ ^>yt r ^*it ,JUÄ vUT^y» [d. h. 3y^J\] 

.püuat^ÄV^«^ l^f.^xJI*>"JI (S. J>) *& r U3t 

In der Anmerkung zu seiner Uebersetzung (p. 149) 
vermuthet De Sacy dass -Laif *jyo der Titel eines Buches 
sei und verweist auf p. 27, 28; ob er auch das p. 28 
erwähnte oL*J| \J\jS im Sinne gehabt? Mir scheint jeden- 
falls dieses identisch. — *jy& * s * gewiss nicht Pericope 
(?jj"> vgl. ^y» bei De Jong, l. c. p. 58), sondern einfach 
Art und Weise, Beschaffenheit] 

114. 

Mohammed b. AM Tälib Ansäri Sufi, der Damas- 

cener, schrieb gegen das Symbolum der cyprischen Kirche, 
welches die muhammedanische Religion angriff, 721 H. 
(1322). 

[Damascenus liest man ausdrückligh bei Chr. Bavius, 
Panegyr. orr. lingg. II, 13 (ültr. 1644) 2 ), mit Weglassung 
dieser Bezeichnung citirt von Hottinger, Prompt, p. 205, 
woher wieder Orapius zu Achmet b. Abdallah p. 2 und 
NicoU p. 569 zu CXXIV, 2 (vgl. oben unter vjf^. N. 22 
u. unten Anonymus N. 135). Sowohl die Angabe der Zeit 3 ) 
als auch der Name lassen keinen Zweifel übrig an der Iden- 
tität mit: 

Shems ud-Din Abu c Abd Allah Muhammedu.s.*. 1^ 
ed-Dimeshki (oder Dimishki). jaj 

gr 

1) X-*Lo bei Juynboll irr thümlich, wie schon der Reim ergiebt I s 

2) Siehe die vollständige SteWe oben $. Yfc. I r? 

S) Nach der unzweifelhaften EmendaWon \. t. \n k\u&. \. ^ 
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Verf. der Kosmographie .PjJt L.^i (oder äaäj), aus welcher 
Auszüge bei Ghwolson, Ssabier, II (s. S. XXXI, u. vgl. 
H. Oh. II, 226 n. 2579 oben unter Kaäü N. 15) und Meh- 
ren, Syrien og Palestina (nach Dimeshki, mit einer Einleitung 
über dessen Kosmographie, welche in Wüstenfeld'& Literatur 
der Erdbeschr., Zeitschr. für vergleich. Erdkunde 1841 
S. 55, nachzutragen ist) Kopenhagen 1862. 

Handschr. angeblich Autögraph, erhielt Ravius 
von Ibrahim, dem Arzte des Beglerbeg von Cypern; doch 
weiss ich nicht, wohin diese HS. gekommen; in der Ber- 
liner k. Bibliothek ist sie, nach Mittheilung Gosche's auf 
meine Anfrage, nicht zu finden. Bei Caüenberg, Specimen 
indicis rerum ad litt. arab. pertin. (1735) p. 4 liest man: 
Muhamedis, filii Abu Talibi, epistola arabica ad Epistolam 
(sie) ecclesiae cypriae eocstare dicitur in biblioth. Ultra- 
jectina. 

Nachträglich finde ich die HS. als n. 40 in Utrecht ver- 
zeichnet im Anhang zum Catalogus Codd. Orient Biblioth. 
Acad. Lugd. - Batavae auctore M. J. de Ooeje, Lugd. Bat. 
vol. F, 1873 p. 273 n. 2523, als Responsum Mohammedis . . . 
ad-Dimischki, quod a. H. 721 scripsit ad tractatum Chri- 
stianorurn Oypriorum [vgl. n. 135], gut religionem Mo- 
hamrnetanorum refutare studebant. Die HS. ist 772 H. 
geschrieben (wonach Ravius, oben S. 12 zu berichtigen; 
die Stelle ist im Catalog nicht erwähnt). 

Auch de Goeje vermuthet die Identität des Verfassers 
mit dem im J. 727 gest. Eosmographen (nach Catal. Br. 
Mus. S. 772), dessen AXit juäj von Mehren 1866 edirt, 
kürzlich in deutscher Uebersetzung erschien, die ich nur 
flüchtig gesehen (jedoch bemerkte ich, dass die Textaus- 
gabe darin nicht erwähnt ist). Im Doppelartikel über die 
Kosmographie giebt H. Ch. kein Datum, hingegen unter 
einer Physiognomik von Shams ud-Din . . . ; III, 633 n. 7304, 
das Todesjahr 737, offenbar für 727; demnach sind im 
Index VII, 1214 n. 8041 und S. 1219 n. 8178 identisch, 
und wir kennen nun zwei andere Schriften des Kosmo- 
graphen. Die Physiognomik habe ich schliesslich, bei Ge- 
legenheit der Anfertigung des Catalogs der orientalischen 
Literatur für die hiesige k. Bibliothek, in der persischen 
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XiLä iüL*, entdeckt, welche in Lacknau, ohne Jahrz. litho- 
graphirt, in Sprenger's Catalog n. 1931 anonym verzeichnet 
ist. Der Verf. heisst daselbst: Muhammed b. Abi Bekr 
b. Abi Talib el- Ansari as-Sufi ed-Dimishki. Er bezeichnet 
seine Autoritäten durch Anfangsbuchstaben. J? ist Ari- 
stoteles, Palämon (lj^-JIs!), o> ist ^^oJU, ^ ^Läll, 
u^uhj^ (TS 1 - Christ II, 189?), ££*UJ!, ulbn c Arabi, 
» &cU:£Üt . Die letzten 3 Seiten enthalten ein Gedicht 
»JJ^J ^jß & ^ c ^jJ\ a ^ ) g^JI '^, anf. fj \ß£ 

j^jül ^tytit. — Den Namen Muh. b. Abi Bekr hat auch 
die türkische Bearbeitung der Physiognomik in Dresden 
in Fleischers Catal. S. 84 n. 83.] 

115. 

9 

Petrus (oder Severus?) genannt al-Gamil, koptischer 
Bischof von Meliga, verfasste: 

Liber Demonstrationis in 5 Dissertationen, deren III. eine 
Responsio ad interrogationes sibi exhibitas a Gemäl od-Din 
b. Muhammed Aegyptio, doctore antistite mahometano de 
veritate evangelicae legis in 11. Capp., die IV. Responsum ad 
inierrogationem praefati antistitis Oemal od-Din de iis quae 
M u s 1 i m i autumant orationi praemittenda. 

[Die 11 Capp. der III. Diss. behandeln: 1. die Ur- 
sache des mosaischen Gesetzes u. der Abrogation des- 
selben; 2. die Begründung dieser Abrogation aus den 
Schriften der Propheten; 3. dass diese Abrogation schon 
theilweise vor Christus durch die Propheten stattgefunden; 

4. Dasselbe bewiesen aus den von Gott nicht bestraften 
vielmehr gebilligten Handlungen der Propheten und Frommen; 

5. Dasselbe bewiesen durch die Aussprüche Christi u. die 
Handlungen u. Vorschriften der Apostel; 6. dass das Evan- 
gelium nie abrogirt werde aus diesem selbst bewiesen; 
7. ebenso aus einer rationellen Betrachtung, welche die 
höchste Vollkommenheit desselben , also eine Abrogation 
unnöthig erweist; 8. Vergleichung des evangelischen Ge- 
setzes mit dem m uh am me danischen im Bezug auf 
Vollkommenheit; 9. Beweis, dass die Christen das Gesetz 
des Koran nicht befolgen müssen, auch wenn es feststündei 
dass letzterer von Gott gegeben sei; 10. das Evangelium 
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enthalte omnes virtutum gradus tarn supremos, quam medios, 
et infimos; 11. das Evang. enthalte nicht bloss diese son-^ 
dem auch saecularem morum disciplinam. 

Handschr. Vatic. 107, 2 (geschrieben im XV. Jahrh.) 
Ueber den Verf. (der auch ein ot^t vj'Uü" gegen die 
Armenier verfasste, s. Catal. Vat. Cod. 74, 2 p. 150 bei 
Mai) und dessen Zeitalter ist mir keine Quelle bekannt.] 

116. 
Petrus Hadamantus , koptisch - armenischer Presbyter 
(1062) verfasste eine: 

Dissertatio expeUens scandalum et infidelitatem^ quae 
Christianorum fidei in creatorem laudabilem objicitur, oder: 

Apologia Christianae fidei de unitate Dei adver sus eos, 
qui Ghristianos polytheismi arguunt. 

[Handschr. Vatic. 126, 4 (nebst anderen Schriften 
des Verf. A. Mart 1404 (1688) geschrieben v. Josephus 
Hegumenus).] 

117. 

Philippas, ein Christ, wird als Verf. einer: 

Disputatio cum Theodosio Judaeorum Pontifice 
zur Zeit des Julian Apostata angegeben. 

[Handschr. Parts 95, 6 . 

Ist offenbar die von Suidas s. v. 'IrjGovg fingirte, über 
deren Ausgaben, Uebersetzungen u. Beurtheilungen s. die 
Literatur bei Wolf, Bibl. H. I. III. IV n. 666. 

In dem Verzeichniss der altern griech. u. lat. antijüdi- 
schen Schriftsteller bei Wolf, B. H. ist das Schlagwort (II, 
1002) sonderbarer Weise „Theodosius." Das. IV, 460 wird 
aus Lambecius, Hb. V. de Biblioth. Vindob. p. 137, ange- 
führt: „Philippi Sedetae, Saec. V, Acta Disputationis de 
Christo, in Perside, inter Ghristianos Oentiles et Judaeos 
habitae, ex libris ejus XXXVI Historiae Ghristianae titulo 
inscriptis excerpta Vindobonae Graece".] 

117 b. 

Raimund Lul), geb. in Palma auf Mia\OTca um Yfifo^ 
gesteinigt in Tunis 1315, soll in Miramar ein aratovadtÄ*^^^ 
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gegen die Muhammedaner verfasst haben, betitelt Ar 
chindi(?) y Teliph [v_äJÜ?]. 

[Qu. Rossdlo, Operas rimadas de Kamon Lull, 8. Palma 
1849, p. 47.] 

118. 

(Er-) Ruhawi, ohne nähere Bezeichnung, wird bei H. (k 
unter ^.UaJÜt o. (oben N. 34) genannt. 

[Auch im Index VII, 1200 n. 7461 ist keine nähere 
Nachweisung. Der Name heisst so viel als E de ssener, 
vgl. z. B. die Aerzte bei Wüsten feld , Gesch. S. 83 § 142, 
ein Christ A. 1228, S. 122 S. 216. Einen Ueberlieferer 
'Abd ul-Kädir Abu Mubammed (st. 1215), bei Hamm 
Litgesch. VII, 243, 365 x ), weiss ich in Ibn Challikan nicht 
zu finden ; er ist aber sicher der bei H. Gh. 1 , 234 n. 408 
(s. VII, 579) genannte Vf. des ^^t, st. 612 H.] 

119. 

Sabar-Jeshu b. Paulas aus Mosul (gegen Ende des 
X. Jahrh.) hielt eine Disputation mit einem Juden über den 
Messias. 

[Ich sage absichtlich: „hielt", und nicht: „verfasste," 
weil es nichts weniger als sicher ist, dass diese Disputation 
von ihm niedergeschrieben, ja auch nur gehalten sei. Asse- 
rnani, Bibl. or. III, 541 sagt: Disputatio . . ad calcemty 
libri Amri descripta habetur T. II p. 510 hoc tit. praefixo: 

f**»*+Ü rd ^5> r, -^W ^* Enarratio [richtiger JExpositio] 
rerum , quae Presbytero etc. cöntigere . . . Praefatur Sabar- 



1) „Rehawi" , vgl. IV, 444 n. 13 „Ejub er-Rebawi" (vgl. Wenrih 
De auct. graec. p. 32), ferner IV, 445 n. 20: „Kaidh er Rohawi". - 
Einen Professor Ahmed b. Muhammed etc. genannt Ibn ur-Ruhawi 
(st. 767 H.) nennt Wüstenfeld, Akad. S. 61 § 87. — Sheref ud-D» 
Jahja b. 1>»J> (H. Ch. VII, 1223 n. 8280, VI, 124, 464) war jünger 

als Nesefi (st. 1310) , über dessen Lwo er schrieb. Dieser scheint in 

den orientalischen Gatalogen kurzweg als ^r^LP J! bezeichnet, so *. B. 

H. Ch. VII, 514 Cod. 600 u. sonst: ; UJt ^ c5^Jl äa£1>>, *& 

p. 276 Cod. 637 u. sonst &L* ^\ _ y^ ^x. ^\J5> ; .\ 
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Jesus (^), Judaeum quendam doctrina Christianorum offensten 
fuisse ajentium Christi rnatrem Deiparam äppeÜari etc. 
Da Sabar Jeshu antwortete, dies sei die Lehre der Jako- 
biten, nicht der Nestorianer, so fuge er(!) einen Tractat 
gegen die Jakobiten hinzu, bestehend aus 6 Kapiteln, welche 
Assemani ausführlich analysirt. In dem 1. Kap. citire er 
ein Fragment aus Jesujabas, Metropolitan von Nisibis 
(sie) darüber, ob Maria Christus oder Gott geboren. Dass 
Sabar Jeshu nicht den viel jüngeren Jesujabas citiren könne, 
hat Assemani ausser Acht gelassen. Die Ueberschrift j, 
2Üt —J* ist offenbar nicht die einer selbstständigen Schrift, 
sondern des betreffenden Kapitels im angeblichen Autograph 
des jOc?u von Amr b. Matthäus (s. oben N. 68), nämlich 
Th. V fundam. 5, wo nach dem Index des Codex bei Asse- 
mani selbst (III p. 587, 589) die „Narratio" vorkommt, 
während jenes angebliche 1. Kapitel als 2. erscheint. Daher 
auch im Catal. Vatic. unter Cod. 110 (p. 226) die Enarratio 
von Sabar Jeshu (der sogar im Index fehlt) als Sectio I. 
erscheint, anfangend fol. 230, die IL Sectio schon fol. 233 
(vgl. oben unter o l0y u. ^Jcpu), also erstere nur 3 Bl. 
in 4. enthaltend.] 

120. 
Samuel Judaeus [Maroccanus]. 

Disputatio Äbutalib [nicht Abucalis oder Abucalib'] 
Saraceni et Samudis Judaei, quae fides precellat, an Chri- 
stianorum , an Saracenorum , vel Judaeorum, translata per 
Fratr. Alfonsum Bonihominis de Arabico in Latinum. 

[Hand sehr, a) des W. Payne im Catal. MS8. Angliae, 
T.UP.l p. 250 n. 8715 (bei Wolf, Bibl. Hebr. III p. 1106 
unter Samuel Maroccanus vgl. oben *L^il N. 8); — 

b) in der Medicea Plut. 90 Cod. 35 (Bandini VI, 515); — 

c) Wien (Tabulae Codd. T. I, 1864 p. 159 Cod. 930, 
Theol. 55). 

Die Vorrede des Uebersetzers (nach HS. c, vgl. Hebr. 
Biliiogr. 1865 S. 42) beginnt: Ego f rater Alfonsus, Hispanus, 
UbeUum nunc antiqussimum qui nuper com devenit, endet: 
quantum mihi fuerit possibile observabo. Die T>\«^. \te&\&& 
aus 7 Episteln, deren erste anfangt ; Conservet te deus amice> 
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carissime usque quo terrninatur y die letzte endet: et ejus 
gratia te conservet. 

Der berüchtigte Romanus de la Higuera behauptet (bei 
Antonio, Wolf,B. H. I p. 1099), dass die Geschichte der Dispu- 
tation des getauften Samuel mit Abu Kalib(!) arabisch 
im Escurial zu finden sei (vgl Oatcd. I. h. p. 2439). 

Wolf 1. c. verweist auf p. 1103, wo von der alten 
Pariser Ausgabe der Epistola Samuelis die Rede ist, welcher 
angehängt ist ein: 

Dialogus Ghristiani contra Saracenum, 
auch sonst gedruckt (s. das Nähere in meinem Gatal. I k 
p. 2448). Es ist mir kein Grund bekannt, diesen Dialog 
(mit Quetif) dem Alfonsus zuzuschreiben, noch weniger ihn 
mit der Disput zu combiniren.] 

120 b. 

Samuel (?) ha-Nagid (Isrnauil Ihn Nagdüa, kLjüü, oder 
Nagdela) 1 ), d. i. Samuel b. Josef ha-Levi aus Cordova, Secre- 
tär (Kätib) und Wezir in Granada, gest. 1055 (nicht 1066) 
im Alter von 63 Jahren, machte Einwürfe gegen Stellen des 
Koran, welche Ibn Hazm widerlegte. 

[Die Quelle fiir diese Notiz ist ein Artikel des Ä» 
ul-Ghatib über den Dichter Abu lshak Ibrahim ibn 
Mes c ud ibn Sa'id et Tugibi aus Elvira (gest. gegen Ende 
459 H., Herbst 1067), mitgetheilt von Dozy (Recherche* wr 



1) Ohne Zweifel mit. dem hebr. Nagid zusammenhängend (CataL 
Bodl. p. 2461). Graetz (Gesch. d Juden VI, 413) hat den unglück- 
lichen Einfall gehabt, eine einzige falsche Leseart „Nagrela" zu adop- 
tiren , und so ist dieser corrupte Name überall hin gedrungen (s. E 
Bibl. III, 89, XIII, 123), zuletzt in die (überhaupt unkritische) Historia 
social . . . de los Judios de Espana y Portugal von Don Jose Amador 
de los Bios, T. I Madrid 1875 p. 213 '»bfiHMb» umschreibt Gold- 
ziher, Proben S. 77 aus ibn Hazm, bei welchem Samuel auch „IsmaN* 
(für Ismauil, vgl. Jesch. IX, 18) b. Josef Ibn u'l-Bäramiki oder „Ja- 
ramiki" heissen soll. Das letztere (ohne diakr. Punkte , Goldz. S. W) 
halte ich für eine Verstümmelung von JLXib oder dergl.; an eine 
Beziehung auf die Barmekiden ist wohl nicht zu denken. Der unara- 
bische Name ist in den arabischen Quellen leicht gar arg verstumm^ 

w 

worden ; so hat z. B. die HS. bei Doxy \. ctaa&ta ^. VN &\ *i * 
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rhistoire et la litterature de VEspagne etc. 2. edition T. I) 
Leyde 1860 *), Appendice p. LVff., und dazu der Artikel 
„Pofeme d'Abou - Ishac d'Elvira" p. 292 ff.). Abu Ishak 
selbst gehört zu den Polemikern als Verfasser eines Ge- 
dichtes, welches die bekannte Katastrophe vom J. 1066, 
die Ermordung Josefs, des Sohnes und Nachfolgers Samuel's, 
nebst Tausenden seiner Glaubensgenossen wesentlich för- 
derte, und woraus grössere Stücke in jenen Artikel auf- 
genommen sind. Wenn auch die kaum versteckten 
unedlen Motive des rücksichtslos gegen die Juden zu 
Mord und Raub auffordernden vorgeblichen Fanatikers 
von Dozy (p. 305) zwischen den Zeilen gelesen werden, so 
fehlt es doch auch nicht an scheinbar religiösen Argumenten: 
Die Gebete der Juden ertönen laut, wie die der Muslimen 5 
„sie schlachten auf unseren Märkten, und ihr esset was sie 
selbst für terefa (unerlaubt) halten." 2 ) 

Am Schluss des Artikels (p. LXII, 300) erzählt der 
Verf., der Jude, um den es sich im Gedicht handle, habe 
die Frechheit besessen, sich über Koranverse lustig zu 
machen (s. unten), wofür ihn Gott schrecklich bestraft habe. 
„Ich besitze eine von meiner Hand abgeschriebene Abhand- 
lung des Wezirs Abu Muhammed ibn Hazm zur Wider- 
legung dessen, was er (der Jude) gegen einige Koran verse 
einwenden zu dürfen vermeinte": k^\ U*s iul* o^S! £ jüL«. 

Zu Anfang des Artikels hat die HS. (wenn ich die 
Note p. LV richtig auffasse) Jusuf und dazu am Rande 
„Ismail ben", wofür Dozy richtig Jusuf b. Ismail [für Isch- 
mauil] liest. Indess ersieht man doch daraus die (auch 
sonst constatirte) Unsicherheit der arabischen Quellen in 
Bezug auf Vater und Sohn. Ibn ul-Khatib meinte ohne 
Zweifel, dass der unglückliche Josef den Koran angriff. 



1) Ich bin erst kurz vor dein Abdruck dieses Artikels im Staude 
gewesen, das Buch selbst zu benutzen. 

2) +4*4j&$ P- kXI Z. 84 erklärt Dozy wohl richtig von ME^; 
aber in seiner Paraphrase (p. 296, Hist. IV, 115) „Ils tuent des hoeufs 
# des moutons sur nos marchis, et vous mangez sans scrupule la cKaxv 
<fo animaux tuis par ezix" (vgl. unten N. 131) ist diese B&tViVTOXife^QVKtXA 
geschwächt Vgl Jebchuruu, IX, 3S. 
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Die Worte »^IäJU, ^t ijax* ^ ^xi\ J* ^1 us5ü3 «ty> U> 

<3l^ü^b [ms. »j^LfwJU setzen nicht unbedingt eine 
Schrift voraus; aber die Widerlegung Ibn Hazm's lässt 
eine solche vermuthen, obwohl sie auch gegen die im Buche 
JJUI (oben N. 77) erwähnten mündlichen Disputationen mit 
Samuel und Anderen gerichtet sein könnte. 

Ooldziher (Jeschurun VIII, 80, 81) unterscheidet 3 
Streitschriften Ibn Hazm's: a) das Buch ^Jl l^bl (oben 
N. 6), welches „vollinhaltlich aufgenommen scheine" [warum?] 
in b) dem Mild , und c) „Eine Polemik gegen Samuel b. 
Nagdlla's Einwürfe gegen viele [?] Stellen des Korans". 
In der Anmerkung verweist er auf Dozy, Rech. p. 300, 
also auf die oben mitgetheilte Schlussstelle, wo kein Namen 
vorkommt, und, wie bemerkt, offenbar Josef gemeint ist 
Und doch scheint seine Substitution , nach dem, was wir 
sonst über Samuel und Josef wissen, richtig, auch wenn 
man nicht mit Dozy (zuletzt in Hist. des rnusvlmans etc. 
IV, 29, 113) J ) nach arabischen Quellen auch Samuel, wie 
Josef, im J. 1066 sterben, also letzteren nicht ein volles 
Jahr die Würde des verstorbenen Vaters gemessen lässt 
(Ibn Hazm starb schon August 1064), worauf ich sogleich 
zurückkomme. Wohl kann aber jene Risale gegen den 
oder die Juden identisch sein mit dem i^Jbl , von dem sich 
Nichts als der Titel erhalten hat; wenn Goldziher die Zu- 
rückweisung der Angriffe des Juden in dem von ihm unter- 
suchten Milel nicht gefunden hat, so ist eben die Streit- 
schrift nicht „vollinhaltlich" aufgenommen. 

Das durch eine alte jüdische Quelle bezeugte Todes- 
jahr Samuels 1055 ist, gegenüber den unsichern arabischen, 
durch verschiedene andere Umstände unterstützt (CataL 
Bodl. S. 2464), neuerdings durch das Citat aus Ibn Hazm 
(bei Goldziher S. 76), welcher schon im J. 404 H. (beginnt 
13. Juni 1013) mit Samuel disputirte, wenn auch die ehren- 
vollen Prädicate der Zeit der Abfassung des Kitab u'l-JfiW 
angehören. 



1) Die deutsche Ueberaetzung , Leipzig 1874 ist mir nicht snr 
Hand. 
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* 

Zu den angeführten Quellen über Samuel kam in 
neuerer Zeit ein, in der hebr. Zeitschrift; btt^Dft (Wilna 1870, 
Jahrg. VIII) nach einer HS. Firkowitz's abgedrucktes Ge- 
dicht über die Begebenheit vom J. 1038 (s. die Berichtigung 
in Hebr. Bibliogr. 1873 S. 123, wo zuerst darauf hinge- 
wiesen ist), neuerdings abgedruckt und besprochen von 
P. Frankl in der Monatsschrift für Gesch. u. Wissensch. d. 
Judenth., her. v. Grätz, Breslau 1875, Bd. 24 (neue Folge 
Bd. 7) S. 179 ff., 219 ff.] 

121. 

[Es-) Safldi, Abn'1-FadM el-Maliki, verfasste 942 H. 
(1635) eine polemische Schrift gegen die Christen [Kap. 9 
auch über Juden], eigentlich einen Auszug des ^ J^cpjstf 
JuÄi^t o^> v. Abu'1-Baka §ali& etc. (N. 17). 

(fi Ch. II, 249 n. 2736, vgl. De Rossi, Diz. stör. p. 162 
u. die andern Citate oben unter N. 17. 

Hand sehr, a) Bodl. Cod. Hunt. 549 bei Uri 131 
(geschrieben 1090 H. = 1679); — b) Marsh 620 bei Uri 
167 (geschrieben 1104 H. = 1692); — c) Leyden Cod. 
Wittm. 25 dann der k. Akad. n. CXXXIII bei De Jong 
p. 170 (geschr. 13. Sha°ban 1088 H. v. Oihman b. Abd 
ur-Rahman). Die gereimten Ueberschriften nebst Angabe 
des Inhalts findet man bei De Jong; ich hebe das 9. Kap. 
wegen der Beziehung auf Juden hervor : ^UaJt fJuz* & 

D U$JI ^ t^j U 3 q 1 -^' J* 5 ^ ^H*^ »complura dogmata 
et diversas opiniones memorat, quae inter Judaeos et Chri- 
8tümos reperiuntur, horumque dogmatum turpitudinem indicare 
conatur". Die von de Jong zuletzt erwähnte, dem Ab- 
schreiber beigelegte Ueber Setzung des Decalogs kommt 
auch bei Üri Cod. 167 (HjAäJI oLb" sJJ>) vor, der also 
vielleicht aus dem Leydner direct oder indirect stammt? 

Wenn De Jong aus dem Werke des Vf. ingenii 
acumen et doctrinam rninime vulgarem herleitet, so fragt 
sich nur, wie viel davon unserem Epitomator angehört; 
denn mehr als ein solcher ist er doch nicht; daher 
wohl auch der Umstand zu erklären, das» da» \Vym^\ä\xätl 
Titel hat] 
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121b. 

(Ibn) Seb'in ( at ot*~) Abd ul-Habk b. Ibrahim al- e Akki 

(^yCjüt) *) aus Murcia, st. zu Mekka 6 Schawwal 669 (21.Mai 
1271), verfasste ein Buch: „de Monachorum vocatione, castäate 
et paupertate, Über Apologeticus , quem ad doctores CkrütianM 
misit, übt ad eorum argumenta adversus Mahometanam Seciam 
proposita respondet" 

[Diese Notiz des Lisan ud-Din, vielleicht ungenau, bei 
Gasiri II, 107, ist von Nicott (p. 582), Amari, in dem 
interessanten Artikel über die Correspondenz des Ibn Sab'in 
mit Friedrich II (Journ. As. 1853 p. 251, 253), Munk 
(Mtlanges p. 458) und den Herausgebern des Makkari (I, 
594) übersehen (s. Hebr. Bibliogr. 1864 S. 66, vgl. S. 136). 
Es fragt sich, in welchem Verhältniss diese Schrift (oder 
Schriften?) zu jener Correspondenz stehen, welche insofern 
hieher gehört, als der Vf. sich den Anschein eines frommen 
Muhammedaners giebt. Im Index zu H. Kh. VII, 1134 n. 
5037 wird Abu Muhammed Abd ol-Hakk b. Ab- 
dor-Rahman el-Azdi (st. 1186, ^ö\)i\ fehlt im Index 
zu Makkari II, 879), Prediger zu Sevilla, irrthümlich Ibn 
Sebm genannt, weil H. Kh. unseren, wahrscheinlich aus 
Confusion, zu einem Sevillaner macht.] 

122. 

(Ibn ut-) Tajjib wird von H. Gh. unter ^LoJt o, (oben 

N. 34) genannt. 

[Auch hier lässt der Index VII, 1241 n. 8870 die Per- 
son unbestimmt; in der That scheint selbst eine Conjectur 
nicht nahe zu liegen. Sollte //. Gh. eine chronologück 
Reihe beabsichtigt haben, so ist mir kein passender Autor 
bekannt. Von älteren Schriftstellern dieses Namens können 
zwei: Abu'l-Farag und Abu'l- Cheir (s. oben N. 35) nicht 
gemeint sein, da sie Christen sind ; man müsste denn eine 
Umkehrung des Sachverhältnisses bei H. Gh. annehmen, 
und an eine Widerlegung des Islams denken; eine solch* 
Conjectur möchte ich wenigstens nicht wagen, so lang* 



V Mit Teschdid nach Lobb el-Lol>ab p. \n\ , 
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noch ein muhammedanischer Autor ausfindig gemacht werden 
kann. Ein solcher ist: 

Abu'l-'AbbäsAbmed b.Muhamme db. Merwan 
es-Serchasi oder Serachsi 1 ), Schüler des berühmten 
Kindi (vgl. N. 112), umgebracht im J. 286 H. (899) »), Arzt 
und Philosoph, über welchen siehe Chwolson, Ssabier II 
p. XII, ausserdem Reinaud Einl. Abulfeda S. LIV (vgl. 
Flügel, Al-Kindi S. 19 u. D. M. Ztschr. XIII, 626); Hammer, 
Litgesch. IV, 282, 323 = V, 376 n. 4090 (Abu Muh. b. 
Ahmed), s. H. Gh. V, 509 n. 11870; Wenrich, de auct. 
graec. p. XXIX, (vgl. meine Abhandl. zur pseudepigr. Lit. 
S. 47); Flügel, Diss. p. 24 n. 45; H. Ch. Index VII, 1002 
n. 61 8 ). Unter den , in den verschiedenen Verzeichnissen 
vorkommenden Schriften 4 ) wären vielleicht zwei in Betracht 
zu ziehen, nämlich 



- o ,. 



1) i»*£>um hat Kam us bei Nicoll p. 523 a; so lautet auch der Name 
bei Hammer 1. citando; vgl. Herbelot: Sarakhs IV, 102 und die Citate 
bei Flügel, H. Ch. VII, 578 zu I, 224. 

2) Ein eigener Unstern waltet über diesem Jahre in vielen Codd. 
des H. Ch., wo z. B. mehrmal 386 (996) , s. die Verbesserung VII, 742 • 
zu III, 413, 416, VII, 878 zu V, 472 n. 11680, unverbessert V, 46 n. 
9810; hiernach dürfte M *JL* Jj3 (III, 385 n. 6073) nach VII, 739 
die richtigere Leseart sein und sich auf den unseren beziehen, und der 
nachgenannte Boston b. Muhammed (s. VII, 1062 n. 2322) vielleicht 
nur eine Variante sein? — Unverbessert blieb auch das J. 276 
(^jaju^) III, 393 n. 616. Für das richtige J. V, 67 n. 10012 hat die 
HS. bei Nicoll p. 601 unter andern Varr. auch 386. Bei Wüstenfeld, 
Zeitschr. für vergl. Erdkunde I, 1842 S. 27 N. 13 ist 256 Druckfehler. 

3) H. Ch. nennt ihn meist AbuU - Abbas Ahmed b. Muhammed 
y-uLJt, aber auch ohne ^.^bJ^ z. B. III, 66, V, 33; Ahmed ^ 

vJül VI, 98 n. 12819 (vJÜoaJI j O^jw), Ahmed v^Jai! ^ H, 5 

n. 1606 ((jJj-y^l ^b). Vgl. auch Herbelot l. c. Thaib u. Thabib, 
u. Flügel, Coniment. H. Ch. VII, 578. 

4) Eine Vergleichung derselben reducirt die Anzahl; so z. B. 

KcUaoJ} JL* V-JÜCf bei Casxri I, 407, im lat. Texte (und so bei Wüst. 
op. 3) Comm. in artem Sophisticam , bei Hammer S. 282 n. 4 „des Be- 
trugs der Künste" [der Alchemie?]; — bei Cos. „de Amoribus lib. t 
cujus inscriptio: Color ex aibo et nigro mixtu8 u \ äVmMeta Wfartvf. %. ^A. 
& 9; aber bei Costri ist im Text offenbar OL&jti\ o\J^ *w*^*X\sixv 
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a) ^U&ftjj ^jj^LäJ! v^Lä^ bei Casiri, Wüst, n. 23: & 
sectarüs etc., bei H. Ch. III, 413 n. 6194 { ^y i S'L&J\ & xJU, 

tt, nach Flügel: de Scepticis eorumque fde y bei Hammer 
\. 282 n. 22 : „B. der Zweifelnden und des Pfades ihres 
Glaubens" offenbar = 283 n. 34 „B. der Kläger und des 
Weges ihrer Meinung;" nämlich aus den Verzeichnissen 
des Nedim und el-Kifti. 

b) JJt **SU>3 £ v^UT (0?eib. MS. Münch. f. 257b) oder 
'iU&£i\ »<A5>jJt \JüS „Buch der göttlichen Einheit 64 , bei Ä 
Ch. V, 167 n. 10603, — was doch wohl nicht aus dem 
Tract. de Trinitate et Umtäte des Christen Abu'l-Farag 
(Wüst S. 78 n. 12, Cod. Vatic. Üb, 3) entstanden sein 
kann.] 

123. 

(At-) Tarsüsi wird von H. Ch. unter ^uaJÜI v>,(s. KU) 
genannt. 

[Im Index VII, 1240 n. 8835 identificirt mit dem Ver- 
fasser von Jiül J_*Jt (III, 353 u. 590 n. 7090) und des, 
gelegentlich (III, 617) angeführten musikalischen Werkes 
cU*J! äJL^m^j ^ pUäl! Ul«S (vgl. auch Index titt. VII, 
984); — unter diesem Tit. selbst V, 213 n. 10741 wird ab 
Verf. Tä£ ud-Din c Abd ur-Rahman .... JSj> genannt, st 
690 (1291). — Eine nähere Angabe über diesen Tarsüsi 1 ) 



(s. H. Ch. V, 117 n. 10312, VII, 854), und erscheint dafür bei Hamm 
S. 283 n. 25 'As äs" [(j«L*fi] „Buch der Schaarwache", da er du 

Buch der Liebe übergeht, während das v^äJüüU, (j***jüt V-JÜcT bei ihm 
S. 282 n. 20 „B. der weissen u. schwarzen und der rothen u. schwarzen 
Farbenmischung". H. Ch. hat letzteres nicht, hingegen III, 393 n. 6116 

w 

eine jjt^&JU »Jy*>-Ji oL^ca^Üt £ ä-^j , die jene nicht angeben, i 
dgl.; s. auch oben im Texte. 

1) D. h. aus {jHjmJo (vgl. Chwolson, Ssabier II S. XIII), nabe 
dem alten Mopsueste ; s. Ibn Challihan engl, bei Slane I, 49, IL, 4ft 
Herbelot, Tharsus IV, 485, wo auf die Artikel Contri (Abu'l-Farag) und 
Hadsch Baha verwiesen wird, die ich nicht finden kann. — Die Be- 
wohner von Tarsus waren eifrige Muhammedaner (s. Hamdker U 
P8eudo-W&kidijaA -y& p. 169). — ^-*wy* Js schlechtweg erscheint ni 
den orientalischen C atalogen H. CK. Wl, 2..^. v5j^ ^ ^4 
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findet sich nirgendsher dürfte jedoch einer der sonst vor- 
kommenden Autoren dieses .Namens sein, z. B. Abu € Amr 
€ Othman b. c Abd Allah u. s. w., Verf. einer Geschichte von 
Tarsus aus unbestimmter Zeit (Ä Kh. VII, 1041 n. 1560); 
Negrn ud-Din Ibrahim b. 'Ali b. Ahmed, st. 1358, s. KüÜuboga 
S. 3 n. 5; s. Herbelot L c, Bammer, Litgesch. I p. CLXXXV 
a -329 ü. H s Ch. Iudex VII, 1186 n. 6962. Hisgegen ist 
bei beiden Folgenden der Name ^>»y»Jo verdächtig oder 
zweifelhaft:' 

d) Abu c AIi Muhammed b. Hrahim 7 st. 731 H. (1330/1), 
in Nicolas HS. des H: <7Ä. (Catal. II p. 567 zu Cod. XXXI) 
unter 5yii! ^mJü & L^i! t*^ • ^ n dessen Stelle wird 
in FlügeFs Ausgabe v' 7 400* n. 11437- (s. VII, 873) der 
(nach Subki zu den Schafeiten übergegangene) Schiite Abu 
Ga'far» Muhammed b. el-Hasan b. c Ali Tusi ^^Ui (Var. 
-£Jüi u_ -^My^JolS) genannt, welcher 561 (1165—6) starb; 
s. Index VII, .1109 n. 4150, wo nachzutragen die Variante 
u. der Name Sa'id (unter c*-äJ5 & J^**.** V, 364 n. 11328, 
wo das J.460 im Comm. VII, 871 unverbessert geblieben, 
s. II, 369 n. 3325 UÜJ r ^£ l*JI p^u u. VII, 677); 
hingegen II , 638 n. 424ß : «joL^Jf ff]y>- a ^ s Autor „Abu 
'Ali ^^fciB«, daher VÖ, 1040* n. 1486 die Variante Tusi 
u. Tarsusi. Vgl. auch VII, 946 über ^JUt gjj-^t . 

b) Mes'üd b. Muhammed b. Mes'üd Ihn Tahir, genannt 
Kuß ud-J)in en-Ni§aburi [Abu'l-Ma c äli bei Ibn Chall. u. H. 
CL], 505--78 H. (1112—82), heisst bei Hammer, Litgesch. 
VÜ, 309, 332: ^^^kitj allein nach Ibn Chall. 728 (II, 

369 engl. v. Slane) hiess der Vater ?v'Ml von einem 



%.• 



Cod. 569; A-xsMjJt oLSt ^ ib. p. 102 Cod. 518 — über das Werk 

Co4jJf b)USl s. H. Ch. unter KJL*, III , 360 n. 5937 , es werden in 
jenen Oatalogen verschiedene Bearbeiter genannt, s. z. B. p. 273 Cod. 
460, p. 393 Cod. 225 ff. — ^e^y^J erscheint noch im XVIII. Jahrh. 
8. H. CJi. V, 498. — Uebrigens wird auch ^My^Jo mitunter mit dem 

ähnlichen ^Xuhjlo verwechselt; so z. B. Abu Bekr bei H, Ch. VII, 
10& ni 2123 ; p. 1057 n. 2149 (das Todesjahr 520 = lmfl tatet \\\, 
W, hingegen 560 = 1164/5 unter IV, 1631), Atou c km\x feto. N\V, AS&Ö 
Ü 19H?{W f 62 a. VH, 773). 
Abbandl. d. DMG. VI. 3. VO 
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District Nishabur's; bei H. Gh. VII, 1134 n. 5083 (VI, 470 
n. 14331: Comm. des Kifti) und Wüsten feld, Akademien 
S. 32, ist keines von beiden angegeben.] 

123 b. 
Timotheus, Catholicus: 

Responsio ad varia Mehedii quaestiones de religione 
Christiana. 

[Hand sehr. Paris 112, 2, wo auch andere polemische 
Abhandlungen, weswegen ich diese, als möglicherweise 
gleicher Tendenz, hier aufnehme.] 

124. 
(el-) Werr&k, Abu c Isa Mu kämme d b. Harun, gegen 

welchen die Responsio apologetica des Jafrja b. c Adi (N. 109) 
gerichtet war (a. besonders den vollen Namen in Cod. VaL 
114), ist offenbar der nach Mes udi bei Hammer (Litgesch. IV, 
472) genannte, im J. 247 H. (861) zu Rumeide verstorbene 
Philolog aus Bagdad.* 

[Ueber homonyme Autoren vgl. Hammer IV, 420 u. 
V, 451 = H. Gh. VII, 1088 n. 3329.] 

124 b. 
Zechendorff, Joh.: 

Spedmen Suratarum, id est, capitum aliquot ex Alcoram 
systemate, ejusdemque tum versionis, tum refutationis qua 
Latinae, qua Arabicae, ante aliquam mukös annos inatäutae: 
in Bei honorem, verbique ejus propagationem : nee non proxmi, 
ut sunt pagani, Turcae, Persae, Mauritani, atque alii conver 
sionis ansam etc. 4. Gygneae s. a. [erste Hälfte des XVII. 
Jahrh.] 

[5 Bogen, nach Hirt, Biblioth. VIII, 290 bei Schnurret 
p. 405 n. 370 (vgl. CaUenberg, Spec. Bibl. arab. 1736 
p. 15). — Andere Schritten des Verf. (1628—46) s. bei 
Gallenberg , Sylloge varr. scriptor. locos etc. (1743), n. 
Schnurrer l. c] 

125. 

Zer'a (Ibn ^ ^1), Abu 'Ali c Isa b. Isfcak, Jakobfö- 

scher Christ, Schüler des Jafeja Ben c Adi (oben N. 106), 

Arzt zu Bagdad (geb. Bu'l-H\^ SSV, «ort. V ^WW 
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(16. April 1008), 67 J. alt 1 ), als üebersetzer bekannt 2 ), ver- 
fasste auch mehrere weniger bekannte dogmatische und pole- 
mische Schriften, welche ich in chronologischer Ordnung, so 
gut als die Quellen es gestatten, aufzähle. 

Epistola ad quemdam amicum suum, qua düuit ejus 
adver sus mysterium Trinitatis objectiones, datirt im Monat 
Bu'1-Higge 378 (989). 

[Hand sehr. Vatic. 127, 1 (geschr. 1206, vgl. oben unter 
Jahja b. Adi).] 

126. 

Desselben: Responsiones ad interrogationes sibi faetas 
ab Abu Halim Jusuf [Ibn] al-Bafeari [Bahrii, Ba- 
li iri?] de Miapharekin, de variis difficultaübus, quaein Sacris 
bibliis oecurrunt-, nämlich 6 Fragen, über Exod. 9, 12, 
Joh. 21, 25 etc., üb. Bileam, über Genes. 6, 6 u. s. w., verfasst 
ijn J. 386 (996). 

[Handschr. a) Vatic. 127, 2; — b) Vat. 135, 5 (XV. 
Jahrh.)-, — c) Paris 71, 13, im Catal. »Quaestiones de Christ 
relig. [u. so weit aus dem Index bei Wüstenf.~] ab ... proposüae 
Joseph) Ben Abi HaJcim [sie] al-Bahiri etc." Ganz verkehrt 



1) Dieses Alter erwähnt Abu'UFarag [aus Kifti]; s. den Vatican. 
CataL zu Cod. 127 p. 251, wo hinzugefügt wird: 398 „Christi 1053 (!) 
non vero 1007, uti in Catal. Biblioth. Reg. Paris. T. I p. 110 [Cod. 98] 
legitur". Eben so unrichtig wird das J. 378 der Abfassung unserer 
Schrift als 1032 Christi angegeben. — Hammer Litgesch. VI, 390 
n. 5882 lässt Ibn Zer'a sogar um 448 (1056) blühen und 381 (991) ge- 
boren sejn [nach einem offenbaren Fehler bei üseib., auch HS. München 
f. 273 b; die HS. Berlin f. 208 hat 371 — die Stelle aus Ibn Botlan 
bei Hammer fehlt in letzterer], nachdem er nicht nur schon V, 297 das 
Richtige nach el-Kifü angegeben, sondern auch VI, 389 n. 5880 (nach 
Safedi, HS. Gayangos) „Isa b. Ishah b. Sera ( a Abu Ali" aus Fes, 
geb. 980 u. 8. w., mit denselben Schriften aufgeführt! 

2) Herbelot, Zeraah, IV, 651, vgl. Bahiri I, 559, Macalat III, 215; 
Flügel in Ersch u. Gruber S. II Bd. 24 S. 201 u. Dies. p. 27 n. 51; 
Wüstenfeld, Gesch. d. arab. Aerzte S. 61 § 121; Wenrich, De auetor 
graecor. etc. p. 1, XXV, 131 (vgl. Zenker zu Categor. p. 3); Hammer, 
U. cc.; Assemani, Catal. III Cod. 214; vgl. auch Catal. Codd. h. Lugd. 
p. $6. — „Zara b. Isa b. Nesturos", Minister des Fatimideti Ytoksso^ 
wurde A. 403 H. umgebracht (De Sacy, Exposä de \a xe\\g. <ta& \*x\>3£» 
)p. CCOLVH; vgl p. CCCII: Isa b. Nesturos). 

10* 
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erscheint daher die Angabe bei Herbelot I u. IV 1. c, nach 
welcher „Josef, Sohn des Abu Hakim Bahiri" die Fragen 
u. Schwierigkeiten, welche Ibn Zera gegen die christliche 
Religion aufgeworfen, beantwortet hätte. Vgl. folg. N.] 

127. 

Desselben Responsiones ad XII interrogationes Josephi etc. 
ejusdem, im J. 387 (997). 

[Die, bei Assemani beidemal detaillirten Fragen betreffen 
hauptsächlich Christus, Adam, Engel, Trinität, Unsterblich- 
keit, Abendmahl und Matth. 5, 17 (die Aufhebung des 
Sabbat u. dgl.) 

Handschr. a) Vatic. 127, 4; — b) Vat. 135 [4, die 
Ziffer fehlt p. 261]; — c) wahrscheinlich Paris 90, 3: 'Varia 
responsa, ubi de jure canonico et rebus ad tkeologiarn, moruutr 
que doctrinam pertinentibus , quod opus susceptwm a se aä 
rogatu cujusdam incolae urbis Martyropoleos, nomine Josephi 
Abu Eh ac am" (sie). Der Verf. heisst hier imCatal. und fr 
im Index Isa Abu Hali Bagdadensis; es sind daher die 
4 Abhandl. dieses Cod. bei Wüstenfeld nachzutragen.] 



128. 

Desselben Dissertatio de veritate Christianae reUgiom^ 
gegen das Werk: Principia controversiae (oder disputatimü) 
des Abu'l-Kasim c Abd Allah b. Ahmed el-Balchi 
(nicht: Albaghi, s. N. 11), besonders über Trinität; ver- 
fasst im Üu'1-Kade 387 (997). 

[Handschr. a) Vatic. 127, 7 (unvollst.); — b) Vatk 
135, 2 (XV. Jahrh.). Dieser Cod. 135 ist der frühere 172, 
welcher im Mediceischen Catalog unter Cod. 63 (.jA& 
oben N. 54) erwähnt wird, und ergiebt sich daraus, da» 
der dort genannte Abu 'Isa b. Ishak wenn er wirklich 
el-W arrak im Cod. selbst genannt wäre, nicht mit unserem 
Abu 'Ali Ibn Zera identisch sein könnte!] 

129. 

Desselben Dissertatio adversus Judaeos an einen Freund 

Biachr b. Phineas (Pinchas} b. Saib (Shu c eib), denjfofr 

scheu Mathematiker, über Abrogation öä* ^&&&^&«& Qrm&i 



1 

i 



4, 
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die Ankunft des Messias, Trinität, und die hypostatische Ein- 
heit; verfasßt 387 H. (997). 

[Handschr. a) Vatic. 127, 8 ; — b) Paris 98, * (ge- 
schrieben im J. 1498): „Disputatio adversus Judaeum quen- 
dam u ; im Index auctor. des Catal. (und daher auch bei 
Wü8tenfdd) übergangen. 1 ) 

iS*y*$ V""^* V**^ & u-Iäü ^ ^ oUjß sollen 
nach Hottinger (Prompt, p. 96 ohne nähere Quellenangabe) 
in Schriften der Araber erwähnt werden. Hottinger ist die 
Quelle für Bartolocci n. 379 (u. daher Wolf, B. H. I n. 437). 
Nähere Nachweisungen über Bis ehr würden mich 
zu Dank verpflichten, da ich bisher (Jüd. Lit. § 15 
u. 21) nur den hier genannten Quellen folgte. Wenn 
Hammer V, 292 n. 13 Antworten des Jafeja Ibn c Adi 
für den Juden Bischr angiebt, so ist wahrscheinlich hier, — 
wie z. B. in demselben Vat. Cod. 127, 9 (de significatione 
patris v. J. 978) — das Werk dem Lehrer oder Schüler 
beigelegt — Bei Hammer VI, 389 als 5. Werk: „Eine 
Abhandlung zur Widerlegung der Juden". Oseib. HS. B. 
f. 208: *XS> ^ iß\ & Pav £ &SLJjl ^oxj ^J\ l*L&5| jÜL^ 

o^Jt J* l# 4jJ D U/> äüUyt . Die Stelle fehlt in HS. M. f. 
273 b; el-Kifti kennt keine der polemischen Schriften. — 
Gegen ihn schrieb offenbar Ibn Ridhwan s. KJUw N. 75b.] 

130. 
Anonymus : Fragment einer polemischen Schrift gegen 
Juden u. Christen. 

[Handschr. Berlin Cod. or. 40 in fol. 
Ein Besitzer schrieb im J. 1704 folgendes: „Libri Matt- 
cologici Fragmentwm scripti uti videtur a Muharnmedano quo- 
dam maxime adversus Christianos. Videtur auctor in 
lectione Talmudicorum librorum et Judaeorum exercitatus, 
guos passim citat." Ich fand bloss arabische Gelehrte 
namentlich erwähnt, hauptsächlich: jy*** y\ f^t, 

1) Nach MunJe, Guide I p. 337, erwähnt Ibn Zer'a in God.^i. 4£fo 
«». 42a des jüd. Theologen oder Mutekellim Abu'l-Cheir Da-Od Um 
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U^ o* { > «Ä^ 5 *W *** o* J*» P WB (BL 22b) = ^JbJÜ!? 

^c ^1 g*^ (23 a), ^ai!^!! (34b) ; o^x*** ^t (*£.), «51** ^1 

^^uJ! (35a), roLs (*ib), Jl^at^^ Bl. 16 ist mehrmal von 

Titas (u-M^kb) die Rede. Ende (Bl. 48 a): ^ Ltuül^t^ 

181. 
Anonymus. Ueber den Gebrauch der von Juden und 
Christen geschlachteten Thiere, und über die Verheirathung 
mit denselben; verfasst (in Jerusalem?) 857 H. (1453). 

[Hand sehr. Berlin, Sprenger 726, — geschrieben 
ungefähr im XVI. Jahrh., am Ende unvollständig, nicht 
sehr deutlich, namentlich im späteren Theile; die diakritischen 
Punkte fehlen sehr häufig, und ich habe nur mit eibiger 
Anstrengung die eigentliche Einleitung und den Anfang 
der Abhandlung selbst abgeschrieben. Der wesentliche Inhalt 
ist folgender : Die muhammedanischen Rigoristen in Jerusa- 
lem hatten sich die Enthaltung von den Schlachtthieren 
der Juden und Christen auferlegt, indem sie sich auf den 
Wortsinn (der Schriften) des Rafi'i 1 ) und Newewi 1 ) 
stützten, obwohl Taki ud-Din es-Subki 3 ) den Genuas 



1) Abu'l-Käsim 'Abd ul-Kerim b. Muhammed el-Kazwini 
er-Räfi'i, berühmter Rechtsgelehrter, st. zu Kazwin im J. 623 H. 
(1226) etwa 66 J. alt; s. Wüstenfeld, Akadem. S. 123 n. 225, vgl. Nieoü 
p. 571 zu Cod. CXCI; die Schriften bei H. Ch. VII, 1121 n. 4547 (vgl 
auch folg. Anm.). Welche Schrift, und ob etwa ein besonderes Gut- 
achten (vgl. -äsLJJ ^US bei H. Ch. V , 357 n. 8760) hier gemeint 
sei, wage ich nicht zu entscheiden und habe daher auch ihm und 
Newewi keinen besonderen Artikel angewiesen. 

2) Muhji ud-Din Zekerijja Jahja b. Sheref etc. en-Ne- 
wewi, einer der jetzt bekanntesten arab. Autoren, geb. im Muharres 
631, st. 24. Regeb 676 (Ende 1277); s. Wüstenfeld, 1. c S. 86 n. 138; 
vgl. Nicoll, Index p. 714, namentlich p. 324; Schriften bei ü. Ch. Vft 
1173 n. 6444, worunter auch Bearbeitungen von, und Controversen mit 
Ibn Rafi'i (vor. Anm.), und nicht selten mit ihm zusammengenannt, & 
z. B. H. Ch. III, 129 n. 4677, p. 566 n. 6666, V, 328 n. 11163 u.p.4ty 
VI, 426 n. 429. 

3) Ueber die beiden Subkl b. oten ^. S& ^ *fc. 



Steinschneider, polemische und apologetische Literatur etc. 151 

jener Thiere und jene Verheirathungen erlaubt hatte. In 
dieser Ansicht wurden sie bestärkt durch den Versuch 
eines Schülers des Subki (dessen Namen ^...^t undeut- 
lich), die liberale Ansicht seines Lehrers zu widerlegen, 
beachteten aber nicht, dass dieser Widerlegungsversuch 
wiederum vom Sohne Subki's, Tagud-Din,in einer darauf 
bezüglichen Schrift zurückgewiesen worden, und dass das 
vonBafii undNewewi Verworfene nicht identisch war mit dem 
von ihnen selbst für unerlaubt Erklärten. Der Verf. sprach 
darüber mit einigen jener Rigoristen im J. 856 H., und sie 
bekehrten sich zu seiner Ansicht. Allein zu Anfang des 
J. 857 EL erhielten sie ein Fetwa (^ßjXs) des gelehrten 
SheichShems(?) ud- Di n Muhamme dIbnZumre(?) 1 ), 
welcher das Heirathen und die Schlachtthiere der Schrift- 
besitzer „dieser Zeit" verbot, seine Ansicht durch Beweise 
unterstützte und die entgegensetzte widerlegte, worauf jene 
wieder zu ihrer ursprünglichen zurückkehrten und einige 
Richter veranlassten, den Schriftbesitzern zu verbieten, 
anders als zu ihrem eigenen Gebrauch zu schlachten. Der 
Verfasser erkannte aber die Schwächen jenes Fetwa und 
beschloss, ein Schriftchen zu verfassen, welches dasselbe in 
seinen einzelnen Theilen widerlege, und die Erlaubtheit 
jener Schlachtthiere und jener Verheirathungen zu seiner 
Zeit aus der Schrift (Koran), Sunne und dem Text des 
Rafi'i beweise. Dasselbe beginnt mit einer Relation über 
die von Rafii gestellte Frage, die sich darauf bezog, dass 
die Juden nicht die Schlachtthiere der Muslimen essen, 
dagegen selbst etwa 20 Schafe auf einmal auf die Schlacht- 
höfe bringen und daselbst schlachten, die Hand in den 
Leib des Thieres stecken, und wenn sie [die Lunge] 8 ) an- 



1) In den mir jetzt (am Schluss der Revision) zugänglichen Quellen 
finde ich keinen B-*; ^!; vgl. Shems ud-Din Muhammed b. 'Abd 

ur-Bahman Ibn Sä'ig ^y^ß ,,ez-Zomorrodi"(?) bei H.Ch.YU, 
1817 n. 8103, ein Hanefite (nicht Hanbalite), st. 777 H. (1375—6), oder 
776, s. namentlich die Anführ, bei Flügel VII, 813 (vgl. 802, 900, 921, 
930). — Der jüdische Familiennamen m»T ^N pN scheint aus TT»T 
Zamro entstanden, 8. Catal l. h. p. 888 u. Add.; H. Bibl. XVI, £Q. 

2) sjktcti ist das hebr. *f*IÖS 9 — ft5^D insbesondre toti tax lixuug^ — 
und kommt so bei arabisch schreibenden Juden "vor. — ö^x Qß&\*ÄS& 
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gewachsen finden , das Fleisch für unerlaubt erklären und 
den Muslimen überlassen; sonst aber mit ihrem' Siegel 
bezeichnen und es gemessen. 1 ) Soll nun — war die Frage 
— ihnen selbst dieses letztere Verfahren und den Mosfimen 
der Genuss jenes Fleisches erlaubt dein, oder sind die, mus- 
limischen Behörden verpflichtet, ihnen dies zu verbieten 
und sie nur für eigenen Bedarf und Gebrauch ?. schlachten 
zu lassen? Der Vf. gegenwärtiger Schrift behauptet) Kafn 
habe diese Frage dahin beantwortet; Die muslimischen 
Behörden seien nicht nur dazu nicht verpflichtet, sondern 
es sei ihnen sogar nicht erlaubt, den Juden das zu ver- 
bieten. (Vgl. oben ^ub JJt j, äJL^ N. 37 bi) — Der arabische 

Text lautet wie folgt: 

i 

SyjkJt iüu-^l bÄ^j £w*o ^Jüt *U OuäK gJi dJt (*mi 
J,li Juu U gJl ^Lu 5fs>« f^L-ÄB ±*>i JJUÄ £*♦> 









des Siegelns des s. g. „koßchern" Fleisches ist bekanntlich noch heute 
herrschend, wo Verwechslung befürchtet wird. 

1) Dieselbe Frage wurde auch in Bezug auf die S abier ventünt; 

s. Chwolson, I, 190, 654, II, 571, 632. — Auch in Granada macht Ah 

Ishak aus Elvira (um 1066) es seinen Glaubensgenossen zum Vorwarf: 

„die Juden schlachten auf unseren Märkten, und Ihr esset, was «• 

selbst für terefa (unerlaubt) halten"*, s. ate Beleuchtung dieses Citato 

oben S. 139. 
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mU3U%' Qt^-i^ £*** 2U** Jul 3 l LT Uli 5j (1. qJ^^II) 



^ i>*^/> a jjJi ^^m-Ä '/JUi\ g*AU ^gjÄ iLSWi ^^dc 0^ 



1 cXJ> LiUj £ v^ltfüi J^>! g^Lu ^ L^|j> jj äIB ^> ; »y^ 
»» b? ** 'j& U* e^aü» ^U ^Uit J^i (1. 1^>>) ^3 

*jl> ^ 3jit äLü i$Jir i^ul, s^väjj ^yäJi ^u s&j<% m* 

^^1 Oeyaj} KJuJ^ V->U£l! ^y> ^»Lö Uj ^^äjÜJ^ 5 j^> LuLcj 

'^ o^ y^ r ^rt*" ^^ cf ^ o*^* u^' *^ ^^ 

^ fc^Äi LftAöü »3^X>3 Ls L^3> £ ^^ qjääJj f**^ 

f f « ^ *i***^ UL*3 j^ *>^ ^ (*k*+U *4*G*& r^^' 
^3 ( JUJJ f^vSUi JäS J^3 iüdüt *JU J^su J^s w^TL^ 

«V 

132. 

Anonymus. Verteidigung der Prophetie Muhammed's 
und des Islam (gegen die Christen). 

[Handschr. Leyden 604 (Warn. 786, 9, IV, 290 N. 2091), 
enthält : 29B1. ? vielleicht aus verschiedenen 'Wetkeii^V^—W 
nicht vor 671 H. verfasst F. 11—29 eTxtäo&Yi ^nÄfe äxk^ 
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3. and das 4. (letzte) Kap. eines Werkes, das letzte Kap. 
obigen Inhalts. Der alte Catalog giebt unter den angeführten 
Schriftstellen Deut. 18, 18, C. 33, 2 und Jes. 49, 1. 2 an 
Zuletzt drückt der Vf. die Absicht aus, wenn Gelegenheit 
und Zeit es zulässt, die sämmtlichen Stellen der Propheten 
in einem grösseren Werke zu sammeln; letzte Worte .y 

133. 
Anonymus : Tractatus polemicus contra Ghristianam 
Religionem. Anf, nach Doxologie: ^UaJÜI v**5>L* V4*uf, Jj 

[H an d s c h r. Leyden 606 (Warn. 828), IV, 287 N. 2084, 
geschr. 1061 H., 22 BL] 

133 b. 
Anonymus: Geschichte des Israeliten Abu Lujtijje. 

\*J$£ y\ („Vater der Thorheit", oder von Lucas abzu- 
leiten ?) der Israelite , Nachfolger seines Vaters in der Re- 
gierung [also wird die Begebenheit in die Zeit der jüdischen 
Selbstständigkeit verlegt], wird von dem sterbenden Vater 
ermahnt, dass er von 7 Gebäuden das letzte nicht öffne. 1 ) 
Er thut dies aber doch, findet ein Tabernakel, darin eine 
Lade, und darin ein Buch, aus welchem er Muhammeds 
Mission erkennt, den er nunmehr aufsucht, nachdem er die 
Regierung einem Stellvertreter übergeben. Er erfährt wunder- 
bare und unerhörte Dinge, die er, nachdem er auf einem 
Vogel reitend zurückgekehrt ist, den Seinigen mittheilt. 

[Hand sehr, a) Leyden, Willmet 28, dann k. Akadem., 
jetzt n. 138 bei De Jong, p. 178, der die apologetische 
Tendenz hervorhebt. ; — b) Leyd. W. 1682 (III, 290 N. 2090); 
— c) Par. 75; — d) Bodl. bei Nicoll S. 154 (522) Cod. 
169 mit einer weiteren Einleitung betitelt ,.jL^>3 La^j uW 
L^uUj olJL Kid«; y*! f»L>2 öLä . — e) türkisch in Cod. 

Vat. 52.] 

1) Diese Einkleidung erinnert einerseits an die Geschichte der ein- 
äugigen Kalender in 1001 Nacht , deren Parallelen Benfey Einleit « 
Pantschatantra angiebt, andrerseits an Eaab el-Achbar, der in den 
versiegelten Büchern seines Vaters die Pto^hetie Muhammeds findet 
(ijL&Jl bei Reynolds Kap. X. p. 30&V 
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133 c. 

Anonymus: Apologie des christlichen Glaubens gegen 
Lie Angriffe der Juden und Muhammedaner. 

[Hand sehr. London , Br. Mus. 801 (Catal. p. 365); 
127 BL 4° (ausser ungefähr 15 zu Anfang und dem 8 ten 
fehlenden), beendet 14. Hator 1014 Mart. = 1298 Jo^ 

Spricht zuerst von der Existenz eines einzigen Gottes, 
der Weltordnung, der Notwendigkeit der Offenbarung. 
Dann wird die Wahrheit der christlichen Religion erwiesen 
aus der wunderbaren Verbreitung derselben', welche weder 
durch Gewalt der Waffen noch durch die Macht des Geldes, 
wie in anderen Religionen [wohl zunächst dem Islam?], 
sondern nur durch die Wirkung der Wahrheit und des 
göttlichen Geistes zu Stande gekommen sei. Einzelne Ueber- 
schriften sind: f. 16 über Trinität, 23 Einheit Gottes, 27 
Incarnation, 38 Taufe, 39 Abendmahl, 40 voöi Kreuze, 42 
vom Essen und Trinken im Jenseits. 

Ein nachträglich fingirter Anfang (wahrscheinlich buch- 
händlerischer Betrug) giebt den Titel äüLtf I U**ä^\] 

133 d. 

Anonymus: Ueber die Fragen, welche einige Christen 
dem [Khalifen?] Abu Behr vorlegten; nach der Tradition 
des Hasan Ibn Abil-Husein el-Basri. 

[Hand sehr. Br. Mus. 886, 32 , f. 273—5 am Rande, 
ob von der Hand des Schreibers des Codex selbst, wird 
im Catal. p. 403 nicht angegeben. Die HS. ist beendet 
am 3. Sha^an 1174 (10. März 1761) von Mir Ali Naki 
Chan etc. — Vgl. oben S. 110 ff. 

Hasan el-Basri ist der berühmte Koranausleger und 
Traditionslehrer (gest. 110 H. = 728/9); Quellen über 
ihn bei Flügel zu H. Ch. VII, 558 (Index S. 1082 n. 3129) 
und zu Fihrist II, 73 (zu 183, zu Z. 21 vgl. S. 34 Z. 1?); 
Serbelot, Hassan II, 682; Hammer II, 114, u. And. Unser 
Hasan fehlt im Index zürn Catalog der HSS. des Brit. 
Mus. p. 806 , wo auch das Schachbuch tj>. $qö C*A. TXAl 
anzufahren war, welches falschlich, wegen ^rnefc CWäXä i^ 
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Anfang, dem (Hasan) al-Basri beigelegt wird. Eine nähere 
Angabe über Hasan ist auch p. 350 nicht zu finden, sondern 
erst in meiner Zusammenstellung des Schachs bei den 
Arabern in der „verschleppten ersten Auflage" der „Ge- 
schichte und Literatur des Schachspiels" von Ant. van der 
Linde (1873), Artikel „Anonymus (Ende des XII. Jahrh.?)" 
S. 44. *)] 

133 e. 

Anonymus: Bericht über eine Controverse zwischen Sejjid 
Muhammed Mehdi b. Sejjid Murtadha el-Huseini af-Tabafabai 
( JLiULit), hervorragendem Heiligen, und einigen [oder einem? 
etwa \jaxiY] Juden in JJüül 3 o im J. 1211 H. (1796/7). 

[Hand sehr. Br. Mus. 990, 2 f. 149 — 54; wahrschein- 
lich von persischer Hand; Catal. p. 459, wo über den In- 
halt nichts Näheres mitgetheilt ist. — Zu LdJuh vergl. den 
Dichter des IV. Jahrh. H. bei Fihrist 136 (II," 55) und die 
Namensableitung bei Hammer, V, 773, nach Ihn Ghali, engl 
I, 115 (so lies in Catal. Brit. Mus. p. 782 zu S. 501); E 
Gh. VII, 1234 n. 8654. — Husein Chan „Ttabattabäyi" ist 

Verf. des Geschichtswerkes ^„pJjcJ! ^*. wovon ein Aus- 
zug Calcutta 1827 gedruckt, eine HS. vom 20. Mutarrem 
1195 (Jan. 1781) in der Molla-Firuz library in Bombay, s. 
Edw. Rehatsek, Catalogue raisonn^ of the arabic, hindustani, 
persian, and türkisch MSS. of the Molla Firuz library 
(Bombay) 1873, p. 77 n. 17.] 

134. 

Anonymus: Tractatus apologetieus de fundamentis Chri- 
sti an ae religionis. 

[1. Ueber das Evangelium, 2. Trinität, 3. Incarnation, 
4. Taufe u. s. w. ; „additis in fine variis argumentis qußw 

1) In jener, dem Publikum gänzlich entzogenen „ersten Auflage" 
war der Verf. noch ehrlich genug , meinen , ohne alle Entschädigung, 
für ihn zusammengestellten Beitrag (S. 34—49) aus HSS. und Druck- 
werken (wovon ich 10 Abzüge besitze) anzuerkennen. In den für die 
vernichteten substituirten ßogen seines Buches (1874) sind meine Artikel 
grösstentheils wörtlich an verschiedene Stellen gesetzt, die oben citirte 
steht S. 100 u. zw. Z. 11 v. u. ff.-, zugesetzt sind z. B. S. 101 die 
Worte „ßtarb anachronistisch 44 , Z. 4— $ u. a. ^.\n^.^.^\ä^toä^m^^L 
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znsana Idolatrarum } ' Ju daeorum, Muhammedts et Mu - 
hamrnedanorurn in Christianam fidem haUucinationes et 
objectiones refeUuntur. 

Hand sehr. Florenz, Medic, 70.] 

134 b. 

Anonymus , Mönch vom Basiliusorden im Libanon 
[1716 — 32): Gedicht über die Abrogirung des jüdischen 
Gesetzes durch Christus. 

[Handschr. München 536 (Quatrem. 390), in einem 
Divan (Aumer S. 229).] 

134 c. 

Anonymus: Widerlegung der christlichen Lehre, dass 
Jesus der Sohn Gottes sei. 

[Handschr. München 889 (Quatrem. 416) f. 5 (Aumer 
S. 400), geschr. von Mich. Sabbägh oder Ellious Bokhtor.] 

135. 

Anonymus: Epistola Gypro missa ad Takieddinum 
filium Etelminae, ubi praeeipua Christianae rdigioms 
capita eoeponuntur. 

[Handschr. Paris 88, 4 (geschrieben 1438). — 
Sollte „Etelmina" wieder eine Gorruption von Tei- 
mijje sein? vgl. oben unter ^\y>- N. 22 u. Muhammed 
b. Abu Talib N. 114. — Ist unsere Epistel vielleicht die 
{jo^i J^t äJL*. welche Nicolaus Sohn Petri für Jacob Golius 
abschreiben wollte? (Dozy, Catalog. I p. XV).] 

136. 

Anonymus: Disputatio Monachorurn duorum de religionis 
Christianae veritate } habita cum A m r a m Judaeo L e v i t a , A. 
Christi 653. 

[Handschr. a) Paris 88, 5 (geschrieben 1438); — 
b) identisch scheint Paris 95 , s : Duorum monachorurn 
Disputatio habita cum Judaeo quodam, illaque non contem- 
nenda. 

Der Namen Aznram Levi dürfte von d&m N*Xäk 
Moaia entlehnt sein ? S. auch unten 1$. 14\\ 
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137. 

Anonymus: Disputatio inter Schouk et Tecktoah mono- 
chum et Rasel Ja lout 1 ) sive principem Judaeorum, de Christo, 
habita in oppido Merou [#>^o] provinciae Korasan. 

[Hand sehr. Paris 105, * (geschrieben 1336).] 

138. 
Anonymus : Diabgus inter Neophytum et Chrütianum, utri 
ostenditur, Mahummedem in Prophetarurn numero non esse repo- 
nendum, adjuneta Alcorani refutatione. 

[Hand sehr. Paris 105, 3 (vgl. vor. N.).] 

139. 
Anonymus: Disputatio Abd Jochnae [Johannaef] 
Nestoriani, Abu Beitae Jacobitae, ^ Abu Koräe 2 ) Md- 
chitae, de religione Christiana cor am Viziro quodam. 
[Handschr. Paris 112, 4 . 

Ich knüpfe hieran eine andere HS., ohne im Stande 
zu sein, über Zusammengehörigkeit oder Zusammenhang 
zu urtheilen: Tractatus de incarnatione von Abu Beita 
Tekriti 3 ), befindet sich in Cod. Paris 101, 4.] 

140. 
Anonymus: De variis Judaeorum, Ghristianorum 
et Muhammedanorum, tarn orthodoxorum quam hetero- 
doxorum circa unitatem Dei illiusaue attributa sententiis. 

[Handschr. Paris 882, 3 (geschrieben im J. 1309).] 

141. 
Anonymus [Christ] : Narratio de conversione Judaei cujus- 
dam in urbe Tomi, A. 347 (968 — 9) facta., in 70 Capp. 

[Handschr. TJpsal 488, 1 bei Tornberg p. 310 (vet 
85); geschr. um 1040 in Aegypten. 



1) OjJli! ijhSj = Nmba 18^ ; vgl. Cod. Mus. Br. arab. 445, CaUl. 
p. 221 col. 1 lin. '6 (u. dazu: Zur pseudepigr. Literatur S. 78 Anm. fy 

2) Sollte hier Theod. Abu Kara gemeint sein? s. äJoLäq N. 64. 
3) Ueber Tekriti 8. oben unter -\-ea* ^. T&, 
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Anfang: cy^L* v^a^ **&£ a ^s^ *1R D ^ ^JüUi 
gJt ^ &*A» JUt! £ ^ UX^o Q^r, o^ 5 o**> Do- 
tation zwischen den beiden Mönchen ^y&uScty* (Theo- 
doricos?) und Andreas (y^Ljül) mit einem angesehnen 
Juden vom Stamme Lewi (<jr$^Lit ^ <j>Laä) g^Q^^t Am- 
ran oder Im ran (im(j4^) 9 der die heiligen Schriften des 
alten und neuen [Bundes] gelesen, und sich dann taufen 
liess , er und seine Familie (&äjo JJ>5 ^ Xrl»7-) und seine 
Genossen, durch den heiligen Vater u-yy*oLüf, den Bischof 
jener Gegend. Das Werk ist 100 Bl. stark. 1 )] 

142. 

Anonymus [Christ]: Iractatus de conversione Judaearum. 
[H and s ehr. Upsal. 489, 3 bei Tornberg p. 311 (geschr. 
A. 1756), am Anfang defect] 

143. 

Anonymus: , r Diasertatio de fundamentis fidei Ghristianae 
Iversus Mahometano 8 9 Quorum objecto, praesertim adver -sus 
hitatem et incarnaticniem Verbt, diluuntur". 
[Handschr. Vatic. 83, 25.] 

144. 

Anonymus: „Quaestiones editae a quodam ex 8. Pattäms 
versus Judaeos in disputatione de adventu Christi ejusque 
oarnatione". 

[Handschr. Vat. 135 (p. 262 bei Mai ohne besondere 
Ziffer des Tractats), am Ende unvollständig (geschr. im 
XV. Jahrh.). Vgl. oben JjIä* N. 64.] 

145. 

Anonymus: Gapitulum de adoratione enteis adver sus Ma- 
metanos. 

[Handschr. Vat. 145, 20 (geschrieben im XIV. Jahrh.).] 



1) Erst beim Abdruck dieses Nachtrags bemerke \c\i &* \ta\£\\äX. 
'selben mit N. 136, oben S. 157, wo andere EaudacVvYitteu. 
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146. 
Anonymus: „Quinque bases seu fundamenta, quibus re- 
feüwntur variae Mahometanorum et Judaeorum objectiones 
adver sus christianam religionem" 

[Handschr. /Vatic. 159, 3, nur einen Theil der 4 u. 
5. Grandlage enthaltend (geschrieben um oder vor 1305?).] 

. . » ' ■ ■ ■ 

147- 

Anonymus: Historia [od. vtta] Bahairae [Bafcira, Bu- 
he ira] monaöhi eiüsque acta de reliQione cum viro äräle Ma- 
li omete seil, pseudo-propheta , qui modum quo legem suuma 
coelo aeeeperit, refert, et de eiusdem propagatione, et successvrm 
suorum potentia, ac dominatu vaticinatur ; ' artetore monacho 
anonymo\ opusculum commentitium." 

[So die vollständigste Angabe im Catal. zu Handschr. 
Vatic. 176 (geschr. 1594 von Didacus Massanus baeticu&)\ 
— andre HSS.: b) BocU. Bodl. 199, bei Nicoll p. 58 Cod. 53 
(früher Golius u. Sike, welcher eine Stelle daraus über Tod 
u. Auferstehung Christi mittheilte in der Anm. zu üanj. 
infantiae p. 84). Der Tit. ist das. „Acta Sergii ((_£#>/» 
v^A^Ui) qui ab Ar ab. |^5U vocatur".- — > c)$) e) Paris 156, \ 
lTO^ 1 , 171, *, Tit. Vita* Bahirae. Ob die HSS. dieselbe 
Recension enthalten, ist mir unbekannt. 

Nach Sirat al-Zuhra bei Weil, Muhammed S. 29 wäre 
B. zuerst ein Jude gewesen, und Weil vermuthet, dass er 
als solcher "nna od. Tra geheissen, bei der Taufe den 
Namen Georgius angenommen. Vgl. Nöldeke in D. M. 
Ztschr. XII (1858) 701 ff., vgl. dessen Beiträge zur Kennt- 
niss der arab. Poesie, 1864, S. 81 über Waraka. Quellen 
über B. sammelt Nicoll p. 58 u. 507. Neuerdings hat 
Sprenger, Leben u. Lehre Mohammade Bd. I, 178 (304) 
die Traditionen über B. zusammengestellt.] 

148. 

Anonymus [Christ]: „Differentia, quae intercedit 
christianam religionem et moslemiticam: quarum 
comprobatur ex ipsis Turcarum dictis ; cum responsione 
nonnullas ejusdem seetae doctoru/m olyjectioues circa uu\mm 
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stantiam et trinitatem personarum etc. 11 in 2. Thln. u. einer 
Conclusio. 

[Hand sehr. Vatic. 550 (geschrieben vom Diaconus 
Johannes Bazi am 3. September 1063 H. (1652).] 

149. 
Anonymus [Muhammedan.]: „Actis responsio contra ittos, 
gut Mahometi non credunt, neque ejus prodigiis." 

[H a n d s c h r. Vatic. 592 (geschrieben im XVI. Jahrh.).] 

149 b. 

Anonymus, ein jüdischer Dichter, schrieb Gedichte gegen 
Muhammed; s. unter (Abu) (ra'far N. 101b. 

150. 

Anonymus aus Magreb wird bei H. Gh. unter ^.UaJÜt o. 
(U. 34) genannt; vielleicht ein Autor des XII. Jahrh., wenn 
die Aufzählung eine irgendwie chronologische. 

151. 

Anonymus [Arzt und Renegat] : Apologia (cujusdam medici 
ex Christiane Muhametani) in 4 Kapp, bei Ravius (und 
Bottinger) scheint oben ä^u^ai N. 83. 



Abband! d. DMQ. VI. 3. \V 
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Anhang I. 

e Bedingungen Omar's und die Gesetzgebung 
in Betreff der Christen nnd Juden. 

N. 153. 



„Bedingungen des Emir ul-Muminin 'Omar ben el-Chattab 
Bezug auf die Christen." 

Diese angeblich von Omar I herrührenden Bedingungen, 
gewissermassen das erste „Toleranzpatent" um mich eines 
•ch Kaiser Josef II. berühmt gewordenen Ausdruckes zu 
lienen — in Form eines Unterwerfungsbriefes der Christen 
er (ungenannten) Stadt Palästina^ (Jerusalem's) und eines 
:auf bezüglichen Decrets (v-^Uf ) , zunächst an die Christen 
Syrien gerichtet 1 ), bilden die Grundlage, oder sind wenigstens 
Norm citirt 2 ), für die ganze spätre Gesetzgebung über die 
3dl J^>t ? und daher von Bedeutung für eine Seite der po- 
aischen Literatur (über Zulassung zu Aemtern, Erlaubniss 
a Kirchen und Synagogen u. s. w.). Eine historisch-kritische 



1) Lemming, am anzuführenden Orte p. XXVIII: Duos junctae 
wrum inter et Hierosolymitanos paeis libellos authentica esse 
numenta minime equidem credo. 

2) Z. B. in e^vJf Ki*UJ (oben S. 104 N. 81), bei Hamaker, heisst 



» > 



\^°$J» . . . xj^Jf »j-yJl ♦ Di e Juden und Christen selbst sollen 
°ch damals (um 700 H.) Nichts mehr von den Schurut gewusst 
ten. Hingegen berief man sich im J. 1636 daran!*, b. T. ^oW«^ 
' grosse Streit der Lateiner mit den Griechen in PaAaÄ&xÄ \Cö*st £\a 
»«& Stätten, St Gallen 1870 S. 62. 
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Untersuchung der betreffenden Quellen und Recensionen, welche 
interessante Abweichungen darbieten, mtisste zugleich mit 
einer Geschichte jener Gesetzgebung selbst verbunden werden, 
welche ich berufeneren Orientalisten überlasse. 

Das Thema ist inzwischen bereits zu einer kleinen 
Literatur angewachsen. Schon Jo. Lud. Vives 1 ) (gest 1541) 
schrieb de conditione vitae Christianorum sub Turcis, auf- 
genommen in Theod. Bibliander's GoUectio scriptorum adverm 
Mohammedanam doctrinam, fol. Basil. 1543 Pars III; in P. II 
stehen Excerpte aus dem Dialog us Christiani cum Alfaquino 
sectatore Muhammedis y welcher das IV. Buch des Werkes <k 
verüate fidei christiani bildet, letzteres gedruckt Basel 1543 etc., 
nach Fabricius, Ddectus argumentorum etc. Hamburg 1725 
p. 543 (vgl. p. 740, 742); eine Ausg. 8. Lugd. Batav. 1639 
verzeichnet der Catal. impress. libror. in Bibl. Bodl. III, 738 
(nebst einer Oratio de hello Turcis inferendo, welche Fabricius 
p. 740 nicht erwähnt). Die Abhandlung de conditione etc. soll 
auch in den von Nie. Reusner gesammelten Orationes gegen 
die Türken (oben S. 7 Anm. 1) aufgenommen sein. Ich 
konnte mich weder davon, noch von dem etwaigen Verhältmas 
zum Dialogus (oder B. IV) selbst überzeugen. Die k. Biblio- 
thek zu Berlin besitzt folgendes Buch: 

„Wie der Türck die Christen haltet so under sie leben, 
Johannis Ludovici Vi vis Valentini gschrifffc. Sampt der 
Türeken Ursprung u. s. w. Neulich durch D. Caspar Et- 
dion verteutscht." 4. Strassburg 1532 — 

Eine sehr gedrängte Darstellung findet man bei Tychsen-. 
Commentatio, qua disquiritur quatenus Muhammedes aliarm 
religionum seetatores traetaverit etc., in Gommentt. Societatis Ä 
scient Gotting., T. XV, 1804 p. 152 seq. Ueber die Behand- 
lung der Christen in Spanien seit dem XIII. Jahrh. s. Dov$\ 
Hist. des musulmans d'Espagne, Leyde 1861, II, 49 ff. ; vgLIY; 
257 über das durch Averroes den Grossvater provocirte Decret 
des Ali Ibn Teschufin. — Die meisten Nachrichten sind über 
Aegypten bekannt durch M a k r i z i 's Geschichte (der Kopten) 



3) Amador des los Bios (Historia social . . . de los JtkÄw* 
Espana y Portugal, T. I, Y&lh, p. ^ \&wfcTw* "*wv dem Jod» 
Abraham aben Vives abstammend 
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herausg. mit lat. Uebersetz. v. Wetzer, Sulzb. 1828, vollständiger 
deutsch von Wüstenfeld (in Abhandl. d. Göttinger Gel. 
Gesellsch.) 4. Göttingen 1845, — Manches schon früher durch 
Quatremdre in seinen Mimoires etc. sur PEgypte, Paris 1811. 
Mittheilungen von Aktenstücken aus verschiedener Zeit ent- 
hält die Abhandl. des Ibn un-Nakkasch (oben S. 77 N. 62). 
üeber die muhammedanische Gesetzgebung s. Mawerdi (bei 
De Jong 1. citando S. 115, u. s. unten Anm. 17) und die Ab- 
handlung von Gorroy im Journ. As. 1851 Bd. XVII, 250 
angeführt von Belin zu Ibn un-Nakkasch. — Meine Abhand- 
lung wäre vielleicht anders gegliedert, wenn ich von vorne- 
herein De Goej e, Memoire sur la Conquöte de la Syrie, Leyde 
1864 (N. 3 der Mimoires d'Histoire et de gSogr. Orient) hätte 
benutzen können, welche in n. VIII S. 110 von Omar in 
Syrien handelt, auch (zu nennende) handschriftliche Quellen 
benutzt. Ueber Omar's Gesetzgebung handelt v. Krem er, die 
herrschenden Ideen des Islams, 1868, S. 333, 461 (nach S. 459 
A. 9 liess man den Christen Stempel auf den Hals, als 
Controlle für die Kopfsteuer, eindrücken). — Ueber einige an 
das Kriegsrecht knüpfende Schriften s. unten die Nach- 
träge zu S. 6 unserer Abhandlung. 

Bei der — als meinem ursprünglichen und auch jetzt näch- 
sten Zweck — hier versuchten Zusammenstellung der Quellen 
diente mir zuerst als Anleitung zur weitern Verfolgung der- 
selben eine, bis dahin wenig beachtete Notiz von Harnaker 
in den Anmerkungen zu (Pseudo-) Wakidi's ^a* r yü p. 165 — 70. 
— Ich stelle die mir zugänglichen arabischen Quellen in 
chronologischer Reihenfolge voran 4 ), knüpfe daran die daraus 
gemachten Mittheilungen in Schriften der Orientalisten und 
schliesse mit einer bibliographischen Notiz über einen modernen 
Pseudobund. 

Die vorläufig älteste Quelle ist erst beim Abdruck dieser 
Zeilen direct bekannt geworden . Nach I b n A s ak i r's Geschichte 



4) Die Mittheilungen des Ibn un-Nakkasch, auf welche ich 
eist später geführt wurde, konnte ich nicht an die richtige Stelle bringen, 
°nne die ganze Abhandlung umzuarbeiten; sie stehen zuletzt insofern 
Ichtig, als Belin's Mittheilung die jüngste ist, auch ihv Z\\fc*mmsraJa».\^ 
**üt dem jjuJ* fraglich ist, mit welchem ich eine BpecteVte N eT^&OoKug» 
*u'cht mehr vornehmen konnte. 
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von Damask giebt A. v. Kremer (Culturgeschichte des Orients 
unter den Chalifen, Th. I, Wien 1875 S. 102 f.) das Unter- 
werfungsschreiben in deutscher Uebersetzung. Der Wortlaut 
scheint auch den folgenden Quellen zu Grunde zu liegen. 

§ 1. 



r UÜI 5U *Oüdf vjjy ^Jt f\jxS\ ^ von Schihab ud-Din etc. 
[Anonym ist die Leydener HS. 1716 (Warner 931) 
und so im alten Catalog und bei Hamaker. Der Verf 
heisst Shihab ud-Din Abu Mahmud Ahmed b. Muhammei h. 
Ibrahim b. HeUal Ihn Temim lbn Serur [Surur?] al-Makdisi,*) 
der Schafeite. Diesen Namen giebt vollständig der Vf. des 
öIäjI (bei Reynolds p. XV ist der Ehrenname übersetzt), 
minder vollständig H. Gh. V, 379 n. 11372 (vgl. VII, 871) 
u. nach ihm Dozy, Catal. II p. 175 Cod. 807, wo auch 
andre HSS. angeführt sind. Dazu kommt Libri 975 (Catal 
S. 265) und Cod. Petermann 265 der Berliner k. BibL, 
welchen ich flüchtig benutzt habe. In dem Artikel des 
Uns el-Gelil (unten § 3), S. 499 der Ausgabe, heisst der Verf. 
cxX*äJ1 JisLäSI ^-v^I Je mal ud-Din Abu Mahmud etc. b. 
Hellal el-Kudsi ^*>Jjü geb. 714 H., lehrte in der Medrese 
xy&üdt nach dem Tode des L S^. verf. das Buch _LöJ 



5) *-v*J bei Lemming u. in Cod. Peterm. 127, f-y^ in Cod. Peterm. 

70, Tamiwa bei Reyn. p. XV, der Mukaddisi liest, Andre lesen ^mW. 
— Flügel H. Ch. VII, 607 zu I, 371, unterscheidet im Sinne tL CL's 
mehrere gleichzeitige Homonymen, u. notirt im Index VII, 1228 n. 8426 
das Todesjahr 665 H. (1266), welches aber auf einem Irrthum oder 
Schreibefehler beruht, so dass nur noch b. Gobara Merdawi (IV, 245, 
gest. 1327—8) zu unterscheiden wäre. — Der Verf. des öL^Ol nennt 

noch ein piLJl &-JI* J^JL&Jl 8,Ljj ^il pJjLlt ^ (die Lesart flf 
bei Reynolds p. XIX, 492, Faram z. B. p. 4, 61, 63, 127, 155, 184,- 
berichtigt schon Cureton, Catal. p. 160). Der Vf. heisst Ishak b. Ibra- 
him etc. ^^ocXXJt (Lemming p. XXVII, Tadmiri bei Reyn. p. 492, 
Tadmeri p! XIX), hingegen ed-Deiri bei H. Ch. V, 379 n. 11374 
(VII, 871, nur hier vorkommend, nach Index VII, 1102 n. 3916). I" 1 
Pariser Catalog unter Cod. 716, 2 (p. 173) und 841, 2 (p. 189) wird er 
AbuM-Feda genannt, und am ersten Orte das Todesjahr 833 H- 
erwähnt (vgl. Lemming p. XX VIII, wo „Abd ul-Wahab u ein4 Confusion 
scheint). — Auch zwei Ar*^\ t*£a von lYm n\-vx*Tn\ nennt H. ß. 
/?, 11373 u f 11375, ob mit lischt? 
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-iLJ^li^t ^ £+&& u. das . . . j.ijjüt.^, welches er 
Mittwoch 13 Schavan 752 (falsch 753 in der Var. H. Ch. 
VII, 871), also 5. Oct. 1351, beendete, und starb in Misr 
im Monat Rein II. 765 (so auch H. Ch. V, 359), also Jan. 
oder Febr. 1364. Flügel im Index zu H. Kh. S. 1226 u. 
1228 n. 8385 und 8426 scheint die Möglichkeit der Identität 
mit dem Oommentator der XaA^ (H. Gh. I, 416) anzunehmen. 
Allein im Uns S. 595 findet sich ein Artikel Schihab ud-Din 
Abu'l-Abbas A^med b. esch-Scheich Tdki ud-Din Abu Abd 
Allah Mufcammed b. Abd il-Weli b. »Lo el-Makdisi el- 
Mukri al -Hanbali [als solcher auch bei H. Ch. 1. c] 
^^JÜt .Jy^ **äaJI, a l so Rechtsgelehrter, Dogmatiker 
und Grammatiker, geb. 646 oder 648 H., gest. Sonntag 
4. Regeb 728 (dieses Jahr auch bei H. Ch.), den 15. Mai 

1328. Er verfasste SUSI^JU />f Ls^ L ^\J^Ji \j*** ^j& 

^jti\ & 4ju&! 3 \y^s3 v^uöj ^Jas* ^\ 'iasii lj>y^ p*»J>\ & 
Vielleicht lässt sich aus diesen Schriften die Identität 
mit anderen Homonymen bei H. Ch. ermitteln, wozu jedoch 
hier der Ort nicht wäre. — 

Die uns interessirende Stelle des ^JU befindet sich in 
Kism II, Fasl 5 ^^ *JLu IT o^jJt \> gJt ^ JJÜ! ^ £ 
v^btf ^ (also war zu beweisen, dass der Vertrag ein schrift- 
licher); nicht nur in den (f. 26 a letzte Zeile von den 
Worten ^ ^ *>3> angefangen) mitgetheilten Bedingungen 
wörtlich stimmend, sondern das ganze Capitel ist die Grund- 
lage des 9. Kap. in dem öIäj! zu welchem wir uns nun- 
mehr wenden.] 

§2. 

uai$! Jc^UmJ! JoL^äj \Sqs>% vJLäjI, von zweifelhaftem Autor. 

[Dieses, in 17 Kapitel getheilte Werk ist in vielen 
HSS. vorhanden, daher mehrmals beschrieben und besprochen 
(namentlich von NicoU p. 596 u. Cureton p. 160) 6 ); es 



6) Vgl. auch Rödiger , D. M. Zeitschr. XIII , 22ä vuatefc. — KxsäV 
Öfett in der Fortsetzung des Catalogs von Cureton , \>. blQ, TfcWHsfoX» 
iie Differenzen. 
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erschien ferner ein arabisch-lateinisches Specimen (das 9. 
Kapitel mit einigen Auslassungen ; arab. u. latein. nebst 
Anm. und Einleitung):. 

Lernrning (Pa ul.) „ Commentatio phüol. exhibens Speci- 
men libri >Jt öLäj'I auctore Eemal oddino Muham- 
mede ben Abu Scherif." 4. Havniäe 1817. 

Dasselbe scheint selten zu sein, wie schon Hamdker 
p. 165 {non innotuisse videatur multis) bemerkt. Zwar 
wird es schon von Moeüer (Catal. Goth. 1826 p. 112 n. 348) 
erwähnt, aber weder von Nicoll 1 ) noch von dem Ueber- 
setzer ins Englische, Reynolds, dessen, für den Oriental 
translation Fund bearbeitete, vielfach abgekürzte und min- 
destens ungenaue Uebersetzung den Titel fuhrt: 

The History of the Temple of Jerusalem : translated from 
the Arab. MS. of the Imam Jalal-Addin (sie) AI Sinti 
With notes and dissertations. By the Rev. James Rey- 
nolds. 8. London 1836. (551 S.). 

Ich gestehe, dass die wiederholten Erörterungen über 
den, in den HSS. abweichenden Namen des Vf. mich nach 
keiner Seite hin vollständig überzeugt haben. Für meinen 
nächsten Zweck wird ein gedrängtes Resumö der Sachlage 
genügen. 

Unter den verschiedenen Conjecturen scheint Reynolds 
die unglücklichste gemacht zu haben. Aus den Varianten 
Ibrahim u. Muhammed es-Sujuti, und einer identischen Stelle 
der von Ockley (Hist. Sar. I) ^citirten Geschichte Jerusalems 
des bekannten Polyhistors Gelal ud-Din Sujuti (st. 
1505, s. oben N. 7, 21) — und mit Rücksicht auf dessen 
Fortsetzung des von Gelal ud-Din Muhammed b. A^med 
el-Mahalli (st. 864 H.) unvollständig hinterlassenen Koran- 
commentars — kommt Reynolds (p. XIII) zu dem Resultate: 
„Jalal-Addin Al-Siuti may be considered the responsible Com- 
piler and composer oftlie work u ] er habe vielleicht das Werk 
jenes älteren Autors ausgeführt. Und auf solche Gründe 



7) Ein Bodlej. Exemplar ist freilich erst im Catal. Uhr. quibus atti* 
est Bibl, Bodl. (od. T. IV) 1851 p. 540 verzeichnet. Auch die Berlin» |] 
k. Bibl. besitzt ein Exempl.*, der Catalogue des U-ores or\entau2 etc.ck» 
A. Asher *t Co. 1863 p. G n. $2 seUt ea N*^ **. 
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hin ist das Werk mit jenem berühmten Namen — unter der 
Aegide des leider zu früh gelähmten Vereins — in die 
grosse Welt hinaus gegangen! Dass noch andre Codd. 
(z. B. Uri 821) ausdrücklich Gelal ud-Din, hingegen Cod. 
Gotha 349 Ibrahim b. Muhammed, noch andre (Paris) einen 
ganz andern Autor nennen, war ihm unbekannt geblieben 8 ). 
Es kommen jetzt noch folgende mir vorliegende Codd. in 
Betracht : der anonyme Cod. Petermann 70 der hiesigen k. 
Bibl. u. Cod. 127 (geschrieben 988 H.) mit dem datirten 
Epigraph^ welcher als Autor Ibrahim b. Muhammed Jo*j>J$\ 
nennt. Auch Quatremüre (zu Macrizi , Hist. des Sultans 
Mamlouks, II, 1 p. 267, 288) bezeichnet seine HS. [268, 
jetzt in München 386, geschrb. 1030 H.] mit dem Namen 
Sojuti (Muhammed, bei Aumer S. 146). Hingegen enthält 
Cod. Sprenger 184 nicht das oIäj'I, wie der Catalog 
angiebt; s. unten § 3. 

Einen aus Wetzstein' s 2. Sammlung stammenden Codex 
der hiesigen k Bibliothek habe ich nicht untersuchen 
können. 

Cureton hat, bei vollständigerer Kenntniss des Materials, 
sich einfach für R Gh. (I, 148 n. 42, vgl. VII, 563 u. 
Lemmings Cod. Niebuhr in Copenhagen, identisch mit 
Rasmussens?) entschieden. Der Verf. hiesse also (nach H. 
Gh. VII, 1127 n. 4758) Kemal ud-Din Muhammed b. 
Muhammed ^^jüüt oder -^Jüuit el-Halebi el-Misri, 
genannt Ibn Abi Sherif, dessen Todesjahr wohl 905 oder 
906 (1499-1501) 9 ). 

Einen Artikel über diesen hochgestellten Mann hat 
wiederum sein Zeitgenosse und persönlicher Bekannter, der 
Verf. des Uns (unten §. 3), am Schluss des Werkes (Ausg. 
S. 706), nachdem er an der entsprechenden Stelle des 



8) Nach Nabulusi Cod. Berl. fol. 5 (bei Rödiger, D. M. Ztschr. XIII, 
29) ist der Verf. Ibrahim es-Sujuti, verschieden von Gelal. 

9) Das J. 905 hat H. Ch. III, 218, IV, 60 (wo VII, 773 die Var. 
03), IV, 111 (n. 7801), 226, V, 513; hingegen 906 mit Worten (v^*) 

, 148. — Das J. 903 findet sich I, 480 u. als Var. VII, 3SA V£\» *>,*& 
ödenfalls Mache 930: I, 256), wo auch 907, V\e m^wtelV, <£VV 
r gL auch Bleu l. c. p. 570. 
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biographischen Theils (S. 462, vgl. 424 u. passirn bis 699) 
dahin verwiesen. Der „Scheich ul-lslam" As$\ LLtSt v$±a 

jUS^I &&c iükt K*y ^tj /^ J^L*> Kemal ud-Din Abul- 
Ma*äli Muhammed b. Abi Bekr b. «Ali b. Abi Sherif el- 
Makdisi, der Schafeite, iüüUJi ^JUJt p U(Jl ^JL r U^J LlM 

sUtfit ^ä* Ja** &\+aJI O^ääJI 8, Jüül *Jbyit Shihab ud-Din 

Abu'l-Abbas Ahmed ^jCiU-Sf e5r^f, genannt qL>^& p?!, 
geb. in Jerusalem 5. Pu'1-Higge 822, reiste 844, 875, 881, 
893 nach Kahira, wallfahrtete 853 nach Mekka; nach 
Jerusalem kehrte er von seinen Reisen zurück in den Jahren 
876, 888 (vgl. Rieu, Catalog S. 570, wo noch auf einen 
Artikel in . . . hJLmJ! u^rf^üt von Nejm ud-Din Muhammed 

etc. el-Gazzi el- c Ämiri, verf. 1033 H. [s. Rieu S. 430] ver-' 
wiesen wird). Im 6umada I. 879 starb der Vater des 
Kemal ud-Din. S. 710 des Uns liest man: majLoj q^ 

SyL^J^ & ouüuJI Z j* J^> & 'OulyJjj & ^^lt i ^l^it 

J^Jt 8^0 ^ x*Lä 3 ^L^uJt cr Ä ^ iUta^ <jt,LäJI g*** 

u5U<3 ^3 ^Ly^t a J qj«aJ( V^ ¥^A^ ♦ Sind nun auc b ^cto 

alle Schriften des Vf. angegeben (wie man nach Rieu's Worten 
meinen könnte), so wäre doch das öIäjI sicher nicht über- 
gangen. Aber die angeführten Daten genügen zur Unter- 
scheidung der Autoren. 

Der Verf. des vJLäj'I war, nach der Vorrede, 848 in 
Mekka u. beendete das Werk (oder eine Revision) imJ. 
874—5 H. (1469—71, s. Reyn. p. XIII u. 440). Cureton bat 
ferner die Leser auf Nicoll hingewiesen, ohne zu erwähnen, 
dass letzterer die beiden Bodl. Codd. (Uri 821, 823) aus- 
drücklich für verschieden erklärt! Wir müssen 
also auch dessen Argumentation in Kürze wiedergeben. 

Nicoll (oder PuseyT) hält Cod. 821 für einen pseudepi- 
graphischen ; aber auch die Namen Ibrahim oder Muhammed 
Sujuti in andern Codd. sollten entstanden sein aus Con- 
fusion mit Cod. 823, dem Werke eines Sujuti, dessen 
Namen (nach Combination dex m usxu&«vidfö\v Quellen) voll- 
ständig lauten würde: 
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Shems ud-Din Abu c Abd Allah Muhammedb. 
es-Sheich el-Fadhl Shihab ud-Din Abu'l-'Abbas 
Afcmed [b. c Ali] b. c Abd al-Chalik 1 *) al-Minhagi 
[Sinhagi ?] es-Sujuti, der Shafei. 

Auch im Index Titt. p. 622 werden beide oLäjI 
getrennt, ohne die bei Üri 823 vorkommende, unbedeutende 
Variante JJLa» £ zu berücksichtigen. 

Der Anfang dieses Cod. ist bei Nicoll p. 597 Z. 2: 
1$ä^ *Jo\y* L^uo Ju^>\^ Oöj^I v-äL> (3^Jt äII Jl«JL 3 während 
der Anfang von Cod. 821 übereinstimme mit dem bei H. Ch. 

»jU*i v^Jb* (3 JJI *U Oc*^- * 0- Aber nach Reynolds (Pref. 
p. VIII) ist ,,/Äc arrangement of the introductory matter different 
in the two different copies". Endlich sind Titel u. Autor- 
namen des Leydener (A. 896 geschr.) Cod. 551 (Warner 1032) 
im alten Catalog verkürzt, aber Doxy (Catal. II, 176 n. 813) 
nennt den Autor ebenfalls Shems-ud-Din etc., giebt eben- 
falls das Abfassungsjahr 875 H. und fertigt den Cod. mit 
der Bemerkung ab, dass dieses Buch von Reynolds über- 
setzt sei, ohne auch nur auf Cureton zu verweisen. — Wie 
steht es nun um Cod. üri 823? 

Ich habe oben angedeutet, dass das oL5\j*1 eine ßevi- 
si o n erfahren. Um dies nachzuweisen, lasse ich hier einige 
Bemerkungen über das Verhältniss der beiden Peter- 
mann' sehen HSS. folgen, die ich nur, so weit es eben dieser 
Zweck erforderte, mit einander verglichen. 



10) Cod. Uri 367 bei NicoU p. 579 u. Index p. 696. Der Verf. 
wird in diesem gefälschten Codex ^iXjLäjLä, u. zw. auf einer 
radirten Stelle, genannt, in welcher Nicoll die Endung endi für echt 
hält; sollte es nicht vielmehr ursprünglich .jtfL&Jl geheissen haben? 
Beachtenswerte ist ein , in der That dem Pseudo - Titel jenes Codex 
ähnliches Werk, nämlich *Jf öjän}\ ^]^>- bei H. Ch. II, 644 n. 4289 

^VII, 701) von Shems ud-Din Miihammed b. Ahmed b. 'Ali es-Su- 
juti, geboren [uXJ^ 9 „mortuus" in der Uebersetzung ist ein lapms 
*olami] im J. 810 H. (1407 — 8). Die Identität dieses Autors mit dem 
Vorgeblichen Verf. des oL^G't ist klar. Derselbe kommt übrigens 
aach dem Index H. Ch. VII, 1217 n. 8107 nicht weiter vor. 

11) Hei Reynolds p. 1 — nach der &JU.*««> „wi the name of (*o& u etc. 
— ir Praise be to GodJ whose favours are supremely great." "^öen *ö 
Hymnen beide Cod. Petertnann. 
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Cod. Peterm. 70 enthält ausser dem Titel 133 arabisch 
paginirte Blätter (die ich nach dieser Pagination citire), 
Cod. 127 nur 104 BL, ist aber von grösserem Format und 
viel enger geschrieben. Der Index stimmt nicht in Angabe 
aller Specialitäten ; Cod. 127 enthält ganze Stücke, welche 
in 70 fehlen; so z. B. das grosse Schlussstück in Kap. VI 
in Cod. 127 Bl. 23 beginnend: r ^büb XSU&Jt Out^ & 

pjjJt ^U> ... «l*5> \j*Jä*\ 3 j\+s*i\ & ^i^ljfi 

jöLäJI KtU> ^\ bei Reynolds p. 98 : „ Various authors etc." 
bis p. 119; CocL 70 BL 33 b schliesst das Kap. ohne dieses 
Stück 12 ). — Eben so zum Schluss des IX. Kap. bald nach 
dem Gedichte (Cod. 70 BL 66 a Ende: juLiüt ^ &iÄU l) 

liest man in Cod. 127 BL 49 b: Z*j>\ g^LaJl JwoJvj L*> 

^J^ 1^ «ywaxj vjUÖI !Jtf> ^ J^o j *jL$t ^TOj '«Jul^ 
aJUs^ 'v_>L^t o^b 'v^l^l \~>U* ry o ,. T ,.äbüU.Jt «uUWI 

• .^ • • ^^ V • • • M IT •• • ♦ 



u. A. ein Stück aus Ibn el-Athir, bei Reynolds p. 2688). 
Auch dieses Stück findet sich bei Reynolds, p. 254 bis 279, 
aber die mitgetheilte Stelle, welche offenbar als Einleitung 
zu dem neuen Zusatz, dem Schluss (x*jL>) des Kapitels 
dient, ist bei Reynolds mit der frühern Schlussformel zu- 
sammengezogen und lautet folgendermassen: 

May , then, the hver of symmetry fl ^Jily^S) enjoy rmuk 
good in this clear collection of accounts respecting this victory* 
May Ood Älmighty grant muck pro fit therein ! May he, ** 
his just clemency, affiord to him true blessings, with the fnod 
perfect of favours ! May he support by his aid this cessati* 
(this resting place, as after a journey) from the composüfa 



12) Ueber das aus dieser Stelle bei Reynolds p. 492 fingirte Wök 

O^g-Ji \ja**$ s-feLx s. oben, Vorbemerkungen S. 13. 

13) Bei Lemming p. 28 (lat. p. 79) vAJüf Uli , wahrscheinlich rf 
Auslassung der auf Salah-ud-Din'a Totorang&Xfe t^^eatocL "EML^heaalj 
und der oben mitgetheilten Stelle. 
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of this Book! May ihose who are addicted to pluck the 
pleasant fruits of literature from ihose who arrange reasons, 
remember that which is said in the first chapter(H). May he 
confirm by the signet (of hü approbation) this chapter(!!) m y for 
this one of ihose favorable expressions(l) , by which a design 
undertaken may probably be brought to a dose — by which 
we may repose from usef vi Performances. These are the words 
by which a period may be most fitly put to a work and useful 
deeds be consummated. 

To proceed(!) — When Ood Almighty had transferred 
the consecrated Temple (to the Moslems) etc." 1A ) 

Andere Varianten gehören nicht hierher, so z, B. gleich 

zu Anfang Kap. XIV Cod. 70 Bl. 117b: £ol> u^>U> JL5 

^U & J,otM»t iyo*\, Cod. 127 Bl. 82 b hat nicht «L>, 
Dei Reynolds, p. 370 fehlt die Autorität, wie er überEaupt 
solche Anführungen sehr häufig wegliess, während arabische 
HSS. dieselben durch rothe Farbe hervorheben. 

Der Vf. des oLäjI nennt in der Einleitung zwei gleich- 
zeitige Hauptquellen, durch welche er auch auf andre geführt 
worden (p. XV) 15 ), nämlich das oben genannte y£* und 
(was H. Ch. hervorhebt) das #Jt (j*yuJt (jo^ des Tag ud- 
Din Abu Nasr *Abd ul-Wehhäo el-Huseini ed-Dimishki — 
dessen Todesjahr nach H. Ch. III, 491 n. 6599 (vgl. Index 
VII, 1273 n. 8740) mit der Beendigung des JUjI zu- 
sammenfallt 16 ). — 

Wenden wir uns nun zu unserem eigentlichen Gegen- 
stande. Die Omar'schen Bedingungen sind aus Kap. IX 



14) Dieses Specimen ganz verfehlter Auffassung und Uebersetzung 
(vgL auch Zeitschr. d. Deutschen Morgenl. Gesellsch. XXVIII, 643) 
genügt wohl, um die Behauptung nicht zu hart zu finden, dass die 
Benutzung des Originals durch Reynold's Uebersetzung 
lies oIäjI nicht überflüssig gemacht sei. Auch wäre Manches 
*U8 jüdischen Legenden zu erklären. 

15) Vgl. Reynolds p. 491, u. die Verbess. bei Cureton p. 160; Lern- 
ottngr, p. XXV, stellt schon die Quellen zusammen. 

16) In beiden Berliner HSS. und bei Lemming p. XXV ist der 
Kamen vollständig gegeben, mit der Formel slS\ *-*£>» ^m^ ^°^ x ^ u ~ 
■•rate Jus exutence etc. bei Reynolds p. XV, wo „Abd u \ot ^A-^ «5mX* v 
'eblt). 



176 Steinschneider, polemische und apologetische Literatur etc. 

arab. u. lat. mitgetheilt bei Lemming p. 9 (53), u. zw., nach 
Hamaher l. c, in einer schlechten ßecension und Ueber- 
setzung, welche letzterer emendirt Bei Reynolds finden sie 
sich p. 171, wo: „Abdurrahman Ibn Tamim" für ^ (a 
weiter unten), und (p. 173) our bells für <j*jäLi, worüber 
Hamaker sehr weitläufig handelt 17 ) (vgl. p. 205, u. die Ver- 
besserung p. 509, vgl. p. 409). 



17) Er bemerkt u. A. , dass schon Gibbon an dem Anachronismus 
An st 088 genommen „cum campanarum usus serius ad Ghraecos transierit, 
nee forte ante seculum undeeimum ipsis innotuerit. u Am Anfang 
des XL Jahrb. wäre das Glockenverbot unter Ha kern ergangen, wenn 
De Sacy (Expose' de la rel. des Druzes I p. CCCXXX , vgl. CCCLX: 
au son dune clochette) nicht gleichen Irrthums bezichtigt werden soll. 
Wohl kann man sich einen solchen Anachronismus bei den von Weä 
(Ghalifen I, 293) angeführten Autoren denken, welche Jezid schworen 
lassen: „Es wird im Westen keine Glocke läuten". Auch Quatremke 
(zu Macrizi, Hist. des Sultans Maml. II 1. 1 p. 263, 266) hat /rapper 
leur doch es (wie Oclcley, s. unten § 3), und noch bei Kremer, Topogr. 
v. Damaskus , S. 31 , und Culturgeschichte des Orients (1875) I, 103, 
tönen diese Glocken nach; eben so bei Haneberg, das muslimische 
Kriegsrecht (in Abhandl. der bayer. Akademie Bd. XII, Abth. II (1870) 
S. 259, wo nach Mawerdi (S. 250) 12 Bedingungen (6 mustahakk und 
6 mustahabb) wiedergegeben werden; b, 3 lautet: „sie sollen nicht den 
Schall ihrer Glocken vernehmen lassen und nicht die Recitation ihrer 
Bücher (Chorgesang) und nicht ihre Lehre von Esra's und Christas 
(Predigt)." Letzteres ist offenbar ein Missverständniss und bezieht sich 
auf die den Juden vorgeworfene Lehre, dass Esra der Sohn Gottes 
sei (vgl. u. A. d'Herbelot, Art. Ozair, III, 728 der deutschen Ausg. 
1789; Geiger, Was hat Muhammed u. s. w., S. 194, 204, und im Jahr- 
buch TOH 0*0 Bd. V , Prag 1841 , S. 104 , aus Maimonide8 , Brief an 
den Proselyten Obadja; — Esra ist gänzlich übergangen in Weift 
Bibl. Legenden S. 279 ; vgl. Bastami im Litbl. d. Orients 1841 S. 140; 
zum langen Schlaf vgl. Sälih, bei Weil S. 54, und die talmudische 
Legende von Choni oder Onias; vgl. Geigers jüd. Zeitschr. V, 39, Hehr. 
Bibliogr. XVI, 17). — Diese Hereinziehung der Juden hat Nichts mit 
Omar's Bedingungen zu thun ; s. weiter unten. — Belin ( Journ. As. 1861i 
XVIII, 498) übersetzt: „Naqous, Cloches, ou plutöt espece de creedkt 
etc., mit Verweisung auf Vansleb f Hist. de l'Eglise d'Alexandrie p. 59» 
und Petit de la Croix, Turquie chr^tienne p. 35 ; vgl. auch De Goefa 
Memoire p. 116; H. Sauvaire, Hist. de Jerusalem (s. unter § 3) p. Ä 
übersetzt richtig : nous ne battrons nos cröcelles. Vgl. auch Asahel Grault 
Die Nestorianer oder die zehn Stämme , im Auszuge übersetzt von 0» 
Preiswert, Basel 1848 S. 52 und dazu lAtfcA. d*a Orient IV, 1843 S. 2* 
Eilten Holzklöppel kannten auch, d\e Ävxd^w, v^\. v*W XMCT^fc vjfcV 
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§3 



J^j y^l g^Ü £ J^^Iv-jUT ™ n Mugtr ud- 
Din Abu'l ^.^ (Jumn?) c Abd ur-Rahman b. Mul^ammed el- 
*Omari ^l*x1*M (Alimi, Olimi, Oleimi bei den verschiedenen 
Bibliographen), dem Hanbaliten (st. 927 H. = 1521), 18 ) ver- 
fasst A. 901 H. (1495), bald darauf mit einem Nachtrag ver- 
sehen. 

[Auszüge in Fundgr. des Orients II u. IV; Näheres 
bei Cureion, Catal. p. 161; über die 4 von Hamaker ge- 
nannten HSS. und eine 5. in Leyden s. Bozy Catal. II, 
175 N. 808—11; vgl. De Jong, Catal. Codd. or. Bibl. Acad. 
p. 146. Zu den bei Dozy S. 176 aufgezählten HSS. kommen 
noch Br. Mus. 1249 (S. 571), Merton Coli, in Oxford n. 17 
(Coxe's Catal. p. 131), Berlin, Peterm. II, 636 ; und höchst 
wahrscheinlich Sprenger 184 (s. weiter unten); über eine 
HS. im Besitze Sauvaire's s. weiter unten. Unter dem von 



»101^73 Perles, Etymolog. Forschungen, Breslau 1871 S. 76 ; J. A. Wiesner, 

fcrtttTTi rttüa Wien 5631 (mit deutschem Umschlag-Titel : Gibe'th [so] 

Jeruschala'im. Eine Studie über Wesen u. s. w. des jerusalamit. [so] 

Talmuds. Her. von P. Smolensky, Red. des „Haschachar" [als Beilage 

zu dieser hebr. Zeitschr.] Wien 1872) S. 19; dagegen Oppenheim in der 

Zeitung TAH*! Lyck 1873 S. 193. Perles behauptet, dass der Gebrauch 

des (jM^Sli von Christen und Muhammedanern (mit Beziehung auf 

Sprenger , Leben Moh. III , 52) den Juden entlehnt sei. Goldziher 

(Monatsschrift für Gesch. u. Wiss. des Judenthums XX, 1871 S. 308) 

citirt aus Sinhag'i (vgl. oben S. 18) eine sachliche Erklärung des Näkus, 

übersetzt demungeachtet S. 307 in der Stelle aus Bochari, welche mit 

der Sprenger'schen identisch ist: „Einige schlugen die Glocke vor." 

In Bezug auf die Juden heisst es bei Bochari: O^-Jt ...J* JJOo 0^ ? 

also Hörn, nicht „Pfeife' 1 , wie Sprenger übersetzt. Simon Labi erklärt 

das im Buche Sohar vorkommende Oi^pl [bucinas] durch hebr. lYHitlittl, 

; arabisch n&Tp 8Ü, lies n»pia (Hebr. Bibliogr. V,- 1862 S. 115). Ist 

; bier an den Gebrauch des Schqfar zu denken? 

18) Flügel trennt im Index H. Ch. VII, 1174 n. 6482 den gleich- 
namigen IJanbaliten (s. II, 150 n. 2314) unter V, 619 n. 12341 (der 
Wr noch ben Muhammed ~**Xäl| od. ^^uXJUit genannt wird) , wohl 

wegen des Zusatzes in 2 Codd. (VII, 887): övv &Ju* &y KSy^*^\ ^«fcs- 
•dieiiiHch ist für övv zu lesen 7tV und die Person identta&Yi , da. wdsN. 
%ehtß entgegensteht Vgl. Nzcoü, Index, p. 659. 
AUmmdL d. DMQ. VI. 3. VI 
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Hammer eingeführten Titel Histoire de Jerusalem et d HSbron 
gab aus Cod. St. Germain 100 einige Notizen Sal. Munk, 
Palestine (Paris 1841 u. 1856, im historischen Theü S. 614ff, 
644, vgl. oben S. 79 u. weiter unten). 

Von der Ausgabe dieses Buches, welche in einer 
Zeile der Nachträge zum Leydener C atalog (V, 204) and 
in Perthes' Catalog (Verzeichniss der . . . aus dem Orient 
eingeführten arabischen . . . Bücher S. 14 n. 64, Preb 
14 M. 40 sehr massig) erwähnt ist, konnte ich erst kürzlich 
Gebrauch machen ; da sie noch wenig gekannt und benutzt 
scheint, so mag hier eine kurze Notiz darüber folgen. 

Das Buch besteht in jenem zu Kahira Anf. (jrumadal, 
1283 H. (1866) beendeten Typendruck in gr. 8° aus 2, 
nur der Bequemlichkeit halber getrennten Theilen ohne 
Zählung der Kapitel, aber mit vorangehendem Register. 
J>Udf s.j& beginnt auf der Bückseite des Titels mit einer 
unpaginirten Seite, eigentlich 362, während 361 — 712 folgen. 
Auszüge erschienen so eben unter dem Titel: 

Histoire de Jerusalem et d'H^bron depuis Abraham 
jusqu' k la fin du XV e si&cle de J.-C. Fragments de la 
Chrontque de Moudjir-ed-dyn traduits sur le texte arabe 
par Henry Sauvaire. 8. Paris 1876 (346 S.). 

Die uns speciell interessirenden Omar' sehen Be- 
dingungen sind aus dem [14.] Kapitel: Geschichte der 
Eroberung Jerusalems durch Omar (Ausg. S. 224) mit- 
getheilt bei OcMey, History of the Saracens (I, 268 der 
deutschen Uebersetzung) , daraus bei Gh. Mills, History of 
Muhammedanism, London 1814 (französisch nach der 2. Ausg., 

„Histoire du Mahom^tisme . . . trad Par M. P. ***" Paris 

1826, p. 72). Hamaker hat diese Stelle überhaupt nickt 
erwähnt, und Rosenmüller (Analecta arab. I, Institut! juris 
Mohammed, circa bellum etc. Lvps. 1825 p. XI) berichtet 
bloss, dass sie von OcMey einem anonymen Verf. der Histom 
terrae Sanctae in Cod. Pocock. 362 entnommen sei. Dieser 
Cod. ist aber bei Uri 681 als unser Werk bezeichnet 

Nach den genannten 3 arab. Werken giebt eine fran- 
zösische Uebersetzung des Decrets de Goeje l. c. S. 122£> 
welcher an der Echtheit nicht zweifelt ^S. 124). Nach d*i 
Ausg. des Uns und einer eigenen, inJetu^Äeoi wws$&*5äJ 
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HS. übersetzt französisch Sauvaire p. 36 den Brief Omar's 
und p, 38 die Unterwerfiingsbedingungen. 

Zusatz. 

Je weniger ich selbst in der Lage war, einen werth- 
vollen Theil des Uns aus den HSS. oder dem Druck 
auszunutzen, desto eher glaube ich durch die nachfolgende 
Notiz die Aufmerksamkeit der Arabisten auf jenen Be- 
standtheil hinlenken zu sollen, den Sauvaire für seine Zwecke 
unberührt Hess. 

S. 431 vorletzte Zeile beginnt (ohne Absatz) der so zu 
sagen biographische Theil des Buches (vgl. Cod. Sprenger 
185), dessen Verhältniss zu einem ähnlichen Bestandtheil des 
f|JeJ( -yU ich nicht mehr untersuchen konnte. Zunächst 
kommen die (im vorangedruckten Register leicht zu finden- 
den) Sultane, bei Sauvaire p. 235 — 60 als troüiöme partie. 
S. 446 beginnen die Nachrichten über die Gelehrten, deren 
Artikel auch durch einen Asteriscus am Columnenrand 
bezeichnet sind; hier lässt uns das Register im Stich; ein 
alphabetischer Index wird empfindlich vermisst. Die genauen 
Daten sind mit Worten gegeben, aber das Aufsuchen ist 
auch dadurch erschwert, wie durch ihren Platz in der 
Mitte, und das Auffinden der Namen durch die lästigen 
Vortitel, von denen ich oben (S. 172) ein Beispiel gegeben. 
Ich habe Stunden gebraucht, um wenige Personen für diese 
Abhandlung zu finden. Daran sind auch grossentheils die 
(in sich chronologisch geordneten) Unterabtheilungen 
schuld. Es kommen zuerst die Shafeiten, (seit Ende 
VI. Jahrh. H.) u. zw. voran die Oberrichter (sLöiüt .ytotä 
fLA\ **ä) 19 ), S. 463 die Richter (äl*ä), 478 die Prediger 
(*Li2i>), 482 die Rechtsgelehrten u. s. w. (&uLäwQ} . . ^Lgi» 



19) Darunter S. 455: Shihab ud-Din AbuVAbbas Ahmed b. Mu- 
bammed b. 'Umad ( 4 Imad) ud-Din b. 'Ali el-Misri, später el-Kudsi, ge- 
nannt Ibn ul-Häim, geb. 753 oder 756, gelehrt in der Erbschafts- 
(ijaSL») uud Rechenkunde, gest. zu Jerusalem Regeb 815 (October — 
Kov. 1412). Der Artikel stimmt so mit dem etwas kürzeren bei Wüsten- 
fdd, Akademien der Araber S. 95 n. 142, dass &\ä uo&gptataBto 
Benutzung des Ibn Schuh be (a. weiter unten) unzweifeYtaft» \sX. \iOö«t 
Uhr Bl-Häim selbst (a. Flügel zu H. Ch. VII, 1224 n. SaSK^ «xA«ww*. 

12* 
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ol£>Jtj jüöyait). Als Quelle wird gelegentlich das Buch 

XaäsUJJ oüui? von Taki ud-Din Ibn Schuhbe (äa$£) 
erwähnt 20 ). — S. 556 beginnen die Hane fiten (der erste 
starb 687 oder 698), S. 580 die Malekiten (der 1. gest. 
703), S. 592 die H anbauten (der 1. gest. 599). S. 604 
folgen Beamte u. s. w. (Sauvaire S. 261); 616 die Chronik 
der Regierung des Kajitbai, und darin S. 633 — 7 die aus- 
führliche Erzählung über die Angelegenheit der Synagoge 
(o^Jl 'jL^jS 'iijü\^ etc.) in den J. 878—880 H. (vgl Munk, 
Palestine p. 644 u. oben S. 79). Den Schluss bildet, wie 
bemerkt^ der Artikel über KemaJ-ud-Din. 

Dies führt uns zur Berichtigung des Sprenger'schen 
Catalog's unter N. 184, wo 55 öLs=Gi von JamaLuddin Ben 
Sharif" (geschr. 936) angegeben ist. Der Cod. war während 
der ersten Bearbeitung dieses Artikels verliehen; Gosche 
theilte mir mit, dass derselbe 3 Werke enthalte, das erste, 
nur bis f. 184 reichend, eine Geschichte Jerusalems, ver- 
schieden von v_?Ls\j! ; f. 185 beginne : L<=u£ V.t^y XAJ& 
\JuJt -j! ^ ^LXS!; das ist, wie ich jetzt sehe, das Ende 
des jj^Jt . Später sah ich die HS. (die jetzt wiederum seit 
längerer Zeit nach auswärts verliehen ist) flüchtig an und 
notirte vorläufig Folgendes: 

Vorne steht von Sprenger's Hand nur ,grrobaMy by 
JamaLaLdyn ben Aly Sharif" (Aehnliche vorläufige Notizen 
zu anderen Büchern der Sammlung sind ohne neuere Prü- 
fung in den Verkaufskatalog gekommen, so dass man den 
Besitzer nicht ganz verantwortlich machen kann.) S. 345 
(d. i. f. 184 der Blattzählung) unter A. 880 steht *)UI /J 
o^Jt iL**uutf\ d. i. der Schluss der Synagogengeschichte 
(Uns S. 644). Es folgen dann zwei Schriftchen, die auch 
in einigen anderen HSS. das Uns begleiten, nämlich: 



20) Sein Buch liegt Wüsten feld's Akademien u. s. w. (s. Anm. 
19 u. Wüst. 1. c. S. VI) zu Grunde und ist bei Hammer, JLit I 
S. CLXXXIX n. 376; aber die angeblichen „Klassen der Bechts- 
gelehrten von Ibn Schehbe, dem Fortsetzer Sehebi's, gest. 560(1104)" 
das. S. CLXXXII n. 306 mit Beziehung auf H. Ch. [IV, 149] n. 791» 

[rgl VII, 1238 n. 8769] sind DoppeVgäü^x , *hä ftüekü^er Benutsug 

der Stelle geschaffen. 
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1. ^jLÜ 5 0u /^ d UJLm ^ ^L&z*»\ ob S. 372. 

2. (j-^äJJ y-JüiW »VjLj ^1 (j^aJt e^b oUT S. 382. 
Das so betitelte Werkchen (Dozy, Catal. II, 175, vgl. 

V, 204) von Sheich ul-Islam ^Läüf xi^j Burhan ud-Dtn d- 
Fezari, dem Shafeiten (gest. 729 H., s! #. CA. II, 6, VII, 
1061 n. 2288) ist nach H. Gh. ein Auszug von «lil 
tt, dessen Verf. nach H, 575 (VII, 695) „Abu'l- 
Kasim 'Ali ibn 'Asakir" (gest. 571 H.); aber S. 383 be- 
ginnt: JJUas £ v-^feüuU iJ^i Jüu U . . . »^t ^ D ! «A^! 5 . . ^-^u 

^OüjJJ. b>^Jt qJ o^Ä-Jt ^UJI. Demnach ist der Verf. 
des benutzten ^osCüm^S der Sohn Beha ud-Din (vgl. 
oben S. 6). Das Werk des Abu'l-Ma'äli etc. heisst bei 
H. Gh. IV, 451 n. 9139 r Lk% u ^ä1\ JJLaj , die Zeit des, 
nur dort genannten Autors (VII, 1142 n. 5336) ist nicht 
angegeben. — Die HS. hat 13 Kap., wie H. Ch. angiebt 
und scheint nur das letzte Blatt zu fehlen.] 

§4 



[Unter dem, an die Spitze dieses Anhangs gesetzten 
Titel befinden sich die Verträge, — mit einer längeren Tra- 
ditionskette, welche mit Abu Hafs Omar b. Mu^ammed Ibn 
0;-A-b (J. der H. 603, also Anf. XIII. Jahrh.) beginnt und 
bis e Abd ur-Rafcman 21 ) b. *,*£ hinaufreicht; — in einer Leyd- 
ner HS. (Warner 951, 2, n. 672 des alten Catalogs, I, 142 
Cod. 258 bei Dozy, unter „Epistolae", wo man die in diesem 
Cod. befindlichen historisch - polemischen Tractate kaum 
suchen möchte). 

Aus dieser HS., mit Benutzung der HSS. von 1, 2, 3, 
ist diese kleine Piece abgedruckt und mit Anmerkungen 
begleitet von Hamaker l. c. p. 165. 



21) rr^r^ hat auch das gedruckte Uns S. 225, ^ofiit „&>&& kYWYi 
£Lb de GhoDm" bei Sauvaire p. 38. Er starb 78 R., a. Be\m 3>. V&, 
De Jong Ä 118. 
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§5. 



Ein ethisches Werk in zehn Kapp, von Ali b. ShJ 
Hemdani (st. 786 H. 1384). 22 ) 

[Auch türkisch übersetzt von Mustafa b. Sha'b? 
nannt Sururi (s. H. Gh. IH, 329 n. 5792, wo das W« 
persisches bezeichnet ist). 

Daraus befindet sich ein (ins Arabische über» 
Excerpt in Cod. Dresd. 152 (früher 27), welches Bos 
(Anal. arab. P. I, Institutt. jur. Mohamm. etc. - 
1825) arabisch u. lat. edirt hat. Die Ein gangsfor : 

iühh% v5 *^ *JLÄ ^j f* ^^ ^JaStjAl 

Es werden dort 20 Bedingungen gezählt, 
inhaltlich mitgetheilt. Nach Rosenm. p. XI i 
meistens mit den von Ockley (oben 3) und . 
vollständig als die bei Hammer mitgetheilten.] 

§6. 
Dieselben Bedingungen sind, mit manchr 
keiten (welche Hamaker hervorhebt), mitgethei] 
des Osman. Reichs Staatsverf. I, 183. , 

[Aus dieser Quelle schöpfte 8. Gassd im 
in der Encykl. v. Ersch u. Gruber Bd. 2 r * 
er bemerkt, dass Weil u. Hammer nicht auf 
Omar's eingegangen, dass aber der Ausd 1 
Bund" bei arab. Autoren häufiger sei, 
Noweiri bei d'Ohsson, Hist. des Mongols J 
unter ^^Jt *jsuo S. 104 N. 81). HL 
das Citat cUHosson (sie) bei Graetz, Gest 
135, für dj^^MMBÜ^Milehnten Bemer 
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Character jener Gesetze modificirt; sein Plagiator streift 
vollends alles specifisch Christliche ab, daher auch die 
irrthümlichen Glocken (s. oben A. 17). Anderseits erwähnt 
auch Chraeiz (S. 135) der Verbannung der Juden aus Jeru- 
salem, mit Berufung auf Bar Hebr. (vgl. Gassel 1. c. S. 172 
A. 52: Chron. „Dynast." p. 108) und Munk, Palest, p. 614, 

der ausserdem die Hut. de Jerusalem etc. [J-JLil \j^] anführt, 
aber ausdrücklich hinzufugt: L y authenticit£ de cette püce est 
fort douteuse. Bei Reynolds 1. c. Kap. IX p. 169 liest man: 
nor shaU one ofthe Jews be impoverished in Elia, für 

Oj^J! q^o ^\s>t L-JLb q£»o 3} (also von ^yL* arm sein); 
richtig schon Lemming, 1. c. p. 51 : nee lieeat Judaeis in urbe 
habitare, u. De Ooeje S. 123. In der Berliner HS. des 
r tyül ^S* (Peterm. 265 Bl. 25 b) und im Uns S. 224 liest 
man vor ^Xs>\ noch aj^xa. Der Sened des Decrets geht 
auf Chalid und übäde zurück ; vgl. De Ooeje S. 124 ; Jakut 
bei Wüstenfeld, D. M. Ztschr. XVIII, 463, über die Zeit. 
Mehr als gewagt ist der Rückschluss, welchen Graetz (V, 
461) von der Bestallungsurkunde des Katholikos Ebedjesu 
(1044—75, D. M. Ztsciir. 1853 S. 219) auf den Inhalt des 
angebl. Diploms Omar's anJesujaba (Assemani Bibl. 
Or. III P. 2 S. XCV), und noch weiter auf die Stellung 
des Resch Geluta machen will; die Quelle bei Assem. ist 
Mares (um 1300), welcher behauptet, dass das Decret noch 
aufbewahrt sei; vgl. weiter unten.] 

§7- 

^5y& des Ibn un-Nakkasch. 

[Ibn un-Nafckasch (oben N. 62 S. 77) giebt das Unter- 
werfungsschreiben durch Ibn *jl£ zweimal, zuerst als sJuo 
j^jüt, bei Belin arab. XIX, 126, franz. XVIII, 494, dann 
mit einem Sened, der mit Eadhi c Ijadh beginnt, arab. XIX, 
138, franz. S. 100. 

De Ooeje (S. 117), welcher die Authentie für unzweifel- 
haft hält, möchte doch den Text von offenbaren „Substitu- 
tionen" gereinigt sehen. 

„Omar's Freibrief 4 ist auch mitgetheilt oder besprochen 
bei Gfrorer u. s. w., nach Ztschr. D. M. GeaeW^eta. 'XXY^ ^ 
265. — Amari, ßfcoria dei Mu&ulm. (Li Sicilia 1 VN®^ 
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p. 477 giebt das „Schreiben der Syrer und Aegypter" 
[vgl. unten 186] an Omar im Wesentlichen nach folgen- 
den Quellen : (Accordo dz Omar) nach Ibn Ghaldun Sect IV 
MS. Suppl. arab. 742 quinquies, T. IV p. 181. Maweräj 
Ahkam Sultanijje lib. XIII S. 250. Koduri und Ali Hm- 
dani bei Rosenmüller, Anal. S. 13 und 20. Statuti Prormdr 
gati in Egitto Vanno 700 (1300), nach Ibn Chaldun 1. c. 
(vgl. oben N. 81 S. 104?); Fetwa des Ibn un-Nahkaßch\ 
Hedaja Hb. IX Cap. VIII, T. II S. 211. UOhsson, Tableau 
V, 104.] 

§8 



^ffjUaJÜ^ <^JJ £ Krf-**!! Q^yJi „Pacten des Omar über 
die Juden und Christen," compilirt (l,g« lt ^) von [Sheref ud- 
Din] Abu'l- c Abbäs Ahmed b. Muhammed [b. Ali] Ibn el- 
c A t \ ä r el - Dauniseri (oder Dunjaseri) el - Misri , st. 794 
(1391—2). 

[H. Gh. IV, 280 n. 8427 (vgl. Index VII, 1221 N. 8221).") 
Meines Wissens von keinem der vielen Autoren über diesen 
Gegenstand erwähnt. Was der Compilator selbst dabei 
geleistet, wird uns nicht verrathen.] 

§9 
Unter den spätem Chalifen werden insbesondere die 
nachfolgenden als Restauratoren oder Ausbildner dieses in- 
toleranten Toleranzedictes bezeichnet, nämlich: Omar H(?), 
Harun er-Eeshid, Mutewekkil u. der Fatimide Haken; 
die betreffenden Stellen bei MaJcrizi, Bar Hebraeus, Eutychw 
u. A. sind gesammelt bei Tychsen am anzuführenden Orte 
(unten 10), Hamaker p. 168 — 9 — wo namentlich ein Aufsate 
von Lorsbach , im Magazin f. die M. L. I, 44 u. Repertor. 
XVII, 78 ff. — und zum Theil bei Weil, Chalifen IV, 269, 
vgl. I, 80, II, 353 ; vgl. auch ( Wiener) Jahrbücher für Literatur 
Bd. 71 S. 43 u. Bd. 84 S. 153 bei DuJces, Litbl. des Orients 
1843 S. 811, Beiträge (v. Ewald u. Dukes) II, 54 (vgl. Gatd. 
libr. h. p. 2185); vgl. auch unter rJ .^-J! xisuJ N. 87. 

• 

23) Vgl. lmad ud-Din Abu 'Abd Allah Muhammed b. 'Abbas b. 

Ahmed ed-Dunjaseri, Arzt in Syrien, st 686 (1287); H. Ch. VII, 1100 

N. 3825; wonach zu ergänzen Wüstcn/eld, wcata. kante %„ \Ä& *. 1ÄL 
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§10 

Der Vollständigkeit halber geschehe hier noch Erwähnung 
iger von Christen untergeschobener Bündnisse, für 
ren Echtheit zum Theil noch bedeutende Gelehrte des 
rigen Jahrhunderts eingetreten, und welche auch nach der 
edigenden Abhandlung von Tk. Chr. Tychsen nicht ganz 
s der Reihe der Geschichtsquellen geschwunden sind. 

a) KUt J^y jJüt üy»j Ou-s? l*byfc ^1 J^yfcJt, J^jJt 
SLvaJÜf Testamentum et paettones initae tnter Mohammedem 
christianae fidei eultores. Arab. [et lat per Oabr. Sionüam]. 
Paris 1630, — mit einem aufschneiderischen Titel: Testam. 
ter Muh. etc. textus a mendis castigatus, nunc primum figurts 
calium nobilitatus etc. op. Jo. Oe. Nisselii. 4. Lugd. 
atav. Elzevir 1655; mit neuem bescheidenerem Titelbl. (Test 
ve foedus inter Muh. etc. 1661) her. v. Hinckelmann. 4. 
amburg 1690. Ueber Ausgaben der latein. Uebersetzung 24 ) 
id. der aus ihr geflossenen Holländischen, Englischen, Deut- 
hen, so wie Auszüge und Erörterungen darüber, verweise 
b auf Tychsen 9 * erwähnte Commentatio etc., cum examine 
ieüorum gut sub testamenti etc. circumferuntur, redt XXIV. 
ct. 1801 (in Commentt. Societatis R. scientiarum Gotting., T. 
V, 1804 p. 173 ff.); vgl. auch Schnurrer, Biblioth. arab. p. 142; 
din, Journ. As. 1852, XIX, 102. Die HS. zum Texte hatte 
>r kapuzinische Missionär Pacificus Scaliger geliefert. Das 
utograph sollte angeblich aus dem Kloster des Berges Garmd 
Palästina nach der Pariser Bibliothek gekommen sein 
licaut bei Tychsen p. 172) 26 ). — Nachdem Tychsen unter 
(p. 154) die Frage erörtert, wie Muhammed andre Religionen 
handelt habe, II. (p. 161) welche Concessionen er den Be- 



24) Auch abgedruckt in Jac. Nagy de Harsany, Colloquia fa- 
töaria turcico-latina, 12. Colon. Brandeb. 1672, und hinter Gottfried 
r ther, Schediasma de testam. kl. 8. Colon. Brandeb. 1683 (beide in 
* hiesigen k. Bibliothek, fehlen bei Schnurrer p. 444). 

25) Im Catal. MSS. Angliae II P. III, 64 n. 1921, wird unter den 
»gebundenen HSS. Co3. Narciss. 247 in folgender Weise bezeichnet: 
oedus et Conditiones quas Muhammed scrvpsit Christianis. Es ist dies 
Fenbar die bei Uri p. 202 n. 631,» (Marsh 264) verzeichnete^ welche 
ach Pusey p. 602) nur eine Copie der Ausg. 16&0-, — «te te\£& \m^Ä.- 
% unter Mohammed p. 694, 
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kennern andrer Religionen gemacht und (p. 169) einige Daten 
über die Behandlung der Christen unter den Chalifen big 
Hakem gesammelt, um ein historisches Criterium für jenes 
angeblich aus dem Jahre 4 der Higre stammende s. g. Testa- 
ment zu gewinnen, kommt er aus äussern und innern Gründen 
zu dem Resultate, dass diese Schrift jedenfalls unecht, viel- 
leicht unter der Mameluken -Herrschaft in Palästina von den 
Christen zum Schutz gegen die ganz entgegengesetzte wirk- 
liche Behandlung geschmiedet sei (p. 183). Für noch jünger, 
als dieses Carmeliter - Testament hält er das angeblich vom 
J. 2 der H. herrührende der Mönche auf Sinai, welche« 
zuerst im J. 1517 producirt wurde (p. 176, 182). 

Hierher gehört die Handschrift München 210b, 4L 
n. 946 bei Aumer (Catal. Codicum manu scriptorum BibLR. 
Monac. Tomi 1 pars 1V } Verzeichniss der oriental. HSS. u. s. w. 
nebst Anhang u. s. w. München 1875 S. 154): 



O^Hj (sie) Q j-yOJt ^1 . . r Lftlf lX** ^j Li" J4*Jt 13 

& W% , später cX-*_c ^1 o~*-5? L^jäT ^ JJ! HJs g « \\ K^uJ 

^jLwj fM3+i Ja-Jii^ (sie) »^UaJÜi vju^-b ^SUJ *Ju* (so) jU9 3 wJLkJt 

Lx.a^-> L^-JLät auf einem Placat in Folio, mit 30 Zeugen- 
unterschriften, von Abu Bekr, Omar u. s. w., geschrieben von 
gM^y^ r!^' 26 ) (Georgius). Die Hervorhebung der Kopten 
ist beachtenswerth. 

b) Auch dem Omar ist ein ähnlicher Vertrag von orien- 
talischen Christen untergeschoben worden. In den Fundgruben 
des Orients V, 67 findet sich der arabische Text mit deutscher 
Uebersetzung betitelt : „Sened d. i. Vertragsurkunde von Omar 
Ibn al-Chattab, dem Patriarchen 27 ) von Jerusalem unter seinem 
Siegel gegeben. Eingeschickt von S. E. Kitter v. Italinslq, 



26) rAi&Jt „der arme", wie in hebr. HSS. *Wtt, wohl mit Be- 
ziehung auf den Spruch n5Hi ttbtt *W "pN arm ist man nur in Er- 
kenntnisse vgl. AWb Sprüche n. 82; s. Dukes, rabb. Blumenlese S. 102; 
Zunz, Gesamm. Schriften III, 45. 

27) Lemming, l. c. p. XXVIII, schaltet hier den Namen Zephyrinus 
ein, indem er der arab. Orthographie folgt (s. weiter unten), welche 
aber nur Sophronius meinen kann; s. Lemming selbst p. VI, vgl 
Weil Chalifen I, 105, De Goeje l. c. k$$«\i&. S>. ^3L A.uch dieser Um- 
fiten d ist für die Echtheit nicht gaux gtau&^WXfe 
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Russisch, k. Gesandten zu Rom, und übersetzt von Jos. v. 
Hammer". Es soll das Document einer der drei authentischen 
Abschriften des Originals entnommen sein. Der Anfang lautet : 

U-mjJL^aä/ö ^ ^^iaJt ^Jt (^^1 OÄjuuoj Jcp . Unterschrieben 
sind: „Abdallah [Milchbruder des folgenden?], Othman b. 
'Affan, Sa c d, Abd-ur-Rahman Ibn 'Auf", und wird als Datum 
20. Rebi c I. des 15. Jahres der Higre(!) angegeben. Hammer 
verspricht, auf dieses Document zurückzukommen; ich weiss 
jedoch nicht, ob oder wo dies geschehen. Hätte Lemming 
(1. c. p. XXVIII) Tychsen's Abhandlung gekannt, so würde 
er seinen, von triftigen Gründen (u. A. das Datum nach der 
Flucht, die Erwähnung der Franken ^SS3\ u. s. w.) begleiteten 
Zweifel an der Echtheit weniger schüchtern geäussert haben. 
Das Document bezieht sich übrigens auf einen frühern, vom 
Propheten besiegelten Bund: _J (sie) &yas> ,y> \jla&\ +qS$ 

ju^flf »ju px^ y^ ^jiü *ut '& jy^i v-*ÄAÄJb r^A 

hier ist wohl der unter a) besprochene Rund Muhammeds 
gemeint? Das Alter dieser Fiction ist sicher nicht über die 
Zeit der Kreuzzüge hinaufzurücken. Es liegt aber die 
Vermuthung sehr nahe, dass man von christlicher Seite die- 
selbe dem Omar'schen Bunde der muhammedanischen Quellen 
entgegengestellt habe; so dass möglicher Weise die Jugend 
des letzteren auch für die der ersteren entscheidend sein 
kann. — Wundern muss man sich, dass Humboldt (Kosmos 
II, 443 A. 75) sich auf diesen Vertrag, wie auf ein historisches 
Document, beruft. Die Fälschungen der Griechen in den 
Jahren 1632 — 5, wozu ein aegyptischer Chalif Omar 
(mit Fragezeichen) gehört, behandelt T. Tobler in der oben 
(S. 165 Anm. 2) angeführten Schrift: Der grosse Streit u. s. w. 
(1870) S. 60. 
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Anhang IL 



Ganberi's entdeckte Geheimnisse. 

Eine Notiz über dieses Werk (und dessen Compendium), 
welches ein Kapitel über die Betrügereien der Juden enthält, 
war ursprünglich als Anhang II. abgefasst, ist jedoch als beson- 
derer Artikel im XIX. Bande der Ztschr. der D. M. Gesellsch. 
S. 562 — 572 mit dem betr. Kapitel abgedruckt. Ein im April 
1866 dazu eingeschickter Nachtrag, hauptsächlich Mittheilungen 
des Hrn. Bibliothekars Dr. Pertsch über 2 HSS. in Gotha 
und Emendationen Prof. Fleischer'* zu dem mitgetheilten 
Kapitel enthaltend, wurde nicht aufgenommen, weil inzwischen 
von Hrn. de Goeje ein, theilweise ergänzender und berichti- 
gender Artikel eingegangen war, der in Bd. XX S. 485 ff. zu 
finden ist. 1 ) Wenn nun auch hierdurch, und durch die nach- 
träglichen Bemerkungen Fleischer' % (Bd. XXI S. 273 ff., vgL 
Bd. XXV S. 396, vgl. auch XXIV, 706) die von letzterem 
an mich gerichteten nicht erledigt sind, so scheint mir doch 
hier nicht die angemessene Stelle zu einer weiteren Mitthei- 
lung ; ich beschränke mich auf das Resultat, dass die von mir 



1) Die persönliche Bemerkung S. 485 scheint ein Missverstandnin 
meines Ausdrucks „mir nicht zugänglich." Ich habe in der That weder 
bei Lebzeiten, noch nach dem Tode Juynbolls — dessen echte Frei- 
sinnigkeit seiner Liberalität die Krone aufsetzte — eine arab. HS. an 
Leyden begehrt, obwohl ich überzeugt bin, dass die Bibliotheksverwal- 
tung keinerlei Grund hat, gegen mich minder liberal zu sein, als fl6 

gegen alle Welt ist. Es lag m jeu^n Jkxftdxufik keine Andeatmg 

dieser Art. 
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enutzte karschunische HS. bereits vielfach falsch gelesen 
abe. Hingegen soll hier, der Vollständigkeit halber, der volle 
[ame des Verf., der Titel des Buches und eine ergänzte, 
ber kurzgefasste Aufzählung der HSS. folgen. 

Der erstere ist, mit Einschluss aller Varianten : Zein ud- 
>in (oder Aufead ud-Din, auch 6emal ud-Din) Abd ur-Ra^man 
>der Abd ur-Rafcim) b. 'Omar (oder b. Abi Bekr) el-6au- 
»eri ed-Dimischki 2 ) ; er lebte in der Mitte des VII. Jahrh. 
I (1. c. XIX, 569, XX, 505). 

Der, ebenfalls variirende Titel scheint : 

154. 



Sr (Jlä*$\ us*^,) 'JyW v_jlä/ £ «jUäJI oUT „Buch 
es Ausgewählten in der Aufdeckung der Geheimnisse (und 
lerreissung der Schleier)." 

[Handschr. d) Bodl. karsch. 73 (Üri 111); — b) Parts 
919; — c) Leyden, Warn. 1233 (Warn. 191, III, 175 n. 
1222); — d) Wien, Hammer 154, bei Flügel II, 501 n. 1434 
(vgl. Behrnauer im Journ. Asiat. 1860, XV, 464); — e) Peters- 
burg, Asiat. Mus. (p. 21); — /) Berlin, Sprenger 1939; — 
g) das. Wetzstein II, 1719 f. 157 b— 185b; — h) i) Gotha 



2) Die Lesart al-Harrani etc. (Ä. Kh. V, 202, VII, 860) halte ich 
. c S. 465) für eine Entstellung von Gauberi, obwohl 6. auch in 
arran war. — Zur Aufzählung der Harranier bei Chwolson, Ssabier 
[, 621 — 3 habe ich ausser dem erwähnten, nunmehr wohl beseitigten, 
och notirt: Mehrere Astrolaben verfertiger bei Hammer ', Litgesch. IV, 
19, nach Filmst (in der Ausg. S. 185, vgl. II, 134, wo auch Flügel 
ie bei Chwolson vermisst). Zu Ali b. Isa (el - Astarlabi bei H. Kh. 
II, 1035 n. 1303 u. al-Harrani das. n. 305) vgl. Chwolson 1. c. 201, 
irchow's Archiv Bd. 52 S. 374 und Hehr. BibUogr. XII, 69. — Ibrahim 
. Ada (sie) „der Sabier" bei Hammer V, 294 n. 41 muss heissen 
*3Üü|; s. mein Alfarabi S. 155 und daselbst S. 116 (249): Abu Mus- 
m. Ibn 'Omara Ibn Hamza Ibn Shaab oder Shueib s. Cat. Leyd. III, 
2 n. 1084. Abu Abd Allah b. Muh. b. Ali b. Sadaka bei Hammer 
II, 71; vgl. Geiger's Zeitschr. IX, 304. Ibn Shebib s. Chwolson I, 
51. — Abu Hashim, Fihrist S. 126. Abu Bekr b. Jahja b. Khalid, 
er angebliche Uebersetzer des Oethanes (vgl. Zeitschr. d. D. M. Ge- 
iüsch. XXIV, 706 und Flügel zu Fihrist II, 181) wird in der Leydener 
S. 1259 (Catal. 111, 191) zuerst ^Ül genannt, ata* foVuäi. 7i*.\tt- 
chteD ist, d»88 in der HS. Libri 28 Khalid „ai-Hindi u uagtföba*. <wvA. 



190 Steinschneider, polemische und apologetische Literatur etc. 

169 u. 1621 3 ). — h) HS. des Abb(S Borgte (s. ClSment MvM 
Einleit zu Ibn Awam I, 89); ob das Compendium?] 



3) Ueber diese HS. machte mir Hr. Pertsch folgende (unverändert 
wiedergegebene) Mittheilung: „N. 169. Schöne und vollständige HS.; 
nicht datirt. Von fremder Hand (Ta'lik) ist auf fol. la geschrieben: 

XjL*^ o^U% j^ XJu» ^LÜJ iS&H* /** & £ (1579). In 
der Lesung der Zahl der Jahrhunderte glaube ich mich nicht zu irren, 
obgleich dieser Theil der Jahreszahl durch einen aufgedruckten Stem- 
pel undeutlich geworden. — Anfang [von mir etwas gekürzt] all \XJ> 

ai^ ia$L£JI J-**J} (?) x ) ^oüt UlüS m \Jv£ \ \$ oüü^ gJI 
J^l» /Jlj J^Ub ^1 t^LJ ^Lül > ^U^uJt >1 

*JLc alll Jls. (sie) ^L^^üb o^fcjt . Das Werk ist eingetheilt in 30 

Juod, ohne Unterabtheilung in i~*b; die Anordnung derselben ist 
verschieden von der, welche Sie auf S. 567 angeben. Das Gap. über 
die Juden z. B., welches Sie p. 573 ff. mittheilen, ist sowohl in dieser 
HS. als auch in N. 1621 das fünfte 2 ). Der Text dieses Gap. stimmt 
in unseren beiden HSS. mit Sprenger no. 1939 (bei Ihnen auf S. 573 
mitgetheilt). 

Die beiden Daten , welche Sie auf S. 570 als 613 und 616 her- 
stellen (statt 713 und 716), lauten in unsern beiden HSS. wirklich 
613 und 616. 8 ) — 54 Blätter zu 21 Zeilen. 

N. 1621. Am Anfang und am Ende defect ; beginnt am Ende des 
4. und endet etwa in der Mitte des 30. Gapitels. Hier ist die Unter- 
abtheilung der Juod in v-JÜ vorhanden. Der Text stimmt meist mit 
der vorigen HS. , doch nicht durchweg. So ist z. B. das Ende des 1 
Capitels (d. h. der Anfang der vorliegenden HS.), welches von den 
weinenden und lachenden Bildsäulen der Christen handelt, dem Wort- 
laut nach in beiden HSS. ganz verschieden 4 ). 

Die Schrift ist roh, und die HS. scheint jünger zu sein, als die 
vorige. 50 Blätter, die Seite zu je 30 Zeilen." 

So weit Hr. Dr. Pertsch, dem ich hiermit auch meinen Dank für 
die Zuvorkommenheit ausspreche, mit welcher er mir die etwaige Be- 
nutzung der HSS. selbst nahe legte. 



1) Das Fragezeichen ist Hr. P.'s. St. 

2) Aber auch in B. S. 573 A. 1. ^Lssüf g^aJf , wie im Com- 
pendium; S. 567 Z. 6 v. u. ist „3" in Parenth. Druckfehler für 5. & 

3) So auch bei Hammer und m dfex lÄ^d^uer HS. St. 

4) Sollte man Lücken aus dem Com^eü&wxm «t^aaft. \ttta*& S** 
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155. 

<& Jj»y\ \Jl~S j ' .LääJJ J*Xs>\ Compendium des 6auberi 
von einem Anonymus. 

[Handschr. a) Naniana 38 (Assemani I, 38) — b) Berlin, 
Sprenger 1938 *) — c) HS. Lee 61 ? (s. Catal. Leyden III, 
175).] 



..o- 



4) Zeitschr. D. M. Gesellsch. XIX, 567 Z. 12 ^yCJU, 1. ^^JLJU, , 
Z. 13 ^Bu ; Z. 14 vJUUJi 1. yj>lll$\ ? JFI. 



Anhang DDL 

Drusische Literatur. 

Bekanntlich hat die Religion der Drusen in ihrer schliess- 
lichen Ausbildung sich so weit vom Islam entfernt, daas 
letzterer in seinen wesentlichen Grundsätzen alterirt wurde 1 ). 
Hiernach wäre es gewissermassen gerechtfertigt; die meisten 
der bekannten drusischen Abhandlungen, insofern sie den 
Islam bekämpfen, hier aufzunehmen, wenn man nicht conse- 
quenterweise alle ausschliesst. Indess kommt es bei biblio- 
graphischen Zusammenstellungen nicht auf allzuscharfe Be- 
grenzung an, und es sei mir erlaubt, hier in Kürze nur 
diejenigen mir bekannten Schriften der Drusen aufzuzählen, 
welche an und gegen Christen und Juden gerichtet sind, 
nebst einer Erwiederung von Seiten der ersteren. Es recht- 
fertigt sich dies aus dem Grunde, dass der Inhalt der Argu- 
mente, wie natürlich, und so weit sich aus den vorhandenen 
Mittheilungen schliessen lässt, nicht ausser Zusammenhang 
mit der Polemik innerhalb jener drei Religionen steht 

In der Nachweisimg der HSS. werde ich mich hier kürzer 



1) Die Literatur über Drusen hat Nicoll p. 409 zusammengestellt; 
Quellen über das Leben Hakems nennt De Sacy, Expose* de la relig. d* 
Druzes Par. 1838, I p. CCLXXVIII. — Das letztere Werk bezeichnet 
wohl Weil, Chalifen III, 66 kurzweg als „Geschichte der Drusen", u. 
stammt wohl daher das Citat: „histoire des Druses" (so) bei Ghrott*, 
Gesch. d. Juden V, 441. Die sonst verdienstliche Schrift: Thtogon* 
des Druses ou abre'ge' de leur Systeme religieux traduit de Varabe [mit 
Text] par M. Henri Guys, Paria 1H63 (14t S.), erweitert die biblio- 
graphiacbe Keuntniss nicht. 
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fassen können, da De Sacy in seiner „Notice des Manuscrits" 
(Exposö I p. CCCCLIV— DXVI) das Verhältniss sämmt- 
licher ihm bekannter HSS. angegeben hat (s. namentlich p. 
CCCCLVIII, CCCCLXX, CCCCLXXXII, COCCLXXXIV, 
DVI, DXV)*). Welche Bibliothek „Deutschlands" die nicht 
ganz vollständigen 3 Bde. des Caussin de Perceval erstanden 
(Exposö p. CCCCLVIII, CCCCLXX, CCCCLXXXIV), ist 
mir unbekannt, eben so, in welche Hände andere Privatexpll., 
z. B. De Sacy'ü, übergegangen sind. Das von Norberg be- 
schriebene Expl. Berggren (Exposö p. CCCCLXX), ist in 
Upsala, Cod. 506 bei Tornberg, p. 322, wo auch 5 Bde. (n. 
501 — 5), welche als Geschenk des Königs Karl (Johann) XI V. 
aus Aegypten in die dortige Bibliothek gelangten, auch 
beinahe alle Abhandlungen der frühern unica in der Bodl. 
enthalten (vgl. Tornberg p. X). Der von de Sacy erwähnte 
Band des Vatican ist sicher Cod. 379 (16. Jahrh.) bei Maius p. 
493, wo freilich nur 25 Abhandl. (anstatt 26) gezählt werden, 
(vgl. auch Assemam, Bibl. Or. I, 628 n. 59 der HSS. Asse- 
manis). Dazu kommen noch zwei neuere Codd., nämlich 
721—2, u. zw. ist 721 eine Doublette von 379, Cod. 722 (78 
BL 8°) wird als Lib. Testament* seu foederis und unus ex libris 
bezeichnet; auf diese, wahrscheinlich ungenaue Bezeichnung 
hier näher einzugehen, habe ich keine Veranlassung, will 
jedoch die Vermuthung aussprechen, dass er vJ$l£-ye nebst 
Commentar enthalten dürfte (vgl. Expose p. DXV). 

Ich werde bei den zu erwähnenden Abhandlungen der 
fortlaufenden Nummer bei De Sacy folgen, aber auch die 
Stelle bei Nicott angeben, weil Letzterer etwas mehr Speciali- 
täten anfuhrt. — 

Inzwischen ist eine grössere Zahl der früher so seltenen 
drusischen Schriften bekannt geworden, die hier nach der 
Reihenfolge der Bibliotheken kurz angegeben werden. 

a) Berlin, k. Bibliothek, Codd. Orient. Qu. 316—22, 373, 



2) Eine kleine Uligenauigkeit ist es, wenn p. CCCCLXX auch ein 
Exempl. des 1. Bandes (also auch des zu nennenden rt«s>) angegeben 
wird; denn die beiden Bände der Bodleiana 398, 454 (Nicott p. 407 sq. 
I. xl U) sind der III. Bd. (Expos«* p. CCCCLVIII. u. CGC,C,VXXXX>i 
u. CCCCXCVII), die andern beiden (iVtcott p. 4äfc u. Puse-y ^. *R»> 
waren für De Sacy unica. 
Abb&ndl. d. DMG. VI. 3. \Z 
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423, 474, 524 (26 Stücke meist von.Hamza), Oct 161—4; 
Sammlung Wetzstein U n, 1543, 1544, 1744, 1870. 

b) Leyden. Der neue Catalog IV, 229 n. 1478 (Warn 
.797, u. 785), V, 257 n. 2661 (Cod. 1902), verweist nur auf 
De Sacy. üeber Warn. 797 (alter Catal. 663—6) 9. obea 
S. 45 N. 27 

c) London, Brit Mus. Cod. 1143—51 (S. 520—6) und 
1648 (S. 760 Catechismus), genau verzeichnet; die Titel sind 
leider im allgemeinen Titelregister unbeachtet geblieben, wo- 
durch das Auffinden der einzelnen erschwert wird. Ich habe 
bei diesem Nachtrage De Sacy nicht mehr zur Hand und 
beschränke mich auf die folgenden Angaben, zunächst der 
unten behandelten Stücke: 

N. 156 ^J>: Br. M. 1143, * S. 520. 

— 157 — 9 die 3 an Christen gerichteten: 1145, 13—15 
& 522. 

N. 160 xAit^l XJL^J: 1148, * S. 523. 

Erwähnenswerth sind noch die Erzählungen von frommen 
Muslimen und Israeliten, hinter der Erzählung des Abd Allah 
b. el-Mubarek vom ßegenerbitter, Cod. 1151, 1S S. 525, und 
das Verzeichniss der heiligen Schriften der Drusen 
in der durch Dr. Löwe [Begleiter Montefiore's] eingesendeten 
HS. 1153 S. 526. 

d) München. Die HSS., welche von Clotbey herrühren, 
sind beschrieben von M. J. Müller in den Gelehrten Anzeigen 
der Bayerischen Akademie d. Wissensch. 1842 N. 15—17 
(vgl. Ztschr. D. M. Gesellsch. 1864 S. 391 u. Aumer S. 70), 
Quatremere's bei J. Aumer, S. 69 ff. N. 223 — 4 (wo nur N. 70 
[unecht?] 75 de Sacy's fehlt); ausserdem Müller's Copienvon 
3 HSS. N. 779 (Ergänzungsheft S. 166). 

e) Wien bei Flügel III, 28 ff. N. 1573—6 (wo nur N. 106 
fehlt) und neue, de Sacy unbekannte, S. 37 N. 1577 u. 1578, 
u. zw. enthält 1577 8 Abhandl., darunter: 4. i^^JI äJLJ £' 

jfjuaäl! iülliül ^LoJÜf iüL^a { joäj & c^UJr^lPjb, gegen 

Christen in 7 Abschnitten über Sündenbekenntniss, heilig* fc^ 
Oel u, s. w. |*t ( 
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Njfctf **•;.& (jr° ; , gegen die Juden in 7 Abschnitten , über 
Beschiieidung, Opfer u. s. w. 

N. 1578 „UuLftil U^S Enthüllung der Wahrheiten, ein 
weitläufiger Commentar zu irgend einer drusischen Abhandl., 
um Christen und Muhammedaner mit ihrer eigenen Lehre 
zu widerlegen", enthält Stellen aus Pentat., Psalmen, Evan- 
gelien und Koran mit Erläuterung. — Offenbar identisch mit 
München 229, nach S. 72 j^j^JJ ^ÜT, „Buch der Zeu- 
gen" oder Beweisstellen, und zwar auch dort mit dem Com- 
mentar zu einer Stelle des ouläiL ^JlüS von Hamza in 
einer nicht ganz klaren Weise verbunden, wie M. J. Müller 
auseinandersetzt. 

/) Wetzstein, Catalog arabischer Manuscripte, 8. Berlin 
1863 S. 14 n. 131 — 2, verweist auf Petermawn, Reisen I, 377. 
Die HSS. gehören jetzt der Universitätsbibliothek in Tübingen. 
Vgl. Trinity Coli. Cambridge, Palmer p. 181. 

156. 



„Erzählung von den Juden und Christen, und ihre Fra- 
gen an unseren Herrn den Imam al-Hakem". (N. 3 des 
I. Bds.) 

[De Sacy p. CCCCLXVI sagt in der Anmerkung : tPoA 
fait connaitre cette pidce ct-devant dans la vie de Hakem. 
Diese sehr unbestimmte Verweisung 4 ) bezieht sich auf 



3) Diesen vollständigen Titel hat Tomberg p. 315 u. De ßacy in 
den Mimoires. Vgl. oben N. 27. 

4) In der Biographie Hakem's ist mehrmals von Verhältnissen zu 
Juden und Christen, namentlich den berüchtigten Verordnungen und 
Verfolgungen die Rede ; s. p. CCXCV (A. 389 H.), p. CCCUI (A. 393), 
frCCCVIIIff. (A. 395), CCCXXIX (A. 398), CCCXXXVIff. (A. 400 
Verfolgung), CCCLIX ff. (A. 403 allgemeinere Verfolgung), CCCLXVIII 
(A. 404). Ueber die letzten 7 Jahre Rakem's, in welchen jedenfalls eine 
Erfaubniss zur Auswanderung und endlich auch die Freigebung des 
Rücktrittes der Zwangbekehrten, — wahrscheinlich im Zusammenhang 
&it Qakem's Abfall vom eigentlichen Islam — stattfand , weichen die 
Zeitbestimmungen der Quellen derart ab, dass der stets besonnene De 
**cy (p. CCCXCVII, vgl. CCGXCIII, CCCXCVI vgl. auch ^. CGOUXÖV2L 
totter N. LXXXVI) seine einleuchtenden ComVm&tuyt&ii wäÄw&öii 
4*bh steHi: Bei Oraetz (V, 411) liest man freilich«. ^l>\fe N «äö\«Qb^6 

IS* 
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p. CCCLXXIII, wo, mit Beziehung auf eine drusische 
Schrift ohne Datum, aber wahrscheinlich um 404 EL, die 
beiden nächtlichen Unterredungen der Juden und Christen 
mit Hakem zu Karafa mitgetheilt werden. Die Unter- 
drückten beklagen sich über die Profanation ihrer heiligen 
Schriften; hingegen beruft sich Hakem auf eine angebliche 
Unterredung Mu^ammed's mit den Juden und Christen, 
in welcher derselbe ihnen nur eine Frist bis zum Erscheinen 
eines Fürsten — welcher er selber sei — gegeben. 5 ) — 
Eine Analyse gab früher De Sacy in den Memoire* de 
VAcad. T. IX (1831) p. 48. 

Nach Expose p. CCCCLXVI (vgl. CCCCLXXVIII) 
befindet sich eine englische Uebersetzung dieser Piece, zu- 
nächst aus dem Französischen des Venture de Pariduü, 
in dem: 

Appendix to the Memoire of the Baron de Tott 
[herausg. v. Ruf in, nach Nicoü p. 407] 8. Lond. 1786, wo- 
rin mehrere drusische HSS. benutzt sind. 



dauerte, bis die Muhammedaner selbst ihres wahnwitzigen Chalifen 
überdrüssig wurden und ihn erdrosselten", und in der Anm. wird Dt 
Sacy , histoire des Druses citirt (vgl. oben S. 192 Anm. 1). Vgl. Jod 
VIII, 3; S. Cassel, Art. Juden in Ersch Bd. 27 S. 201, u. oben unter 
Jd)J» S. 184 § 9, wozu ich hier hervorhebe, dass die bei De Sacy p. 
CCCVIII erwähnte Ordonnance über die Abzeichen schon „des exprst- 
süms outrageantes contre Abou-Becr et Omar" enthielt — Gelegentlieh 
noch eine kurze Bemerkung. Der bei Makriti (Expose* p. CCCIII) 
erwähnte Lä~yQ, wofür De Sacy L&Juo ManaBse conjicirt, ist der bei 
S. Cassel (1. c. nach Hammer, Länderverwaltung S. 87, Gemäldesaal 
III, 247) genannte „Nescha", Vezir von Damaskus unter Aziz. 

5) Vgl. die apocalyptische Kaside des „Imam Ali" über Aegypten: 

^AäH Jc> (so) «jaxJ! jääJI J^u öU**JI . . ^ r Ltft X+^dU 

aJUt jrfb in Cod. Münch. 894 (Quatrem. 148) f. 21 bei Aumer S. 410. - 
Die Anhänger des Mehdi, des Stifters der Fatimiten, beriefen sich auf 
eine angebl. Tradition, dass 300 nach Muhammed die Sonne im Westen 
aufgehen werde (Herbelot, Mahadi III, 238). Letzteres ist eigentlich 
ein Zeichen des Weltendes, vgl. die Gitate unten S. 202 — Den koi- 
mischen Hintergrund bildet wohl die untere Erde (avrix&Q>v f bin, 
Catal. Bodl. S. 606, 11, Hebt. Bi\>\io&*. IX, S.15, 16, VIII). — Andere 
Berufungen ähnlicher Art s. r Aevtae\iT. D. U. ^fc**\\*Oiu^XX^\<&. 
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Dieser englische Band ist mir nicht zugänglich. Es 
hat zwar schon Nicott l. c. darauf hingewiesen, dass die 
damals handschriftl. Abhandlung Venture' & später in den 
Annales des Voyages etc. paar Malte- Brun (ed. II T. IV, 
1809) abgedruckt sei; allein ich habe in diesem ziemlich 
kurzen Memoire nichts aus unserer Pifece gefunden, und 
auch die deutsche Uebersetzung von } ,Tott!* Denkwürdig- 
keiten 14 (Berlin 1794) enthält in den 3 mir vorliegenden 
Theilen nichts mehr als die vierbändige französische Ueber- 
setzung von Tött (Amsterd. 1784). — Der oben genannte 
Appendix enthält also (wie schon De Sacy in den MSmöires 
T. IX p. 32 bemerkt) einige aus den Abhandlungen des 
I. Drusischen Bandes übersetzte Stücke, welche von dem 
Memoire Venture's verschieden und meines Wissens weiter 
nirgends zu finden sind.] 

157. 



„Die Epistel genannt die Constantinische", geschickt an 
Constantin (IV), Sohn des Romanus, datirt 22 Safar des 11. 
Jahres des Hamza (419 H. = 1027—8). Von Abu'l-Hasan 
'Ali es-Semuki b. Afcmed, genannt Beha ud-Din und 
Mufctana (N. LIII od. III, 13). 

[Deutet gleich zu Anfang (Nicoü p. 417) auf das Ver- 
hältniss der christlichen Dogmatik zur jüdischen 
und muhammedanischen hin. Von den 3 Tagen 
zwischen Kreuzigung u. Auferstehung bedeutet der zweite 
den des Paraclet 6 ), der 3. den des Mahadi etc. 

Der Verfasser dieser Abhandl., auch als „linker Flügel" 
bezeichnet (De Saey p. CCCCLXXXIV, vgl Nicoü p. 412 
nota h), giebt in dieser und der folgenden Instruction eines 
an die Christen sich wendenden drusischen Missionärs u. 
A. das Symbolum der Apostel und des nicäischen Concils 
nebst so vielen Citaten aus dem Evangelium und der 



6) Zu NicoWs Anmerkung über das bekannte «^wdvxos, •=. 0**>N 
TgL Nöldeke, Gesch. d. Qor&na S. 6 u. dazu meine üesa^Vxx^x Hebt, 
BaUogr. 1861 S. 68 A. 5, S. 93 n. 273. 
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Liturgie zum Besten, dass De Sacy (p. CCCCLXXXIX zu 
N. 55, vgl. p. CLI u. II p. 254) geneigt ißt, denselben für 
einen christlichen Renegaten zu halten.] 

158. 



örjLjyüJ JuUUJt 
„Die Epistel, genannt die Mesihische [christliche?], 
oder die Mutter der Ketten (Lehren) der Frömmigkeit, oder 
die Zerstörerin der vielgötterischen [christlichen] Glaubens- 
artikel." Von demselben Muktana (N. LIV od. III, 14). 
[Es werden hier viele . Stellen des Evang. Matthaei 
auf das „neue Testament" Hakem's angewendet NiooH 
: p. 419J 

159. 



Xxj^ r JJ> ^yj LuJU ^ U ^ cü&% v^jbaJb «^^Jl äJLJI 

„Die Epistel genannt: Untersuchung und Erforschung 
zur vollständigen Ausführung der uns obliegenden Pflicht, 
zur Vernichtung der Religion der Christen, der Gottlosen, 
der Feinde". Gerichtet zunächst an Michael (IV Paphlagon), 
Schwiegersohn des Constantin (reg. 1034 — 41), von demselben 
Muktana (N. LV oder III, 15.). 

[Nach Hammer ist diese Epistel verfasst vor 422 H. = 
„1034" (richtiger 1031, wie NicoU p. 420 bemerkt) und 
zwar, wie er schliesst, an Michael gerichtet, als er erst zum 
Kaiser desigüirt war; die Codd. selbst scheinen undatirt 
Die Formel : ^*j '^L^it u^iL^t Juu &JLc ^üs^S ^JI 

sjdz+JzuS] ist für diese Ansicht nicht beweisend.] 

160. 



„Epistel genannt die „Israelitische", hinstreckend die 
Männer des Eigensinns und des Streites, d. h, die Leugner 

/) Bei 7bf7iÄ«r^ p. 321 v2y?^ Dtu^ä&ar, xjgu FV^\*V^ 
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von den Anhängern de» Gesetzes der Juden." Von Shatnil 
&*), eigentlich von Muktana). 

De Sacy (p. CCCCXCVIII) sagt zwar Nichts von dem 
bei ; Nicott p; 430 angegebenen Pseudonamen, bemerkt aber 
— was bei Nzcoü fehlt — dass der Verfasser sich auf die 
hier vorangehende Epistel beziehe. Es folgt aber auch 
hieraus, dass dieser drusische Missionär, der im 26. Jahr 
der Hamia ! (433 H.) seinen Abschied nahm 9 ), sich zuletzt 
an die Juden wendete. Er beruft sich auf die messianischen 
Stellen der Bibel, z. B. Je*. XL, 3, Psalm. CIX (CX), 1, 
für Hakem auch auf Matth. XXVI > 29. Hingegen wird 
auch hier „Pharan" (Deut XXXIII, 2) auf Muhammed 
bezogen 10 ). De Saoy nennt unter den citirten Bibelbtichern 
auch Malachia. — Interessant ist es, dass in der Instruction 
der drusischen Missionäre (bei De Sacy p. CXIL) denselben 
empfohlen wird, den Juden zu sagen, dass Jesus der wirk- 
liche Sohn Josefs etc. 



j , 



8) Derselbe wird genannt: vj*2s { ^s. oJLäj ^ äjJü ^JLc ä^> 

Juut^ut { gJJ iy* v_ a^aJ^ äju*uÜI JpLjw^I -Jt u>u*»Jül$ „Minister (?) in 
teUguos eorum gut restiterunt verüati, et genus referunt ad Trums novem 
et dimzdiam IsraeUtarum". Diese Uebersetzung NicolVz giebt keinen 
ganz klaren Sinn. Die Stämme sind: Jehuda, Isachar ( ^>Lw) , Zebulun, 



* , 



Efraim, Naftali, Reuben (J^fcijt sie), Gad, Benjamin, Manasse (U»jyo) 

und Ü #XÄ 3 ^A^>^ { O* ü*^ 1 "*^ vk^ ^Tv-ä^oj; — J-j^-^o 
scheint Fehler für <m_>*"< Simon. Ich vermuthe hier eine Beziehung 
auf die angeblichen Beste der s. g. zehn Stämme, mit Confusion 
der 97s Stämme, die diesseits des Jordans wohnten, obwohl die Namen 
zu beiden nicht stimmen. — J^t<3 qJ JuyJxÄ (Sataniel b. Daniel) 

heisst einer der 3 drusischen Adame, nämlich .JL&t ÜuoJt *iM (Nüsoll 
p. 430 note c, nach De Sacy, Chrest. II, 578), welches an die Adame 
der Eabbala — und Adami des Ibn Wahshijje erinnert. 

9) De Sacy p. DXI V , wo iü^uU (ohne äJLwj) für jjAU (bei 
NicoU p. 432, Törnberg p. 322)? 

10) Vgl. Nicoll p. 505 u. dazu meine Anführungen in D. M. Ztschr. 
IV, 154—5, Hebr. Bibliogr. 1861 S. 12 (vgl. Ben-Chananja 1861 S. 287 
A. 34) u. das. S. 69, 8. Cassel l. c. S. 169 A. 10; vgl. auch ttW »TM* 
von Salomo Panzel, Cremona, 1557, Bl. 17 a, und andere ^\*Äätv m to^ 
bang VU. 
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Dass die neueren Drusen nichts Hierhergehöriges ver- 
fassten, möchte man schon daraus schliessen, dass die Ein- 
geweihten alle Proselytenmacherei principieU vermeiden, nach 
Venture (Annales de Voyages p. 359, vgl. p. 355). n ) — 



161. 
Anonymus (?). Ein zum Christentum bekehrter Druse 
schrieb eine Abhandlung über die christliche Religion zur 
Widerlegung der Drusischen Irrthümer. 

[Diese Abhandlung befindet sich in dem oben erwähnten 
Cod. Gaussin de Perceval (also jetzt in einer deutschen 
Bibliothek). Leider hat De Sacy (p. CCCCLVIII, DCXVH) 
es sich nicht zur Aufgabe gemacht, ein Wort darüber zu 
sagen. An der zuletzt citirten Stelle heisst es : „Quant h 
quelques Berits de controverse, cornpose'e en faveur de 1a 
religion chritienne contre les Druzes, ils sont entiferement 
Prangers k mon sujet". Also sind mehrere Schriften 
derart vorhanden ? Oder sind hier nichtarabische gemeint?] 



11) G-ewissermassen gehört auch hierher die '»~*j my » \\ X JL». 

UJ|5 ^-SUb mit der Ueberschrift .... H^JÜI J^( ä/ju 

JsLäJU, O^gjJt JUJLwwo Jr» ö - ; ,.yJ :LJL) MemoriaUs ad seetatores BeU- 
gionis (Unitariae) in Cahira etc. qui etc. et in errorem ineiderunt eon- 
firmandi pacem cum Judaeis atque Coptis; bei NicoU S. 424 n. 7. 



Anhang IV. 

r 

Apocalypsen mit polemischer Tendenz. 

Auch dieser Anhang, wie der IL, ist inzwischen erweitert 
gedruckt in der Zeitschr. d. Deutsch. Morgenl. Gesellschaft, 
XVHI, 627—59, Nachträge XXIX, 162—66. Hier folgen 
r Vollständigkeit halber nur kurze Angaben über die unserem 
lema näher stehenden arabischen Schriften und einige 
>itere Nachträge. 

162. 

yfianielis apocrypha revelatio de excidio Agarenorwm ad 
vram [Azariam] discipulum" 

[Handschr. Par. 107, 1 (geschr. 1604). Zeitschr. 
XXVIII, 648.] 

163. 

„Offenbarung des Athanasius, Patriarchen von Alexan- 
ien, welche ihm offenbarte Daniel, der Prophet u. s. w. 
»er das, was geschehen wird von den irdischen Dingen u. s. w. 
d von den Königen der Söhne Ismaels und anderen." 

[Handschr. Vat. 158, 6 (vielleicht geschr. 1357 in 
Misr von Thomas b, Lutf Aüah etc.). Zeitschr. Bd. XXVHI, 
S. 655.] 

164. 

Apocalypse des Petrus an [Pabst] C lernen*, «As» 
Petrus. 

[Die Handschr. in abweichenden Q.. a. Ä. &fo^.- 
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genauer beschriebenen) Recensionen sind: a) VcU. 165: 
Lib. utilitaturn stve libri VIII qui arcani appeUantur; — 

b) ib. 83, 6 : Excerpte aus dem Buch des Clemens etc.; — 

c) ib. karsch. 159, 4 : eine der Schriften des Clemens etc.; — 

d) ib. karsch. 220, * : py^j \jj. JLu^ v--jU^ Buch des Testa- 
ments unseres Herrn Jesus etc. — e) ib. karsch. 230, *, 
angebl. Fortsetzung des vorigen (vgl. karsch. 208, * u. BodL 
85?); — /) Paris christ. 54 (geschr. 1369): Lib. secreto- 
rwm etc.; — g) Libri 19 angebl. Kitab nll'Kuddis\ — h) BodL 
ehr. 99 u. Copie bei Nicoll n. 48. — Vgl. Palmer 9 * Cata- 
logue Trinity Coli. Cambridge 1870, p. 137J 

■ 

165. 



*Jt (sie) Ju^oLö Uit U-u^ sdlk* Abhandlung ... des Abtat 
Samuel ... des Klosters Kalamon u. s. w., was in Aegypten 
geschehen werde u. s. w. 

[Hand sehr. Vat 158 6 ; s. 1. c. S. 659.] 

Nachträge. 

Zu S. 630 Z. 70: das Werk ^J^S des S uj u t i über die 
tausendjährige Dauer des Islam ist im Catalog der Bibliothek 
des Khedive (^^»jp , Kahira 1279) S. 102 anonym aufgeführt, 
das Wort v_äW5 irrthümlich in Zeile 6 als Anfang des Titels 
äxxoI gerathen. 

Das. Mitte. In dem Miscellenbande I, 4 der Mulla Firut 
library (bei Rehatsek, Catalog p. 5) kommt folgende Notiz 
vor: „Im J. 970 H., 933 (so) Jezdegerd, wenn das Herz des 
Löwen einen Grad des Löwen überschritten und die Grenzen 
des Mars (?) erreicht haben wird, dann wird, nach der 
Prophezeiung der meisten Weisen, die Welt gänzlich zerstört 
werden." 

(S. 630) Bd. XXIX, 163, Sonnenaufgang im Westen, s. 
oben S. 196 Anm. 5. Die Spaltung des Oelbergs hat schon 
Tobia b. Blieset (über welchen vgl. Zeitschr. XXVin, 646 
A. 42) f. 59; vgl. Jellinek, Beth ha-Midrasch HI, 142. 

S. 632 Mitte. Die Juden sollten, wenn ein Zeitraum von 
600 Jahren nach Muhammed verflossen, und ihr Messias nicit 
gekommen war , sich bekehren. (Schuck , Jüd. Merckwftrd h 
27; vgl Hebr. BiHvQ^ XVI; 2öy * ' \ 
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S. 639. Eine Erwähnung des Bab 6irun als Zeichen der 
Messiaszeit hat N. Brüll (Jahrbücher für jüd. Geschichte u. 
Literatur, II. Jahrg. 1876 S. 197) in Maimonides' Send- 
schreiben nach Jemen herausgefunden; doch bezeichnet er 
die Lesart *) N *i 1 3 ^stö in der Uebersetzung Ibn Tibbons (ed. 
Holub, Wien 1876) mit Unrecht als die „richtige", da in der 
Uebersetzung Nachums (f. 102 ed. Basel Z. 7 v. u.) in* ■»*« 
offenbar ein Druckfehler für ^1^ l^io; das Jod in yn^ ist 
vielleicht für einen Vocalbuchstaben gehalten worden. Vgl. 
auch unten Anhang VI. Die Leseart des Abr. ibn Chisdai 
ist noch unbekannt. — Brüll weist noch auf die Stelle Syn- 
hedrin 98 a hin, wo der Einsturz eines Thores (in Rom?) mit 
der Ankunft des Messias in Verbindung gebracht wird; vgl. 
meine Bemerkung S. 645 A. 36. 

S, 640 Amn. Z. 40 Ibn Asafcir st. 871 H., lies 571; 
vgl oben S. 6. 

S. 643. Der Bericht über den Vertrag zwischen Christen 
vpd Muslimen »de horum templis" in dem Fragment einer 
(beschichte von Damaskus bei Dozy y Catal. Codd. Leyd. I, 
J77 n, 816, ist aus dem &^Jyü\ nj** ^ es Muhammed ibn 
Schdter (gest. 764 R), s. m "Goeje, Catal. V, 204. 

S, 645 A. 38, vgl. über die Lemberger Ausg. der Perakim 
Ifebr. Bibliogr. XV, 53. 

fi, 654 Mitte. Ueber die Prognost. des „Ena PaU?« s. 
E&r. Bibliogr. XV, 123, 
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Anhang V. 

~ Missionsschriften. 

^ 166. 

Xhä ul-'Aziz, ein muhammedanischer Prosely 
Gonfessio fidei arabisch und latein. gedruckt ist (i 

3 twger p. 63). 

^ [Christliche Conf essionsformeln in i 

3 Sprache sind zu verschiedenen Zeiten von den G 

3 der morgenländischen Kirchen abgefasst worden, 

^ Michael, Bischof von Amida (um 1180) mit syrisch 

2| setzung in Cod. Vatic. 83, 21 (p. 190 bei Mai), vo 

jabas (Vat. 636, 3 , s. oben S. 30 unter L^-?), 
nyme jakobitische betitelt Margarita praetios* 
Vatic. 545 (p. 544 bei Mai) , die (nestorianische 
worfene) des Patriarchen Elia IV., Autograph voi 
in Cod. Vatic. 141, x (p. 266 bei Mai, vgl. Asserrn 
Or. I, 549, III, 622). — Eine »Professio fidei a 
Patriarcha Antiocheno [st. 538, s. Assemani } Bibl. 
emissa, quum ad urbem Tyrum a Dadiano fuit a 
enthält Cod. Vatic. 74, 4 (p. 150 bei Mai). — Foi 
orthodoxen (römisch-katholischen) Glaubens oh] 
Bezeichnung enthalten Cod. Vatic. 32 (p. 74), 85, 
2 Fragmente in Cod. 124, 9 (p. 247); eine x 
Auspicien Sixtus V. (also nach 1585) aus dem La 
übersetzte und von Urban VIII. [1623—44] all 
lassenden orientalischen Christen vorgeschr 
Cod. 140 (p. 265). — Eine BS. tac Medicca ^\ 
p. 77) ist von Dominicus Sirletus Giatbcn» 
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Rom zum Christenthum übergegangenen Muhammedaner, 
im J. 1584 geschrieben (vgl Schnurrer p. 239 unter n. 
239.) *) — Vgl. auch Palmer's Catal. Trinity Coli. p. 26. 
Hiermit sind folgende Ausgaben zu vergleichen: 

a) *Jt äuyo^ ***-^ 'iUj»S0£J$\ Äiltft oli&*| Fidei ortho- 
doxae brems et explicata professio, quam sacrosanta Romana 
ecclesia docet etc. 8. Romae, jussu S. D. N. Pii V in cotteg. 
Soc. Jesu 1566. (33 S.). 

Vgl. Assemani, Catal. T. III unter Cod. 217. Schnurrer 
p. 236 n. 237 hält diese Ausg. für sicher identisch mit der 
Professio . . quam pröfitentur Ortentales etc. arabice, libellus 
duarum chartarum excusus typis, sed parum elegantibus" 
bei Hottinger, Append. p. 19 (unter Golius' HSS.). 

Der Uebersetzer ins Arabische ist nach R. Simon (bei 
Schnurrer p. 237) Jo. Bapt. Elianus, über welchen ver- 
gleiche unter x*j>La/> N. 72 b. 

b) gj| yaÄjs^o 'iogmfsO&ßS iüU^l OÜttet Brevis orthod. 
fidei professio etc. Jussu sct. Dom. nostri D. Clementis Pa- 
pae VIII. 4. Romae in typogr. Medicea 1595. 

Arab. u. auch arab. lat. — Schnurrer p. 239 n. 239; 
vgl. Catal. impr. libror. in Bibl. Bodl. 7, 588 (confessio) = 
II, 43 a (fides). 

c) — arab. lat. 4. Romae ap. Franc. Zanettum 1630. 
Hbttinger p. 92, Schnurrer p. 243 n. 245. 

d) Professio orthod. fidei etc. jussu SS. D. N. Urbani 
PP. VIII. edita arab. lat. 8. Romae 1648. (pp. 43). 

Schnurrer, p. 249 n. 252, bemerkt über diese Ausg. 
„Tridentini Concilii in hac ed. magnae sunt partes, nee 
pauca omissa, quae erant in prioribus editionibus;" vgl. folg. 
Ausg. 

e) ^j^s^p\ qUj^I ölftÄfcl Confessio orthod. fidei etc. 
, summorum Pontificum jussu . . . pro Orientalibus Catholicis . . 

foL [Patav. 1698]. (4 unpaginirte BL) 

Am Ende des III. Prodroms von Maracci's Koran; 
wie es scheint besonders gedruckt. Schnurrer l. c. fährt 
fort: „Integra, arabice et lat. locum naeta est in Maraccii etc."] 



-: 1) Sine Confessio für Grün -Donnerstag eutnält Co&. VoAxc, ti& 
* 603 bei Mai. 
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Arutin (Jac.) s. unter Po cock N. 177. 

167, 
Baronlns (Caes.). 

Ännalium ecclesiasticorum Arabica epitome. Pars I {etil). 
Labore F. Britii [Brice] Rhedonensis Gapitcini in partUm 
Orientis' Missionarii Apostolici. 4. Romae, typte et sttmpt. 8. 
Congr. prop. fid. 1653. 

b. Ännalium sacror. a creatione mundi ad Christi D. N* 
incatnationem , Epitome Latino - Arab. Auetore F. Brüio. 4. 
Romae, ap. Jos. Luncvm, Maronitam 1655. 

c. Gontinuationis Ännalium EccLes. ab A. 1198 usque ad 
annum 1646 per Henr. Spondanum . . fäetae et protraetae Ara- 
bica Epitorne. Pars III. Opera et labore P. F. Britii etc. 4. 
Romae, typis S. Congr. de P. F. 1671 (?). 

[So Schnurrer p. 249 n. 253 ohne Autopsie. Im Öafd 
impr. libr. in BiU. BocU. I, 188 b werden 3 Thle. zusammen 
1653 — 69 angegeben.] 

168. 

Bellarmin (Robert). Seine in alle Sprachen übersetzte 
Doctrina Christiana fand auch mehre arabische Bearbeiter: 

I. Doctrina Christiana . . . R. Bellarmini, nunc primum ® 
Italico idiomate in Arabicum, jussu S. D. N. Pauli V. Poü 
Max. translata, per Victor iura Scialac Accurensem et Gabt 
Sionitam Edeniensem 2 ) Maronitas e monte Libano etc. etc. o. 
Romae, ex typogr. Savariana exeud. Steph. Paulinus 161* 
(171 pp.) 

[Mit lat. Uebersetz. — Schnurrer p. 241 n. 242. Vgl 
Leo Allatius, Apes Urbin. p. 250 (bei Wolfius, Bibl. Hebr. 
I p. 430 nota m); vgl. Hottinger, Prompt, p. 93; Caüenberj, 
Specimen Bibl. Arab. p. 6, welcher die vorkommende An- 
gabe 1713 für Irrthum hält. 3 ).] 









2) Andre ähnliche Arbeiten Beider s. z. B. bei Schnurrer f* # 
n. 58, p. 357 n. 324. 

3) Calienberg 1. c. erwähnt &u&\l einst w^.\^^«c&RfcroAgta'Bd > P € 
larmiü von Justus Bello^acufc , einem l^nuiänst , <&&& tSJörsä 1 *»»^ 
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b) ^Äyy^-Jl ^^JUwüt Doctrina Christiana [ut\ ftupra] 8. 
Parisiis, impensis societatis typogr. etc., excud. AfiL, Vitray 
[fypia Savarianis(] 1635. .(143 PP*) 

[Schnurrer p. 243 n. 246.] 

c) Dottrina christiana ad uso dei Fedeti Orientali etc. Et 
hpra\ ä'ordinejideUoi s. Cvngr^de P. F. novamente ristämpata etc m 
pradotta in Ital. dalJR. P. F. Ahssio da Tpcfö etc, Aggiuntovi 
nel fine i sette Salmi Penitent. etc. 8. Ronia , Stomp. deUa S. 
Gongreg. 1642. 

[Schnurrer p. 248 n. 250. — Saltini, in seiner Abhandl. 
über die Mediceische Druckerei {Giprnale stör, degli Archivi 
toscani 1860 p. 283), bemerkt, dass die erste dottrina Christ 
mit mediceischen Typen gedruckt sei]. 

d) -/^v*\ )q\\,>y>\ Dottrina christiana etc. 8, Roma, 
Nella Stamp. detta S. Gongr. de P. F. [excud. Jos. Al-Baslu- 
kithi de familia Beth Helal de Libano] 1642. 

[Unterscheidet sich von der vorigen Ausg. nur durch 
die syrische Schrift ; 140 pp. ohne Vorr. etc., oder mit den 
7 Penit-Psalmen 244 pp. — Schnurrer p. 248 n. 251, Auch 
Gatal. impr. Ubr. in Bibl. BodL I, 477 b unter Catechismus; 
,andre auch unter Bellarmin.] 

e) «r— [mit arab. Lett] 8. Roma 1668. 
\Sdmwrrer p. 253 n. 256.] 

/.) Doctrina christiana, plurium orationum Appendice aucta 
per Raph. Tuki JEpiscopum Arsenorensem. 8. Romae, typ, G. 
de P. F. 1770. 

[ßchnurrer p. 296 n. 302, nur nach Catalogen.] 



IL. Dichiaratione piu copiosa della dottrina christiana com- 

Ij posta aalT itt. etc. Bellarmino , tradotta di ling. italiana in 

Arabica daU Arciprete Giouanni Hesronita, interprete 

1 <*fl Ri Ghristianiss. etc. stampata (Sordine di N. Sig. Papa 



^fckuAg: ^ y 'Ei&6' Bearbeitung ohne Nennung Bellarmitis, abge&<JMt\sfc^cL 
* ?&%*,&>&, F9&-674 tfp> 599 ,||ei M<*\u ,, 



,vV '' 
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Urbano VIII, e detta Sac. Gongr. de P. F. 8. Roma, neäa 
stamp. detta stessa Gongr. 1627. (299 pp.). 

[Diese Ausg. besorgte Abr. Ecchettensis , s. Schnurrer 
p. 242 n. 243.] 

b) — 8. Roma 1671. 
[Ob dies eine lateinisch -arabische Ausg. sei, kann , 

ich aus Schnurrer p. 254 n. 257 nicht angeben.] I 

c) — [bloss arab., Tit. ital.] 8. Roma 1770. (411 pp) 
[Schnurrer p. 296 n. 303.] 

. d) — Ital. Ar ab. Aethiop. 4. Romae 1786. 

[Oatal. impr. libror. in Bibl. Bodl. I, 222 b; fehlt bei 
Schnurrer.] 

BellOYacus (Justus) s. unter Bellarmin N. 168. 
Brice (Britius, F.) s. unter Baronius N. 167. 

169. 

Callenberg (Jo. Heinrich). 

[Sämmtliche Schriften dieses berühmten Begründers 
des Halle'schen Missionsinstituts (geb. 1694) sind mehr oder 
weniger dem Zwecke der Bekehrung gewidmet. Schon 
1727 liess er Lettern giessen; auf die Muhamme daner 
wurde seine Aufmerksamkeit im J. 1728 durch einen Brief 
aus Russland gelenkt (vgl. unten n. 11 und unter Luther); 
im J. 1732 erhielt er das k. Privilegium einer Druckerei 
für Arabisch, Jüdischdeutsch u. andere fremde Sprachen. — 
Ein vollständiges Verzeichniss seiner Publicationen, deren 
Zahl gross ist, habe ich nicht ermitteln können; die letzte 
Quelle, auf welche die mir bekannten hinweisen, ist Drey- 
haupt's Beschreibung des Saalkreises (Halle 1755), wo TL II 
S. 44 Kap. 30 : „von den verschiedenen Anstalten, die Juden 
und Muhammedaner zum christl. Glauben zu bekehren", 
die so eben gegebenen Nachrichten. Das. S. 47 (unter 4a) 
werden die zum Gebrauch der Muhammedaner bestimmten 
arabischen Publicationen genannt, 15 an der Zahl, darunter 
1 — 8 Bib eltheile (die ich principiell überall ausgeschlossen). 
S. 600 giebt Dreyhaupt die Schriften Callenbergs, u. «w. 
46 Nummern bis 1748. Ich habe es schon wegen der 
anderweitigen Benutzung in gfcgfcTi^^ti%er Schrift für aa- 
gemessen gehalten, aus diesem Neara. KWfc* ^Ataxtx^tbä^ 
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was sich auf den Muhammedanismus und die 
arab. Literatur beaidht (wobei die am Ende des 
Artikels eingeklammerte Nummer die Dreyhaupt's ist), und 
Ergänzungen einzuschalten; sowohl aus den (leider nicht 
sehr vielen) mir zugänglichen Schriften selbst, wie aus den, 
in Callenbörgs Schriften überhaupt vorkommenden Nach- 
richten und Citaten s. namentlich unter 9. Ferner habe 
ich hin und wieder Bemerkungen über die verzeichneten 
Schriften angefügt. — Weggelassen sind hier diePubli- 
cationen und Abdrücke Callenbergs, welche unter den fol- 
genden Autoren (Francke, Freylinghausen, Eempis, 
Luther, 4 ) ^.l^xJ! j*uLs?) oder oben unter der polemischen 
Literatur (JäJt /ülj^ S. 46, Grotius S. 123) zu erledigen 
waren.] 

1. De conversione Muhammedanorum ad Christum expetita 
ientataqüe. 12. Hakte 1733. (Dreyh. n. 11). 

2. Symbolum muhammedicum ex Alcorano eoncinnatum. 8. 
& 1733 (n, 13.) 

3. Scriptores de relig. muhamrnedica. 8. ib. 1734 (n. 16). 
[§ I bis zum XII, § III vom XVII. Jahrh, — Die 

Machrichten sind sehr kurz, mitunter blosse Namen. Vgl. 
weh meine Vorrede.] 

4. Historia Adami muhamrnedica. 8. ib. 1734 (n. 18). 

5. Speeimen indicis rerum ad liieraturam arabicam per- 
Gentium. 8. ib. 1735. (8 pp)*) (n. 19). 

6. Historia Jesu Christi muhamrnedica. 8. ib. 1736 (n. 21). 
[22 S. u. 2. Anhang; aus Koran u. Maraeci's Inter- 
preten, mit Anm. aus „Moslemorum monumentis."] 

7. Speeimen Bibliothecae Arabicae [libror. editor.'] 8. ib. 
1736 (it 22). 

[Trotz der Kürze und mancher Irrthümer doch noch 
• brauchbar,] 

8. Repertorium Muhammedicum [IX Stücke] 8. ib. 1738 — 43 
<*30> 

[Verschiedenes über das Institut u. s. w.> s. „Dritte 
Continuation" u. s. w. S. 48 n. 12 bis S. 64 n 3.} 
<±-*_* 



4) K. 170, wo mteh einige Specialitäten übet CalYetAtet^. 
5) Vgl unter Pocock N. 177. 
Abhandl d. DMG. VI. 3. \± 
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9. Nachricht von einem Versuch, die verlassene (sie) 
Muhammedaner zur heilsamen Erkenntniss Christi anzuleiten. 
[V Stücke?] 8. ib. 1738, 1740 (II u. III), 1744 (IV u. V). 

[Ich kenne nur IV, V; letzterem ist angehängt: „III. 
Continuation des Chronolog. Registers der von 
mir edirten Tractate und kleinen Piecen"; die- 
selbe beginnt mit N. 20 des Jahres 1737 und endet (S. 70) 
mit N. 14 des J. 1744: Evang. Lucae persisch. Ob eine 
weitere Continuation erschienen sei, ist mir unbekannt] 

10. Loci Godd. Arab. de jure circa Ghristianos muhammed. 
8 ib. 1740 (n. 36). 

[Vgl. oben unter *äftjj jütp. S. 46.] 

11. CoUoquium Muhammedani et Christiani Petropolitani, 
annis MDCCX1IX et MDGCX1X habitum, ex germanica Ung. 
convertit in latinam, ediditgue etc. 8. ib. 1740. 

[„Unterredungen zwischen einem Tatarischen Abgeord- 
neten muhammedanischer Religion u. einem RüssischkayserL 
Minister von der christl. Religion" (Dritte Contin. S. 55 
n. 3).] 

12. Nie. Glenardi circa Muhamrnedanorurn ad Christum 
conversionem conatus. Part. 1 et IL 8. ib. 1742 (w. 39). 

[Vgl. Dritte Contin. S. 61 n. 2 u. 5. — Deutsche 
Uebersetz. s. unten 16.] 

13. SpicHegiurn Instituti Muhammedici wionumentiis subser- 
mens. 8. ib. 1743. 

[Vgl. unter Kempis, c] 

14. SyUoge varr. scriptorum locos de Mukammedanorum <d 
Christum conversione expetita etc. exhibens. 8. ib. 1743. (w. 40). 

[Enthält Notizen über Postellus, Clenardus, 
Gabr. Sionita, Jo. Hesronita u. Zechendorf. & 
Dritte Contin. S. 63 A. 1. Vgl. folg. n.] 

15. Schriftstellen unterschiedener Scribenten betreffend 
die Bekehrung der Muhammedaner. 8. ib. 1744:. (vgl. vor. n.) 

16. Auf die Bekehrung der Muhammedaner gerichtete 
Hoffnung, Vorschläge und Bemühungen in den vorigen Zeiten. 
8. ib. 1744. 

[Deutsche Uebersetz. v. n. 12, s. Dritte Contin. S. 69 a 13.] 
17. JExercitationes in rebus muhamwadicis occupatio. & 
it>. 1745 (n. 42). 



& 
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Catechtsmen, s. unter Pococke. 

Coelestinus s. unter Kempis. 

Elia IV, s. unter Abd ul-Aziz. 

Elianus (J. B.) s. unter Abd ul-Aziz. i 

170. 
Franeke (Aug. Herrn.): 

JJI Loyae*} &**'*+# l£>^ L5°^ «y!/ ^ f*)**ti *äj13 

Prima doctrinae Christianae elementa rudioribus scripta 
Aug. Herrn. Franchio. In usum gentium quarundam mu- 
mmed. arab. reddidit J. H. Gallenberg. 12. Halae 1730. 
[Schnurrer p. 276 n. 277 ohne arab. Tit.] 

171. 
Freylinghausen (Jo. Anastasius): v 



a) Via salutis descripta a ven. Jb. Anast. Freylinghausenio 
Jdm in usum quorundam Moslemorutn arab. exposita a 

H. Gallenberg. 12. Halae 1731. 

b) — Ed. II. 12. Halae 1737. 

[Schnurrer p. 277 n. 279 u. p. 282 n. 285 ohne arab. 
Titel.] 

172. 

Gaiotius (Marcus Antonius), Professor d. Theolog,, ver- 
sste[?] eine: 

Doctrina chrisüana in italienischer, lat, griech., arabischer 
französ. Sprache. 

[HS. Paris 111, nach d. Catalog. G. ist wohl derselbe, 
der 1647 in Rom die Aphorismen des Hippocrates in mehreren 
Sprachen edirte, s. Catal. Codd. h. Lugd. Bat. p. 289. — 
Vielleicht ist auch hier Bellarmin die Quelle?] 

173. 

Hermanus (Dominicus) de ßilesia: 

Antithese? fidei, arab. lat. 4. ßomae, typis Cohiujt. de T? 
: 1688. 
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[Schnurrer p. 246 h. 248. Bei CaUenberg, Spefcitn. BibL 
Arab. p. 8 ohne Autornamen. Ueber Germänus vgl. Schnurrer 
p. 43 n. 67 u. 71.] 

Oolins (Petf.), s. unter Kempis N. 175. 
Haggiar (Dionys.), s. unter Pocock N. 177. 
Hesronita (Jo.), s. unter Bell arm in N. 168 [und über 
ihn noch Gallenberg unter op. 14]. 

174. 
Hottinger (J. A.): 



ä^^JI ^cül Ju^ &j*cM ^ ^\ l^b, U^B Jüujä 



„Lex fidetf ejusque explicattoj Id est, Explicatto arh'culorum 
atque fundamentorüm fidei Christianae, utilis atque compendiosa. 11 
[Unter diesem Titel hat J. H. Hottinger die helve- 
tische Confession zu Missionszwecken ins Arabische 
übersetzt (Promptuar. 93) ; doch ist das Buch, wie Scknurrer 
(p. 254 unter n. 258) meint, nicht gedruckt. — Hottinger 
wollte auch über Disputationen mit den Muhammedanern 
schreiben (ib. p. 87).] 

Ignatins, s. unter Kempis N. 175. 

175. 
Kempis (Thomas a) : 6 ) 



[^g^^JÜ! Uyd JJu»\ äju,I Jte. J^oiiwo ^^mJL IjüCsÜI uü* 
^jJttJl JloÜI X-oyJt Jft fc**^! **Ut ^ aJLäi oSj ^r gJ! ^ 

De irnitatione Christi [de Christo imitando] libri quatauf 
Th. a Kempis etc. de Latino in Arabicum versi a [ex Ung fa- 
in Arab. vertu] P. F. Coelestino a 8. Liduina CarwAto 
excalc. 8. Romae, typis Congr. de P. F. 1663. 

[Den arabischen Titel aus dem Autograph der Uehef 
Setzung (welche als tersa et nitidior quam quae ab hon* 
Europaeo expectari possit bezeichnet wird), nebst einigen ft* 

6) Die Autorschaft ist bekanntlich noch jetzt Gegenstand d* 
ControverBe , und erst kürzlich medet tag&xttax <*Qtta&\ ^ «** 
V. Le Clerc in Rist. Lü. de la Frauce T. *X\N ^Sfe^ ^.TfcV 
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m und der Stelle aus der Vorrede des Uebersetzere, — 
orin erzählt wird, dass ein Jesuit 38 Jahre früher einq 
irkische Uebersetzung in der Bibliothek des Königs von 
^arocco (eines frühern Christen!) gefunden habe u. s. w. 7 ) — 
iebt Hottinger, Prompt, p. 89 — 92. 

Coelestinus ist ursprünglich Petrus, Bruder des Jacob 
olius (Schnurrer p. 252). 8 ) Die Uebersetzung stimmt aber 
> mit einer im J. 1638 v. Fr. Ignatius Aur elianensis , 
nem Franciscaner (Kapuziner) in Haleb, verfassten (HS. 
\edicea\ da&s St. JSvod. Aßsemam, Catal. p. 133, bei Schnurr er 
c, Coelestinus gradezu als Plagiator bezeichnet] 

b) — sumpt. JqJl Ghiath, presbyt. Coptitae. ßomae, 6$ 
pogr. Congr. de P. F. 1730. 

[Assemani bei Schnurrer p. 277 n. 278.] 

c) — [aus a mit etwas verändertem Titel u. einigen Weg- 
esungen in 4 Fascikeln] recudi curavit J. H. Callenberg. 

Halae 1738, 1739. 

[Die etwas abweichenden arab. Titel dieser Fascikeln 
(u. A. y^JLy^JU für (j^jLw^JL^) s. bei Callenberg } Dritte 
Contin. S. 44 n. 2, S. 47 n. 6, S. 52 n, 10, S. 53 n, 13. — 
Die hier weggelassenen Titel, Zueignungssobrift , Vorreden 
u. Censuren der röm. Ausg., und Lebeinslauf des Sal. Negri, 
finden sich bei Gallenberg, Spicü. Jnstit. etc^ oben S. 210, 
n. 13 (vgl. darüber die erwähnte Dritte Contin. S. 65 n. 7), 
was Schnurr er p. 284 n. 288 unbekannt blieb.] 

d) — [mit syr. Lettern] curante \P. D, Josaphat J)apsi 
laronüa etc. Romas, typis Petri Ferri 1738» 

[Assemani bei Schnurrer p. 282 n. 289.] 

e) — elegantiori Arabismo donata, in nionte IÄb<mo } typis 
bdattae Zacken Diaconi Melchüae. 

[Assemani 1. c. n. 290.] 

7) In Marocco regierten zu Anfang des XVII. Jahrh. die Sherife, 
18 deren diplomatischem Verkehr mit England einige Documente in 
M Bodleiana, verzeichnet bei NicoU p. 397 ff. — Schnurrer erwähnt 
iese Stelle nicht — Eine nach der Ausg. 1695 in polnischer Sprache 
it t^rkiacjien Lettern im J- X711 geschriebene f}S. in Up4* Dresden 
H s. in Fleische r's Catalog p. 19. 

8) Daher hat Callenberg (Spec. Bibl. Arab. f>. 14, ml ^Y*tfx«^ 
af Colomesius, Melange curieux p. 83) noch ein* "O^cw^üMi^ ^w^ 



214 Steinschneider, polemische und apologetische Literatur etc. 

f) — impensis P. Fr. Antonii Hierosol. Maronitae etc. 
P. I et IL 12. Bomae, typia Gongreg. de P. F. 1742. 
[Schnurrer ib. n. 291.] 

176. 
Luther (Martin).: 



LiJ^H* g-b äL-äL*Jf J^-aö-äJ! v-^JfcA-rf JL* ^^u^-Jl ^aIääJI 

Gatechismus Lutheri minor arabice, quem olim sub ductu 
b. Sal. Negri Damasceni in hanc ling. transtulit, jamque in 
usum certae gentis Muhammedanae vulgavit J. H. Gallenberg 
12. Halae 1729. 

[Vielleicht die erste Publication Callenbergs dieser Art; 
Vorr. datirt vom XXVI. März. — Callenberg erzählt in 
derselben, wie er, auf Francke's Antrieb, das Arabische 
bei dem (kurz vorher in England gestorbenen) Sal. Negri 
practisch erlernt, und seine jugendlichen Uebungen den 
Weg nach dem Orient gefunden. — Arab. Tit. (fehlt bei 
Schnurrer p. 276 n. 276) u. Text ist hier noch durchaus punc- 
tirty was in den nachfolgenden Schriften nicht der Fall ist] 
Michael von Amida, s. unter c Abd ul- c Aziz N. 166. 
Negri (Sal.), s. unter Luther N. 176. 

177. 

Pocock (Ed.): 

{Catechismus breviss. Ecclesiae Anglicae arabice versus) 4. 
Oxon. [1671]. 

[Im Occident sehr selten, u. daher weder Schnurrer 
{p. 254 n. 258) noch anfänglich Nicott (p. 30) näher be- 
kannt, der jedoch dann (p. 498) ein Expl. der Bodl. auf- 
fand (s. Gatal. impr. libr. I, 478 a), welches den Catechismus 
bis p. 14, dann einige Sentenzen aus dem N. T. bis p. 17 
enthält, vielleicht unvollständig ist, da die Doocologia St, 
Ambrosii ((j^-^j^! }** ä^u^ö) fehlt. Nieott vermuthet, 
dass Cod. Bod. 459 (bei NicoU, Christ. XXX) auf Befehl 
Pococks von Thalgia aus Haleb abgeschrieben sei, weil er 
dieselben Beigaben enthalte, 'wetata Pog. seiner Uebersetzung 
beifügte oder beifügen woWte. Diö \Jäxä\&\. äa% ^wäsas®* 1 
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selbst, — in der HS.: J& ^**J! ^ O^jS -^ä v-jU^ 
v^JjäJJj v3t^-***Jt »-3 betitelt — scheint Nicoll vorauszusetzen; 
welchen arab. oder lat. Tit. das gedruckte Buch habe, ist 
auch aus seiner Notiz nicht mit Sicherheit zu entnehmen. 

Ich verzeichne hier gelegentlich einige römische 
Catechismen, sowohl gedruckte als handschriftliche. 

a) Catechismus secundum usum eccles. Rom. (arabisch 
mit syrischen Lettern). 4. Bomae 1580. — Diesen finde 
ich nur im Gatai. impr. libr. in Bibl. Bodl.l, 477a. E. 
Narducci in Rom schreibt mir darüber am 29. Nov. 1869, 
nach der Mittheilung eines Besitzers in Bologna: „Das 
Werkchen ist von der grössten Seltenheit, und beweist, 
dass in Rom eine Druckerei für orientalische Bücher exi- 
stirte, ehe Ferdinand von Medici die seine mit einem Auf- 
wände von 50000 Scudi eröffnete (1585). Das prächtige 
Werkchen ist mit einem Kupferstich (incisione) versehen, 
dessen Schönheit an die besten jener Zeit erinnert." Nicht 
bei Schnurrer , der (p. 303 n. 308) ein y^jCübüt u^US" 
^JI^JLoj., Catech. Rom. ex Decreto Concüii Trident. jussu 
#. Pii V. ed. T. 1 & IL Romae, typis 8. Congr. de P. F. 
1786, 1787 (976 u. 855 jRp.) weitläufig beschreibt. Der 
Uebersetzer ist P. Jacob Arutin, Maronite aus Haleb, „in 
elegantiorem formam redacta a Dionysio Haggiar". 

b) Handschriftliche Catechismen finden sich u. A. 
in Cod. Vatican 675 ff. — Exposüio brev. doctr. per modum 
interrog. etc. ib. God. 139, x (olim 127). — Epüome fidei Christ. 
4 Sectiones u. 3. Fragen ib. Cod. 107, s . — Liber magistri 
et discip. bei Assemani, Bibl. Or. III, 283 n. 16 (Catal. 

MS. Angl. P. alt., Cod. Narciss. 1257); vgl. , ^\iö\ ^\K*y 
etc. bei Uri Christ, p. 18 n. 82 (v. J. 1634)? — Eine in- 
stüutio breviss. ad normam Eccles. Rom., von Oagnier ab- 
geschrieben bei Nicoll p. 468 Cod. X. — Vgl. auch oben 
S. 32.] 

Professio fidei s. unter e Abd ul- c Aziz N. 166. 

178. 
Richelieu (Arm. Jo. du Plessis, Card, de): 



U-g fr w J i» j** L**yj (jmXLojI . . v-tfl »slXjd ^Äfcw**l\ ^ >Vj ä 
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»yl*Jt K-tfjJt «JÜt ^J\ ^Uo/Jt KJÜÜI ^ **>y üüij ^JLäj^ *> 

fcgj^ &OkX*J jU*X*J ^t^AÄjl ^A^-JÜI y^U, jljjj ** jZ**J> 

\_Oatechismus Card, de Richelieu , e lingua gatt. in arab. 
vertit pater Justus de Beauvais etc.]. De mandato .. Cor- 
dinalis Ducis de Richelieu gratis dispensantwr. 4. Lutet. Paris., 
sumpt 8oc. typogr. etc. 1640. (415 pp.) 

[Schnurrer p. 246 n. 249 macht weitläufige Mittheilun- 
gen, namentlich aus der Vorr. des Druckers (Ant Vüray) 
über die Betheiligung des Gabr. Sionita u. des Sergius 
Camerinus bei der Correctur. — Callenberg, Spec. BibL 
Arab. p. 14 giebt kein Jahr an.] 

Seialac (Vict.), s. unter Bell arm in N. 168 a [und übe* 
ihn Assemani, Cat. MSS. Or. Med. p. 56]. 

Severinus, s. unter c Abd ul-'Aziz N. 166. 
Sionita (Gabr.), s. unter Bellarmin N. 168a [und über ihn 
unter Gallenberg op. 14 ; Assemant, Catal. MSS. Or. Med. p. 56]. 
Sirlet (Domin.), s. unter c Abd ul- c Aziz N. 166. 

179. 
Spey (Ruthger.) Bopardinus: 

Epist. Pauli ad Galatas, item sex primaria capita Chi- 
stianae religionis, arabice, quibus adj. est compend. gramm. arab. 
4. Heidelfoergae excud. Jac. Mylius 1583. 

[Das Arab. mit Holzschn. 2 hebr. Epist v. Jacob 
Christmann u. Chrph. Hammer. Weitläufig Hirt, Orient 
u. exeg. Bibl, I, 1 — 23; Schnurrer p. 339 n. 317 ; eine kaum 
so zu nennende Notiz bei Cattenberg, Spec. Bibl. p. 15.] 

180. 

ärjL*% JJUt jjL* **äaJ 'oU^I vUT 
[Buch der Leitung zum Nutzen der übrigen Nationen (od. 
Religionen) und Diener (Gottes)]. 12. s. 1. [Romae] 1740. 

(315 SS.). 

[Schnurrer p. 286 n. 292 übersetzt „omnium reügipnm^ 
es ist aber nach der, von ihm mitgetheilten Stelle der Voit. 
das, aus dem Italienischen übersetzte Buch von einem 
orthodoxen Bischof verfasst, welcher seine Schriften in 
andere Sprachen übersetzen und drucken liess, ut conftderH 
hominibus a salutari cogmttone aiienis. Der Uebersetzer im 
Arabische ist ebenfaüa nickt ge&ftxuit^ 



I 
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181. 






(Compend. der christl. Religion u. s. w. in IX Abschnitten.) 
8. Mar Hanna [Kloster] 1756. (42 pp.) 

[Seetzen bei Schnurr er p. 291 n. 297.] 



182. 



(Compendium der heil. Geschichte, dabei Symbolum der 
Apostel, Decalog^'Gebet des Herrn), und Abriss der eigen- 
tümlichen christlichen Dogmen.) 8. [London, durch die 
Missionsgesellschaft] 1728. (46 pp.) 

[Schnurrer p. 275 n. 275 übergeht in der lat. Ueber- 
setzung des Tit. den Decalog.] 

b) <bßS± iu*Jf S £*k KA^JÜfiv^ jäxJ? 
Summula historiae sacrae, Arabice. Lond. A Sodetate Ang- 
licana publicatam in [usum Muhammedanorum recudendam curavü 
J. H. Callenberg. 8. Halae 1737. 

[„Ein kurzer Auszug der Kirchenhistorie A. u. N. 
Testaments. Wie die Juden zur Verkleinerung der christ- 
lichen Religion die Kirchengeschichte des N. T., sonderlich 
deren Anfang, in ihren Schriften verfälscht haben 9 ) ; so ist 
eben diese Methode von den Muhammedanern, aber zu- 
gleich auch wider die jüdische Religion, mit Verkehrung 
der Geschichte des A. T., practisiret worden". Caüenberg, 
dritte Continuation u. s. w. S. 42 n. 23. — Schnurrer 
(p. 283 n. 286) scheint das Schriftchen nicht aus Autopsie 
zu kennen.] 

Neuere Drucke aus der Druckerei der Amerikanischen 
Mission in Beirut verzeichnet Fr. A. Perthes in Gotha im 
Anhang seines Verzeichnisses der von ihm aus dem Orient 
angeführten Bücher, N. 8, 1875 S. 38—40. 



9) Ein Nachweis darüber ist nicht gegeben. 



Anhang VI. 

Christliche Autoren und Schriften in 
europäischen Sprachen. 

Das nachfolgende Verzeichnisse aus einer ursprünglichen 
Anmerkung zu den Vorbemerkungen (S. 9) entstanden, kann, 
nach den benutzten Quellen, nur bis etwa zur Hälfte des 
XVIII. Jahrh. einigermassen der Vollständigkeit nahe kommen. 

Eine chronologische Aufzählung der Autoren und Schriften 
giebt Jo. Alb. Fabricius, Delectus argvmentorum et syäabus 
scriptorum qui veritatem religionis christianae adversus atheos etc. 
Judaeos et Muhammedanos lucubrationibus suis asseruerunt. 4. 
Hamburgi 1725, p. 733 — 50. (Daraus wahrscheinlich die Auf- 
zählung der Namen von Polemikern bei AI. Narbone, 
Istoria ddla Utteratura Siciliana^ T. VI Palermo 1856 p. 73.) 
Auf Fabricius bezieht sich die im nachfolgenden Register dem 
Namen beigesetzte Ziffer. 

Die polemischen Autoren selbst nennen mitunter die ihnen 
bekannten Vorgänger, wie z. B. Nicol. Ousanus in dem lesen»- 
werthen Prologus zu seiner, in Biblianders Sammlung 
(1543) *) aufgenommenen Cribratio Alcorani. 

Kurze Zusammenstellungen von Autoren findet man bei 
Maracci (Prodr. I p. 2) und eigentlich aus ihm bei Gra- 
pius zu Afcmed b, Abd c Allah [oben S. 118] 1705 p. 5; 



1) Das Inhal tsver zeichnißB dieser bedeutendsten Sammlung wieder* 
holt Fabricius 1. c. p. 741; vg\. auch ScTitvarrer, ^\k\. &x*k.^«&\- & 



•*>• 
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occidentalische Apologeten von 1 100 — 1400 verzeichnet G r ä s s e , 
Literaturgesch. 2, 2 S. 46 und wenige aus dem 16. Jahrh. 
Bd. 3 S. 770. Callenberg {ßcriptores de rd. muhamm 
1734) nennt Schriftsteller über den Islam, und ist es nicht 
ohne nähere Untersuchung möglich, die Apologeten und Pole- 
miker überall mit Sicherheit herauszufinden. Anderseits 
ist objective Darstellung und unbefangene Kritik überhaupt 
eine grosse Seltenheit in diesem Kreise, die neueste Zeit nicht 
ganz ausgeschlossen. Schnurrer (Bibl. Ar. p. 405 ff. unter 
Koranica) nennt ausser einigen Editoren des Korans und 
seiner Theile auch einige Polemiker. 

Auf die verwandte Literatur der Kreuzzüge und Tür- 
kenkriege habe ich bereits oben (S. 5) hingewiesen. Von 
den, bei Fabricius aufgeführten Schriften habe ich nur äusserst 
wenige, mir als durchaus nicht polemisch bekannte, weg- 
gelassen, zwei Beispiele (Mahomed Rabadanus und Reland) 
habe ich, mit einer kurzen Bemerkung, in Klammern auf- 
genommen. Es mag dieser Anhang überhaupt nur als eine 
Art von Statistik, als Aufforderung zu einer neuen Bearbei- 
tung des von Fabricius für seine Zeit und in seiner bekannten 
klassischen Weise zusammengestellten Stoffes , mit einigen 
Ergänzungen, gelten. Es werden sich wohl noch manche, 
z. B. in der „Bibliotheca Latina mediae et infimae aetatis" 
von Fabricius selbst finden, ausser den unten eingefügten. 
Der bedeutenden Persönlichkeit halber soll hier erwähnt wer- 
den, dass Jo. Pico, der Aeltere (geb. 1463, gest. 1494), ein 
Buch adverms septem Ecclesiae hostes, Atheos, Ethnicos, Judaeos, 
Muhammedanos etc. verfassen wollte (Fabric. 1. c. lib. IX p. 341 
ed. 1735). 

Die wenigen, aus zufalligen Notizen zusammengestellten 
Anonyma sind, in Ermangelung eines sicheren Criteriums, 
nach einem Hauptworte geordnet. Ueber etwaige Identität 
mit vorangegangenen Schriften habe ich Nichts ermittelt. 

Auf die in ihrer Art eigentümlichen, zum Theil fingir- 
ten Briefe von Päbsten und Herrschern bin ich erst nach 
Abschluss des ursprünglichen Materials gekommen; ich habe 
den, bei Fabricius erwähnten Alexander III. und PiusII. 
in dem Autoren- Verzeichnisse weggelassen wr& m && *&%<&- 
hängte Notiz über derartige Briefe verwebt. 
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1. Autoren. 

Abraham de Bathaie, Chaldäus 739. 

Abraham, Monachus ib. 

Abucara, Theod., s. oben 8. 80. 

Abu Nuh, Chaldäus 739. 

Adelphus, Abbas 736. 

Aeneas Sylvius (Pius II) s. unten 3. 

Alanus de Insuliß 269. 

Alphonsus de Spina 738. 

Andrea (Joh.), Abdalla (Maurus) 740. 

[Scaligers angefangene latein. Uebersetzung der spanisch 
verfassten interessanten Confusio Sectae Mtihammedioae in 
Cod. Leyden 2392 (1272 Schult.), hatte Reland (de relig. 
Muh. p. 155) besessen. Die italien. Ausg. 1540, welche ick 
vor etwa 15 Jahren in A. Ashers Antiquariat sah, na&nt 
als Druckort Seviglia (wo 1537 das Original erschienen 
war). Vgl. auch Grässe III, 770, wo mehr als II, 50 in 
finden ist. Die Identificirung dieses Mauren aus Xativa mit 
dem gleichnamigen Judenchristen Jo. Andrea (bei Fahne, 
p. 631, im Index unter Abdalla und Andreae) in meipem 
Catcd. libr. Aebr. Bodl. p. 737, ist dem Catal. impressor. tibr> 
in Bibl. Bodl. I, 71 entnommen.] 

Bartholomaeus von Edessa 128. 

Baudier, Mich. — C. 

Bechius, Guil.. Anton. 

[Valentinelli, MSS. ad St. Marcum Venet. II, 117.] 

Besoldus, Christian. 743. 

Bibli*nder, Theod. 741. 

Bullinger, Henr. — C. 

Buttner, Dav. 744. 

Cantacuzenus, s. Johannes. 

Cavalleria, Petr. de. 

[Zelus Christi contra Judaeos, Saracenos etc. bei F*m 
nur p. 574, 582, unter antijüdischen Autoren. w CavsU r ' 
cianus" bei Labbeus p. 318.] 

Olodius, Jo. Christ. 750. 

Collerus, Jo. 743. 

Croaa, Jo. Petr. 748. 
Cusanus, s. Nicolaus. 
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Dannhauer, J. Conr. 744. 

[Respondent ist Sam. SchultetUB.] 

Demetrius Cydonius (Uebersetzer) 123, 742. 

Dionysus Chartusianus Leewis, oder Dion. a Rickel (Ei- 
chel) 740. 

[Bei Grässe, im Index S. 82, sind falsche Seitenzahlen 
angegeben.] 

Dolianski, Joh. (Autor?) 

[Ein wunderlich Gespräch zwischen einem Christen 
und Türken, von Acht fuhrnemen Puncten Christlicher Reli- 
gion. Gehalten Durch Joh. Doli ans ki und Soliman Aga. 
4. Nürnberg 1620.] 

Dominicus de Colonna 748. 

Bsberg, Jo.? [Scknurrer p. 442.] 

SuthymiuB Zigabenus 735. 

Evodius, Monachus 173. 

Felix Urgelitanus 736. 

?ernandez, Alf. 743. 

Ricinus, Marsilius 541. 

Tiguerola, Hart. 750. 

Torbes a Corse, Jo. 743. 

?rey, Jo. Lud. 747. 

jYischmuth, Jo. 744. 

Gtennadius (od. Georgius) Scholarius 129, 131. 

3reorgievitius, Barth. 742. 

Greorgius Ameruza, magnus Trapezunti Logotheta 132. 

[Vgl. Cod. Par. 3395 und Labbern, Nova Bibl. 1653 
p. 334. — Ob dieser Ge. identisch sei mit Ge. [oder Joh., 
bei Gh-ässe II, 3, 1072] Acropolita, muss ich Anderen 
zu entscheiden überlassen. Chr. Kortholt, De Enthusiasmo 
Mohammedis. Et Magnus Crusius, De Ge. Ameruzae Philo- 
sophi Dialogo de fide in Christum cum Rege Turcarum 
(mit besond, Titel). 4. Gotting. (1745), habe ich nicht be- 
nutzt. Verschieden ist wohl Ge. Trapezuntinus Creten- 
sis, gest. in Rom 1484.] 

— Monachus, Abbas Mohasterii St. Simonis 736. 

Gerhard, Jo. Ernest. 744. 

Gefrpoldus, Anton. 741. 

G*mzale* de Santalta, P. Tyrsus 749. 
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Grotius, Hugo, s. oben S. 123. 

Guadagnoli, Phil. 743. 

Gualterus de Castellione, Phil., Insulanus. 

[Bei Fabric. nur p. 268: Dialogorum libri 111 contra 
Judaeos, vgl. auch Bibl. Lat. med. s. v. Gualterus und unten 
Walterius.] 

Guerra de Lorca, Petr. 742. 

Guilelmus de Loarte, Aragonensis. 

[XV. Jahrh., schrieb: de obligattone Principis chrvtäani 
ad redimendos eleemosynis suis captivos, qui a Mauris deti- 
nentur\ Nie. Antonius X, 6 § 341, bei Fabricius, Bibl. Lat. 
med. s. #.] 

Guilelmus Tripolitanus (1270). 

[Schrieb : de statu Saracenorum et de Makomete, Pseudo- 
propheta eorum, et de ipsa gente et eorum lege et fide, an 
Theobald Placentius (später Gregor X). HS. Fragment bei 
Andr. Duchesne V, 432 — 45. Fabric. , Bibl. lat. med. *. v. 
Cod. lat. Paris 5310, * (Catalog IV, 126).] 

— Tyrus (1175, in seiner Geschichte?). 

Hackspan, Theod. 743. 

Hazart, Com. 746. 

Hermannus Sclavus (Dalmata). 

[Vgl. Fabr. 741, s. unten S. 231]. 

Hildebertus Cenomanensis 268. 

Hinckelmann, Abr. 746. 

Holmius, Petr. 745. |Ü 

Hottinger, Jo. Henr. 750. |jd 

Howel, James 750. 

k 

w 



Hugo a St. Victor. 

[Bei Fabr. nur p. 266, 426] 
Jacobus a Vitriaco. — C. 
Jenichius, Patr. 748. 
Jenkin, Rob. 747. 
Johannes Cantacuzenus 124. 

— Bischof von Chalons. 

[Labbeus p. 312, Cod. Par. 174.] 

— Damascenus 119, 120, 123. 

[Kap, 96 seiner JtaU|tQ laQaxri'Vou x. t. A., deren ar»- II* 
bische üebersetzung (,Coöl. Vat. m,\»ÄYÄ V^\ 
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eigentlich oben, wie andere Uebersetzungen , aufzuführen 
war, ist gegen die Juden gerichtet.] 

— Guallensis (von Wallis). 

— Segobiensis 740 (unter A. 1464). 

— de Turrecremata 739. 
Kortholt, Christian 743. 
Langius, Jo. Mich. 746. 
Leo (Kaiser). 

\Epistola de fid. christ. ver., in Ausg. der Patres.] 
Low, Cornelius. 

[Mahometische History, Was der Gottlose und falsche 
Prophet Mahomet für eine falsche verführerische, Ketzerei 
erdacht u. s. w. 4. Colin 1596 und daselbst 1605. Berl. 
Bibliothek.] 
Luchesinius, Jo. Laur. 745. 
Lull, s. Raimund. 
Lupus (Lopez) de Obregon 742. 
Luther, Martin 743. 
Hahomed Eabadanus 749. 

[Soll auch arabisch geschrieben haben, u. zw. 1663 
bei Fabr., dagegen 1603 zweimal bei Nicoll p. 405 (HS. 
der englischen Bearbeitung von Morgan mit arabischen 
Lettern, vgl. oben S. 9). Nach der weitläufigen Inhalts- 
angabe Nicolls wäre das seltene Buch weder apologetisch 
noch polemisch.] 
Maffei, s. Volaterrannus. 
Malvasia, Bonaventura 743. 
[S. oben S. 17 N. 1.] 
Manuel Palaeologus 129. 
Maracci, Lud. 745. 
Martellinus, Josephus 749. 
Mauritius, s. Petrus. 
Meisner, Balthasar 750. 
Michaelis, Christ. Bened. 748. 

[Respond. ist J. H. Pothovius.] 
Mülius, Dav. 748. 

[Vgl. Jeschurun, her. von J. Kobak, IX (1876), 91 % \ 
Moebius, Ge. 750. 
*tofi* Alex. 747. 
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Nau, Mich. 744. 
Negri, Sal. 750. 
Nerreter, Dav. 747. 

Nicetas Aconiates, oder Choniates 735 (fehlt im Index). 
. — Byzantinus 123. 735. 
Nicolaus de Clemangiis, od. Clamengiis. 

— Cusanus 740. 
Nilus, Monachus 125. 
Obregon, s. Lupus. 
Overall, Dr. 

[„Mahumetam (so) siVe Turcam et Papam Romanum 
simul constituere Anti - Christum est verisimile. HS. der 
Universitäts-Bibliothek in Cambridge N. 1424, 8 ; II p. 32 
des Catalogue.] 

Paschasius, Petr., Giemensis Episcopus 736. 

Paulus, Monachus Antiochenus, Episcopus Sidon. 736. 

Perez de Chinchon, Bern. 742. 

Petrus Alfonsi (Alphunsus). 

[Dialogi in quibus impiae Judaeorum opiniones etc. 
confutantur (Catal. libr. h. Bodl. p. 733, fehlt auffallender 
Weise bei Pabric. auch p. 573 unter den Autoren gegen 
die Juden), Tit. V. „De Conversione Petri Alfonsi quondam 
Judaei et libro ejus in Judaeos et Saracenos". HS. XV. Jahrh. 
in Cambridge aus dem Legat Parker's bei Nasmitb Cod. 
352, 8 (vgl. unten Anon. unter Epistola).] 

— de Pennis, Aprutinus, Ord. Praed. 

[Tract. contra Alchoranum, HS. Paris 3646 ; bei Fabr., 
Delectus nur S. 679 der blosse Name; in der Bibl. lat. 
med. s. v. Petrus de Pennis : „Liber contra Judaeos ... et 
tract. contra Alcoranum et Machometum capp. itidem XV 
uterque partis octavae instar additus Petri Suberü operi de 
visitatione Episcopali sive de cultu vineae"; also gedruckt 
1508, 1514. — Er schrieb auch Memoria continens mod** 
recuperandi terram sanctam nach Erwählung Gregort X 
(1471).] 
Petrus Mauritius, Abbas Cluniacensis, Venerabilis. 

— Monachus (de St. Jo. Pictaviensis.) 
— Toiedanus. 

[Die zu diesen drei tarnen ge&QTC&fa ^*ä \s& ^wa^ 
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ihrer Ausdehnung als Excurs an das Ende des Namens- 
verzeichnisses gestellt] 
'feiffer, Aug. 744. 
•hrantzes, Georg. 

[M. Sachs, Beiträge zur Sprach- and Altertums- 
forschung aus jüd. Quellen, 2. Heft, Berlin 1854, S. 97.] 
*ientini, Angelus 750. 

[Pothovius, s. unter Michaelis.] 
D rideaux, Humphrey 746. 
taimund Lull. 

[Vgl. Helfferich, Raymund Lull, Berlin 1858, S. 83, 
und über ein arab. Werk oben S. 135. Vgl. folg. Artikel.] 

— Martini. 

[„Sartin" bei A?nari, Diplomi Arabi p. LXXVI, s. meine 
Anzeige im Politecnico, her. von Daelli, Milano 1863 (Nov. 
n. 89) S. 238. Lasinio in einer Anzeige des „Vocabulista" 
in der Antolögia Nuova 1871 October (Sonderabdruck S. 11), 
vermuthet in ihm den Verfasser des arabischen Frag- 
ments einer polemischen Schrift gegen die Muhamme- 
daner, in der HS. des „Vocdbulista" [dessen Ausgabe mir 
nicht zugänglich ist]. Allein nach Amari ist Raimund 
[wahrscheinlich sein Pugio fidei adversus Maurös et Judaeos 
1278] in jenem Fragment citirt „come partedpe deW opinione 
deW autore", kann also nicht selbst Autor des Fragmentes 
sein, das von einem europäischen Christen um 1300 ver- 
fasst scheint, und oben S. 153 nachzutragen ist. Am näch- 
sten läge Raimund Lull, wenn der Notiz, oben S. 135, 
zu trauen ist. — Bei Fabr. S. 736 vermisst man eine Ver- 
weisung auf S. 573, wo Raimund als antijüdischer Schrift- 
steller behandelt ist.] 

— De Tarraga. 

[Bartolocci, Bibl. Hebr. IV, 363; Wolf, B. H. III n. 
1911; Fabr., Bibl. lat. med. unter Lull: Terrctga; citirt 
Natalis, Alex. ed. in fol. VII, 115.] 
iaithius, Balth. 744. 
teland, Hadr. 747. 

[Gehört nicht zu den Polemikern. Ueber den Verf. dos» 
von R. edirten anon. Tractats vgl. Jese\iUT\vTv,\\e>T.v.^^^ 
IX (1876) S. 92, gegen Schnurrer, Bk\A. At. ^. -4S&^ 

Abhsndl. d. DMG. VI. 3. Vb 
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Ricoldus, oder Richardus (ßicardus) de Monte Crucis, Floren- 
tinus (st. 1309) 123, 736, 742. 

[Seine „Improbatio Alcorani" ist griechisch übersetzt 
von Demetrius Cydonius, daraus lateinisch von Bar- 
tholomäus Picenus, deutsch im Auszuge von M. Luther. 
Ihm wird auch eine lateinische Uebersetzung eines Theils 
des Korans beigelegt (verschieden von der des Robert 
Retinensis; s. unten unter Petrus. S. 229), ein unedirtes 
Werk ad Nationes Orientales über Controversen in Florenz, 
eine H istoria Saracenorum cum errorum refutatione in Turin; 
vgl. Fabric. Bibl. Lat. med. s. v. Ricoldus. Libellus fratr. 
Ricculdi (so) ord. praed. contra legem Saracenorum in einer 
HS. des XV. Jahrh. in Colleg. Corp. Chr. in Cambridge, 
aus dem Legat Parker's, bei Nasmith p. 352 Cod. 335, 7 
(vgl. unten unter Anon. Epistola). — Im Index des Pariser 
Catalogs der latein. HS. IV p. CHI Ricaldus, neben Ricoldus, 
aus derselben HS.; bei Fabr., Delectus, im Index, ist Ri- 
chardus und Ricoldus durch Richnomus getrennt. Vgl. auci 
unter Anon. Confessio. „Qui Arabicis literis in Baldack 
operam dedit et plus caeteris placuit" sagt von Ricoldus 
Nie. Cusanus im Prolog zur Cribratio.] 

Rosaeus, Christoph. 744. 

Samonas, Bischof von Gaza 119. 

Sancius, Rodericus, de Arevalo, Calaguritanus. 

[De rernediis afflictae ecclesiae inilitantis adv. extrinsecas 
Turchorum persecutiones ac intestinas, an Bessarion ge- 
richtet; HS. der Marcusbibliothek in Venedig, bei Valen- 
tinelli II, 116 Cod. 5; vgl. Fabric, Bibl. lat. med. s. v. \\\ 
Sancius.] 

Sanzian, Imman. 750. 

Saurinus, Jac. 748. 

Savonarola, Hieron. 740. 741. 

Scherer, Ge. 743. 

Schroeder, Matth. Ge. 749. | [ 

[Vgl. Schnurrer, Bibl. Ar. p. 437.] 

Schultetus, s. Dannhauer. 

Schwartz, Jo. Conr. 748. |':tr 

[Vgl. Schnurrer i. c. p. 4SG!\ 
£eptemcastrensis [Anonymus,^ Tai. 1A&. 



I 
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[De Turcorwm vita, moribus etc. ed. 1511 u. 1543 
(„Turcicae spurcüiae" bei Maracci, Prodr. I p. 1). Er 
wurde 1436 (wie am Rande, für 1426 im Text, berichtigt 
wird) beim Tode des Kaisers Sigismund, als der Turcus 
Magnus, qui vocabatur Moratbey, pater iüius qui nunc 
regnat, einfiel, 15 oder 16 Jahre alt, in Schebesch, deutsch 
Mülenbach, in Ungarn, gefangen und erst 1458 befreit. — 
Seine Schrift enthält, p. 57 der ed. 1543 : „Duo Sermones in 
vulgari Tu rcorurn" mit lateinischen Lettern und mitUeber- 
setzung. Ich weiss nicht; ob den Turcologen dieser alte Beitrag 
zur Geschichte der türkischen Sprache in Europa bekannt ist.] 
Spera in Deo. 

[Dozy, Hist. des Musulm. etc. II, 113.] 
Thomas a Jesu 588. 743. 
Üythage, Com. 750. 
Talle, Petr. a 749. 

[Gegen eine persische Schrift.] 
Vives, Jo. L. 545. 740. 742 (vgl. oben N. 153 S. 166). 
Volaterranus, Raf. Maffei 741. 
Wallich, Jo. Ulr. 744. 
Walterius, Monachus. 

[Poema de gestis Machometis, XII — XIII. Jahrh., Cod. 
Paris 8501 A, s (IV, 532) ; ob der OuaUerus Monemuthensis 
in demselben Cod.?] 
"Wann, Paul 738. 
Warner, Levin 733. 743. 
Wasmuth, Matth. 744. 
Widmanstadt, J. Alb. 741. 

[Grässe III, 771-, s. meine Abhandl. über die Münchener 
hebr. HSS. in Sitzungsberichten der Bayerischen Akad. 
Philos.-hist. Cl. 1875, II, 170 ff.] 
Zechendorff, Jo. 

[S. oben S. 146; einen Sammelband verschiedener 
Kleinigkeiten besitzt die Berliner k. Bibliothek.] 

Excurs. 
Petrus Venerabilis und die Uebersetzer des Korans (1143). 

Petrus Mauritius , Abt von Clugny, ac\i\ck\, ^Tv^sreksvx^ 
von Clairvaux die durch ihn veranstaltete ^OTax&Jöec^^a^ 1 ^ 
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nebst einigen anderen Schriften, über deren Verhältniss 
eine weitläufigere Auseinandersetzung nicht überflüssig scheint 
Sie haben eine Bedeutung in der Literargeschichte als die 
erste Reaction gegen die, um 1136 mit PJato aus Tivoli 
und Johannes Hispalensis beginnende Periode der eigent- 
lichen Uebersetzungen aus dem Arabischen, als An- 
fang der westeuropäischen Polemik gegen den Islam, als 
Quelle der absurden Darstellungen von Muhammeds Leben 
und Lehre durch Jahrhunderte. 2 ) 

Das Schreiben Peters, welches jene Schriften begleitet, 
mit denselben in HSS., in Bibliander's Ausgaben, anderseits 
in Peters Briefen vorliegt, enthält Angaben, um deren rich- 
tige Auffassung es sich handelt. Jourdain (Recherche* 
crit. sür Vage etc. des traductions latines 3J Aristote ed. I p. 
102 , deutsch von Stahr S. 107) hat den Anfang der fol- 
genden Hauptstelle weggelassen. Ich gebe . sie nach Fabri- 
cius (Delectus p. 264) mit Benutzung der ed. 1543 (Bibli- 
ander 1,1): 

„Misi et (Mitto vobis) novam translationem nostram 
contra pessimam nequam Mahomet(i) haeresin dispu- 
tantem, quae dum nuper in Hispania morarer, meo studio 
de (lingua) Arabica versa est in Latinam. Feci autem eam 
transferri (translationem) a perito utriusque linguae viro, 
magistro Petro Toletano. Sed quia Latina non adeo 
ei familiaris vel nota erat, ut Arabica, dedi eo coadjutorem 
doctum virum, dilectum filium et fratrem Petrum, nota- 
rium nostrum, Reverentiae vestrae , ut aestimo (extimo, 
in ed. 1543, für existimo), bene cognitum, qui verba Latina 
insolit& vel confuse plerumque ab eo prolata poliens et or- 
dinans, epistolam imo 1 i b e 1 1 um , multis ut credo, propter 
ignotarum rerum notitiam perutilem futurum perfecit," So 
weit citirt Jourdain. Darauf folgt unmittelbar (bei Fabrit 
p. 265 falsch: „in altera Epistola", weil er den Passus aus 
einer anderen Ausgabe citirt) : „Sed et totam impiam sectam 
vitamque nefarii hominis ac legem quam Alcoran . . . ap- 



2) Gragnier (1732) kehrt zu den orientalischen Quellen zurück, 
erst Weil (1843), Sprenger, Muh wwäiW6\&fcVLfc ^^xbiuden Quellen- 
künde mit Quellenkritik. 
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pelavit . . . , nihilominus ex Arabico ad Latinitatem perduxi, 
interpretantibus scilicet viris utriusque linguae peritis, Ro- 
berto Retinensi de Anglia, qui nunc Papilonensis eccle- 
siae archidiaconus est: Hermanno quoque Da Im ata 
acutissimi et literati ingenii scholastico. Quos in Hispania 
circa Hiberum [Rand: Ebora Plinio dicitur] astrologicae 
arti studentes inveni, eosque ad haec faciendum multopre- 
cio conduxi." 

Jourdain findet die Geschichte dieser Koranübersetzung 
nicht aufgeklärt genug, namentlich einen Widerspruch in 
den Angaben über die Uebersetzer, welchen er durch die 
Annahme zu beseitigen sucht, dass PetervonToledo jenen 
Beiden 8 ) dictirte und Peter, der Notar Peters des Ehrwür- 
digen, das Lateinische polirte. Dass die Hypothese irgendwo 
beleuchtet worden, ist mir nicht bekannt. 4 ) 

Das Zusammenwirken von mündlichen Dolmetschern 
und schriftlich stylisirenden Uebersetzern im Allgemeinen 
ist seit Jourdain's epochemachendem Buche vielfach wieder- 
holt worden; ein Zusammenwirken von Uebersetzern und 
Stylisten ist auch in den Uebersetzungen der Araber aus 
dem Griechischen im IX. Jahrh. (abgesehen von Revisionen) 
wahrscheinlich gemacht worden ; doch wäre genauere Unter- 
scheidung des Sachverhalts im Einzelnen zu empfehlen. In 
Spanien bedurfte es einer Kenntniss des Arabischen beim 
Dolmetscher, Kenntniss der Sprache in welche verdolmetscht 
wurde, wenn es das Spanische war, und des Lateinischen, 
wenn die Uebersetzung darin niedergeschrieben wurde, ab- 
gesehen von der Fachkunde bei medicinischen und mathe- 



3) Ueber Robert vgl. Biographia Britt. lit, London 1846 p. 116 
nd meine Nachweisungen über den, schon von Jourdain identificirten 
tobert Castrensis in der Zeitschr. für Mathem. u. s. w. XVI, 392; 
gl. Valentinelli, Bibl. St. Marci Venet. IV , 268 Cod. 95 , I ; Zeitschr. 
LD. M. Gesellach. Bd. 25 S. 404; zu Cod. hebr. München 249,'. 

4) In Fink's Artikel : Peter, Abt zu Clugny, in Ersch u. Gruber II 
&d. 19 (1844), S. 33, ist von des Abtes Polemik (s. weiter unten) ganz 
allgemein die Bede: sie sei eine fruchtlose, wie jede aoYcYife. k %<s<r^&?cu 
3ie beiden andern Petrus haben keine Stelle in ^eu&m T&ftwowsataÄ 
'efunden. 
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matischen Schriften. In Anwendung auf unseren Fall sieht 
man nicht recht, wozu Robert und Hermann neben Petrus 
Toledanus verwendet werden sollten, da Letzterer lateinisch 
verstand, also auch ins Lateinische übersetzte, und die 
stylistische Verbesserung dem Notar Petrus zufiel. Jour- 
dain hat aber auch weitere Nachrichten über die beiden 
Petrus unbeachtet gelassen. 

Vincent von Beauvais (Spec. Hist lib. 24) 5 ) giebt 
Auszüge aus einem »libetto disputationis cujusdam Saraceni 
et cujusdam Christiani de Arabia super lege Saracenorum et 
fide Ghristianorum inter se. Qui ambo probati Philosopbi, 
et in secta sua perfecti, Emirhelmomini [d. h. Emir ul-Mu- 
minin, bei Fabr. Emithi] Regi [Regis bei Fabr.] Saracenorum 
erant familiäres ac noti, sibique invicem amici charissimi. 
Hunc autem librum fecit dominus Petrus, Abbas Clunia- 
censis, de Arabico in Latinum Irans ferri a Magistro Petra 
ToletanOj juvante Petro monacho scriptore, cum esset 
idem Abbas in Hispaniis constitutus cum Imperatore Ade- 
fenso [Alfonso], eo anno, quo idem Imperator Choriam 
civitatem cepit, et inde Saracenos fugavit"; am Ende der 
Auszüge (S. 20 ed. 1543) heisst es: „Haec de illa disputa- 
tione . . . breviter excerpsi, ad insinuanda figmenta et faüacias 
MaehvmetP (vgl. unten Anonyma). Der Christ allein redet 
im ganzen Auszuge. 

Zunächst ist diese Uebersetzung einer polemischen 
Schrift in arabischer Sprache oben S. 161 nachzutragen. 
Dem Inhalt derselben weiter nachzugehen, bin ich jetzt 
nicht in der Lage. Der hier genannte Petrus monachus 
scriptor ist ohne Zweifel der in Petrus' Brief genannte 
Notarius; es liegt also sehr nahe, dass auch an beiden 



5) Falsch XXIII bei Fabricius , Delectus p. 265; in Biblianders 
Sammlung II, 1: „De Haeresi Heraclii et principatu ac lege MahumetL 
Disputatio Christiani eruditissimi, qui diu versatus est apud principeo 
Saracenorum in magna Dignatione et Saraceni sodalis ipsius, adversu» 
doctrinam et flagitia Machometis etc." Auch in der Inhaltsangabe: 
Disputatio etc. Der Anfang ist aber das 40 Kap. des Vincent selbst, 
dann folgt (K. 41) ein Excerpt aus dem. Liber de Machometi fallacüs 

(unten Aoon. n. 9), worauf es W\ NmQw\\» w\ta\, ^a.^. ^ Wut: 

„Nunc ad historiam redeamus". 
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Stellen von demselben Werke die Rede öei, wonach 
die einzelnen Uebersetzungen sich auf einzelne Ueber- 
setzer vertheilen würden. Petrus von Toledo übersetzte 
die Disputation, welche Peter der Notar polirt und Vincent 
excerpirt; Robert übersetzt vorzugsweise den Koran, und 
Hermann die drei den Koran begleitenden Schriften, 
welche mit seinem Namen gedruckt und auch in Hand- 
schriften ihm beigelegt sind, nämlich 

1. Doctrina Machumetis summatim comprehensa, quae 
apud Saracenos magnae authoritatis est 6 ) (bei Bibliander 
I, 189). 

2. De generatione Mahumet et nutritura ejus, das. p. 201. 

3. Chronica mendosa et ridiculosa Saracenorum de vita 
Mahumetis et successorum ejus. 

Robert und Hermann hätten weder eines Dolmetschers 
noch eines Revisors ihres Lateins bedurft. Die Theilnahme 
Hermann's am eigentlichen Koran ist aus den Worten 
Peter's nicht unzweifelhaft erwiesen — noch weniger be- 
weisen die Handschriften, welche Hermann's Namen in 
seinen Uebersetzungen fanden und leicht auf den Koran 
übertragen konnten. Jourdain selbst hebt hervor, dass die 
Dedication (oder Vorrede) des Korans von Robert geschrieben 
sei; allein Letzterer bediene sich des Ausdrucks: „trans- 
latio nostra" (die Stelle lautet : „desperatio multiplex ob trans- 
lationis nostrae uilem et dissolubüem, ac incompaginatam 
rnateriam y pro sui modo prorsus, Arabico tarnen semoto vela- 
mine, tuae majestati praebendam 9 non minus tarnen obnixe 
tuum obsequium agressus sum } auch sonst durchaus im 
Singular). Wir haben oben gesehen, dass Peter von Clugny 
eine von ihm veranstaltete Uebersetzung translationem nostram 
contra . . . haeresin disputantem nennt, welche Peter von 
Toledo übersetzte. Es bliebe, auch nach obiger Auffassung, 
allerdings auffallend, dass diese, von Vincent benutzte Ueber- 
setzung noch nirgends nachgewiesen, unter den Beigaben 



6j Das ißt die Bearbeitung der Fragen der Ju&üq. tavdb '-fcOa^. 
Lllah b. Selam, s. oben S. 113 und Cod. Pari» «5B&, v * ^*XA~Y* «> 
17). 
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zur Eoranübersetzung nicht aufgenommen sei (vgl unten 
unter Anon. Dialogus?). 

Petrus spricht aber auch von »Epistolam zmo libellum", 
welche Peter der Notar verfasste. Diese identificirt Jour- 
dain mit der, zwischen Peters Brief und Roberts Vorrede 
gedruckten Abhandlung: „Incipit quaedam Summula brevis 
contra kaereses et sectam diabolicae fraudis Saracenorum, 
sive Ismaelitarum 7 ) , welche Fabricius (Delectus p. 264, in 
der ßibl. Lat. med. unter Petr. Mauritius, p. 755 ed 1736: 
„Epistola ad Bernardum . . . cum summula" etc.) dem Peter 
Mauritius von Clugny beilegt. Dem letzteren dürfte viel- 
leicht nur der Schluss, oder Epilog, angehören, beginnend 
(p. 6 ed. 1543): Quia scilicet(!) cum omnes sive antiquas 
sive modernas haereses etc. (oder noch früher: Unde ego 
magis eligerem contremiscere quam disputare?) . . . Nam et 
haec tota causa fuit, qua ego P. sanctae Clmitacensis eeck- 
siae minimus abbas, cum in Hispania pro visitatione locorum 
nostrorum, quae ibi sunt, demorarer, magno studio et im- 
pensis totam impiam sectam, ejusque pessimi inventoris 
execrabilem v i t a m de Arabico in Latinum transferri, ac 
denudatam ad nostrorum notitiam venire feci: ut quam 
suspecta et frivola haeresis esset, sciretur et aliquis Dei 
servus ad eam scripto refellendam sancto inflammante 
spiritu incitaretur. Quod quia . . . non est qui faciat: (ex- 
pectavi enim diu, et non fuit qui aperiret os . . .) ego ipse 
saltem si magnae occupationes meae permiserint, quandoque 
id aggredi Domino adjuvante proposui. Simpliciter tarnen 
a quocunque altero melius, quam a me deterius, haec fieri, 
gratum haberem." Peter hat Wort gehalten und eine pole- 
mische Schrift verfasst, die nur unvollständig auf uns ge- 
kommen ist. 

Unter ; ,Petrus de St. Joanne, Picta viensis, Mo- 
nachus et Prior major claustralis monasterii SS. Petri et 
Pauli Cluniacensis" verweist Fabricius (Bibl. Lat. med., p. 
800) auf den Art. Petrus Mauritius, aus welchem (p. 757, 
vgl. Delectus p. 264) Folgendes hierher gehört. Petrus 



7) Anfang: „Summa totras \ia<^es\s ,» % Yvafc<i ^at. In primis primuß 
et maximus ... est error, quod tmnlatem \n utuXäXä \te\\a&* \^^s^ v 
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Venerabilis selbst verfasste eine Widerlegung des Ko- 
rans in 4 Büchern (nicht 5, wie Andr. du Chesne angiebt), 
davon sind Ubri duo adversus nefandam sectam Saracenorum 
herausgegeben in Veterwm scrtptorum et monumentor. CoUectio 
nova [4. Rotomag. 1700] T. II p. 1121. — Die hiesige k. 
Bibliothek besitzt von dieser Ausg. nur 2 Exemplare des 
I. Bandes, ich benutzte daher die Collectio maxima von 
Martene Und Durans, fol. Paris 1724—33, wo das Schrift- 
chen T. IX p. 1120—28 zu finden ist. Eine kurze Cha- 
racteristik giebt die Histoire littSr. de la France T. XIII 
(1814) p. 259. 

Dem Werke geht eine Inhaltsangabe von 4 Büchern 
voran, überschrieben: „Capitula Petri Pictaviensis ad 
dominum Petrum Abbatem" . . damit beginnt aber eigentlich 
schon die Epistola des Pictaviensis, nach welcher ein Jo- 
hannes diese Capitula verloren hatte „et credo quod multo 
distinctius ordinata sint quam ante". (Hat dieser Notarius 
auch Schriften des ehrwürdigen Petrus selbst redigirt?) 
In diesem Briefe heisst es ferner: „Capitulum etiam quod 
est ibi de uxoribus turpiter abutendis, non vos ullo modo 
scandalizet, quia vere ita est in Ahhorano, et sicut ego in 
Hispania pro certo, et a Petro Toletanö, cujus in transferendo 
socius eram 7 et a Roberto , Pampilonensi nunc archidiacono 
audivi, omnes Saraceni hoc licenter, quasi ex praecepto 
Machumeth, faciunt." Das klingt (für die Ueber setz erfrage) 
doch noch anders, als was Fabricius (Bibl. Lat. p. 757) 
dafür setzt: „Profitetur Pictaviensis se in transferendo Al- 
corano socium fuisse Petri Toletani et Koberti Archidia- 
coni" etc. Fabricius schrieb vielleicht unter dem Eindruck 
der das Ganze einleitenden Observatio praevia , worin es 
heisst : „advocatis ad hoc negotium [die Koranübersetzung] 
tribus Arabicae linguae peritissimis viris, Roberto Kece- 
nensz (so), Armanno Dalmato et Petro Toletano, quibus, ut 
versio ipsa omnibus esset numeris absoluta, quartum addidit 
Sarace*num Mahumet nomine, utpote patriae linguae ma- 
gis gnarum, nullis omnino pecuniarum expensis parcens. 
Et quia minus familiaris erat Ulis lingua latina, dedit 
etiam eis adj ut orem doctum virum^ äääcXuxö. &s»xö. ^x 
fratrem Petrum notarium suum qui idem eaas ^\^c^ö tsasss. 
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Petro Pictavino, cujus hie in limine quatuor librorum capi- 
tula." Das sieht aber wie eine, aus Peters Brief an Ber- 
nard zusammengestoppelte Notiz aus, bis auf den, allerdings 
höchst verdächtigen Muhammedaner Muhammed! Eine Quelle 
für Letzteren vermisst man auch (und es ist wohl keine 
andere als jene Observatio?) in der Hist. IttL de la France 
t. XXII p. 245, wo man liest: „II chargea de cette tradu- 
ction [des Korans] Pierre de Tolede, Hermann de Dalmatie 
et un anglais nomm^ Robert Kennet (so) ou de Bätines, 
auxquels il associa un arabe et son propre secr&aire Pierre 
de Poitiers. Les tradueteurs se firent payer fort eher, mais 
ils d^voilaient pour la premi&re fois k TEurope les impostores 
mahometanes." 

2. Anonyma. 

1. Christianae fidei Confessio, facta Saracenis, incerto autore, 
— griech. und latein. 

[In Biblianders Sammlung II, 166 — 78 hinter Richardus 
(Ricoldus, oben S. 226), bei Fabric. nur p. 123 erwähnt 
und ohne Beachtung der Vorbemerkung: „Sive Richardus 
Floren tinus, quod Stylus et aliae circumstantiae [welche?] 
subindicant, sive alius hanc Christ, fidei exomologesin feeif 
etc. Gegen den Koran wendet sich das Glaubensbekennt- 
niss p. 168 ff.] 

2. Defensorium fidei contra Judaeos, haereticos, Saracenoi 
HS. in fol. 

[Bibl. Menarsiana p. 26 bei Wolf, Bibl. Hebr. ü p. 
1013.] 

3. Dialogus fidei Christianae — oder Dialogus Christiani contra 
Saracenum. 

[Gedruckt, vielleicht schon 1465, anf. : „Christianus: 
Sic Deus dilexit mundum"; Ende: „Nunc ergo o Saracena, 
potius christianae etc. super omnia Deus sublimus et bene- 
dictus. Amen. u S. Catal. I. hebr. in Bibl. Bodl. p. 2448; 
vgl. oben unter Samuel Maroccanus, p. 138. Ob zwischen 
diesem Dialog und dem aus dem Arabischen übersetzten, 
von Vincent aus Beauvais excerpirten (s. oben unter Petrus, 
S. 230) ein Zusammenhang *ta\.\&&ta, Vwbs^ ich nicht 
untersuchen.] 



Anhang VI. Christi, Autoren u. Schriften etc. 235 

L DialogOS Christianos contra la secta Mahometica y perti- 
nacia de los Judios. 

[Aus dem Index libror. prohibitor. von Caspar a Qui- 
roga, lib. hisp. p. 656, angefahrt bei Wolf, Bibl. Hebr. II 
p. 1014.] 

5. Epistola Sarraceni ad sectam suam, Christianos invitantis, 
und Rescriptum Christiani ad Maurum. 

[HS. in Cambridge; s. Catalog libr. manuscr. quos 
Coli. Corp. Christi et B. Mar. Virg. in acad. Cantabr. 
legavit M. Parker; ed. Jac. Nasmith, 4. Cantabr. 1777, p. 352 
Cod. 335, *' 2 , XV. Jahrh. Darauf folgt der Brief des Petrus 
Venerabilis De generatzone Mahumet. et nutritura ejus quam 
transtulit Hermannus Sclavus u. die Doctrina Mahumet etc.] 

6. De quibusdam Erroribus in lege Mahometis contentis. 

[HS. in St. Johns College, Cambridge Cod. C. 11, 9 
in Cowie's Catalog (1846) p. 25.] 

7. TLbqv tov (itadfieS av S \i t" (?). 

[HS. Coli. aed. Christ, bei Kitchin, Catal. 1867 p. 25.] 

8. Gegen Muhammed und über die christlichen Glaubens- 
artikel, griechisch. 

[Defecte HS. Lincoln Coli., Oxford, bei Coxe, p. 16 
Cod. 29, K] 

9. Liber de Machometi fallaciis. 

[Ein kurzes Excerpt aus einem solchen „in partibus 
transmarinis" befindlichen Buche giebt Vincent von Beauvais, 
Specul. histor. (XXIIII, 41, nicht XXIII, wie Fabr., Delectus, 
p. 265; vgl. oben unter Petrus S. 230) in Biblianders ed. 
1543, II, 2 : „Zte quibusdam libellis, in quibus agitur de ip- 
sius faüaciis".~} 

10. Liber de Mahomete pseudopropheta cum descriptione 
terrae sanctae etc. 

[Anf. defect, Cod. Cajo-Gonville in Cambridge 133, in 
J. J. Smith's Catalog p. 60.] 

11. De Machumeto seductore Saracenorum etc. et de secta 
sua et Alchorano. 

[HS. Paris 7470, 5 , XIV. Jahrh.] 

12. De Machmeth, propheta Saracenorum. 

[Anl „Tempore Bonifacii pape," EiiAfc\ ^«aß&ö «&Jv 
dato ipse interiit," HS. Wien, Tabulae I, 4& T&.m^ 
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(XV. Jahrh.), kürzere Recension, endend : „salvus erit", da- 
selbst p. 61 n. 389, 7 f. 14 b— 16.] 

13. Mahomet, der grösste Seelenverfuhrer und Conquirant 
des Teufels. 8. Erfurt 1742. 

[Fand ich in einem Buchhändler-Catalog.] 

14. Ist die muhammedanische Religion an sich böse und ver- 
werflich? 8. Ratiopol 1790. 

15. Schrift an die Muselmänner gerichtet und Gründe gegen 
die muhammedanische Religion und für die christliche. 8. 
auf dem Kaukasus gedruckt s. a. 

16. Tractatus de Turcis collectus a quibusdam Fratribus ori 
Praedic. 

[HS. der Paulina in Leipzig, bei Feller Catal. ed. 1686 
p. 210 n. 27.] 

3. Briefe zwischen Päbsten, Sultanen u. s. w. 

1. Schon Gregor VII (1076), Innocenz III (1198,1211, 
1213) und Honorius (1219) haben mit muslimischen Herr- 
schern correspondirt (L. De Mas Latrie, TraitSs de pm 
et de commerce et Documens divers concernant les relations des 
ChrStiens avec les Arabes de VAfrique septentrionale au moyei 
dge . . . avec une Introduction historique] kl. fol. Paris 1866, — 
s. insbesondere Intr. p. 124: „Rapports amicaux des Rois de I 
Maroc avec les Papes" ; über Gregor und Innocenz p. 124 u. 
p. 120, 127 ; Docum. p. 7, 8 ; vgl. R. Röhricht, Beiträge zur 
Geschichte der Kreuzzüge I. Bd., Berlin 1874 S.83; Potthast, 
Regesten n. 619, 4268, 4719 ff, 6121). Gregor schreibt: „qui 
unum deum, licet diverso modo, credimus" und schliesst: „At- 
que ut ipse Deus in sinum beatitudinis sanctissirai patriarchae 
Abrahae post longa hujus vitae spatia te perducat corde et 
ore rogamus". Innocenz schliesst: „Inspiret autem vobiß ül* 
qui via veritas est et vita ut agnita veritate, quae Christus 
est, ad eam venire quantocius festinetis." 

2. Alexandri Papae (1159) Epistola XXXII ad Sd- 
dauum leonii , baptizari cupientem ist in Harduin's Concilien 
T. VI P. 2, p. 1461 zu finden (Fabric, Delectus p. 736). 

3. Bertholdi.(l) Soldani Babylonii Epistola ad Fridar 
cum Inqycratorcm, qua filiam cJiristicmam ipax oflert cum ingefA 

pccuniae summa. IIS. LeipzAgev \imv^^\\Ä\j^ö\. \wsv ^ää>1 
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2atal. ed. 1686 p. 366 n. 72). Ich nehme an, dass hier 
Triedrich II. gemeint sei. ßertholdus scheint aus Bal- 
hasar (unten n. 7), dieses aus Baldach entstanden. Zum Er- 
rieten der Tochter vgl. unten n. 7. 

4. Gregor IX schrieb 1233 nach Damask und Marocco, 
am die Herrscher daselbst für das Christenthum zu gewinnen, 
1235 nach Tunis, soll auch an den Chalifen zu Bagdad 
Grlaubensboten gesandt haben (Quellen bei Röhricht 1. c, 
Potthast n. 9093) *). 

5. Eine Copie aus einer HS., über welche nichts Näheres 
bekannt war, zeigte mir (der jetzige Prof.) Dr. Arndt im 
Tahre 1871. Sie beginnt: „ Waradach 9 ) Soldanus et archos 
BaAäoniorum etc. Custosque spelunce crucifixi magno sacerdoti 
Romanorum graciam quam palpitat . . Ortodoxe fidei fundamen- 
tum, christianorum sapiencia . . . Princeps (Cod. Philippus) 
Francorum et alii regali spem tibi ponentes baculo arun- 
tüneo 10 )" . • . Sion, Jerusalem, Accon, Tripolis sind erobert 
öder zerstört, und es wird mit noch weiterem Vorgehen ge- 
droht. Ende: „omni potencia sua permanebis racionem cer- 
tissime rediturus. Datum Babilonie civitate nostra opulentissima, 
anno nativitatis nostre XXXV 11 ) (trecesime Cod.) regni vero 
uostri XIX (?)«. 

Der Brief des Pabstes Clemens, welchem der Sultan 
antwortete, ist datirt Avenione pontificn nostrt anno tercio, also 
1308. El-Melik el-Eshref bestieg den Thron einen Tag 



8) lnnocenz IV stellte andere Zwecke höher; s. Köhricht 1. c. vgl. 
Huillarrd-Br^holles, Introd. p. CXXVIII nach Rainalds Annal. ad 
A. 1247 § LVII. — Der König von Säle wollte angeblich Christ werden ; 
■. De Mas Latrie, Doc. p. 12 n. XIII (1245). — 1254 erlaubt er dem 
&üttach, König der Tataren, Christ zu werden (Potthast n. 15501). 

9) Ich halte Waradach für eine Corruption von Baldach, die be- 
kannte mittelalterliche Form für Bagdad, also Bagdadi Svltan. Es 
fc&nn darum immer auf das aegyptiscke Baldach (vgl. Marco Polo 
?*• A.) bezogen werden. 

10) Vgl. im Briefe Pius II. (unten n. 10, ed. 1543 p. 63): „Quid 
*Wciet baculus Aegyptiorum arundineus quando Christianum viderit 
•ffectum." * 

**si,-ll) Diese Emend&tion rührt vom Abschreibe* \ie*. ^Vöä \>^Cvcwä^ 
***eh dem Alter des Schreibenden ist etwas \3ngeVöYiTi\\<!tafc*. 
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nach dem Tode seines Vaters Kelaun, 1290 (Wilken, Gesch. 
d. Kreuzzüge VII, 734), wäre also 1308/9 im 19. muhamme- 
danischen Jahre seiner Regierung gewesen; aber schon 1293 
folgte ihm el-Melik en-Nasir Muhammed, demnach 
wäre a. XVI zu lesen. 

Eine deutsche Nachahmung dieses Briefes scheint: 
„Kunig Waldach schickt an Kunig zu Crakhaw", ge- 
geben zu Edpaw [Edfu?] nach unserer Burt LXXXI1(!) 
Jars, unseres Reichs in dem zwolfften Jar"; abgedruckt in 
M. Freih. v. Freyberg, Sammlung histor. Schriften, II. Bi, 
Stuttgart und Tübingen 1828, S. 454. Darin heisst es: „Vnd 
wisset, das (so) die Kunigin von Saba zu vnserem Hof will 
komen, mit 4000 verdeckten Rossen, und begert furbas zu 
Ihren vettern zu Cöln zu faren." 

6. „Marbossani (oder Morbosani) Heberi Yesi (oder 
Vesi) Turcarum Imperatoris ejusque frairum (Gerab etJur- 
bach, oder Cerebi et Vusbahic) anno 1145 [1, 1345, ge- 
nauer 1344] Epistola ad summum Pontificem Romanum, datirt 
a. Machometi VII. XLV [745 H. begann 26. Jan. 1344]. HS. 
der Leopoldina in Florenz 70, 2 (unvollst.) und 104, n , bei 
Bandini II, 68 und 462. 

Eine italienische Uebersetzung desselben Briefes in 
der Laurentiana zu Florenz, Plut. 40 Cod. 49, 21 (BandiniV, 
66) nennt den Schreiber „Morbosianos di Heberi di Yesu", 
der Adressat ist Clemens VI. [reg. 1342 — 52]. Datum ,A |&- 
de Maomette DCCC. LV [1. DCCXLV] mense Caldeu" [Diu! 
Ka c da?J. 

Offenbar ist dasselbe Schreiben, in einer vielleicht ab- 
weichenden Form oder Uebersetzung, als „Epistola Morbisai 
[oder Mahometis] Magni Turcae ad Pium Papam" (vgl 
unten n. 10) mehrmals gedruckt. Der Catalogus impress. 
libror. in Bibl. ßodl. II, 762 unter „Mohammed cogn. Magnus 
(so) imp. Turcorum", giebt Folgendes an: Epistolae Magd 
Turci a Laudivio (seu Laudino) 12 ) Lat. factae 4. s. I. £.*? 
8. Marp. Catt. 1604; hinter Symmachi Epist. (1549) p. 236; 
in Laconicarum epistolarum Thesaurus per Jo. Buchten« 



12) „Laudino Equite Hierosol^mitano" Vä\, *&&&&&. der Leopoldüi| 
in Florenz bei Bandini II, 211. 
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\. Col. Agr. 1623) p. 623, endlich in „Collectio epistolarum 
er Gilb. Cognatum" (d. i. Cousin) \ unter Letzterem (I, 568) 
erden : „Epistolarum Laconicarum atque selectarum farragines 
uae" 8. Basil. 1554, und (hinter den Adag.) „Laconicae 
pistolae; p. 367 thesaur. Lacon. epist. Jo. Buchleri" ange- 
3ben. 

Unter Morbisanus, Turcarurn princeps, verzeichnet der 
rwähnte Bodleianische Catalog (II, 784) die „Epistola respon- 
vria ad Pium IL pont. max" in der Sammlung ßibliander's 
1543) hinter der Koranübersetzung (II p. 99, vgl. Fabric. 
telectus p. 742). In dieser Ausgabe beginnt der Brief: 
Morbisanus, Hebraei(!) et Gaesii; cum suis fratribus Cerabi 
iusbait (so) imperatoris Organi collaterales pugiles in partibus 
chere, magno sacerdoti . . . Nuper auribus nostris intonuit, 
uod in partibus Italiae ad preces . . populi Venetiarum . . ." 
as Datum S. 100 ist a. Mahumeti septingentesimo quadrin- 
entesimo [so, 1. quadragesimo] quinto in introitu mensis 
assen. Im Index dieser Abtheilung, auf der Bückseite des 
itels (Historiae de Saracenorum sive Turcarurn origine etc.) 
drd dieser Brief ohne allen Grund als „Morbisani etc. ad 
'ium Papam responsio" bezeichnet; s. unten n. 10. 

7. „Brieff den der haidnisch Kunig Soldan an Kunig 
Jhri Stoffen [III] gen Tenmarkh [1440—48]" geschickt; 
bgedruckt bei M, Freiherrn v. Freyberg, Sammlung histori- 
cher Schriften Bd. II, Stuttgart u. Tübingen 1828, S. 451. — 
)er Sultan nennt sich Balthasar (vgl. oben S. 237 n. 3) 
nd schreibt zu „Babylon auf dem Wasser Nil um." Im 
:urzen Briefe heisst es : „vnd wollen personlichen [in Person] 
u dir kommen vnd daselbst vnser thochter Xersiam die 
chonst dir zu aignen als einem man" (vgl oben n. 3). 

8. „Soldanus Babyloniae" an Pabst Eugen [1431—39] 
nd des Letzteren Antwort; beide latein, sehr kurz; bei v. 
^reyberg, 1. c. S. 453. 

9. „Copia della lettera mandata dal gr an turcho al papa 
icholo quinto tradutto dZarabicho ad(?) grecho in latino, e di 

atfno in volghare" Anf. „Rö di re, singniore (so) de singniori 
lachabech admiraglio grande, soldano begri figliuolo del 
;*an soldano Marath cuJtore de septe musa^Yi^ &s\& ^\^a- 
Blute di che [chi?J & degno a N. Vichario di VYvesw Ourato 
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crucifisso da giudei non per ritrarti del tuo sciocho proposito" 
. . . Inhalt sehr unklar, der Angeredete soll die Christen nicht 
aufreizen, gegen ihn zu kämpfen; der Schreiber zählt seine 
Hilfsgenossen in verschiedenen Ländern und Welttheilen auf, 
p. 312— 3 , spricht von 7> nostra citth di roma", vom heiligen 
Leben und den Wundern Christi; nach Unterwerfung anderer 
Städte werde er vielleicht zur christlichen Religion über- 
gehen, „della quäl chosa i miei grandi astrolaghi dicono i 
cielo rninaccono" (so S. 314), Constinanopel sei schon 
eingenommen [also nicht vor 1453]. Das Ganze ist ans 
Cod. Montecassino 590 f. 89 (XV. Jahrh.) abgedruckt von Andr. 
Caravita (I Codici e le arti a Monte Cassino, vol. II. Monte 
Cassino 1870 p. 310 ff.). — Darauf folgt (1. c. p. 314—17): 

„Copia della lettera di papa Nicola quinto rispose (so) 
a quella del gran turco fatta in lingua arabicha per messer 
Greghorio ckastellano e poi in grecha, e di grecha in latino, 
e di latino in volghare per lui (so) detta" Anf. : „Nicholo servo 
de servi di dio dicie salute del? anima a Machabech . .. 
con isperanza forse di inpaurire et mettere la christiana 
religione, e piü presto con blandizie e false promesse . . . tt 
Nicolaus lehnt die Blutschuld ab und wirft dem Sultan Un- 
thaten vor, gegen welche sich die Christen nur vertheidigten. 
S. 315: „vilificando a te el tuo falso profeta". 

10. Epistola Pii Papae ad Mohammetem [II] Turcarm 
principem, überschrieben „Pius Episcopus servus servorum Dei 
illustri Morbisano Turcarum principi . . . " anf.: „Scripturi 
ad te aliqua pro tua salute." Die erste Ausgabe soll schon 
um 1463 in Köln und zwar zugleich in 3 oder 4 verschie* |? 
denen Kecensionen nach Dictat aus verschiedenen Hand- 
schriften gedruckt sein; ausführliche Beschreibung in Lettre 
cVun bibliographe, Versailles 1868 und T. II, 1873 p. VIII. 
Der Catal. impr. libr. in ßibl. ßodl. III, 590 unter Aen. Syl- 
vius verzeichnet eine Ausg. 4. Tarvisii 1475. Fabricius (De* 
lectus p. 740) giebt noch an: Aen. Sylvii Opera p. 872, 
Annales Abr. Bzovii ad a. 1464 und die Sammlung Biblis 
der's 1543 (II, 60), die ich benutzt habe. Auch eine Leipzig* 
HS. wird bei Feller (S. 466 n. 26) als Epistola Pii Papae ai 
Ma kometern bezeichnet. — N^V ctoeü % $. 

11. Eine portugiesische Y^\ate\ ^* ^twi Twc»* * 
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rl V. [reg. 1519 — 58J findet sich in der Bibliothek zu Evora; 
„Catalogo dos ms. de la Biblioteca publica Eborense por 
aqu. H. de Cunha-Rivara e com outras proprias por Joaqu. 
t. de Sousa Teiles de Matos, T. II. Lisboa 1868 p. 145. 

12. »Carta da Soldao" , und ein Brief des Pabstes Ju- 
is III (1550 — 55), ebenfalls in Evora, nach derselben 
eile. 

13. Garta del gran Turco [Mehemet IV] an Leopold 
33, in Evora, wie oben. Eine englische Erwiederung ist 
Iruckt u. d. T. • 

„An answer to the speech or declaration of the great 
Türe, which he sent to Leupold, emperor of Germany; and 
is a defense of the true Christian religion against the said 
Turks antichristian speech. 4. London 1688." 



Die Epistola, quam sertpsit Rex Soldanus ad Papam in 
r Leipziger HS. bei Feller S. 364 n. 72 III, kann ich nicht 
her bestimmen. 



Nachdem dieser Paragraph der Druckerei zugegangen 
ar, erhielt ich durch die Freundlichkeit des Hrn. Dr. Röh- 
sht ein von ihm angelegtes Verzeichniss der Nummern in 
otthast's Regesta Pontificum Romanorum (1198 — 1304, Bd. 
Berlin 1875), in denen Beziehungen zum Orient vorkommen, 
inige derselben, aus dem Anf. des XIII. Jahrh,, waren bereits 
iderweitig erledigt, und war nur die betreffende Ziffer hin- 
zufügen. Aus der späteren Zeit kommen für unseren Zweck 
Igende Nummern in Betracht, die ich aus Potthast (mit 
/eglassung der Quellen) wörtlich wiedergebe. 

a) Clemens IV. 

A. 1267 n. 20111 (p. 1620) Principi in gente nobili Tar- 
irorum Elchani Apacha [Abagha] gratulatur, quod christianae 
dei sit addictus, ac Dei protectionem ei pollicetur. Sine die 
; mense. A. 3°. Anfang : Nuper virum nobilem. 

b) Gregor X. 

A. 1275, 13. März n. 20999 (p.^1693). Abafck** w& 
artarorum scribit, se eius Jiteras et nuncios tera^ox^ Qi^^- 
%ti concilii aeeepisse et, . . . exorasse altisöimvxm, ut ^ eX, woa» 
AbbMndl. d. I>MG t vi. 3. \fc 



242 Steinschneider, polemische und apologetische Literatur etc. 

concedat sie semper in lumine vultus sui lumen veritatis agno- 
scere, „quod ad exaltationem fidei christianae vestramque sa- 
lutem indefesso proposito intendatis etc." Anf.: Excellentiae 
tuae literas. 

c) Nicolaus IV. 
A. 1288, 2. April, n. 22631 (p. 1829) Argoni [Argun 
Khan] regi Tartarorum significat, se eius nuncio? vultu sereno 
reeepisse. interiieit plura fidei christianae elogia eumque excitat 
atque hortatur, ut accedat ad agnitionem eiusdem fidei et 
suseipiendum baptismatis sacramentum. Anf. : Ad summi prae- 
sulatus. 

— n. 22632 Eundem, qui sedi apostolicae notum fecerat, 
se, si regnum Hierosolymitanum de manibus liberari contigerit 
impiorum, in civitate Hierosolymitana renasci desiderare lavacro 
baptismatis, excitat et hortatur, ut ad baptismum promptes 
acceleret illumque ad suae salutis profectum festinus suseipere 
non omittat. Anf.: Intelleximus referentibus venerabili. 

— n. 22633 Tuctanem reginam Tartarorum excitat et 
hortatur, ut augendae religioni Studium impendat. Anf.: Habet 
clarissima filia. — In eundem modum E 1 e g a g e n Tartarorum 
reginam. 

— 13. April, n. 20663 (p. 1831) Sabadinum Archaon- 
tem nobilem Tartarum excitat ad aijgmentum et dilatationem 
fidei christianae, eique benedictionem suam in remissionem 
peccatorum concedit. Anf.: Te nuper ad. 

1289, 13. Juli n. 23003 (p. 1854) Cobyla Cham (so) 
magno prineipi Tartarorum ad eius preces Johannem de Monte 
Corvino ord. Minor, mittit, quem instanter commendat. Anf.: 
Gaudemus in Domino. 

[Vgl. G. Oppert, Presbyter Johannes, Berlin 1864, 
S. 81.] 

— n. 23004. Caydonum prineipem Tartarorum excitat 
et hortatur, ut ad agnitionem christianae fidei se convertat 
Anf.: Ad ea quae. 

— 15. Juli n. 23009 (p. 1855) Argon ein regem Tarta- 
rorum excitat et hortatur, ut ad agnitionem christianae fidei 
accedat ac ad suseipiendum baptismatis sacramentum. Anf.: 

Inter cetera desideria. 

— 30. Sept. n. 23096 (,p. ISfiß^ ^«äö ^ kwg* 
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ittit Biscarallum de Gisulfo civem Januensem nuncium Ar- 
onis regis Tartarorum parati et prompti ad requisitionem 
iclesiae viriliter accedere in Terrae sanctae subsidium tempore 
issagii generalis. Rogat eum, ut hunc nuncium benigne re- 
piat ac diligenter audiat „quae tibi ex ipsius Argoni duxerit 
ferenda." Anf.: Nuper ad praesentiam. 

1291, 13. Aug. n. 23774 (p. 1902) Anichohaminem 
ginam Tartarorum hortatur, ut, cum ipse Saronem et 
assianum fratres filios Argonis regis Tartarorum ad assu- 
endam fidem catholicam per suas literas excitet, eos ut 
•ecibus apostolicis prompte obtemperent prudenter inducere 
udeat. Anf.: Gaudeamus in Domino. 

— 21. Aug. n. 23791 (p. 1904) Argonem regem Tarta- 
rum rogat et hortatur, ut, cum Nicolaum filium suum 
cerit baptizari, ipse baptisma recipiat et christianam fidem 
isumat. Anf.: Solita benignitate recepimus. 

— n. 23792 Nicoiao nato Argonis regis Tartarorum gra- 
latur, quod ad fontem baptismatis convolavit. Ceterum ei 
»nsulit, quod in habitu seu vestibus vel in victu, ne inde 
ateria scandali contra eum in ipsius gente valeat suboriri, 
illam mutationera faciat. Commendat ei Guillelmum de Cherio 
ihyerio] poenitentiarium suum et Matthaeum de civitate Thea- 
la ord. Minor, latores praesentium. Anf. : Exultat cor nostrum. 
r gl. n. 23801 Empfehlung dieser Männer.) 

— 23. August (n. 23797 fordert Argon confidentiel auf, 
iss er zur Wiedereroberung des gelobten Landes sich an- 
renge). 

n. 23798 Cassianum filium Argonis regis Tartarorum 
:citat, ut promptus assurgat et paratus accedat ad agni- 
)nem christianae fidei ac suscipiendum baptismatis sacra- 
entum. Anf: Pastoralis officii commissi. — In eundem 
odum Saronem natum Argonis regis Tartarorum. 
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Anhang VII. 

Jüdische Polemik gegen den Islam. 

I. Allge meines. 

§1- 

Die nächste Aufgabe dieses, wegen seines Umfanges ab- 
gesonderten Anhangs ist eine bibliographische Aufzäh- 
lung von polemischen Stellen und Anspielungen in der 
jüdischen, insbesondere hebräischen Literatur, welche nur 
zwei Monographien aufzuweisen hat (oben S. 2), indem die 
unter den Arabern lebenden Juden sich zu solchen Schriften 
der arabischen Sprache bedienten, die anderen zu wenig Ver- 
anlassung fanden dergleichen zu verfassen, während zu kür- 
zeren Aeusserungen verschiedene Gelegenheit geboten war. 

In Bezug auf die Form der Zusammenstellung ergaben 
sich aus der Eigenthümlichkeit der neuhebräischen Literatur 
und des Stoffes insbesondere allerlei Schwierigkeiten, welche 
hier nicht eingehend besprochen, sondern nur angedeutet 
werden sollen, um die Nachsicht des Lesers für diesen ersten 
derartigen Versuch in Anspruch zu nehmen. 

Der chronologischen Einordnung widerstreben na- 
mentlich zwei ausgedehnte Literaturgebiete, deren allgemeiner 
Character durch die grossartigen Forschungen von Zunz und 
Anderen seit beinahe einem halben Jahrhundert auch weiteren 
Kreisen bekannt geworden. 1 ) Die ältere Homiletik in 



1) Zum Verständni8s der hier folgenden Erörterungen genügt mein 
Artikel „Jüdische Literatur" in der Encyklopädie von Ersch und Graber, 
oder dessen englische Uebereetzung: Jeioisli Literature elc. \^wd<m 1857 
(seit einigen Jahren vergriffen). 
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Mischna, Gemara und den ihnen verwandten Samminngen 
Sifra, Sifre, Mechilta, Tosefta (Tosafta), namentlich in den 
Compilationen, welche im engeren Sinne als Midrasch be- 
zeichnet werden, lässt nur im Ganzen und Grossen sich ge- 
wissen Perioden zuweisen. Die Beziehung auf Islam und 
arabische Cultur gehört zu den wichtigsten Hilfsmitteln für 
die Zeitbestimmung der Schlussredaction, und man gelangt 
leicht zu einem Cirkelschluss 2 ). Die Autoritäten für einzelne 
Aussprüche sind hier sehr unsicher, mitunter ganz fingirt. 

Die religiöse und speciel synagogale Poesie {Pijjuf) 
bietet uns in beispielloser Weise eine, bis in alle Einzelheiten 
beleuchtete Literaturgeschichte (von Zunz), zu der die Litera- 
tur selbst den Fachgelehrten nur zum kleinsten Theile zu- 
gänglich oder auch nur bekannt ist; denn sie ist — vielleicht 
für immer, da jeder practische Anlass für Herausgabe fehlt — 
in unedirten Handschriften und seltenen Drucken versteckt 
Glücklicher Weise sind diese Stossseufzer gedrückter Seelen 
nicht einmal für die Auffassung des Islams von Seiten der 
Verfasser maassgebend ; aber gegenüber den, heute oft in un- 
begründeter Allgemeinheit vorgebrachten Behauptungen über 
die Lage der Juden in den Ländern des Islams dürfen sie 
nicht unbeachtet bleiben ; ausserdem ist ihre Terminologie, 
wenn man dieses Wort in ausgedehnter Bedeutung nimmt, 
lehrreich auch für andere Literaturkreise. Der letzte Gesichts- 
punkt fuhrt uns auf eine allgemeine sachliche Erörterung. 

Wenn schon die christliche Polemik gegen den 
Islam, trotz des hervortretenden dogmatischen Momentes 
(Dreieinigkeit, Göttlichkeit des Erlösers u. s. w.) in dem po- 
litischen und nationalen Momente, unter thatsächlichen Con- 
flicten mit den Predigern des „heiligen Krieges" (oben S* 6), 
einen gewichtigen Bundesgenossen fand: so war den Juden, 
bei einer weit untergeordneten Bedeutung der Glaubenslehren 3 ), 



2) Zu den. unerschöpflichen Absurditäten, welche über den Talmud 
vorgebracht worden und werden, ist jüngst auch die gekommen, in 
denselben zahlreiche Anspielungen auf Muhammed hineinzutragen 
(vgl. unten A. 43, 50). 

3) Die Zusammenfassung der jüdischen Cx\au\fefe&\&ft«fe- w *ätdn«b- 
tirten Artikeln, wie die wissenschaftliche Prätiairung ^toi^VÄi«»» 
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bei einer gewissen Verwandschaft in Sitte und Gesetz, vor- 
zugsweise die allgemeine Zurücksetzung und Schmach oder 
die gewaltsame Aufdrängung des „verrückten" Propheten (s. 
weiter unten) Veranlassung zu sarkastischer Abwehr, die schon 
den Propheten selbst und seine Anhänger mit Grimm erfüllt 
hatte, zu einem Schmerzensruf an den höchsten Richter gegen 
die Usurpatoren des alten Familiensegens , wider die Feinde 
der Bekenner des* alten Bundes, wie man ihn von den Brü- 
dern unter christlicher Herrschaft vernommen 4 ), während 
letztere allmälig dem Christenthume den Islam fast bewusstlos 
anschlössen, nachdem man auch die christlichen Nationen mit 
den Namen verwandter Stämme belegt hatte. Unter den 
Christen versteckte sich häufig der Racenhass hinter dem 
Glaubenseifer, der auch eine milde Form annehmen kann: 
unter den Juden war der Streit um alten Besitz zu einem 
Familienzwist geworden , der, auch bei den Individuen, 
wenigstens im Ausdruck, zur Verbitterung fuhrt. 

Hier kommt aber ein eigenthümliches, ebensowohl sprach- 
lich e s als literarhistorisches, Moment in Betracht, ohne dessen 
Beleuchtung die jüdische Polemik überhaupt nicht zu erkennen 
ist. Durch die Anwendung der hebräischen Sprache und 
die damit zusammenhängende Anwendung biblischer Aus- 
drücke war man dazu gekommen, die in der biblischen Auf- 
fassung selbst sich darbietenden Namen von feindlichen 
Nationen und Stämmen, oder andere zum Theil schon in alten 
Zeiten umgedeutete Bezeichnungen zu gebrauchen 5 ) ; die 
Furcht vor Denuncianten hat wahrscheinlich diese Art von 
Chiflreschrift gefördert, die spätere Inquisition, die organisirte 
Censur der HSS. und namentlich unserer Textausgaben in 
einzelnen Fällen der Critik durch ganz willkürliche Substitu- 



verdanken die Juden den Arabern; Jewish Liter, p. 311; vgl. Hebr. 
Bibliogr. II, 70 A. 1. 

4) Zurückweisungen der Zumuthung des Abfalls und Hervorhebung 
des „Bundes der Väter" (auch ÖWW m^a etc.) bei *Zunz, Sjnag. 
Poesie S. 453-58. 

5) Midrasch (und Pseudojosephus K. 1), s. Dukes , Literaturhistor. 
Mittheiliwgen (Beiträge zur Gesch. d. ältesten Ausleg. u. s. w. des A- 
T. IL Bändchen, Stuttg. 1B4A) S. b\\ v^YMäam% ia wm (W 

Idbr. h. BodL p. XXX A. 16 und H*\«. B\\&Bgc«$fo ^V ^ ^ 
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tionen den Boden vollständig entzogen. 6 ) Die jüdische Pole- 
mik gegen Christenthum und Islam besteht mitunter eben nur 
in der Deutung eines biblischen Namens, oder in der um bibli- 
sche Namen sich rankenden Legende^ so dass man an diesem 
Faden die Stellung der Juden zu fremden Nationen und Re- 
ligionen in Homilie und Exegese verfolgen kann. 

Wir werden hiernach zunächst die Namen in der Bibel 
und die sich daran knüpfenden Deutungen aufzusuchen 
haben. „Je nach den Absichten des Dichters oder den Er- 
fordernissen des Verses sind die Benennungen bald geogra- 
phisch, bald historische oder bildliche Bezeichnungen." 
Diese Vorbemerkung Zunz's (Syn. Poesie S. 445, vgl. M. 
Sachs, relig. Poesie S. 337) zu seinem Register der Benen- 
nungen von Christen und Muhammedanern in der synagogalen 
Poesie gilt auch von anderen Literaturkreisen unter anderen 
Motiven und mit einer gewissen Einschränkung. Dem reli- 
giösen Dichter kommt es auf die Wirklichkeit nicht an. 
Ealonymos (aus Lucca), einer der ältesten europäischen Syna- 
gogaldichter 7 ) hat wahrscheinlich ein, aus dem Ritus entferntes 
Verwünschungsgebet in 11 Strophen verfasst 8 ), deren jede 4 
Nationen aufzählt. Da der Strophenanfang die Reihe des 
Alphabets befolgt, so beginnt er: owHBn "Hp öwitiaT ö"W»; 
die letzten Beiden vertreten Islam und Christenthum. 9 ) 



6) Vgl. Litbl. V, 458 (bttsW für yr), VIII, 251; Zunz, Ritus 147, 
222; Hebr. Bibliogr. I, 42; V, 128; VI, 86; über bfcÜWn &VJKu.b.w. 
in dem Machsor ed. Augsburg 1536 (vgl. Catal. Bodl. S. 369 n. 2448) 
L. Sehott im Litbl. d. Orient VII, 497 (unrichtig 1496 bei demselben 
in Allg. Zeit. d. Jud. 1862 S. 343); Schorr, yibntt VII, 80, vgl. H. ß. 
XVI, 31, unten Anm. 63 ein Beispiel, wie selbst Zunz durch censirte 
Ausgaben irre geleitet wurde, u. unten § 8 Anm. 10. 

7) Nach Zunz, Literaturgesch. S. 107—8, blühte sein Vater um 970; 
er selbst schrieb jedenfalls vor den Ereuzzügen. 

8) Das berüchtigte Ö"H-ltt, abgedruckt von Mai, Bibliotheca Uffen- 
bachiana MSSTA, Halae 1720 p. 72, aus Cod. Uff. 53, jetzt Cod. Ham- 
burg 40a. 

9) Andere Beispiele von Aufzählungen aus den biblischen Geschlechts- 
registern Ismael's und Esau's u. s. w. s. bei Zuua, SycL. ¥<&&\&%.4£& 
und unten § ft — Analogien finden sich auch m «tet e\ue\*W\.0^^ 

Homiletik , namentlich in der Polemik. Die tendwräö** TtatiNtitaB% 
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Aus diesem reichen Stoffe sollen hier zunächst diejenigen 
Bezeichnungen hervorgehoben werden, welche entweder vor- 
zugsweise bei den späteren hebräischen selbstständigen Autorei 
für die Bekenner des Islams üblich geworden, oder schon in 
der vormuhammedanischen Zeit durch die daran geknüpfte 
Charakteristik von Personen und Nationen den Stoff oder die 
Veranlassung zu polemischen Bemerkungen bieten. Bei der 
oben angedeuteten Beschaffenheit der als Quellen dienenden 
alten Co 11 ectiv Schriften (Talmud, Midrasch u. s. w.) 
wird ein theilweises Vorgreifen in die spätere Periode nicht 
zu umgehen sein; es wird sich aber dabei die Entwicklung 
und Umwandlung des Stoffes an einzelnen Beispielen verdeut- 
lichen lassen. — Die Reihenfolge der zu besprechenden 
Namen ist theilweise nach äusseren Rücksichten geordnet 

II. Benennungen. 

§2. 
A. Wir beginnen mit einem, nur in der älteren Literatur 
vorkommenden Namen 10 ), welcher traditionel für gleichbedeu- 
tend mit Araber (Nomade, reisender Kaufmann) genommen 
wurde, nämlich tfJ^Ü, weiblich »na^ü (Gittin 45 b) "). Die 
Etymologie und ihr entsprechende Vocalisation gehört der 
% neuesten Zeit an. Hr. Schmiedl (Litbl. VIII , 394, 524) von 
einer Wurzelverwandtschaft mit n?ü, FWi, 12 ) iJLb, ausgehend, 
will die Grundbedeutung des Umherirrens gefunden haben 
und substituirt für den Beduinen, wenigstens in einigen Fällen, 
einen Anhänger der „peripatetischen" Philosophie! Richtig 



biblischer Legenden im Koran hätte eine ähnliche muhammedaniscbe 
Homiletik entwickelt, wenn die Araber grössere Kenntniss des Bibel- 
textes besessen hätten; vgl. unten Anhang VIII. 

10) Im Allgemeinen vgl. meine Abhandlung : Die Beschneidung der 
Araber und Muhammedaner (als Anhang zu G. Brecher , Ueber die 
Beschneidung der Israeliten, Wien 1845.) S. 6. 

11) Die Erklärung Raschids zu verschiedenen Stellen sammelt JesaU 

Berlin in seinem Supplement zu Natan b. Jechiel (Haflaa etc. 1, 26), 

vgl. Buxtorf rad. 3hü p. 872; M. J. Landau zu Natan S. 162 fug* 
„Türke" hinzu, was in keinem Sinne passt. 

12) Ö'ttHr, „die Umhei\Tifcn&&Ti u , täth& ^> ^w^mva. von Tudel» I 
p. 55 ed. Asher, englisch p. §£) && m^mm^wimW Y^st, 1 
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weißt J. Landsberger (daselbst S. 443) auf den arabischen 

Stamm der J? hin, verirrt sich aber in der Anwendung des 
Wortes auf „islamitische Religion" in einer talmudischen Stelle. 
Zu weit geht J. Bondi (daselbst S. 443), indem er die Bedeu- 
tung auf einen „heidnischen Volksstamm" überhaupt ausdehnt. 
In den arabischen Worterklärungen des Hai Gaon (gest 
1038) zur Mischna, die uns seit 1856 zu einem Theil derselben 
vorliegen, wird für arabisch das Wort n^M gebraucht, welches 
Rapoport früher (Biogr. Natan's Anm. 17) vom hebr. Sitte 
„sprechen" abgeleitet, und für Ft^ärarabisch genommen hat. 
Diese Erklärung spukt noch hier und da bis in die neueste 
Zeit, obwohl Rapoport selbst sie schon lange aufgegeben, wie 
Goldenthal 1848 (Litbl. des Orient IX, 202) mittheilt, und 
rniö für eine Abkürzung von rö^na gehalten hat 13 ). In einer 
posthumen Mittheilung (in der hebr. Zeitung nnwin, 1873 
S. 411) urgirt Rapoport, mit Beziehung auf Gesenius (Gesch. 
d. hebr. Sprache S. 58), dass nicht an „irrend" überhaupt, 
sondern an das Umherirren des Beduinen zu denken sei; er 
weist auf die Wüste fpnbfi* hin 14 ) , deren Namen nicht mit 
Gesenius von tnn, sondern von nan abstamme. Er war 
also selbst in ein etymologisches Tih gerathen. Volle Klar- 
heit brachte Fleischer schon im J. 1848 (Litbl. des Orient IX, 
238) in das Wortverhältniss. aon^ ist eine „unetymologische 
Steigerung" von rt»«ü, entsprechend dem syrischen n;jb; Tajj 
ist aber der, das Araberthum, insbesondere in sprachlicher 
Beziehung, vertretende bekannte Stammname, auf welchen 
Landsberger schon hingewiesen hatte. 1B ) Ob bei jener „un- 



13) Dasselbe meinte auch Zunz (zur Geschichte u. Lit. 1845, S. 544), 
welcher lW*tt als Bezeichnung einer Art von Dinaren bei einem Gaon 
(l^ttil der Gaon, in der Quelle, bezeichnet meist SaadiaGaon, doch 
in manchen Schriften auch Hai) nachweist 

14) In dem von ihm citirten Werke Kaftor wa-Ferach, von Estbori 
Sharchi, Kap. 11, f. 49b ed. Berlin, lies: bwö« ■« S"Pn. 

15) Vgl. Flügel, grammat. Schulen S. 7 unten; Dukes und Wiesuer 
i» der Zeitschr. Ben-Chananja, her. von Low 1861 S. 174, 292; Weber, 
lad. Studien II, 249 über Tajikam, welches dort das arabische Werk 
de» „Zael u zu bezeichnen scheint; dieser Zael ist üxxti ixfe\\\0a. Yam 
•Anderer, als der Jade Sahl den Bischr, dessen Werk m'L&pÄ% V«sä&. 
*» der Bibliothek des Khedive, Catalog p. 176 n. fc, p. VIS x*. **V 
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etymologischen Steigerung" etwa eine dunkle Vorstellung von 
K*t2 u. ß. w. mitgewirkt, lasse ich dahingestellt. Das Doppel- 
jod vertritt bekanntlich ein Dagesch. 

Welche Vorstellungen im Talmud und älteren Midrasch 
an den Namen Tajjad sich knüpfen, wird folgende (schwerlich 
vollständige ) Uebersicht der Stellen ergeben. Dieselben be- 
treffen den Sandal (b^io) des Tajjaä (Jebamot 102, Sabb.212), 
das Kameel, im Gegensatz zum persischen (Baba Kama 55), 
— es wird erzählt, dass am Todestage des Rabba bar Nach- 
mani ein Sturm wehte, der einen, auf seinem Kameel reitenden 
Tajjaa von Einem Ufer des Flusses auf das andere hinüber 
wehte ; der T. betet : „O Herr der Welt , die ganze Welt ist 
dein, und Eabba b. Nachmani ist dein, du bist Rabba's [Freund, 
nach ßaschi] und Rabba ist [nunmehr?] dein! Warum zer- 
störst du die Welt?" Da hörte der Sturm auf (Baba mezi» 
86) 16 ). — Das Laden der Last auf den Rücken wird von R 
'Illisch als ma^tt „Tajjjismus" bezeichnet (Pesachim 65b) 11 ). 

Es ist die Rede vom Wasserschlauch (iiüSN , &lu , nach Levy, 
Neuh. Wb. I, 8) des T. (Ab. Sara 34), vom Viehhandel 
(Chullin 39 b) , von den Festen des T., welche keine feste 
Bestimmung haben — ein beachtenswerthes ZeugnisB 
über den Mangel eines geregelten Kalenders bei den vorisla- 
mitischen Arabern, wenn ich den Ausdruck richtig auffasse. 
R. 'Ulla sah in Pumbedita (Babylon) einen T. in schwanen 
Kleidern 18 ). Ein T. giebt Heilmittel an (Aboda Sara 28), 



16) In Natan's Wörterb. s. v. "H , ed. Landau S. 242 , lies «P"H 
N"n und berichtige die Blattzahl. — Einen T. auf dem Eameel mit 
erhobenem Spiess sieht Raba bar Bar Chana (Baba Batra 74), 8. weiter 
unten. 

17) Nicht „Erachin", wie Bondi (Litbl. VIII 1. c.) angiebt; & 
Emendation n^y*>" , Ü (Landsberger 1. c. S. 429 , vgl. oben Anm. 13) W 
unnöthig. Ueber 'Illisch vgl. noch weiter unten. 

18) Wegen ihrer schwarzen Kleidung werden auch, nach Raadu, 
die „Ismaeliten" den Unholden der Abtritte verglichen (Ketubot 72b). 
Sen. Sachs, Carmina S. Sal. Ibn Gabirol, Paris 1868, S. 98 will D^nKf?) 
für Ismaeliten setzen ; vgl. unten Anm. 69. — Bei derartigen Emendt- 
tionen müsste man eine frühzeitige Corruption unseres TalmudtextM 

annehmen , welche an jeder em^eltien $>\e\te ts&^vOql *Xät \hsx rat» 
zwingenden innereu Gründen oder d\\xüi^^\w5Ä n^\ä*«mNk^ 
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ersteht sich auf Zauberkünste (Pesachim 100, Synhedrin 
7 b). ") 



unehmen ist. Vgl. weiter unten. — Die Verbindung von '"ftp mit 
em schmutzigen Topfe (»1*Tlp) in Midrasch Psalm. 120, 5 (vgl. weiter 
nten) geschieht ebenfalls durch den Nebenbegriff der Schwärze; für 
mnttiTO ist zu lesen rr*httrTO ; vgl. jer. Chagiga 2, 16 Jafe f. 139 b 
&br. Krochmal, Jeruschalajjim habbenuja, Lemberg 1867 S. 53) und 
m n -»blttö bK'WH ItTOB ^Wm yn mbä Midrasch ha-Neelam zu 
|b "fb ed. Ven. 1663 f. 37. Auch der Koran (III, 102) kennt die 
.schwarzen Gesichter". In der Pesikta Rabb. Kap. 20 f. 38b ed. Bres- 
au haben die aus der Hölle Kommenden schwarze Gesichter.* — Jerem. 
10, 6 spricht vom Grüngelbwerden Cpp"^ Gelbsucht im späteren 
lebraismus). — In der im Text angeführten Stelle ist bald darauf von 
ler Farbe des Grabgewandes und den aus den Meeresgegenden 
kommenden Gewändern die Rede, welche "pT^bK heissen, vgl. Sabbat 
.14, Natan's Wb. ed. Landau S. 76, Rapoport, Erech Miliin S. 60, M. 
Sachs, Beiträge zur Sprach- und Alterthumsforsch. Heft I, 1852 S. 129, 
;egen dessen Erklärung „holobera" s. Levy, Neuhebr. Wb. I, 40; vgl. 
weh Ad. Brüll, Trachten der Juden, 1873 S. 17. Vgl. Freytag, Lex. s. v. 

%\j» „Panni albi s. vestes albae (aliis) vestes, panni , qui emuntur in 
zeregrinorum terris Arabum regioni adjacentibus". Die Trau er färbe 
ier Abassiden war schwarz oder weiss (Dukes, Rabb. Blumenlese 252 ; 
rgl. Hebr. Bibliogr. XIII, 90 und die Emendation tib^ für öbl* S. 
?H.) — Ueber die angeblichen Rechabiten und die Trauernden um 
Jerusalem s. Benjamin von Tudela S. 69 ed. Asher, englisch S. 112; 
Üe Abhandl. JRapoport's, auf welche in den Noten, II, 148, verwiesen 
vird, sollte umgearbeitet werden aus der hebräischen in BikJcure ha- 
Tttm A. 5584, wo S. 73 jene Stelle Benjamin's citirt wird ; eine deutsche 
Bearbeitung Fürsta steht im „Orient" 1840 N. 24—37, 1841 N. 13—23. 
/gl. auch meine Abhandl. Beschneidung der Araber S. 13 und Litbl. 
les Orient II, 439 A. 53. — Die Kleiderfarbe wurde später bekanntlich 
»in nationales Abzeichen. Die Araber ziehen grün vor, Gott und den 
Königen geziemt weiss (Reland , de relig. muhamm. p. 271). Nach 
Stoma nelli {Massa be-Arab S. 33) tragen sich die Muhammedaner in 
^ordafrika roth, die Juden schwarz (vgl. Dozy s. v. y**J^, Litbl. VII 
Hl). Vgl. Sohar III, 215 über die Farben der Erzväter, Ismaers und 
Ssatl's (nicht ohne Hinblick auf die Sternfarben in der Astrologie, vgl. 
31, 281b); vgl. Jellinek, Beiträge zur Gesch. d. Kabbala II, 79, wo 
^T nicht gelb sondern grün ist. 

19) Siehe G. Brecher , das Transcen dentale , Magie und magische 
Seilarten im Talmud, Wien 1850, S. 134, 135; M. taräu, ^^Xra.^,^^ 
S, 1854 S. 101: „ein Tajjite". — Die Söhne Ketuxa'a wa&fc. WÄ«bä* 
fer „unreinen Namen", womit Zauberei geübt mrd-, a. TS.^«*^^^« 1 * 
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In den, mit Mährchen 20 ) ausgeschmückten sonderbare! 
Erzählungen des reisenden Raba bar Bar Ghana 9 welche bk 
heute Gegenstand verschiedenartiger Auslegung geblieben 
sind 21 ) fehlt auch der Tajj. nicht. 22 ) Sogar der Namen 



Abraham's S. 199 A. 909 (zum Namen WP einer Zauberin vgl. Hebr. 
Bibliographie XIII, 131). — Die Zauberei durch unheilige Namen 
wird, im Gegensatz zur Weisheit Salomons durch Anwendung des reinen 
Gottesnamens, als Wp ^a nttlDrt (Weisheit der Morgenländer) be- 
zeichnet; (vgl. 1 Eon. 5, 10, Sohar I, 133b (vgl. A. 49); die Kabbala des 
XI1T. Jahrhunderts bringt sie mit den mB^bp (Schalen, bösen Geisten, 
dem Ausfluss des bösen Princips) oder der irttl&Tltl fJÜSDltt (dem 
äusseren Thronwagen, den Schutzengeln Ismael's, Esau's und der 70 
Nationen, dem Hofstaate Satans) in Verbindung, s. z. B. Joseph Gi- 
katilia, Scha'are Zedeh f. 44: rWaftl fTÄn (dieselbe Stelle citirt 
Jalkut Reubeni f. 49 a ed. Wilm. 1681 aus Schaare Ora f. 62a, wo ick 
sie in beiden Ausgaben nicht finde); Menachem Recanati zu Ott. 
25, 6 f. 57a; Menachem Ziuni f. 20b; Abraham Saba, Zertr 
ha-Mor f. 26b, Jochanan Alemanno, Schaar ha-Cheschek £ 12t 
(14b ed. Halberstadt), die Citate bei Abr. Laniado zn Jes. 2,6; 
Menachem Asarja, Kaufe Jona bei Jalkut Reub. f. 68 d. — Sab- 
in o Dur an, Milchemet Mizwa f. 35, vertheidigt die Lpgenden gegen 
Hieronymus de S. fide und bemerkt mit Beziehung auf Jes. 2, 6: „Sie 
sind voll Zauberei wie die Ülp ilBUK, d. i. von den D^A^ßrt \*3 
Jetur, Nafisch und Kedma und alle Ölp "OS, das sind die Araber." 
Andere sprechen von der Zauberei der Araber , wie aus Erfahrung. Ii 
den s. g. Tosafot zum Pentateuch (verf, im XIII. Jahrh., s. Zunz, tat 
Gesch. u. Lit. S. 87; vgl. Litbl. des Orient VIII, 542 — ich besitze die 
Ergänzung zur Ausg. 1834, 36 Bl. besonders paginirt mit anderen Typet 
als Gen. u. Exod.) liest man: „Noch heute giebt es Ismaeliten, 
welche in [der Kunde des] Namens [Gottes] bewandert sind und ihn ii 
Unreinheit aussprechen." Josef b. Eli es er zu Exod. 20, 1 (bei Geiger, 
Melo Chofn. 80) kennt arabische Weise , welche die Kräfte der Sterae 
durch Talismane herabziehen. Samuel Zarza, Mehor Chajjim [f. 97] 
bei Joch. Alemanno 1. c. f. lb (7 a ed. Halb.), führt die Mantik, welche 
sich meist bei den Arabern, selten bei anderen Nationen finde, vi 
physische und psychische Momente zurück. — Keturiden und Araber 
vertreten bei den späteren Autoren den Islam. 

20) Zunz zu Benjamin von Tudela II, 239 (Gesamm. Schriften I, 
153). 

21) S. z. B. die Zeitung TU»!n Jahrg. XIX, 1875 S. 51. 

22) S. namentlich Baba Batra 74 (oben S. 250 Anm. 16) und Boieh 
ha-Schana 26 b über die Bedeutung noti 'äv V>->$^\ ^. Zvp««\LitbL 

des Orient IX, 634, unten Xtim. $&. 
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ines Tay. scheint im Talmud (Aboda Sara, Menachot 69 b) er- 
kalten, nämlich vr*, oder ^2 "D.* 3 ) 

In einer Legende (ßerachot 6 b) nimmt der Prophet Elia 
lie Gestalt eines Tajj. an, um einem Sünder den Kopf ab- 
Buhauen 24 ). In einer anderen (Chullin 7) schliesst sich ein 
Fajj. dem reisenden Pinchas b. Jair an, und theilt sich auch 
Jim der Fluss zum Durchgang. 

In dem berüchtigten Buche S6har } welches im XIII. Jahr- 
hundert sich für ein Werk des Simon b. Jochai ausgab, fehlt 
auch die Staffage des Tajjiten nicht, welcher die Gelehrten 
Degleitet 25 ). Ein Jose (II, 45 b) erweist sich als Unzüchtiger ; 
-r^nn (scheint nom.pr. III, 21 b, 22b) hält längere Vorträge; 
ain alter Mann begleitet als T. die Gelehrten, um von ihnen 
au lernen (II, 95) 26 ); seine eigenen Bemerkungen: „Eins ist 
irei — drei sind wie Eins", werden als Thorheit oder 
aitle Bede bezeichnet, so dass der T. hier aus der Bolle fallt. 
Em mystischen Midrasch Buth (Supplement zum Sohar, f. rt 
tk ed. Thiengen ; f. 38 ed. Ven.) macht der T. eine Bemerkung 
5ur Bede der Gelehrten, worauf einer derselben ausruft : „Heil 
Buch Israel! Dass auch die Leeren (Ignoranten) unter Euch 



23) Vgl. Hebr. Bibliogr. XIV, 29. Die hierbei vorkommende An- 
wendung yon CON mit "J73 der Person fehlt in Levy's Neuhebr. Wb. 
' 9 112; vgl. Chald. WB. II, 202: TO TD „als reiste". 

24) Die Variante tttt*"ft „Schneider", bei Maimonides, Briefsamm- 
Uig f. 47 Amst. (aufgenommen in Tama's Sammlung der Gutachten 
fc. 150) ist an sich eine schlechtere. Raschi scheint in seinem Texte 
Mir einen wirklichen Tajj. gehabt zu haben. In einer ohne Quelle an- 
geführten Legende (Jalkut Ruth § 607) erscheint Elia einem Frommen 
*a Gestalt eines Arabers. 

25) Von Geistern der Verstorbenen, welche Geheimnisse mittheilen 
«Ollen, wie Schmiedl (Litbl. des Orient VIII, 525) behauptet, steht 
Äichts in seinen Citaten (II, 49 ist wohl Druckfehler , wie IV für III). 

26) „Wenn ich einen der Rabbiner (Gelehrten) sehe, der sich auf 
Um Weg begiebt frhna» "p^tt fttttt"; heisst das: „so gehe ich als 
F. nach"? vgl. III, 186b K2"tt im« als Particip. Die Sprache des 
k>har entzieht sich bekanntlich der wissenschaftlichen Controlle; 
§Vö fctttt wäre eigentlich: „trage ich" (die Bagage?). In der anzufük- 
fcden Stelle im Midrasch Ruth f. 38 heisst eß »*^tt ÄWtrv \Wö *TC\ 

hr^M* jiya mm. 
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voll sind der Lehre und guter Werke!" worauf der T. mit- 
theilt, was er gehört hat. 

Diese Anwendung des, im XIII. Jahrhundert längst ausser 
Gebrauch gekommenen Ausdrucks w*a gehört ohne Zweifel 
zu den Mitteln, wodurch der Fälscher seinem pseudepigraphi- 
schen Werke den Stempel des Alterthums aufdrücken wollte 

§3. 

B. Das biblische "Hj? (Sohn Ismaels) ist im älteren 
Midrasch nur sehr selten zu finden (vgl. unten D). Der Hund 
der ,.Kedarim" bellt den Wolf an (Jalkut Balak gegen An£, 
f. 242 a, als Beleuchtung von Sprüche 26, 17). Nationale und 
messianische Beziehungen knüpft der Midrasch an Hohl. 1, 5. 
Wie die „Zelte Kedar's" frei sind vom Joche jedes Ge- 
schöpfes, so auch Israel in der Zukunft. Wie Josef einst u 
die Zelte Kedars verkauft wurde und seine Käufer erwarfc, 
da es heisst (Gen. 47, 20): „Josef kaufte das ganze Erdreich 
Aegyptens" [man sieht, der Homilet nimmt es mit der- Natio- 
nalität hier nicht genau, an die spätere Herrschaft der Araber 
in Aegypten ist hier wohl nicht zu denken]: so wird einst 
Israel diejenigen in die Gefangenschaft fuhren, die es in die 
Gefangenschaft geführt (DtTWiöb D^niö). In Midrasch Psalm 
120, 5, wird ^tö» auf die feindlichen 4 Weltreiche bezogen, 
die nachfolgenden Zelte Kedar's (als heimatslose geschildert) 
dienen daher den späteren Dichtern als Bezeichnung der 
Muslimen. Vgl. auch oben Anm. 18. — In neuerer Zeit be- 
zeichnete man mit ^inp die K o s ak en unter Chmelnicki (1648); 
Karaiten benennen so die Chasaren oder Tataren (Neubauer, 
Aus der Petersburger Bibliothek, Leipzig 1866 S. 34, 11$ 
150). 

G. D"H3n (1 Ohr. 5, 10), auch D^nan und vmx\ wirf 
durch Beziehung auf Ha gar später zu einer Bezeichnung 
für Ismaeliten. D^aman für ö^bfcttW in Genesis RabbaKty 
98 f. 86 hält jedoch der Commentator Isachar für einen Irf* 
thum. 27 ) Vgl. unten § 10. 






27) Fürst, Litbl. des Orient VIT, 786 u. Bibl. Jud. II, 269, ve 

net Löwenstamms a^blbr; Wp , Amst. (1818; als eine Antwort Hill* 

(Sabb. 31) „an die Hagiiuv"\ ^fe\. Hoe^Ä^^Xa^^^Ä^nthalS. M~ 

Ueber "ttfi für Ungarn (Taxg. Pa. SÄ, V>^^ö«d,\«LY^ v 
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D* "Wl? "10 Sarazene 28 ) hat das s. g. jer. Targum zu 
nes. 37, 25, 39, 1 für „Ismaeliten" ; Letzteres geben daher 
j Erklärungen an verschiedenen Stellen. Die Bezeichnung 
iD scheint eine palästinische geblieben zu sein 29 ). Die Zelte 
r 'pp'iö und der Ismaeliten, welche von aussen schmutzig, 
tiwarz und zerrissen, von innen voll Glanz, treten ein für 
$ Zelte Kedar's (Jelamdenu bei Natan, nicht genannt in 
lkut zu Num. 24, 6 f. 244 c, vgl. zu Hohl. 1, 5 § 982, 
drasch Hohl, zu 1, 5 f. 5d, wo zuletzt: „Ismaeliten" und 
her letztere in Exod. Rabba Kap. 23 f. 108 a; vgl. auch 
ten 6?.). Im Jerusalem. Talmud ist vom sarazenischen Pferde 
abb. 5, 3) die Rede. Die Sarazenen verzehren den Sünden- 
ck in der Wüste (Joma 6, 3). Eine Perle entfällt dem 
>nig der Sarazenen und wird von einer Maus verschlungen, 
Iche Pinchas b. Jair herausfindet (Demai 1, 2 f. 47b). 
non b. Schetach, welcher an einem gekauften saracenischen 
p^i^ö) Esel eine Perle findet, giebt sie zurück (Baba Mezi a 
2 f. 175 b; in Deut. Rabba K. 3 f. 218 ed. 1732: ib«W, 
her „Araber" bei Landauer, in FrankeFs Monatsschrift II, 
7). Ein Saracene zeigt der Zenobia das Schwert, womit 
»ar Nazar" getödtet worden. 30 ) Am meisten ist in neuerer 
iit 31 ) eine Legende (Genes. Rabba Kap. 48) citirt worden, 



Jrem Chemed V, 201, VII, 268, meinen Catal. Bodl. p. 2912, 2950, 
d die Citate in der Zeitschr. der D. Morgenl. Gesellsch. Bd. 28 
654. 

28) Vgl. Nachricht über die Sarazenen vor dem Islam von De Fortia 
Vrban, bei K. E. Oelsner, Mohamed, Frankf. a. M. 1810 S. 309 ff. 

29) Stellen bei Natan S. 260 ed. Landau; Buxtorf, Lex. chald. p. 
>8; Levy, Chald. Wb. II, 192. „Häufig" kommt der Ausdruck gerade 
ht vor, wie M. Sachs, Beiträge I, 40 angiebt. 

30) Die ldentificirung des "litt 15 (falsch 1W5 bei Jafe u. sonst) 
: Odenat (Graetz, Gesch. IV, 334; vgl. J. Oberdick, Die römer- 
idlichen Bewegungen im Orient u. s. w. Berlin 1869 S. 48, 112) ge- 
t S. Cassel, Art. Juden S. 185 (vgl. Litbl. des Orient II, 469). Letz- 
ir bringt aber damit die Secte der Nuseiri in Verbindung (über 
che s. Haarbrücker zu Schahrastani ü, 413). Mit Christus identi- 
rt den im 15 schon Abravanel bei Buxtorf, Lexicon p. 1583 (vgl. 
ty, Neuhebr. Wb. I, 240) wegen der Verbindung mit dem »klevaatv 
m" des Daniel, worüber weiter unten. 

31) Schon bei Zunz, zu Benjamin II, 242 ; Gteafcmm,^VT\itea\ > J N£fo 
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wonach die drei Engel — die nach anderen Quellen (Kiddu- 
schin 32 b, Baba Mezia 86) 88 ) dem Abraham als „Araber" er- 
scheinen — sich von einander unterscheiden: Einer scheint 
ein Saracene, der zweite einNabatäer (wis, vgl. unten 
E) der dritte ein Araber. 33 ) Vgl. auch § 10. 

E. nT23> Sohn Isma eis und Bruder Kedar's, vertritt 
später mitunter die Ismaeliten. Gesenius u. And. identificiren 
die Nabatäer, welche nur in älteren Midraschim als tritt, 
wohl auch «mnB5, iNm^ (Sprache, der) vorkommen. 84 ) Den 
späteren, aus arabischen Quellen schöpfenden Juden ist die 
„nabatäische Agricultur", das Machwerk Ibn Wahshijja's, auch 
als „koptische" bekannt. 35 ) 

§4. 

F. lyWüXÖ'* Ismaelite ist später der gewöhnliche 
Ausdruck für Muhammedaner geworden. 351 ") Da Muhammed 



32) Vgl. Geiger, Was hat Muhammed d. Judenth. u. ß. w. S. 129, 
B. Beer, Leben Abrahams S. 38, 154. 

33) Mit den VP^^ 8 ^ n ^ nicht zu verwechseln die ^pIp^D oder n 1pO 
d. h. sicariv, s. meinen Vortrag: Die fremdsprachl. Elemente im Neu- 
hebr. S. 25; Rapoport Erech Miliin S. 1, Frankel's Monatsschr. 111,181; 
M. Sachs, Beiträge II, 26. 

34) S. die Citate bei Rapoport, Natan S. 75; mein: Die fremd- 
sprachl. Elemente S. 10; Beschneidung der Araber S. 11; LitbL d. Orient 
VI, 247; S. Cassel Art. Juden S. 164, 165 (wo die 3 Länder: Arabii, 
S-PTab» Selamia, Nabatäa, aus jer. Schebiit 6, 2 f. 53 b, Gen. Rabbi 
Kap. 44 Ende); Dukes, Sprache der Mischna, S. 3, 122; Räfrtum 
ttblttWl Ein , Prag 1859 S. 9 und die Berichtigung in der Hebr. Bibliogr. 
IV, 96; Ad. Brüll, fremdsprachl. Redensarten u. s. w. in den Talmud« 
u. Midraschim, Leipzig 1869. 

35) S. die Citate in Virchow's Archiv, Bd. 52 S. 493, 499; Tgl 
ßechai b. Ascher zu Peric. Noah f. 22b unten ed. 1544: &">*■) 3KS1 AVIS 
&vn*m, 1. D^MCT. — Vgl. Nöldeke in Zeitschr. der Deutsch. Mw* 
Gesellsch. Bd. 29 T S. 445. 

35 b) „Alle Nationen , welche zum Gesetz der Ismaeliten (tf 
DibfiÜW , d. h. Islam) bekehrt wurden ("DDi-titö), werden nach der 
jenigen benannt, welche zuerst diesen Glauben annahmen (und) tob 
Samen Ismaels waren," Josef Albo, IkkarimlV, 42 Ende, unddtfW 
wahrscheinlich bei Isak Troki (I, 6, S. 48 ed. 1873, wo in der Note 
eine Hin Weisung fehlt), siebet \w>\ T oV\a. >o. Vta^^k&tasc^ Moose To& 
Buch I Tr. VI Kap. 2, f. 24 c, oäL« t ^fc *^. *w^^^&wwäM«l"^£ 
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*lbst ein Nachkomme Ismael's sein sollte, so vertreten die 
bgestossenen Familienglieder, Es au ; oder E dorn, 36 ) und Ig* 
tael die Töchterreligionen Christentum und Islam. Aber 
ie ältere Legende liefert über die Person Ismael's selbst; 
ls Stellvertreters des alten Araberthums, oder auch nur in theo- 
3ti«cher Rechtfertigung der Auserwählung, Material genug, 37 ) 
rovon hier Einiges hervorzuheben ist, namentlich bei spä- 
tren Autoren in polemischer Anwendung vorkömmt. 

Gegen Ismaels wunderbare Bettung erheben die Engel 
Einrede : „der Mensch, der einst deine Kinder wird verdursten 
issen, dem willst du [Gott] einen Brunnen zeigen?" Gott 
rwiedert: „Ich beurtheile den Menschen nicht nach der Zu- 
unft, sondern nach seiner Gegenwart (Genes. 21, 17)." 38 ) 



er Araber S. 6; die beiden Kap. Tobia's sind ein Plagiat aus Albo). 
?obia selbst gebraucht ^bfcWStB^ *ptBb für türkisch im Gegensatz zu 
y~& arabisch; Asarja de Rossi im Nachtrag zu Kap. 6, f. 112b ed. 
Vilna, f. 309 ed. Wien, bemerkt, dass ^K*ÖttP bei Ibn Esra arabisch, 
icht türkisch ("Wain) bedeute. — Ueber Verwechslung von ■^N^W 
nd iVkW* s. meinen Catal. Bodl. p. 2259. 

36) S. unten § 6. — Ueber Juo und die etwaige Beziehung auf die 

^lavii oder auf 1&2fc s. die Citate in meinem Jeivish Literature p. 291 
« 83, Intorno ad alcuni Matemaiici ecc. lettere a Don B. Boncompagni 
löma 1863 (—1867) p. 13, 20; Donnolo (in Yirchow's Archiv Bd. 38 
I. 88), Sonderabdruck S. 24, A. 13; Hebr. Bibliogr. XV, 68 (der dort 
rwäbnte Artikel von Sachau lag mir als Correctur vor, wurde aber 
«rückgezogen). Ueber die Aera *)5£bK (spanische) vgl. Gayangos, 
Betory of Muham. Dynast. I, 372; D. M. Z. XXIII, 626, 637. —Jakob 
fc.lkorßono (Cod. h. München 261 Kap. 5 f. 103 b) bemerkt: „Zu dieser 
imserer Zeit, nämlich im J. 5136 der Schöpfung, auch 1376 der Incar- 
natiön (rtDIÖär'j), 778 der Araber, 1414 IBSfcb (bo), welches in der ver- 
Bftculören Sprache Caesar ('iK'Plö) genannt wird, nach den Tabellen 
Äes ehrwürdigen Königs Don Alfonso, Königs von Castilien, welche 
fte genauesten sind, die wir zu unserer Zeit in Händen haben, wie die 
Betrachtung (^P^tt) bezeugt, und wie R. Levi b. Gerschom sei. Anged. 
im 28. Kap. des 1. Theils des V. Tract. des Buches Milchamot ha-Schem 
per betr. Theil ist unedirt] erwähnt, wird die Sonne am 1. März im 
80° der Fische sein etc." 

37) Die wichtigsten Stellen sind angegeben in Simon b. Jehuda 
ftfiser's Nachalat Schimeoni f. 35 und grossentheils bearbeitet in B. 
Beer** Leben Abrahams, S. 49 ff. 

88) Gtenes. Rabba. Kap. 53 Ende; vgl. Exod, Ratota TSä^- *\ Mössfc. 
'. 94 a. A. bei Beer S. 171. Diese Legende setzt eme Mkto* nq**nväv 
Abhandl. d. DMG. VI. 3. VI 



258 Steinschneider, polemische und apologetische Literatur etc. 

Ismael ist nicht als „Samen Abrahams" anzusehen (jer. Ne- 
darim 2, 2 f. 164 b bei Jafe, vgl. Galat. 3, 16; s. jedoch Exoi 
Rabba Ende Kap. 5, wo ^pnt auf Esau und Ismael bezöget 
wird, freilich nur in Rücksicht auf die aegyptisehe Gefangen- 
schaft) und mit dem Hunde verglichen (Gen. Rabba Kap. 45); 
Abraham kann ihn nicht retten (Synhedrin 104). So lange 
Ismael nicht seine Hand nach dem Heiligthnm aas- 
streckt, „wohnt er" (Gen. R. Kap. 45, 66). — Möchte man 
hier nicht an die Eroberung Jerusalems durch Omar denken? 
Und doch ist die Quelle im Ganzen älter. Ismael ist der 
Vertreter der drei Hauptsünden: Unzucht, Mord und Götzen- 
dienst (Gen. R. Kap. 63, Bechai, Comm. Pent. f. 31c); er 
bringt, 15 Jahre alt, ein Götzenbild (Dbäfc) vom Markte (Exoi 
Rabba Kap. I); 39 ) er und sein Sohn Nebajot begehen Incest 
an Machlat (Megilla 17 etc.). Als von Gott den verschiedenen 
Nationen die Thora angeboten wurde, wollten die Ismaeüten 
sie nicht annehmen, weil es darin heisst: „Du sollst nicht 
stehlen!" denn ihr Ahnherr war ein Dieb (Sifri zu Deuter. 32, 
f. 142b ed. Wien, abweichend in Perakim des R. Elieser 
Kap. 41 ? vgl. unten § 21). Kabbalistische Autoren (Me- 
nachem Asarja in Asara Mctmarot, angef. im kleinen JaJ- 
kut Reubeni s. v. ö^biAa n. 49; Naftali b. Jakob, Emek 
ha-Melech 77, angefahrt bei Elia Kohen, Midrasch Talpijjot 



nach welcher junge Priester zur Zeit Nebukadnezar's von den Ismaelitea 
mit salzigen Speisen bewirthet wurden; so nach der älteren Quelle, jer. 
Taanit, Kap. 4; den jüngeren folgt Beer 1. c. S. 171; vgl. noch d\e 
Verweisung in Exod. Rabba Kap. 27 mit Rücksicht auf Prov. 27, 10. 
Vgl. Elieser b. Mose zu Gen. 16, 7 (Cod. München 210 f. 102) und 
Peric. ßo (f. 149 bis); Abr. Laniado zu Jes. 21, 13. 16. Offenbar 
beziehen sich auf diese Legende die Worte öOft . . FPStfll "p K3 OT 
NTaäfca "OITWI in einem Hymnus bei Schorr, he-Chaluz IX, 47; deutlich 
ist sie wiedergegeben in der Elegie B^SdöO STTlFpb 'n ^TlST (span. Bitus 
ed. 1581 f. 328); die Ismaeüten sind nicht genannt in Samuel's "K3 
fl^p (das. 341 b). * Die Einwendung der Engel lautet in Tanchum* 
zu Genes. 29, 31 ed. Amst. f. 35 b nfin D^SWJ D8 ftüpb TrtfC 
D^IÖÜ, „der die Vorüberziehenden berauben wird"; Beer S. 51 verbin- 
det eine Paraphrase dieses einfachen Satzes mit dem (viel passendere»! 
Einwände der anderen Quellen. 

39) D^b« n» in Jaikxrt, ^ %& i. m> V^V ^ *v&& mehr a» 
Ü&ri, b. diesen ed. Wien 1S64 i. Tl &. 
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ä. v. bfiütaiö'' f. 254 d, ed. Lemberg u. bei Heilprin £ 141 d 
unter Pinchas) lassen daher die Seele Ismaels in den Esel 
des Pinchas b. Jair fahren, welcher gestohlen wurde, um die 
Diebstähle der Ismaeliten zu büssen. 

Dem gegenüber machte sich das Gefühl der Stammver- 
wandtschaft doch einigermassen geltend in der Verheissung 
an Abraham, dass noch bei seinen Lebzeiten Ismael Busse thun 
werde. 40 ) In einer Sentenz Bab's heisst es: „Lieber unter Ismael 
als unter einem Fremden". 41 ) Diesen Dualismus • drückt der 
Verfasser des Buches Sohar (II, 86) in folgender Formel aus: 
„Als Beschnittener wird Ismael tna , ein Mensch genannt, aber 
ein wilder anD" (Genes. 16, 12; vgl. Hiob 11, 12, Genes. 
Rabba Kap. 45). Letzteres ist ein Typus für Ismael geblieben 
(s. § 10). Der Widerspruch zwischen 2. Sam. 17, 25 und 
1. Chron. 2, 17 wo (K)'-irp Israelit oder Ismaelit genannt ist, 
wird dadurch ausgeglichen, dass er seine Hüfte oder sein 
Schwert gürtete, wie Ismael (ein Ismaelite), und sprach: Ich 
bringe um, oder werde umgebracht; wer dieses Gesetz nicht 
befolgt, wird erstochen! 42 ). 

Das Familienverhältniss drückt sich auch in folgenden 
Legenden aus. Die eine (an Genes. 42, 1 knüpfend) lässt 
Jakob zu seinen Söhnen sagen (Taanit 10 b) : „Zeigt euch vor 
Esau und Ismael nicht, wenn ihr satt seid, 43 ) damit sie euch 
nicht beneiden". Eine andere (Synhedrin 98, Genes. Eabba 
Kap. 61) lässt die Söhne Ismael's und Eetura's von den Israe- 
liten vor Alexander M. ihr Erbtheil fordern. 



40) Quellen bei Beer, L c., S. 123 A. 177 zu S. 21; S. 193 A. 833 
zu S. 78; s. auch Targum Jes. 49, 24. 

41) Vgl. D. Hoffmann, Mar Samuel, Leipzig 1873 S. 39 und unten 
§9B. 

42) Es liegen zwei Recensionen vor, die eine jer. Jebamot 8, 2 f. 146 
bei Jafe, welcher die Leichtigkeit und Schnelligkeit der Araber in 
der Wüste angedeutet findet, das Schwert der anderen Recension passe 
besser für „Edomi" (Christen)! Die 1. Rec. hat auch Midrasch Ruth 
Kap. 4 Anfang. Die 2. Rec. hat Babli Jebamot f. 77, wo Ismael rich- 
tiger scheint Vgl. S. Straschon in Firche Zafon, Wilna 1844, II, 77. 

43) „Sattsam genug" (!) übersetzt Hr. Is. Gastfreund (Aeuaa<Ä^\s^ 
flüsse auf Sage und Sitte in Israel, Wien 18to, fc. £) , to* vgcl ^^sgb^ 

Antimuhammedanisches wittert. 
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Nationale Abneigung weisfc rieh stets durch Schwächen 
und Laster deö Feindes zu begründen. R. Pinchas b. Jair, 
dössen Rücksicht für deti begleitenden Tajjiteh und Gefälligkeit 
für den König der Saracenen fair oben (S. 253) gesehen, fco! 
gesagt haben; Gott bereut die Schöpfung dreier Dinge, der 
Käßdim, der Ismaeliten und des böseta Triebs/ 4 ) mit Beziehung 
attf Hiob 16, 6: „Es sind ruhig die Zehe den Räubern* u. s.w. 
Salotao b. Isak (Raschi) erklärt: „das sind die Araber, 
welche in Zeiten in der Wüste wohnen und ihr lebelang Vieh 
weiden"; Samuel Jafe meint dagegen, die Räuber amen die 
Isiriaelitett nach Gen. 16, 12, („seine Hand ist gegen Alle*); 
er mächt also einen Unterschied zwischen zwei Bezeichnungen, 
welche für Raschi in diesem Falle identisch waren — wie 
man aus dem bei ihm wechselnden Gebrauch ersieht — aber 
auch schon in den älteren Quellen nicht streng geschieden 
sind. Die Ismaeliten, heisst es (Genes. Rabba Kap. 84 f. 74c 
2ftt Gen. 37, 25), pflegen nur mit FeHen oder mit Räucherwerk 
(•jhta^y) beladen zu sein; aber Gott bereitete für jenen Frommen 
(Jakob) Säcke voll Balsam, damit der Wind hineinwehe, 
wegen des [üblen] Geruchs der Araber — d. h. ihrer Waa- 
ren, nach Isachar ; s Commentar. — R. Natan, der um 200 
n. Chr. lebte, cbaracterisirt verschiedene Nationen durch Ter- 
schiedene Eigenschaften in der Form, dass 9 /i (wir würden 
sagen 90%) von dem, was die ganze Welt erhielt, auf die 
betreffende Nation komme. Sein Ausspruch ist in abweichen- 
der Recension mitgetheilt. 45 ) Nach der einen (Midr. Esther, 
Ende Par. 1 , f. 87 b) kommen 9 j 10 Unzucht auf Alexandrien, 
9 / 10 Thorheit und Gesundheit auf die Ismaeliten; nach dar 
anderen (Kidduschin 49 b, Abot des R. Natan Anf. Kap. 28 
der Talmudausg.) kommt 9 / i0 Unzucht auf Arabien. Di» 
letztere wird wohl nicht ganz aus der Luft gegriffen seil. 



44) So in jer. Taanit K. 3 § 8 bei Jafe f. 116, welcher dazu be- 
merkt: „Von den Kasdim und Ismaeliten ist kein Gerechter hergekom- 
men' 4 (abgestammt). Im bab. Talmud, Sukka 52b, sind es 4 Ding«, 
indem das Exil vorangestellt wird , in JaUcut zu Jes. 24 § 292 und 
fliob 12, 6 f. 149 b bereut Gott „täglich". 

45) ZunZ) gottesdiensti. Yotti^ &. 32, 109 Anna, b; zu Benjamin 
S I1, S. 237; Gesamm. Schriften 1, 151. — YteW ^rtran ^«t^^na 
CataJ. libr. h. Bodl. p. 2033. 
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R Jirn^ja aus "wi sali einen Araber, welcher eine H$fte 
(etpejft Tbieres) vom Markte nahm (kaufte), e^ne Qeffnnng 
darin aushöhlte, damit Unzucht trieb, darauf das St#ck bjiejt 
und verzehrte (Aboda &am, 22 b). Der Vprwurf der G&r 
schlecbUlust ist auf den Gründer des Islams übergegangen (§ 11). 

§5. 

ö. "Ol?, cb^fld. n«5 ta )5>, 46 ) Araber (»"»av Arab^n), 
ursprünglich wohl <jlie Bewohner der Halbki#$l (und letztere) 
'qtyeshwipt bezeichnend, ist, wie sich bereits gezagt h$t, zu 
einem vollständigen Synonym vop Ismaelite geworden. 

Die Mischnö* 7 ) kepnt die Zelte der Araber (Oholpt 18, 
10, vgl oben D), $i$ zi^gebund^nep Schläuche, welche die 
ritußte Unreinheit annjebmen (Mejiachot 37 b Bara^ita), die 
Schleier (-pm, Kelim 29), den SchiJLd (nipft 24* l) der Araber. 
Die Umhüllung d?r „Ispi?. eliten" als Zeichen der Trauer wjrfl 
cum Jf u^ter genommen (Qemara, Mpäd J£atap 24) ; es ist von 
bäBQ^nittenen Arabern die Rede (Abp,dfc Sar% 77, Jebampt 
7J; vgl. JJeschneidung d. Araber S. 18; vgl. weiter hinten 
§ £0). Nasenringp der Aegypter erwähnen die s. g. Perakim 
dtaft R. Elieser (K. 45 f. 43 b Amst. ; Tanchuma weiss noch 
Nichts davon). Am meisten tritt natürlich das Karaeel 
hervor. Von den Eameelen erhebt in Arabien die Frau ihre 
cptQVri (jer. Ketubot 10, 3, auch vom B^lßam; b$b. Talmud 
£ 7). „Alle Kameele Arabiens können die jächlüssel meiner 
(ßchate-)kammern nicht tragen!" ruft ein Reicher aus (jer. 
Nedarim 9, 4 bei Jafe f. 167). Die Araber pflanzen Disteln 
in ihren Weingärten fftr ihre Kameele (jer. Kil'ajim 5, 8 ; vgl. 
JJ^i^onides und Bertinoro zur Utischna). Als arabische Sitte 
beaeiohnet Apha qlie Busse der Ninivitpn, welche die Kj^b«^ 
«inschliessen und die Mutterkühe draussen lassen, so dasp 
beide zu brüllen beginnen (jer. Ta'anit 2, 7 bei Jafe; nicht 
in bab. f. 15). 

Charakterißirend sind die nachfolgenden Aeusserungpji: 



46) S. Levy, Chald. Wb. II, 240, u. A. Targum Jes. 60, 6: rmqD, 
die Karawane der Araber, für Kameele des Textes. 

47) Vgl. M. Jost, Gescb. d. Israeliten V, 241-, S. Caaael, kx\>. Vajtac^ 
S. 28 und 165. 
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Die Araber bücken sich (in Anbetung) vor dem Staub ihrer 
Füsse (Baba Mezia 86 b); der Götze tmw ist erwähnt Aboda 
Sara IIb. 48 ) Ein Araber erkennt aus dem Brüllen des Stieres, 
dass der Tempel zerstört und dass der Messias geboren sei 
(jer. Berachot Kap. 2, vgl. meine Note zu Mose Nachmani- 
des, Disput. Berlin 1860 S. £). Das Verstehen der Thier- 
sprache, insbesondere der Sprache der Vögel, hängt wohl 
auch mit der Augurie zusammen, welche von den Vögeln 
(und zwar arabisch) t^ü , ifcrtt , benannt wird. 49 ). Ein Araber 
augurirt aus der Leber des Thieres (Midrasch Threni 2, 11; 
Jalkut, Ezech. 21, 26 § 971). 

Der Midrasch kennt auch schwarze Araber. Ein König 
der Araber sagt zu R. Akiba : „Ich bin ein Kuschi und meine 
Frau eine Kuschit, sie hat aber ein weisses Kind geboren, 
ist sie untreu?" (Tanchuma, Peric. Nesa, f. 195b Amst, Num. 
Rabba Kap. 9 f. 17 b; so lies bei Cassel, 1. c. p. 166 A. 84). 

Auch in den Bildern messianischer Zukunft fehlt 
das Araberthum nicht. Wenn der Messias kommt wird auch 
die Herrschaft (msbw) Ismael, als eine brüderliche, sich 
veranlasst sehen , Israel Geschenke zu bringen (Pesachim 
1 1 8). 50 ) Einen historischen Hintergrund hat vielleicht 



48) Vgl. S. Cassel l.'c, Sprenger Leben Mohamm. I, 363; Zeitechr. 
d. D. M. Gesellsch. XX, 236, XXV, 531. 

49) S. die Citate in meinem Jewish lAterature p. 361, 372; Zar 
pseudepigr. Lit. S. 50; Buber zu Pesikta (Lyck 1868) f. 33 b. Z« 
Mos. b. Nachman, Num. 18, 9 bemerkt Isak Akko (Supercomm. msA 
er freue sich, eine ähnliche Andeutung in Pericope Bereschit eben so 
aufgefasst zu haben. Ueber die Augurie der Araber s. Galen, Reg. 
acut. I, 15 p. 443 Kühn, Chr. C. Fabricius, de stud. phüos. grate* 
apud Arabes (1745) p. 13; Sprenger Mohammed I, 175; vgl. auch ob« 
S. 251 A. 19. — Die vorgeschlagene Ableitung des Wortes T^Ü vw 
tsQag in der Zeitschr. Ben - Chananjah 1861 S- 370 ist unbegründet. 
Eine Prophezeiung des Raben und der Taube s. Gittin 45, wo E. Pl- 
üsch (vgl. oben S. 250) nicht selbst der Augur ist , wie Natan s. v. 
bw angiebt, Die Berichtigung in ed. Prag IV, 75 stammt aus Jechiel 
Heilprin s. v. ttrt-tf f. 139. (Ist der Namen = j^JLc ?) Ueber vjib*» 

*klj s. Goldziher, Jeschurun her. v. Kobak VIII, 96. Die Vogd 
wissen Alles, s. De Gubernatis, Zoolog. Mythology, II, 172. 

50) Hr. Gast freund \. c. ^obsn Axm&. 43") S. 4 bringt das in gtü 
verkehrten Zusammenhang m\t !ÄA\\v&m\ivfc& \vxi& xftKmRtaN, *^*s&K\dri£ 

„mit der Feder eines Gewissen" Q"Vf\^\ &. S<wiK%, ^«rata*'*«*! 
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fügender Ausspruch (Pesikta Rabb. Kap. 37, od. 36 ed. Bres- 
lau f. 66, bei Jalkut zu Jes. 60 § 359): „Im Jahre, in wel- 
chem der messianische König sich offenbart, gerathen alle 
Völker der Erde mit einander in Streit: Der König von 
Persien streitet mit dem der Araber; letzterer geht nach 
Edom [zu den Christen?], um.sichBaths zu erholen. Darauf 
wendet sich 51 ) der König von Persien und verwüstet die ganze 
Welt" u. s. w. 

Ein dauerndes feindliches Verhältniss drückt sich in fol- 
gender Erzählung aus. Chijja (oder Chajja) Sohn des Abba 
ging nach Gabala und sah die Weintrauben u. s. w. ; da rief 
er aus: „O Land, ziehe deine Früchte ein! für wen bringst 
du deine Früchte hervor? für jene Araber, welche, unserer 
Sünden wegen, sich über uns hermachen! (Ketubot 112, — 
vgl. Aboda Sara 59, wo Tosafot aus Natan b. JechieFs Wb. 
s. v. baa ungenau citiren und auf jer. Targum zu Deuter. 33 
2 hinweisen; vgl. unten § 15; vgl. Levy, Chald. Wb. I, 123, 
Neuhebr. I, 294 unter bn). 

Schliesslich mögen hier noch einige Notizen folgen, in 
welchen Juden selbst, jüdische Sage u. dgl. mit Arabien 
and Arabern in Verbindung gebracht werden, ohne strenge 
Anordnung. — Die jüdischen Anachoreten in Arabien, voh 
denen R. Chiskia in einem Supplement des Buches Sohar 
(Midrasch ha-ne'lam f. 13 ed. 1663) berichtet, gehören natür- 
lich in das Gebiet der Erfindungen. — Die jüdischen Frauen 
in Arabien tragen auch am Sonnabend ihren Schleier (Mischna 
Sabbat 6, 6 f. 65). 52 ) Malluch „der Araber" (ChuUin 49) . 



SaL ibn Gabirol, Paris 1868 S. 77, glaubt nach den Parallelen Edom 
emendiren zu müssen. 

51) a^riEl . . . "ttim in Jalkut scheint richtiger als •"PTtttTl und 
SP^Frtn in Pesikta. — In der entsprechenden Pesikta ed. Buber f. 145 
steht diese Stelle nicht. 

52) JelUnek (Litbl. des Orient VII, 430) vergleicht hierzu ein Citat 
aus Nuweiri (bei Dozy } Diction. des noms des Ve'tements etc. 1845 p. 28) 
über einen Beschluss der Ulemas im J. 755 , dass die jüdischen und 
christlichen Frauen über oder unter dem .t;l einen Gürtel (Zonnar) tra- 
gen, u. zw. die ersteren einen gelben, die Samaritanerinnen einen 
rothen , die Christinnen einen blauen (vgl. otoeu kum. \Sy ^ ^. 
d'Herbelot s. v. Zonnar IV, 676, wo auch die He&siAÄtl öäx tomSbässw 
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kennzeichnet sich auch in seinem Namen als ein solcher (<jp 
fremdsprachl. Elemente u. s. w. 1845, S. 2, vgl. Freudentlud, 
Hellenistische Studien 1875 S. 131). Arabien bereiste u. A. 
der berühmte Märtyrer R. Akiba, wahrscheinlich auch si 
nationalen Zwecken 63 ). Der Hohepriester Ismael b. Kimdbit 
sprach mit einem Araber am Versöhnungstage und wurde 
vom Speichel desselben rituel verunreinigt (Joma 47, in Tan- 
chuma, Achre f. 164 b Amst., f. 217 ed. Stettin 1865; Levü 
Rabba Kap. 20 Ende falsch : „Simeon", der Araber verwandelt 
sich in einen König). — Eine rothe Kuh wird von den Arabern 
gekauft (Sifri Sutta, bei Jalkut Ende § 359 f. 285} Die 
Parallelstellen haben andere Lesearten, was aber nicht be- 
rechtigt (mit N. Brüll, Jahrbücher für jüd. Gesch. u. Lk 
I, 126), das Wort für eine Corruption — und zwar aus f* 
ypSto — zu halten. — Vespasian hatte bei der Zerstörung 
Jerusalems vier duces, der arabische hiess öl^p oder *ni» 
(Midrasch Threni 1,5). — An die Schwänze der arabisches 
Pferde wird Mirjam (oder Martha), Tochter des Boetos, mit 
den Haaren gebunden und von Jerusalem bis Lud geschleift 
(Midrasch Threni zu 1, 16 f. 49b; jer. Ketubot Kap. 5 £ 162 
bei Jafe, hat nur: „am Schwänze des Pferdes in Akko"). 54 ) 
— Jochanan b. Sakkai sah die Tochter des Nikodemon 



medanischen Sieger, dass sie „die (christlichen) Glocken zum Schweigen 
gebracht [vgl. oben S. 176] und alle schwarzen Gürtel in tausend 
Stücke zerhauen." Im Midrasch zu Hohl. 5, 7 f. 20 a wird VT) (Schleier) 
# durch "p? (lies *pT, Gürtel) erklärt; s. unten Ende § 6. 

53) Zunz zu Benjamin II, 235 ; Gesamm. Schriften I, 150 ; Rapoport, 
Kerem Chemed V, 216. — Von Akiba, namentlich von R. L e v i n. An- 
deren werden Worterklärungen aus dem Arabischen gege- 
ben (Rosch ha-Schana 26 u. s. w.), s. Zunz, gottesd. Vortr. 827, Dt 
litzsch, Jesurun S. 77 A. 12; mein: fremdspr. Elemente 1845 S. 10; 
Frankel in Verhandl. der D. Morgenl. Gesellsch. 1845 S. 10 ; vgl. LitbL 
1S44 S. 659 A. 4; 1848 S. 151 u. S. 634 (oben Anm. 22); Jeüinek, Sefrt 
Chachamim S. 26, Nachträge (1847) S. 13; Rapoport, Erech Miliin S. 5 
s. v. 125$. Die (von Zunz citirten) Stellen sind mitgetheilt bei Re\f- 
mann, vbwtirt Bin Prag 1859 S. 11 ff., vgl. Ad. BrüU, fremdsprackL 
Elemente S. 40 ff. u. oben Anm. 34. — Im Allgemeinen vgl. auch Scharr, 
•pbnn IX, 2. Abth. S. 1 ff.; vgl. VII, 40, VIII, 68. 

54) M. bat Boethos wird geu«.miV. 5e\ttLW& £1 MAschna und Geman, 
Joma 18 (nicht 9), vgl. Tosafot (meto „ComvMra^ Otoon \fc% 
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b. Gorjon in der Nähe Jerusalems Gerste zwischen dem 
Koth ("»iba) der Thiere der Araber auflesen u. s. w. und 
bemerkte darüber: „Wenn die Israeliten nicht nach Gottes 
Willen handeln, so fallen sie sogar in die Hand der Thiere 
einer niedrigen Nation" (fibctö irow, nach Raschi, weil die 
Araber Zeltbewohner in der Wüste sind-, Eetubot 66b, Jal- 
kut § 941); im jear. bei Jafe 1. c., heisst sie Mirjam; Tochter 
„Suneona" b. Gorjon, und kommt Nichts vom Gerstenauflesen 
vor. Nach Tosafta, Eetubot, Kap. 5 Ende, liest sie Gerste unter 
den Klauen (iDbta) der Pferde in Akko auf, wie Eetubot 67a 55 ). 

§6. 
Die Bezeichnung „Araber" ist in der neuhebräischen 
Literatur eine vorzugsweise ethnographische oder geo- 



Martha in Jalkut, Tabo § 939 (doppelt falsch eitirt von Abr. b. Ar je 
Loeb au Elia Babba K. 30 A. 85), wonach Jost, Gesch. d. Isr. II, Anh 
S. 84 u. 100 (nach ihm Grätz III, 361, 443) theilweise zu berichtigen. 
In Midrasch Psalm, zu 1, 16 f. 49 c werden noch andere Erzählungen 
von Mirjam, Tochter des öinftttt CntT'S, und Mirjam bat Nachtom er- 
zählt; letztere ist die Mutter von 7 Söhnen u. s.w. Diese Legende ist 
aus dem 2. B. Makkab. 7 auf die Kaiserzeit übertragen und in efo&l- 
däischer und hebräischer Reeension vorhanden (vgl. Zunz, Gott. Vortr. 
124a, 144b, 180d etc.); Dukes zur Kenntnis« der neuhebr. relig. Poesie 1842 
S. 67 beaehtet das laicht. Diese Uebertragung geschieht schon im 
Talmud, föttin 57 (itrß, vgl. Zum, Synag. Poesie 141«), Elia fiabba 
Kap. 80 nennt Hadrian (015&TJ&)« Die Mutter (zur Makkabäerzeit) 
heisst JEtaana in Josippon 8. 182, 788 ed. Breithaupt und in der 
(falschen) Verweisung in Jalkut zu Ps. 113, vielleicht, weil derselbe 
Psahnvers auf Hanna angewendet worden, oder wegen der Tochter 
des Jobannes Makkabäus? Die Frau zur Kaiserzeit heisst Mirjam, 
Tochter Tanchums, in Pesikta fiabb. Kap. 48 (44) f. 78 ed. Breslau 
und Midraseh Decalög n. «. Jalkut Threni I, 16 § 1017—19 nennt 
zuletat Mirjam Tochter Monaco em's, obwohl er die chaldXische Re- 
eension mittheilt. 

55) Ueber Nikodemon vgl. Grätz, Gesch. III, 488 (falsch 486 pagi- 
ntrt u. so im Index), Nichts von dieser Tochter S. 443. — Midrasch 
Threni f. 50c berichtet nach jer. Talmud; Jalkut, Jitro § 274 t 78 d 
legt seiner Ausschmückung den babyl. zu Grunde, ohne einen Namen 
zu nenneii ; das Pferd gehört einem "012 181& und die Moral lautet: 
„wemn ihr nicht dem Himmel dienstbar sein wollt, so seid ihr dienstbar 
tPW* Mi •nna&b" (für Ö^a-tfb?). — Maria oder Mirjam, Tochter 
des Eleasar, soll ihr eigenes Kind verzehrt haben (Jost II, 205 % Gräte 
in, 443; die Quelle ist Joaephm). — Sollte biet «mMi *&*Ktfsiv <ää\ 
Stehe in den Legenden übertragen sein? 
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graphische geblieben; für Muhammedaner, Muslim, 56 ) findet 
man meist "■»baSEiö'*, für Islam ni (Gesetz) der Ismaeliter (oben 
S. 256 A. 35b). „Edom und Ismael" (Psalm 83, 7) trete 
allmälig als Repräsentanten der Töchterreligionen hervor (vgl 
oben S. 247 A. 6), während der Ausdruck dbi*ti rnrafc „die 
Nationen der Welt" (»gentües," noch jetzt im Englischen) alle 
Nichtisraeliten einschliesst. Aus der Unzahl von Belegen soll 
hier nur ein engerer Kreis in seiner Entwickelung vorgeführt 
werden. 

In der Vision Abrahams vom Exil (Genesis 15, 13) 
fand man frühzeitig vier, durch Daniel 8, 22 typisch ge- 
wordene bedrückende Nationen (Tanchuma, Teruma f. lCöb) 87 ). 



56) Die Gottesreligion ist der r ^L-^t (Sure III, 17, 79), Abra- 
ham war weder Jude noch Christ, sondern Muslim (II, 134; vgl 
meine Anm. zu Maimonides, Tract. über die Einheit, S. 28 u. Ende 
Vorr.); vgl. *. { ">$ ^^-JLjwI (Sure II, 106). Muslim ist der „Gott- 
ergebene" (Weil, Muhammed S. 399). Simon Duran (Keschet f. 23h, wo 
DKbDb« Fehler für DttbDttbK) leitet den Namen von Sulamith ab (Sa- 
lomo heisst nach der arab. Legpnde der Makeltose; Weil, Bibl. Legenden, 
S. 239). Das arabische Wort hat einen alten Verwandten in dem chnli 
tibSDÜ übergeben (quitt machen), wahrend die Phrase *N8D3 trblön 
u. dgl. im Sinne von: „sich (Gott) ergeben" nur in jüngeren Midraschiro 
vorkommt, wie Zunz (Litg. 641, 733) hervorhebt (wonach Levy, Chald. Wb. 

II, 487 zu ergänzen; vgl. auch Sen. Sachs, Carm. Ibn Gabirol 149). 
Vielleicht ging der Begriff des Islams zuerst von der Integrität aus 
(tTttn), namentlich von Abraham Gen. 17, 1, wozu im Talmud Neda- 
rim 31b lESt* tpnnfctt, (die Form fehlt in Buxtorfs Lex.), ferner Deut 
18, 13: D^En „seist Du mit Jah deinem Gotte". — In Ueborsetzungen 
aus dem Arabischen findet sich der Stamm "löB, z. B. ""lOttS in dem 
Buche Ousari V, 20 f. 37b ed. Brecher und f. 39; n*1 b« .. WC? 
'ittbKfi V, 21 Anf. (in üblem Sinne in Kaleb's Bussgebet, kar. Kitnal 

III, 268 Z. 12 v. u.); aber Ibttlb Moreh ha-Nebochim III, 51, S. 15 ed. , 
Scheyer (zweimal) entspricht im Text (ed. Munk f. 124 b u. 125) 
&-Jt cUaiLftSt. — Den Ausdruck Ü^bölft gebraucht erst der Karäer 
Benjamin b. Elia (1786) bei Gurland, Ginse St. Petersb. I, 49, 51. 
Vgl. auch Hebr. Bibl. XIII, 90 u. S. VII. 

57) B. Beer (Leben Abrahams , S. 122 Anm. 169 , vgl. Anm. 165) 
hat die meisten Stellen gesammelt, aber ohne geschichtliche Entwick- 
lung. Ueber den Zusammenhang der Vision Abrahams mit Daniel vgl. 
M. Sachs, Beiträge u. s. w. II, 136. Samuel Zarza, Mekor Ch. f. 13c 
verweist auf das zu verfassende Bwo\v, &. \. MxcWaI Jofo ich habe au» 
der BodJ. und Münchener HS. &4 TÄutofc» tatfäto«* toA&a. 
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Schon in der Mechilta zu Exod. 20, 15 (Jitro Kap. 9, f. 79 
ed. Weiss, f. 71b ed. Friedmann) sind diese 4: Babylon, 
Medien, Griechenland und das „vierte Reich" «rw*n käi^ 
(das schuldige, sündhafte oder böse Rom) 68 ). Eine abweichende 
Auslegung der vier (oder fiinf) in Betracht kommenden Worte 
deutet dieselben in einer, der chronologischen entgegengesetzten 
Folge und JrrTa^N bedeutet „das vierte Reich". In der chal- 
däischen Paraphrase von Genes. 15, 12 haben unsere Ausgaben 
aus Censurrticksicht Persien für Rom (unten S. 286); tiTiN 
haben Genes. Rabba Kap. 44 f. 39 b (wofür das 4. Reich in 
Jalkut § 77 f. 21 unten), Midrasch Psalm. 52 (wo die Zahl der 
Reiche, 'i, ausgefallen ist),» 8b ) Exod. Rabba Kap. 15, f. 100, 
Kap. 51 f. 125, Lev. R. Kap. 13 f. 132b. Auch in den Pera- 
Tdm des R. Elieser (vgl. weiter unten § 21) kommt die Er- 
lösung „am Ende der vier Reiche" (Kap. 48 f. 58) 59 ), aber 
Ende Kap. 28 (mit einigen Varianten in Jalkut § 76 f. 20) 
werden, wie schon Zunz (g. V. 275, f) hervorhebt, an ■nb* 
die Söhne Ismaels geknüpft, trotz der umgekehrten Reihen- 
folge: „viertes Reich, Griechenland, Medo-Persien, Babylon." 
„Ueber Ismael" wird der Davidssohn (Messias) wachsen, mit 
Beziehung auf Ps. 132, 18 (vgl. Tanchuma f. 100b, Jefet bei 
Ahron b. Josef zu Genesis f. 39 Anm. 118). 

Das Textwort der Mechilta ist Gen. 15 Vers 9, wo von 
den Thieren die Rede ist; da die Vögel nicht zerschnitten 
worden und ^lött (V. 11) ein Singular ist: so fand man, wie 
bei Daniel, den Nationen entsprechende vier Thiere (Genes. R. 
Kap. 44, Jalkut § 77, Zunz, Synag. Poesie S. 172 bei Ger- 
achom). Im Midrasch Psalm 6 (f. 7 c. ed. Veri.) ist die Rede 
von „vier Reichen, welche acht sind"; d. h. 4 Paare: Babel 
und Kasdim, Madai und Paras, Jon und Makedon, „Edom 



58) Zu tfriä^tl vgl. Aehnlicbes im Targum bei Levy, Chald. Wb. 
I, 253. Vgl. auch Zunz, gyn. Poesie S. 437, 439. 

58b) Vgl. Aehnlicbes bei S. Sachs, Carm. Sal. Ibn Gabirol (Paris 
1869) S. 79. 

59) Daselbst wird an die fünf Doppelbuchstaben (Megilla f. 2 etc.) 
angeknüpft; „die Buchstaben wurden nur Abraham überliefert", d. h. 
das Geheimniss derselben; ist hier eine AnspieYwng «vjä. &&ä ^ws&l ^~ 
zira? Die epecielle Beziehung haben Zusatz zuTa^eWxtv^^lL^t^a^.^KS^^ 

und Rabba Kap. 18 f. 203 b. 
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und Ismael" 60 ); richtiger scheint jedoch die Lesart desselben 
Midrasch bei Jalkut § 634: *n?tti öti«, was die Doppelbe- 
zeichnung consequent durchfuhrt. In Midrasch Threni l, 14 
(f. 48 c) werden acht Nationen mit abwechselnd barter und 
milder Behandlung der Juden aufgeführt: Babel und Ma- 
dai, Jon und Edom, Kasdim und Paras, Makedon und 
Ismael, daher Zunz (g. V. 180) sich vorsichtig ausspricht: 
„dürfte auf die Herrschaft der Araber anspielen." Auch in 
Bezug auf die Thiere heisst es in den Perakim des R. Elieier 
(K.28) ausdrücklich: „das vierte Reich, welches Edom ist 61 ). a , 
Aber Babylon ist weggelassen, *>nn (die Turtel) soll cbald&iflch 
sein, also Stier bedeuten und sich auf die Kinder Ismael» 
beziehen, bria auf Israel Dieser Auffassung folgt ein Byrnnu 
des Simon b. Isak (um 1000) 62 ). 

Den Widerspruch in den Perakim hat 4 schon Isak Abr*- 
vanel in seinem im«» nttw» (s. unten § 11) durch Identi- 
fication der Araber mit Babylon zu lösen versucht; Rapoport 
(Eerem Chemed VII, 17) geht von der Ansicht aus, das» der 
Verfasser nur zu seiner Zeit bestehende Reiche erwähne; das 
widerlegt Sen. Sachs 63 ) in einer weitläufigen Besprechung 



60) So in den mir zugänglichen Ausgaben 1544, 1567; Zun*, g. V. 
268b hat tillKI b«J> W ; die Lesart des Jalkut hat er nicht berück- 
sichtigt. Vgl. HWam bei Kalir (Zunz 1. c. 437) u. unten IV § 23. — Ab 
8 Nationen, deren 4 vernichtet wurden, sind die Stände in Daniel 3, 2, 
aufgefasst in Tanchuma, Zaw f. 139. 

61) So richtig in ed. Ven. 1544 f. 23; ed. Cram. 1567 f. 19; in ed. 
Amst. f. 28 falsch DIK (für D^lK ?) ; ed. Lemb. 1874 f. 33 hat ^W 
und 'tt -^rott für TP, sogar f. 38b S'äD. Die Ed. pr. Constant 1611 
(Catal. Bodl. p. 633, nicht 1492) konnte ich nicht vergleichen. Die Be- 
seitigung „Jon's" geschieht aus Rücksicht für die russischen Christen. 
fi-nnfi iiö^nM hat Elia Rabba 15b (vgl. Zunz, syn. Poesie 448), sonst 
häufig in» hinter iltf (öbl^tl mMIN), in meinem Exemplar meist 
vom Censor gestrichen. 

62) Zunz, g. V. 278, Literaturgesch. 112; Rapoport, Eerem Chemed 
VII, 16; Beer, Leben Abrahams S. 121; vgl. unten § 7. 5. Sachs, 
Carmina S. Sal. Ibn Gabirol S. 89, verdächtigt die Stelle ohne MS- 
reichenden Grund. — Zu *\W und Josef (Sachs, S. 80), vgl. SoJiar M, 
279 u. vgl. 242b (unten IV unter Sohar). 

63) Carmina S. Sal. Ibn Gabirol S. 84—8 (ohne Kenntniss der Z* 
sammen Stellung bei Beer). Ich \isiY>e ^y^^^>\0q. *x*\, \t&cJh der&V 
daction dieses § benutzen können. 
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)rin einige gute Bemerkungen und Lesearten; doch führen 
a selbst harmonißtische Anschauungen (s. z. B. S. 82 unten) 
i gegenseitigen Textausglei ohungen, welche nicht ohne Weiteres 
tfcuhfchmfcä sind. Er weist die Bezeichnung Ochse (*\w) — 
1 Zusammenhang mit dem ungenannten „gehörnten" 4. Thiefe 
aniels — für Rom oder das vierte Reich nach (8. 80, 96). 
ie „Söhne" Ismaek unterscheidet er von den 4 eigentlichen 
tcSchen" (8. 83), so dass die Ismaeliten nicht als ein ,jfunftes tt6 *) 
izeichnet werden dürfen; am Anfang des Kapitels sollen sie 
ls dem Ende herübergekommen sein; das männliche und 
öibliche Rind (Tnö) soll Rom und Constantiaopel bedeuten, 
abylon in seine Stelle wieder eingesetzt werden (S. 86). — 
s ist das eine Kritik, welche nach dem Worte Daniels (2, 21) 
fönige absetzt und Ktmige einsetzt V 

Der Text der Perakim mag corrumpirt sein* seine Ein- 
hfung der Ismaeliten ist durch Simon b. Isak schon in 
\t Zeit, wo die hebräische Literatur Europa's noch in der 
r iege liegt, dem Westen zugeführt; Simon Darschan nimmt 
jinen Anstand, denselben neben den anderen Recensionen 
seinem Jalküt (§ 76, 77) aufzunehmen. Geiger w ) behauptet 
iradezu, dass allen Juden Spaniens das arabische Reich „das 
erte Weltreich" gewesen, nach dessen Zerstörung das Gottes- 
ich beginne. Die Deutung des ungenannten 4. „gross- 
Jrecherisehen" Thieres , oder „kleinen Hörne s* auf Mu- 
ttnrfcted und das von ihm gestiftete Reich ist jedenfalls vom 
tiente ausgegangen (s. unten § 12). Eine ausdrückliche Be- 
lohnung des Islams als „4. Reich" ist mir nicht bekannt 
id nicht gut denkbar, nachdem man durch Jahrhunderte sich 
»Wohnt hatte, darunter Rom und das Christenthum zu ver- 
dien; ein „fünftes" Reich hat Ibn Ja^ja zu Dan. 11, 45. 

E d m ist bekanntlich E s a u, der Schwiegersohn Ismaels 
iTttn», Gen. Rabba K. 67, vgl. Menachem Ziuni Pentateuch- 
tom. f. 21 d. In Widerspenstigkeit gegen Gott paart sie 

64) Zton%, gott. Vortr. 275. Damit hängt die Beseitigung des JTDbö 
il*B1ö*, oben Anm. 18, zusammen. Der Karäer Isak Troki (I, 6 
€3) ftost Edom und Ismael in der Statue Nebukadnezars zusammen, 
nricht aber (S. 64) vom „fünften Reich." 

05) DMn des . . Juda oa-Levi, 8. 79, M (Hu^. ^tto^WV 
76, & 150, 152). 
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schon Genes. R. Kap. 67 (auch bei Jalkut zu Spruch. 12, 20); 
ihre Namen sind schön, ihre Handlungen schlecht (Gen. R 
Kap. 71 f. 63 bei Jalkut § 126, Num. K. Kap. 16 f. 199d; 
vgl. § 21 unter Perakim des R. Elieser). Instructiv ist die 
Deutung, der Finsterniss in Jes. 60, 2, welche in der älteren 
Periode auf alle nichtisraelitiöchen Völker ausgedehnt wird 
(Acha, Scheeltot, Br, f. 73; Tanchuma, Tezawwe f. 105b; 
Bo f. 173, bei Jalkut zu Jes. 24 § 291; Pesikta ed. Buber 

f. 68, Pesikta R. Kap. 17 u. 36 [37J Ende); in Seder Elia 
Suta K. 21 (f. 66 ed. Ven.) 66 ) werden die Söhne Esau's und 
Ismaels genannt). — Esau ist Repräsentant der Finsternis 
schon in Genes. R. Kap. 2. 

Das im Buche Genesis von Seth bis Josef durchgeführte 
Princip der Auserwähl ung bringt die Legende zur In- 
consequenz, da die verherrlichten Erzväter einen Auswurf 
(„ein Fehl im Bette" blöD oder iittoa nbiöö) erzeugen (Abra- 
ham wird nur um Jakobs Willen gerettet, da Bösewichte von 
ihm abstammen, Tanchuma, Toledot f. 31b, u. s. w.), ander- 
seits ganz Israel an der Auserwählung und der damit ver- 
bundenen Seligkeit Theil haben soll (Abot 1 , 1) , so dass 
selbst die Ansicht von Reuben's Sündhaftigkeit als Irrthum 
bezeichnet wird (Sabbat 55 b) 67 ). Die Apologie spitzt sich 
zur Polemik, die im jüngeren Midrasch ohne Zweifel unter 
den Abrahamiden die mohammedanischen Araber begreift 
Die Ideeentwicklung lässt sich auch hier an wenigen Grund- 
strichen erkennen. In der Gemara Pesachim 119 sind nicht 

66) Ed. Prag 1676, Lemberg 1870 (II, 64) setzen pbtt* für W, 
ed. Lemb. 1864 und Warschau 1873 setzen Amalek voran und für Esau 
ÖlDSn, wonach Amalek bei Zunz> syn. Poesie 446 Z. 9 v. u. zu streichen. 
Amalek ist Enkel Esau's; Sohar III, 281b bemerkt: „Alle Fürsten 
(iDlbfct) Esau's waren von Amalek/* Vgl. auch Zumz y Literaturgesch. 
S. 620; S. Sachs, Carm. Sal. Ibn Gabirol S. 80, 92 unten. Nach Zunz, 

g. V. 116, 248 gehört das ganze Kap. des Elia Suta wahrscheinlich aur 
Pesikta (vgl. f. 144 ed. Buber); s. auch unten Anm. 69. 

67) Andere Steilen mit apologetischer Tendenz verzeichnet Simon 
Peiser, JSfachalat Schimeoni, f. 60c, d (in Hamberger*8 RealencykL für 
Bibel u. Talmud, Abthl. I, 878, ist unter Reuben die Midraschparthie 
nicht bearbeitet, unter Jakob S. 545 auf Stammväter verwiesen). Hie- 

her gehören insbesondere Cten. H. *&ä\k ^ ^ ^q "&*ks>\* ^<wl der Un- 
beßecktheit seines Bettes dutcAx SamwifcT£\s&% «grata.. 
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bloss Abraham und Isak wegen Ismael und Esau unwürdig, 
den Segen zu sprechen, sondern auch Jakob, Mose und 
Josua ; David ist der Verherrlichte; vielleicht bloss dem Text 
zuliebe (vgl. auch Seder Elia Suta K. 20 f. 65). Pesachim 
f. 56 haben Abraham und Isak inttfcä biüD. Von Abraham stammen 
als nbiDD Ismael und die Söhne Ketura's (Genes. R. K. 68 
£ 61, vgl. Num. R. Kap. 2 f. 159c: Abraham und Isak, ver- 
glichen mit Sonne und Mond, werden sich einst schämen wegen 
Ismaels und der Söhne Ketura's u. s. w., aber Jakob nicht; 
verkürzt bei Jalkut Jes. 24, 23 § 292; vgl. Abravanel Maschmia 
f. 7 ed. Stettin); Jakob's Bett war rein und ohne nViöö 
(Midrasch Hohl. 3, 6 f. 13d, 4, 7 f. 17b; Lev. R. Bechukk. 
Kap. 36 f. 156a b, wo alle Dinge um Jakobs Willen ge- 
schaffen sind, vgl. Jalkut Jes. 43 f. 50b) 68 ). Die Befleckung 
der Eva durch die Schlange (K»mt) zog sich bis zu Jakob, 
dessen 12 Söhne ohne Makel waren (Sabbat 146 a ; so lies 
Jalkut f. 303 b; in Verbindung mit den 70 Nationen und 
Kronen (vgl. oben Anm. 19) bei Joseph Gikatilia, sttik ^smö 
£ 53b, c, vgl. 60c ed. Riva, oder 57 u. 64b ed. Mantua; vgl. 
Sohar III, 8 und Menachem Asarja ?ftv iD5D im kl. Jalkut 
Reub. s. v. nwbp n. 41). 

Eigentümlich ist die Stellung, welche das dem Akiba 
beigelegte „Buch der Buchstaben" (rrnm« oder d'«) 69 ) in 

68) Am Rande ist wohl irrthümlick Genes. K. als Quelle notirt, 
oder nur für die Schlussstelle vom Jordan, die in Gen. R. E. 76 vor- 
kommt, vgl. vom rothen Meere Exod. R. Ende Kap. 21. — Andere 
Stellen zur Verherrlichung Jakobs sind z. 6. Gen. R. Anf. Kap. 63; 
Exod. Auf. Kap. 44 f. 121" u. sonst. Vgl. auch Num. R. Kap. 11 f. 182c : 
Abraham segnet Isak^ nicht, weil er sonst Ismael segnen müsste; Midrasch 
Psalm 1 f. lc unten hat die sonderbare Lesart: „weil jetzt die Söhne 
Ismaels und Ketura's gesegnet sind." Vgl. Tanchuma, Anf. Kedoschim, 
dagegen Hadassi, K. 358 f. 132, K. 362 f. 133. 

69) Ueber das, noch unsichere Zeitalter des in zwei Recensionen 
existirenden Buches (IX — XI. Jahrh.) s. die Anführungen in der Hebr. 
Bibliogr. XIV, 7. Die Stelle (bei Jellinek, S. 27 Buchst. 5), worin 
Serubabel das Kaddisch recitirt und die frommen Nicht Juden aus 
der Hölle erlöst werden , ist als *£*nn bei Jalkut Jes. 26, § 296 citirt 
(vgL Zunz, g. V. 168, zur Gesch. S. 379) und daher aus Letzterem ab- 
gedruckt in den 4 Ausgaben mit Commentar von Abraham b. Ar^e (zu- 
letzt Warschau 1873) zu Elia Suta Kap. 20 \wdcfofi* &&$. ihr Vbl fcsst 
Prager Ausg. 1676 fehlt, weil Sam. Heida einen b&aoitftexÄU "VXL *\>&ss\ 
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dieser Beziehung einnimmt (ed. Jelünek III, 26): Gott offenbart 
seine Wege dem Mose, nicht dem Abraham, weil I*ma«h 
Samen der Hölle verfällt, nicht dem Isak, weil Esaü's 
Samen der Hölle verfällt, nicht dem Jakob, weil er snautdi 
(Jes. 40, 27): „mein Weg ist Gott verborgen." Letztere« ist 
ausser diesem Zusammenhang zu finden in Midrasoh HoM. 
1, 3 (auch bei Jalkut § 981 f. 145c), während im Talmud 
u. s. w. die Heirath zweier Schwestern als Sünde Jakobs be- 
zeichnet wird. 

An die Verherrlichung Jakob's naeh seinem Tode knüpft 
sich eine Legende , welche auch wegen ihrer Berührung mit 
anderen Einzelheiten dieser Abhandlung hieher gehört. Die 
Trauer in lüfitrt ptt (Gen. 50, 10. 11) wird, nach jer. Sota 
K. 1 (§ 17 Jafe, Gen. Rab. K. 100) von den Kananitera mit- 
gefeiert, indem sie ihre Gürtel lösen u. s. w. Naeh Tan* 
chuma f. 58b nehmen sie ihre Kronen und umgeben damit 
den Sarg. Im babyl. Talmud (Sota 13b), kommen die Sfftae 
Esau's; IsmaeFs 70 ) und Ketura's, um Krieg zu föhrea; 
da sie aber Josefs Krone auf dem Sarge hängen sehen, so 
umhängen sie ihn Alle mit den ihrigen. Es sollen 36 Kronen 
an dem Sarge Jakobs gehangen haben. Raschi bemüht flieh 
die Zahl 36 aus den 12 Fürsten Ismaels (Gen. 25, 13) und 
25 Esaviden (Gen. 36 , 14) herzustellen ; im Commentar «u 
Gen. 50, 10 combinirt er Kananiter und Ismaeliten ohne 
eine Zahl anzugeben 71 ). In dem Buche nwr. (f. 77 ed. 1706) 
sind es 31 (-man D^Töb») Könige Kanaans, beim Begräbnis» 
entspinnt sich ein Krieg — dessen Erzählung mit Elementen 
aus Pseudo-Josephus verwebt ist — an welchem als Verbfin- 
dete Esau's die Ismaeliten (f. 79 unten), die Morgen- 
länder (üTp "C2 f. 79b), später die Keturiden (82 unten) 
Theil nehmen 72 ). Die Zahl hängt mit anderweitigen Elementen 

daraus machen wollte] , wo aber nur die Juden erlöst werden und die 
Stelle vom Segen über den Becher (Pesachim 119) eingeschaltet fot; 
vgl. Beth Hamidrasch III, 76. Ueber die letzten Kapp, des Elia Sota s. ob« 
Anm. 66. Die Intoleranz passt zu Elia ßabba (Zunz, zur Gesch. STfl. 

70) Jalkut § 161 f. 50 umstellt diese Beiden, wahrscheinlich weg« 
der chronologischen Reihenfolge. 

71) Berliner (Easchi S. 88) c&Ytt üxsx ten \refcrj\. Ts\two&. 

72) Elemente dieaet aeta\\\iTteii^?rak\^^ 
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nsammen 7S ). Was die Kronen betrifft, so verwandelt die 
regende auch die 400 Leute Esau's (Gen. 33, 1) in Eronen- 
rftger (b^ttd ^löip trab»). Es mag gleich hier bemerkt wer- 
ten, .dass in den unten (§ 15) zu besprechenden Stellen über 
>liaran und Sinai der Vorzug Israel's vor den anderen Na- 
ionen sich darin kundgiebt, dass Engel den Israeliten Kronen 
cnd Gürtel anlegen, anknüpfend an Hiob 12, 18 tit» TiDfiov, 
ler Gürtel {&mj) heisst )% -w, plur. nwit oder rrorw 74 ). 



tfeeren Synkretismus ? Vgl. Malchos-Kleodemos bei Freudenthalt Hellenist. 
Italien 1875 S. 135, Gildemann, Religionsgesch. Studien, Wien 1876 S. 42. 

73} Vgl. über die 80 Geschlechter der Esaviden und Keturiden 
«}tschr. der D, M. Gesell 8 eh. IV, 153 A. 28 (und dazu Beer, Leben 
tbrahamß 199, 200 A. 913, 919), wo ich auf die Sage vom Dammbruch 
2*Jt Jijww hingewiesen. — 30 oder 36 sind die Frommen der Welt, s. 
feitschr. 1. c. S. 167 (vgl. Beer 1. c. 161 , Dukes in der Zeitschr. Ben 
üiananja 1864 S. 746), nach liTIT -fllpm n. 20 f. 44 ed. 1558 sind 36 
d Palästina , 36 anderswo , wegen der 70 Auslegungsarten ; im Buch 
lakir f. 6 col. 2 ed. Amst. 1651 wird an ^b" ib angeknüpft. * In dem Buche 
j*A*^\j (Homonymik) des Jehuda Ibn Balam liest man in der hebr. 

Jehersetzung (Litbl. des Or. VII, 660) Dbl* iWS aber in dem Ori- 
ginal stand, nach dem Gitat des anonymen Verf. der Schlachtregeln 
n Cod. Uri 294 f. 18 (vgl. Catal. BodL p. 2159 u. Geiger's jüd. Zeitschr. 

übo yJUt vj (d*M Jj^^ eDen 80 schreibt der Anonymus selbst f. 12b 
Ä3^K "lÄTtt« "pa, und der Ausdruck „hohe Berge" wird in demselben 
Zusammenhange von gelehrten Autoritäten schon im Talmud gebraucht 
Xjeyy, Neüh. Wb. I, 490); doch ist auch tbw i^ltt nicht unzulässig. — 
M nomine, wovon 4 badü für Abraham s. bei Dieterici, Logik und 
Psychologie der Araber, S. 165; vgl. auch den Titel v^JaäJI j SÜLw, 

fPjfJ*, &&W vM<X£Bj vi^Ül 3 bei 27. Ch. III, 429 n. 6277, und 
GhidMÄer* Abhandlung zur Charakteristik es-Sujuti's, Wien 1871, S. 9ff. 

74) Falsch DfiClT in Jalkut zu Habakuk 3 f. 88 unten, aus Levit. 
Ü. JL13 — die vorangehende Stelle ist aus Tanchuma, Ende Schemini 
f. 148b ed. Amst, die nachfolg. Tanch. Tezawwe 106 b.' — Vgl. Levy, 

VfiA. Wb. I, 524 , wo noch Midr. Hohl. 1, 3 f. 4d und fWi nWYW 
■lifo Jfralm. 108 f. 44, nW)T in Jalkut Fs. § 858, nachzutragen. — 

IM* Autor der Erklärung ist Hu na (Rabba) aus Sepphoris Cpittt) 
*mk Midr. Hohl. 4, 4 f. 16, Thren. 2, 13 f. 54c, Pesikta R. £. 21 f. 4Ö<^ 
Hidr. Ps. 103; Huna schlechtweg in Exod. E,. IL. b\ Eau&ftVV^ «* 
Bepph, in Eiwf. B. Auf. K. 45 f. 12ld ; »?Wl m ¥e»\\&a ^. ^ *fc ^ 
tiU; Jehuda in Num. R. K. 16 f. 200V. 
AbbaadL d. BMG. VI. 3. \Ä 
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III. Gebete. 

§7. 

Nach den (oben § 1) vorangeschickten allgemeinen Be- 
merkungen ist hier weder eine chronologische Ordnung noch 
eine annähernde Vollständigkeit zu erwarten. Der allgemeinere 
Ausdruck „Gebete" ist gewählt, um auch die prosaischen 
Stücke einzuschliessen (obwohl darüber fast Nichts bekannt 
ist). Auch soll hier kein Unterschied gemacht werden zwischen 
erbaulichen Stücken, welche niemals in einen Ritus aufge- 
nommen worden ; also den Namen „synagogal" im vollen Sinne 
des Wortes nicht beanspruchen können, und den rituellen 
Poesien, welche man mit dem einmal technisch gewordenen 
Ausdruck Pijjwt^-im) bezeichnet, der freilich zunächst nur die 
poetische Form angeht. Die einzelnen Stücke werden durch 
die Anfangsworte kenntlich gemacht; wobei das s. g. Thema 
(auch als Refrain u. dgl. wiederkehrend) von dem eigentlichen 
Anfang unterschieden ist, wo es geschehen konnte. Mitunter 
schien es zweckmässig, auch die Gattjung anzugeben; die 
Gattungsnamen selbst sind in den Schriften von Zunz und 
Dukes, auch grösstenteils in meinem Jewish Literature (worin 
der hebr. Index das Auffinden erleichtert) erklärt. 

In den älteren prosaischen, den verschiedenen Riten ge- 
meinschaftlichen Gebeten 1 ) ist eine specielle Beziehung auf 
den Islam nach den vorhandenen Texten nicht nachweisbar. 
Von der Gebetsordnung {Seder oder Siddur) des Amram- 
Gaon (IX. Jahrh.) besitzen wir leider nur einen jüngeren 
Auszug mit Zusätzen 2 ), auch in der Ausgabe Warschau 1865, 
deren s. g. zweiter Theil ein selbständiges Machsor (Gebets- 
cyclus) ist mit Bestandteilen aus späteren Jahrhunderten 
(theilweise längst und oft gedruckt). In dem alten Gebete 



1) Zunz, Die gottesdienstl. Vortr. Berlin 1832, S. 367 ff., Literatur- 
gesch. der synagogalen Poesie, Berlin 1865 (dazu Nachtrag 1867, mit 
einer untenstehenden Pagination 667 — 741, die ich der Bequemlichkeit 
halber citire) S. 11 ff. — Historische Nachweisungen zu den ftiniftln— 
Stücken, jedoch unter Censurbeschränkungen, die auch den Text modi* 
ficiren, giebt L. Landshuth in dem Commentar zum Siddur, Gebet» 
buch u. s. w. Königsberg 1S4&. 

2) Catal. Bodl. p. 2619-, Jeioish Lit.^\\ Zum, ft&'fetar* da* tyiaj. 
Poesie, 1859, S. 18. 
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ttttft ntttt' für Sonnabend s ), haben Einige die Lesart Dan 
DibtfEtD'» i»tD^ «b inmawa introducirt, die nur eine Censur- 
aushilfe zu sein scheint. In der Warschauer Ausg. des Am- 
ram ist der Passus durch ein '"D (etc.) ersetzt, ein Beweis 
dass Antichristliches beseitigt worden; Maimonides (Gebets- 
ordnung im Gesetzcodex) hat ü^Vn? „Unbeschnittene"; den 
von mir in Bodleiana entdeckten Siddur des Saadia habe ich 
zu dieser Stelle nicht verglichen. 

Das Gebet Dim Nim für Montag und Donnerstag 4 ) soll 
nach einer Hypothese Landau's (wo?) zur Zeit der Entstehung 
des Islams verfasst sein, womit sich D. Oppenheim (Allg. Zeit 
d. Judenth. IS 45 S. 29) einverstanden erklärt. Eine Be- 
ziehung auf den Islam ist nirgends zu finden. 

Die Grundlage der nachfolgenden Verzeichnisse bildet 
die Sammlung von Ausdrücken in Zunz's: „Die synagogale 
Poesie des Mittelalters" (1855) S. 445 (ein kleiner Nachtrag 
in desselben Ritus S. 241). Ich habe die kurzen Citate nach 
dem Namen der Verfasser (so weit sie zu ermitteln waren), 
die anonymen Hymnen nach dem Anfang, nicht ohne Schwierig- 
keit geordnet, da mitunter nur der Vornamen bei Zunz ange- 
geben, oder überhaupt (meist aus Akrostichen) bekannt ist, die 
Stellen in Zunz's Literaturgeschichte (Chiffre „Lit.") aufgesucht 
(einige konnte ich nur mit seiner eigenen gütigen Hilfe finden), 
damit der speciel sich interessirende Leser leicht im Stande 
sei, Näheres über den Autor zu erfahren, ferner Stellen in 
Landshuth's hebräischem Onomasticon 5 ) (Chiffre Lh.) ange- 



3) Zunz, gott. Yortr. 372, Landshuth, Siddur 293; Zedner, Auswahl 
histor. Stücke , Berlin 1840, S. 47 ; Vgl. Mordechai Jafe, wab. 

4) Amram f. 20, Zunz, Ritus 10 (nach Verfolgung der Gothen und 
Franken im VII. Jahrh.), Lit. 16; Landshuth, Siddur 84b bringt Nichts 
heran. 

6) •YTOtfri ^V& „Amude [L Ammude]. ha-Aboda, Onomasticon 
auctorum hymnorum etc. Fascic. I u. II (mit fortlauf. Pagin. u. XXXIII S. 
Anhang, Texte) Berlin 1857, 1862. Die grossen Lücken des IL Fase. 
sollte ein III. füllen, das bisher nicht erschienen ist. Bei allem Fleisse 
des Gompilators hat er doch viel Unrichtiges, vgL z. B. unten unter 
Josef und Mose Ibn Esra. Es soll dies nicht ein Tadel, sondern eine 
Entschuldigung derer sein, welche dieses Gebiet, ohne die, wa&£%ta&Qta2&. 
angjährigen Specialstudien Zunz's auf verschiedene». ^\\Av^s^&^ ^ 
berühren haben. Zunz (Lit. 391) hält auch letztere uiäÄ *vrc «wwtfSft«ft&- 
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geben, durch welche die Quellen selbst (Drucke und Hand* 
schfiften) aufzufinden sind, endlich auch die in meinem Be* 
sitze befindlichen Ritualien benutzt, worunter die Ausgabe 
1581 des spanischen Machsors (1872 erworben) im Bodleianl- 
schen Catalog (p. 312) fehlt, und nur bei Zfednet (S. 485) «t 
finden ist. Ueber meine HS. der Selichot von Tlemsen ('ptoörtfi 
sehrieb vorne ein Unkundiger Besitzer, und daher do bei 
Landshuth), welche mit der afrikanischen von Dukes iö 
Litbl. des Or. X, 670 ff. beschriebenen grossentheils überein- 
stimmt, s. unter Saül. Von Ritus Algier besitze ich die Aüflg. 
Pisa 1794, vom karaitischen Gebetbuch (Chiffre ,,käi\ a ) nur 
die Wiener Ausgabe 1854, über deren Ofensür vgl. Zunz, Ri- 
tus S. 224. 

Den Inhalt, insbesondere die Ausdrücke, habe ich in der 
Kegel nur zu den bei Zunz fehlenden Gitaten angedeutet und 
einige Bezeichnungen zuletzt besprochen. 

Einige der hier aufgeführten Atitoren werden später in 
der chronologischen Aufzählung aus anderen Literaturkreisen 
nochmals erscheinen. Es sind unter den Dichtern, welche für 
die Synagoge, oder zur Befriedigung ihres poetischen Dranges, 
oder auch dem herrschenden Geschmacke folgend, Hymnen 
verfassten und darin dem Fluch gegen den bedrückenden und 
bekehrungswüthigen Islam (vgl. Zunz, syn. P. 13, 19) Aus- 
druck gaben, auch Gelehrte, welche nicht bloss an arabischer 
Sprache und Literatur mit Anerkennung sich betheiligten, 
sondern auch in ihren exegetischen, ethischen und dogmatischen 
Schriften die Humanität walten Hessen, welche der wissen- 
schaftliche Verkehr mit Andersgläubigen hervorruft 6 ). Dieser 
Zwiespalt ist namentlich bei Jehuda ha-Levi, einem 
schwärmerischen Dichter und Theologen, zur Sprache ge- 
kommen, von welchem Geiger (Divan S. 79, Nachgel. Schriften 
III, 152) behauptet: „Seine glühende Seele blieb auch nicht 
frei von Hass und Verachtung gegen die Araber." Luzzatto 

Der Catalog der Pariser HSS. (compilirt und excerpirt von Zotenberg) 
beschreibt S. 63—104 beinahe 80 Codices in unkritischer Weise derart, 
dass alle Absätze angegeben sind. Ich habe daher von der Benutzung 
desselben abgesehen. 

6) Vgl. die treffliche ZuaammfcüateWut^ ^fts&V&e Ansichten über 
die Seligkeit der Nichtjuden be\ TiXxxifc, was Qfcväfc. * \X\..^.^Sft. 
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(Divfm £ 2b) will die krassen Rachegebete ganz auf Rechnung 
der naobgeaihmteö arabischen Poesie setzen. Die Dtavidi- 
oc&en Psalmen hat er ausser Acht gelassen, an welche Bene- 
detti (Cansionero p. 91); mit Recht erinnert, so wie an den 
Spruch ICaa&eni's: Alle Unterdrücker sind nicht bloss ver- 
antwortlich für das Unrecht ihrer That, sondern auch für die 
Verwirrung der sittlichen ßegriffe in den Unterdrückten, In 
unserem Falle ist eben so ein formales, wie ein ideales Mo- 
ment in Anschlag zu bringen. Heilige Lieder haben es stets 
mt „Gettesfeiudeji" zu thun, für welche die Menschen keine 
Gnade kennen, „fallen die Feinde Gottes, so preist man die 
Gerechtigkeit Gottes", singt Jehuda ha-Levi (in Tirttpi Wütt, 
Tlendsfen mß> f. 68). Der hebräisch dichtende Sänger ara- 
bischer Zunge und Bildung war in der Form nach zwei Seiten 
hip abhängig. Bei Mose Ibja Esra meint M. Sachs (relig. 
Poesie S. 283), scheint „die Form und ihre Glätte, die Zier- 
lichkeit der Diction, das Witzige und Schlagende epigramma- 
tischer Pointen in der Einlegung von Bibdqersen so sehr Haupt- 
ziel und Zweck, dass nicht selten der Wahrheit und Tiefe der 
Empfindung dadurch Eintrag geschieht; es ist nicht immer 
die in»ere Weihe und der mit unwiderstehlicher Gewalt eich 
zur Aeusserung drängende Gedanke, welcher ... in Worte eich 
auszuströmen sucht, . . . sondern nur das fertige, mit den 
grossen Schwierigkeiten leicht spielende Talent, das nach 
Wieb} und Neigung die ihm zu Gebote stehende Virtuosität 
«alten lässi" Dasselbe gilt bis zu einem gewissen Grade 
atlph von den anderen CJoryphäen der Synagoge, deren Ver- 
.wQofchuBgen u^d Seitenhiebe meist nur in einem geschickt 
angebrachten Bibelverse, oder einer legendarischen Reminiszenz 
bestehen. Hinter den Meistern zieht aber der Trpss von 
Nachbetern, hier von synagogalen Vorbetern. 

Unter den spanischen Hymnendiohtern sind, nach 
M. Sachs (relig. Poesie 266) ibn Gabirol, ihn Gajjath und Mose 
ihn Esra «die an {Erweisungen auf Zeitgeschichte reichsten 7 ). 

Die Autoren überhaupt sind: 



7) Bei Gelegenheit berührt Sachs, dass AlrVns II. von Goivasxi && 
Sehlacht von Zalacca (1084) an den drei von Mod&Nfo^'tafcHk ^^A 
Christen gefeierten Tagen der Woche nicht üefanx NtcäWfc, 
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Abigedor Kara, wp ins , Lit. 373, [deutsch u. A. in „Histor 
Nachrichten von der Judengem, in Fürth" 4. Frankf. u. 
Prag 1754, S. 128, darin: „Jud, Christ, Araber merke auf! 
Gott ist in keiner menschlichen Gestalt gesehen worden."] 

Abraham, wp -pa (kar. I, 374): nos» w, Vttrun •np i» 

— I pm« fc ib TODtea b», auch Tlemsen ms. f. 69, Lh. 11, 21 
vermuthet irrthümlich b. Mose. S. P. 445: Abenesra; Lit 
392, 7 nur Abraham. 

— «in na», "bei Schorr yibnn IX, Abth. II, 54 über 13 Glau- 
bensartikel: „fluche mir das Volk, das schlagende, Edom 
und Ismael etc." 

— ibn Esra, ihn b«, deutsch synag. Poesie 238, Lh. 10 
(Abraham) n. 8: ■wnö^ fi« b* nai imw* ti»« pi, Zum; 
(nach der 2. Erklärung des Jochanan Trewes): „der mich 
legt auf Scheiterhaufen", vgl. Jehuda ha-Levi weiter unten. 

— b«W b«, Lit 414, 5; vgl. syn. Poesie 452. 

— w bar*, Lit. 214, 10, Lh. 7, 33: b^.io«. 

— «TipMtt «mar — 214, 12. 

— b. Saadia Griani (?) s. unten IV, unter 1626. 

Ahron b. Josef (Karäer), »5 tst *itba (kar. III, 115): p- 

MM«. 

— *ahö* irft« (III, 202). — Auch in seinen Versen über die 
Pericopen erzählt er (I, 173), wie Gott dem Abraham be- 
fiehlt n»i Jt»N p^rrittbi etc. da nur Isak als Samen genannt 
werden solle, und (S. 174) dass Abraham so that Dasselbe 
findet man bei Abraham b. Jehuda, ottfr« nV*tt(1, 48) 
In den Versen des Jehuda Gibbor (I, 211) ««tD p mb*i 
STitb pta rvnn; vgl. Isak Gerundi S. 280. 

Benjamin, -n-n ma, Lit. 175, 2. 

— b. Abraham, -*b im« — 354. 

— (unsicher) rpb» — 354. 

— in*»« rr'ia wo — 353. 

— b. Serach, •<» ^«, — 240, 11 (vgl. S. 120, Lh. S. 52). 

— nbra w« — 240, 15. 

— "«sn mm« — 122. 

— »i-in« — 240 (A 3 lies S. P. 178). 

— üWtt WIJflK — 241, 2b: 

— rarwi — 241, 36. 
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Carcassonne [Esra ?], -pn vwonp Lit. 344, Lh. 310: aa wi öma 

Chananja, bsn ^n Lit. 244, Lh. 66. [Syn. P. 218 gehört der, 
in Mose ibn Esra, Poetik ms. f. 39b genannte Samuel b. 
Chananja noch ins XI. Jahrb.] 

Da?id (ItaL XII. Jahrh.), tiäw VMH Lit. 393. 

— (vielleicht Bakuda) «5 fiT« »3«, — 678, 15. 

— (b.) Bakuda, ■»»wü w« — 676. [Lit. 217 aus Mose 
ibn Esra f. 41 lies: Abu Ishak b. mips, also wahrscheinlich 
Abraham.] 

— b. Mordechai? (Gottlober 163), iara srtfr (kar. I, 414): 
ba*»tD^ TP ^^ (^ on ^ ^ e griechischen Katholiken). 

Efraim b. Jakob b. KaJonymos aus Bonn, ^D3 im nmiöN, 
Lit. 291, 18. 

— al-Nakawa, vulgo Alnaqua (mpfittbs, gest. 1442 in 
Tlemsen), )fflm Sib«, Lit. 524. [Vgl. zur Gesch. 435, wo- 
nach zu berichtigen Dukes, Nachal Eedumim 61.] 

Elasar (XIII. Jahrh.), •»»!» towi Vo«, Lit. 546, 1, Lh. 
45, 1. 

— (XIII. Jahrh.) swn« inViao, Lit. 546, 1. 

— Worms *A* 'n 'n , Lit. 322, 50. 
Elia, s. Anonyma lawi. 

— ha-Levi b. Benjamin, t* ^b«, Lit. 390, 10. [Vgl. Catal. 
Bodl. p. 933, 2879; S. Sachs in ratti 1868 S. 29.] 

— b. Sehern aja, ow^n D'WK, Lit. 245, 6, deutsch in syn. 
Poesie 206, fehlt dennoch bei Lh. 17. 

Gtorson b. Salomo b. Isak, pwwab w «tön, Lit. 273. 
Isak, *b iia^n«, — 395, 10 deutscher Ritus. 

— ipan mimttä — 396, 13, Syn. P. 286, 2, Lh. 129, 10. 

— msAtt Wi* ST' — 396, 18 franz. Bit. 

— *^b rw^ — 556 (nach arabischer Melodie): *»iö£i ön« 
tr^ttn a«w» baa swm (Ps. 83, 7. 8). 

— (Ibn) Gajjath (vgl. Lit. 194, 412, 673, 698, 719, Cat. 
Bodl. p. 1110 u. Add. ; Dukes, Schire Schelomo 89), n» Sit, 
Lh. 115, 80, vgl. Litbl. d. Or. X, 830. 

— Dnaa dt, Lh. 115, 84. 

— tt*ap Dba rw, Lh. 114, 50. 

— (Keroba *n»MD s-ttr) *3 b* ^ii» «pn , LVv. \\3>^ Aö. 

— .tbw *tfw% LA. 115, 96: in»? rr&fc *» . . w*v 
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— -hiö •tir» (ba-iö"» ifttb), Lh. 114, 67; Amram II, 36: rtraa 
Witt 1 » iwyo n»a YO; Sen. Sachs, Carm. 129, giebt als 
Anfang itt*b -hiö ilF und nur Isak an. 

— Gerundi b. Jehuda p»rt a«, Lh. 120, 3; Alg. 58> Mach- 
sor Tunis (Liv. 1844) f. 21b; erzählt, wie Gott AbrJtham 
rieth, den Sohn der ägyptischen Hagar wegzuschicken, vor- 
hergeht eine Stelle über die Herrschaft; der „Unbeflchnitteoen"; 
vgl. unter Salomo b. Isak. 

— 11* rfwi, Lit. 482, 18; Lh. 112, 17 unter Gajjath. 

— b. Israel, s. Anonyma "Oiö\ 

— b. Meir, iw* Dar, röm. Ritus 10. Tebet, Lit. 254: b«an« 

— b. Saadia, «ab ton« "pa, Lit. 282, Lh. 128, 1. 

— im "« W ib. [Syn. Poesie 275 : „Sarazen", im Text bacw» 
S. 446.] 

— b. Samuel ha-Sefaradi, vifiWtt ^w«, Lit. 262, 6§0, 734. 

— ha-Seniri b. Jehuda, tnnb« Siti», Lit. 473, 6, Lh. 110,7. 
[Vgl. Hebr. Bibl. XIII, 75, XIII, 137.J 

— ttnpb Unna, Lit. n. 4, Lh. n. 11. 

Israel Ibn Israel (Israeli, b. Josef, starb wahrscheinlich 1326), 
t» mis, Lit. 502. 

— Nagara (.ii^ns, auch in Akrostichen plene für »i^ü), 
Nachfolger seines , 1581 gestorbenen Vaters, Mose b. Levi 
in Damask, dann in Gaza (Catal. Bodl. 1170 u. Add., hebr. 
Bibliogr. III, 67), „der begabteste Dichter seines Jahrhunderts, 
der alle Gattungen der mittelalterlichen Poesie und nicht 
ohne Glück anbauete" (Lit. 419), theils nach Melodien a ra- 
bischer und türkischer Gesänge. In zwei grösseren 
Sammlungen und sonst zerstreut sind beinahe 500 Stücke 
gedruckt (verzeichnet bei Lh. 135 — 53), aber nur etwa 10 in 
die Liturgie gedrungen. Deutsche Proben gab M. Sachs 
— Von der viertheiligen Sammlung bN'W* nrvtoT konnte 
ich nur die unvollständige Ausg. Belgrad 1838 benutzen; 
über den IV. unedirten Theil banjöi mistö s. Polak in 
ymört, Beiblatt von bwott II, 293 8 ); ein Echogedicht daraas 
(Litbl. des Or. IV, 526) enthält die Stelle b«*»» , n Tip -:ai 

8) Luzzatto (bei Lh. 150) spricht von einer HS. die er „in Hlnden" 
hat, Fieileieht Cod. Almanü 8&1? TS. IS d«& Catodofcue de la Bibl. Lw- 
zatto (1868) S. 3 soll einen Isak TV^ttÄ ^ im N «^mmmk V*h«tf. 
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nattb fina. — Eine grosse Zahl «einer Gedichte dreht 
sich in verschiedenen, mitunter sehr feinen Wendungen um 
dje Befrektng Jerusalems und der Juden von ihren Unter- 
drückern und Hetet eine Musterkarte für die Bezeich- 
nungen der letzteren, fast alle von Zunz aus anderen 
Quellen gesammelten umfassend, ausser allgemeinen Aus- 
drücken, welche bei Nagara besonders auf die islamitischen 
Herrscher zu beziehen sind. Ich bezeichne hier mit ein- 
facher arabischer Ziffer den I. Th. der ntw t, mit P. die 
D^ittTD ed. Wien 1858 (wozu Textverbesserungen in T^arr 
1868 S. 350): 

tnfc* und Ismael 50, 142, Söhne Arams u. Seirs 55. 
baa. ru 75, n«>Di -i* baai am (vgl Ps. 87, 4) II, 52. 
wii s. unten *»iö». 
nntfr s. aai». 
foyptö-» P. 72, u. s. oi«. 
wid na* 203, vgl. unten, u. s. "»a*!*. 
arnia (und Hagrim 71) 144, 198. 
KtD» aa main *»iö» -»aa P. 40. 

öbr» D3 ob^*, pb»*i «p»* 194 (vgl. pbtt* neben Löwe u. 
Schakal 99), ob-»* (u. nT-Kt niaiana) 164; s. auch nwo. 

•»a 4 )* 41 (nebst *ji873 56) 70, II, 22 ; Edom und Arab in Meme 
Jür., Lh. 137. 

ntfto 85 (neben Ps. 60, 10). 

Tip (Ps. 120, 5) 193 (vgl. -jtDB w 219, ■yw -bnaa pw 224). 

■»*» u. Elam 64, 210, allein 104. 

■pff^rt s. unten § 9 A. 

Characterisirend : der Knecht (ia*) 137; Knecht der 
Knechte 52; der (Über den Sohn der Herrin) herrschende 
(*gL Sj* «0, 22) 63, 171, II, 5; der verächtliche 199, -ura 203, 
19* '*&■ 93. 

Der Sohn der Magd (nwa oder „meiner 4 * M.) 45, 47, 137, 
Jfö 201, 209, 210, II, 3, P. 22, 55, 74, 81, 104 (dem Löwen 
Ümfieh); Sehne P. 15; imDfe p so lies P. 67. 

Die Magd (stok, oder striDtt)), die über die Herrin herrscht 
0ft.hafcrbt.i71 nach Spr. 30, 21) u. dgl. 72, 155 (nm mb 
9tffr 466; nMttin na P. 67; . laimv- w-vp *v% rsi *£«*&£«* ta* 
Zauberers (vgl oben S. 261 Aam. 19), 
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Der Räuber: •jbru'i iöwi P. 112, D^Ynö P. 116, der da 
spricht: meine Lehre ist verändert P. 107. 

Thiere: xmb ^» 52; ppn« am örtia ^» 113-, ba» areb 
■war neben -Ptn 166; mal* aat II, 13 u. dgL 

Jakob nap dm, Geula, Lit. 559. 

— 2ET par, Lit. 561, bei Lh. 110, 11 falsch iwi. 
Jechiel b. Jekutiel, sin« ap*i, Lit. 351, 2, bei Lh. 12* 
unbestimmt 

Jehuda bap trüb« "\ Lit. 564: bwnwn w*. 

— DI äpr» [öpö**?] WO? 

— Di 1 »« 1W Lit. 565; b«*wn ^p. 

— (Samuel) Abbas, yiw\ *mHQ rtf, Lit. 341, Lh. 300, vgl 
Zeitschr. d. Deutsch. Morg. Gesellsch. Bd. 15 S. 816, Hehr. 
Bibliogr. VE, 14 A. 1, XIII, 113 (Vater des Renegaten Sa- 
muel, oben S. 26); ed. 1581 f. 410 b irtw» D* ?id ia« ä* 
Tinttb für Ismael. fUeber Mose Abbas vgl. Hebr. Bibi 
XIV, 79, 91 u. VIIL] 

— Gibbor, s. unter Ahron b. Josef. 

— ha-Levi. [Unter den nachfolgenden Gedichten sind 
mehrere nicht eigentlich liturgische. „Diwan" mit Blatteahl 
bezieht sich auf Luzzatto's Ausgabe Lyck 1864, mit ro- 
mischer Zahl auf den in der Vorr. mitgetheilten Index der 
Luzzatto'schen HS., „Ben." auf Salv. de Benedetti, Can- 
zioniere Sacro dt Oiuda Levita tradotto ecc. 4. Pisa 1871.] 

•naiön bfc* *»nba Diwan f. 1b, Ben. 190: -»at* bv •p-pö*» *hm 

— nw?« 'rt tnsa, Lh. 72, 40; in Cod. Poe. 74 f. 89b ab 

KjJ^ bezeichnet; Diwan III, 133: "püttEi wra; mstfloa tf* 
m*-iK ; a^iaan ü^nrabs imwr ; üib ^ai itn b^B mmax ^i«r 

— önas ibaTtt, Luzzatto, Virgo filiae Jehudae Prag lWft 
S. 67, deutsch bei Geiger , Divan des Juda ha-Levi 101 
Gesamm. Schriften III, 190; Ben. 184: tnnm ö^ttn D*d» 

— waipn trbEnsbn, Lit. 675, Lh. n. 41 (f. 319 ed. 1581)1, 
pin» n««^ "jma b« nwi nra: fcw*m nnwi nVntri Ktt ^1^ 

— -nnaiött ^m, Lit. 205, Lh. 45; Diwan f. 5 Ben. 48 n. *i^ 
Die Erwähnung von Seir \h\ä. Pavoia \%1 vielleicht nicht oM : , , 
polemische Bedeutung, a. uwteicv % "NS*. 
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— rwtö b« yv< } angegeben von Luzz., Diwan IV, 17; hand- 
- schriftlich bei Zunz. 

— mb 5ts Lit. 206, 413, Lh. 51, Diwan IV, 32. 

— -i* öv, Diwan III, 164 

— ttnaiöa snyn, Lh. 64, Diwan f. 31b, Ben. 84. 

— -»a» D^pnm nw, Lh. 85, Geiger, Divan des . . . Juda ha-Levi 
(1851) S. 185, deutsch S. 80 (Nachgel. Schriften III, 152), 
Diwan f. 2b, Ben. 104: an« und m*. 

— •pttb ws Lh. 70, Diwan f. 26 (Ben. 72 A. 5): 

n'pasi *nn p ^a nrnrnn nvxot-* 

— apah y^, Diwan HI, 167, Lh. 71 (Parchon, Wörterb. s. 
v. in); Sachs, rel. Poesie 301: „der Sohn meiner Magd be- 

. feindet mich im Zorne, und rufen wir zu Esau, sieh er ver- 

— brennt uns" (vgl. unter Abraham ibn Esra). 

— »btt 'ft •)■»»•», Diwan f. 5b, Ben. 49 : vwb und b^» m». 

— bbiro na* nah, Lit. 204, Lh. 122, Diwan f. 27, Ben. 74 n. 3: 

— na« äv ip% Lit 674, bei Geiger, ä^fc (S. 14) Anhang 
zu : „Jüdische Dichtungen" u. s. w. Leipzig 1856, wo deutsch 
S. 24 (nicht aufgenommen in Geiger' s Divan und nicht in 
Nachgel. Schriften Bd. III); Diwan f. 35b, Ben. 100. — 

. Ein Loblied auf den Sabbat, gegenüber dem christlichen 
, Sonntag und muhammedanischen Freitag (vgl. unten § 20, 2). 

— *\ip "»bsrt« •pna "p« rvKbv rn^-p, Lit. 675, Lh. 29, Diwan 
f. 16, Ben. 61. 

Cr "pMÄ tnbwr», Diwan III, 157 ; kar. IV, 121 n. 63. 

gr 1 [mraa] rnnA «ab ; bei Luzzatto , Virgo filiae Jehudae, 

J.fcrag 1840 S. 53; bei Grätz, Blumenlese 90; Diwa* f. 3, 

l£ f Ben. 60: av b»a -oan an« bann px. 

|r. ren* na (Thema), anf. ns* !W, Diwan f. 28, Ben. 79, 3 

j\"lB3M &n« ». 

*?. TMDöii m, Lit. 205 Z. 4, Lh. 99; Litbl. des Orient IV, 524 
* *nnwb nw rvobwa rviaa -»nn -ja u. s; w. 
^ *p» "pfcö, Lit 699, Diwan III, 132; ms. Tlemsen Hb hat 

frowi m-nii, für nw syn. P. 447. 
** *a rtttt, Diwan f. 2, Ben. 203 n. 3: -miöi wr "»^ i»w 

*'-**nsi im, ein Traum über den im 3. 8S0 i\\3R^ «fc «- 
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wartendeit Stur» des istaaelitiachea Reiches; Diwan 
f. 19; aus Cod. Pocock 74 uncorrect edkf von Dukß» (LitbL 
des Orient XI, 399 und daraus bei Gr$te, Blumeotese, Brei- 
lau 1862 S. 89), welcher die Tendenz mebt erkannte; 
deutsch bei Geiger, Divan S. 81 (vgl. S. 159, wo die hebr. 
Ueberachrift von Lu&zatto hearührt), in Geiger's NachgeL 
Schriften IU (1876) S. 154; Ben. 202. Die Araber fceiaen 
hier : „Sohn HagarV' und unat an© des Veramaasae* halber 
für öna fcfiD (Gen. 16 9 12), vgl. weiter unten. Auch wird 
die Statue im Traum Nebukadnezar's auf die arabische 
Herrschaft bezogen (vgl. oben S. 268). — Ftrhowüz liess 
1862 dasselbe Gedicht unter dem Namen Charisi in Fttim's 
ba*D* II, 249 (vgl S. 354) abdrucken. 

— fpsöt mshö (Thema), anf. B*nrnö *Sh, Lit. €74, Lh. 109; 
Litbl. des Orient IV, 559 und Diwan f. 36 b, Ben. 98: ra 

Vipi öYin und Mo ab. 

— ^baiün «bil p3t, die berühmte Kinna, oft gedruckt und in 
verschiedene Sprachen übersetzt, s. Lh. 111; Geiger L c. 
S. 67; Nachgel. Schriften III, 145; Diwan f. 6 b, Ben. 169 

n. 21: "p-naa ü^li* -^a twi«. 

Jebuda b. Menachem, ^n n^i»», Lit. 141, 12. 

Joab b. Benjamin, -ob?a In*«, Reschut zu Kaddisch (z. B. in 
Cod. Parma vet. 16, s. Hebr. Bibl. VII, 115, XIV, 61), Lit 
490, Lh. 80, wo ttENi-r 'p -\ •» * (etwa für ans v* Hiob 11, 
12?), nach Syn. Poesie 447 pi Wtt. 

— b. Jechiel (um 1309 s. Hebr. Bibl. XI, 103, vgl XIV, 
61), o^ptt TDTK, Lit. 502, Schorr 1. c. IX, 50, gedruckt im 
römischen Machsor, z. B. ed. 1587, I, 237. Darin heisrt«*! 
■obiiö mat?a bi? iari ab bwwn w i«» -ö. Das „jMPj 
(vgl. Zeitschr. d. D. M. Gesellsch. IV, 155) ist wohl im *| 
gemeinen Sinne zu nehmen; vgl. Benedetti, Canzion, 190 j 
n. 2 ; in Gazzali's Vorrede zu s&olg heisst es in der hebrit i 
sehen Uebersetzung irtiTONn . . b"tf iplfi. Vgl. auch Jakok| 
Anatoli, Malmad, f. 118. 

Josef, ö3h5 *n\ Lit. 571, 56 u. 722; Amram II, 23b. 

— -n*a rm\ Lit 572, 85. [Lh. 99, .24, von J. Kimcki^ 
aber nach Lit. 460 ber\jlx«\\ dia bei Lh. nach Li 
S. 90 ff. angeführten h\ Mmm, mt ^ «s» 
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„auf Intthüntäta odfer tiübdgiHiüdeten Voraussetzungen*' ! Vgl. 
^Wite* Josef b. Abitur und JösdT Kalai.] 
-i- *rpfrr 'tt W», Lit. 675,136:- in Äit. Algier für Neujahr [nicht 

in ed. 1794]. 
-r- mm »tt Lit. 575, 29 (ed. 1581 f. 313 b): ö-Wid ittab; 

^ s. Josef b. Mötfe. 

-f>>b. Abitur [j^ ^JJ Ibn Santas, •w« nart», Lit. 180, 2% 
(Lh. 92, 35 unter J. Kimchi, vgl. oben Josef.] 

— nn3T to ria, Lit. 186. [Wird auch irrthümlich Hai Gaon 
beigelegt; vgl. Syn. Poesie 431 und meine Bemerkung in 
^rüner's Magazin III, 1876 S. 146.] 

— Kalai b. Jakob "jaina [schwerlich xogvcpcuog, Vorsänger 
.wie Zunz vermuthen möchte], -»aa rtr«, Lit. 339, 2, vgl 
/68& [Bei Lh. 91, 2 unter Josef Kimchi, vgl. S. 90 und 

9 

.oben unter Josef.] 

-»* b. Kalo ny mos Nakdan, ^aaa n^raa, Lit. 335, 2, Lh. 95; 
\vgl Jewüh La. 139, 328 A. 56, Kobak's frm* V, 149; vgl. 
Hebr. Bibliogr. XII, 110. 

— \k Meir Ibn Mufeagir (ia«nö),nrm ^btt, Thema ae nbo, 
Lit. 215, vgl. Ritus 108. [Vgl. Catal. Bodl. 1808; Hebr. 

" Bibliogr. XIII, 4L] 

— '■pöb rp«, Thema an-, nai, Lit. 215, 4. 

-? (ßalomo) b. Mose, irrt* dt, kar. I, 412b: -naafi na 

.«arv».«»» y»«)ö itn b^ba -oan m»rt "ja n« p-\* *ran. — 

^JJerselbe ist wohl Verf. des (unvollst.?) öip wn, IV, 174, 

EAJtrost Josef b iö, worin «täA wn "»a nnsiö. 
rfeb Afendopolo, o^b« -pa, kar. III, 229: T*sri Tip. 
donymos, nw«, s. oben S. 247. 
ijti^Or: J426 nach Zuöz), p*W "jaw &np (in nrrta -n^*» f. 41 
** ed. I, f. 60 ed. II: trbawn nie -oa für an«, f. 60 b viai* 
t tnaa^a gegen den Reim für ö*V»b«, syn. Poesie 449); ist Lit. 
P 577 nachzutragen. 

jteW' b. Jakob' (waia?), iibr» wrn» 'fr, >. ' 

^.t- .OW »«* 'rt, beide Lit. 708 nach Amram I, 22 a, 
jyi£ & dem ersteren bb niöiab tt^gm , dann mehrere Ewsv 
Stämme; und D^^rn pwn» na. Im fcs. Sää^äx *\k\ 
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Ibn el-Tebban Abu'l Fihm [so ües Lit 217, b. 

Catal. Bodl. 1616], Tttpa nana ab, Thema ">b i*a, alao 
Lit. 217 , 4 identisch mit Lh. 155, 5 (nach meiner HS. £ 
122 b): *»iö» da ra& ynb». 

— *iit ^n»b Lit. 217, 11. 
[?wp jto£* Amram II, 19 Akrost. -nb, worin: mbnfcttö öwn 

DiaiiTn D**» (d. h. das Wasser der Taufe?) 9 ) und yo 
itpik ma, ist etwa von dem Jüngern Levi? vgl. Lit 689.] 

Maimon (Meimun), ^n» i* ^b», abgedruckt bei Lh. 172. 
Darin: „Die Kinder meiner Sklavin (tihbiö) nahmen mein 
Erdreich", später: „Moab und Amalek". Sachs (relig. Poesie 
204; denkt daher wohl richtig an die arabische Herrschaft, 
Zunz, Lit. 578: „gehört nach Rom", der Quelle nach; Na- 
men und Sache passen besser nach Fas, wie n. 4 bei Zum. 

Matatja (XVI. Jahrh., Italiener?) "j-DtDa ftön v»ia «o ^b fm», 
np ^btiN f T«n (Ps. 120, 5), Lit. 579, Schorr L c. IX, 45. 

Menachem b. Machir, -»to b« ba, Lit. 159, Lh. 191, 9; in 
Jozerot, Leipzig 1852 f. 237 ; „Menachem Zion" (bei Fürst) 
Einleitung S. IX n. 13 wohl Confusion mit Menachem b. 
Meir. 

— b. Michael, Earäer (s. Catal. Codd. h. Lugd. 186; Otar 
Nechmad IV, 31; Hebr. Bibliogr. IV, 461, VI, 31), na 
aaw , kar. I, 361 : np iä 

— Tamar, ynx, Lit. 526, Lh. 194, 3 hat i:nn. 
Mordechai b. Sabbatai Longo, örrttt r^K», Lit. 337,7, 

Lh. 201, 2. In Aegypten dauerte das Exil 210 Jahre, in 
Babylon 70; nun zum dritten Mahl fiel ich in die Hände 
„von Sarazen und Christen" (syn. P. 298) , in Ausg. Veo. I ^ 
1721 f. 47b Dibwntti Ol© 10 ) für Dil», gegen Ende:«*/,». 

— i M n-iaa, Lit. 337, 9, Lh. 202, 1 (ed. 1721 f. 54 b): *aa|, . 

1*3ttl oib. 



9) So wird dieser Ausdruck (Ps. 124, 5) anderswo angewendet 

10) Diese Ausgabe hat fast überall 01D für 011», vgl. oben m* I r> 
Kalonymos, ja sogar in dem oft angewandten Bibelvers (Psalm 60, 14 I 
108, 10) f. 145 : W5 -pblD« OlD b*1, und f. 163 Z. 1 OIB n» fpl r " 
gegen den Reim. Dieselbe Censurverwandlung bemerken wir im Tr 
gmn Gen. 15, 12 (Beer, Letan ktot. YHM$. *\w»l S. 67), im Mtöw* 
Tbreni 4, 21 (S. Sachs, Carm. Ä. S&Y> ^ ^ %MÄ m ^a»xvm* 
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— "»32173 i«b» , ib. 11, Lh. 201, 3, deutsch bei Zunz, syn. Poesie 
297 ohne die betreffende Stelle? Strophe 12: „Gejagt von 
Löwen" 

Mose, tFV»bn ia», kar. I, 377: swn i»in r-urp. 

— b. Chijja, ibtra mtew, Lit 338, 4, Lh. 221, 1 (kar. III, 
266): tn'Wn a«m 

— b. Abraham Dar'i (aus wyi, Karäer), b» bfctttöb (bei 
Pinsker, Likkute S. 40): *p* *p*«a da an ai*; P. setzt 
seine Conjectur th in den Text ! Es ist aber eine Art 
Echogedicht, nachgeahmt dem ^ v-ji^i von Jehuda ha-Levi 
(P. Anh. 137, woher Grätz, Blumenlese S. VI). 

— rrnpm litt *n p 73, worin dyt» baswn [?Din«j b* toti, bei 
Pinsker S. 100, 101. 

— non ban öok, das. 103: *nsn *np. 

Ausserdem in Excerpten ohne Anfang bei Neubauer, aus 
der Petersburger Bibliothek S. 115 — 16, nämlich: pptD iwiä 
■jtiek -p — rvnxört iitta p *pa n^naa p — *np — -»ntat p 
«niörj — «tttai bn* (s. § 19) — banarn nnp. 

— Ibn Esra 11 ), ttos "piK Hoscha'na, Rit. Carpentras. 

— ^nn» tpiik, Lh. 243, 37, Algier f. 135, Ritus Tunis ed. 
Liv. 1844 f. 93b : an? -o«y • • ■ D ■* N 1 e> -nniJP. 

— swnK na, Lh. 246, 94 u. S. 252, Lit. 699, 36; auch «m»»™ 
rran *na. 

— wart toiö wn, Lh. 252, 191, bei Dukes, Moses b. Esra, 
S. 87. [Benedetti p. 72 citirt falsch : zur Kenntniss u. s. w.] ; 

darin m^as ■oa Da., min« rm i»ä 

— ^a D^abitt, Lh. 246, 79, abgedruckt im Anhang, S. XXXIII, 
Z. 1 : a^tfi Dinaa viasp und DS-mörai Dtroai omtw marca mt 
m» Wirt wn (Jer. 18, 21). 

— TK73 ftt DT*, Lh. 251, 185. 

— wen t*tä. Lh. 246, 8 u. S. 252; Amram II, 6b: «nwna 
D«a»i irrwi ... b n a n a i Tip iba ^niöai # b»ww» ^a iba 
irrm ,nttnpi «"»bs ,rrrattbi mabi ,r?»;tt vra ,n»iab i^n 

n»n *pBa ,fi»n; vgl. ähnliche Alliterationen bei Zunz, syn. 
Poesie 452. 

— *jbm imA, Lit. 413, 19, Lh. 246, 105, u. S. 252 Z. 9; 



11) Zu der Aufzählung bei Landahuth 8. 2S9 ff. &. &* ^*TV<fc&««^ 
►ei' Zuaz, Lit 614; vgl. unten § 9 unter na^D. 
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Amram II, 29b; darin rtn-n n«)p Vwh a)*iD bip a^aft, lies 
iWH wie in ms. Tlemsen f. 99b. 

— ma Sin« pa», Lh. 251, 181. 

— mtt* ^-»D« nwtttt, Lh. 242, 5 u. S. 249 untei, 251, Algier 
f. 85, Tunis f. 47b, darin biewn öna »TJöaa. 

— m» ■wnp Lit. 413, 27, Lh. 243, 41 u. S. 245, 247, 260, 
Algier f. 139b, Tunis f. 89; darin bfatoB-H tw t* "pwi 
■m»Ä ibniw wat a'nrr *ma/ 

— miw iib-» rro, Lit. 699, 52, Lh. 257, 234; Amram II, 34: 
o * n *i e> "p*» . . ö*wab «pa. 

— Kimchi, cn»»» isrü«, Thema ^ b«, Lh. 258, Lit 462: 
„die Bilder verrathen den arabisirenden Dichter.** 

— Levi Chassan, «p-iba 1 » "pbriö, Lit. 496. 

— Meborach (XVI. Jahrh.), ba ym öbnyp™* Lit. 531. 

— Naggär; ttaibfca rtb^n (Thema), anf. w batwtt; gedruckt 
in Jakob Rakkaöh's ap#->b D^täöp Livorno 1858-, darin: i^b 
trt-rtö ^H l t »btt'» (Hiob 12, 6 vgl. oben S. 282), ^ntn« *» 
und D-wa ynt. Die Familie ■w (eigentlich ^km) gehört nach 
Afrika •, s. Hebr. Bibliogr. XVI, 68. 

Nachum [ob Nachum ha-Marabi, der Uebersetzer? Lit 492, 
624, 708, 732, Lh. 278; vgl. Catal. Bodl. 2021, Hebr. Bibliogr. 
XV, 13], «wt in« H Amram I, 20b: ruaa rr-nap «p man 
rrnn , n^atai rnaan» . . maa bina w« rmaan pi , rrvntt 
nvas ^^ ... rrnam. 

— ibta n, Amram I, 21; darin jöti "pttfci, p^ST» na». 

— isnni Vi. 

— m«bß3 'n. 

Obadja ha-Eofe ha-Babli b. Ahron b. Usiel ha-Eohen, 
NbD ina, Lit. 104, Lh. 301; [vgl. H. B. XVI, 59 Obadja 
Babli 1586.] 

Reuben b. Isak (um 1300), nan V», vgl. Lit. 498. 

Haadia, b* cbaiö ; bei Lh. 298, 31 unter S. G a o n , ist nach 
Zunz ein jüngerer; vgl. Pinsker, Likkute S. 123. 

— Chassan, -pab D^b« nna, Thema «3 rtbo, Lit 727; 
Amram II, 39: Edom und Ismael. 

— Gaon wird fälschlich das oft gedruckte *pann (CataL 
Bodl. 2212 A.) beigelegt, vroxm «tatet ob*an b«*i»» (ober 
cbw vgl. Beer, Leb» Atoi. S>. Yäöy, \>u *. <Jb*w "Sää&ä* 



\ 
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Sabbatai b. Mose, *pNit rcm, Lit. 244, vgl. 139; deutsch in 

synag. Poesie 202: „der Tolle". 
Salomo, y& n^Ntö (nttö»), Lit. 589, 18. 

— ba -n», Lit. 590, 25. 

— 37318 ttbsn 3W;ö ; Amram II, 10b (Z. 1 in Selichot Tlemsen 
ms. f. 39 richtig nhiro, also Akrost.) : ^npi tt ■» d 2 *n D * *rtö»a 
n\ö b sn ö*hn bsn d ■* i n iö nan nav -p ^brarn . . (Gen. 25, 15) 
(ms. T^btD«) "pbtttt. [ü^ma „Schwarze" bei Zunz, syn. Poe- 
sie 445 in einem andern Stücke, vielleicht verschieden von 
Ismaeliten.] 

— •*»* Vtod, Lit. 592, 64. S. Sachs, Carm. ibn Gabirol 
S. 7, 3—4 legt es diesem bei. 

— b. Gabirol, i-mDi ttVtt Stiwn, Lit. 191: rrpaa mab». 

— i-pspö'» ^bwö, Litbl. des Orient IV, 307, vgl. die Berich- 
tigung S. 382, welche Ä Sacks, Sal. Ibn Gabirol S. 126, 
übersehen hat-, Dukes, zur Kenntniss d. rel. P. 158; vgl. 
Benedetti 1. c. S. 93 über ans. 

— ir»M> ma», Lit. 411, 9. [Ein tps na rratö, ib. 590, 23.] 

— -»«TOtt nao, Lit. 412, 10, (S. Sachs S. 129, kar. III, 138): 
nistt b^xn nnwö "Hiö und rtj^.natpai h nö«3i Db"*a (Gen. 25, 3). 

— i«i (isa) «jaa ttn(i)tt, Lit. 188, 3 (verfasst nach 1000 der 
Zerstörung — 1068), Litbl. des Orient IV, 307; bei Grätz 
Blumenlese, S. 55; deutsch bei Geiger, Salomo Gabirol 
(Leipzig 1867) 102. 

— *\wq nbtö, Lit. 193, S. Sachs 101 : rwN -oa. 

— N* nb* ■*«£«, Lit. 193, S. Sachs 69: Löwe, Waldesel und 
Schwein. 

— idd i^mito in Jozerot 2. Sonnab. nach Pesach, S. 184 (im 
J. 461 EL), deutsch bei Geiger, Gabirol 103: 

o*)p 'nöa n* ■po« "»a bra» 

öwi ^iöe ßb^a ^i^sn 
ö*tin D^ip baaw* w tun 

— nrie vtD, Lit. 189, S. Sachs 129 : „Meiner Mutter Sklavin 
spottet mein. Der Waldesel verfolgt mich, nachdem mich 
das Schwein des Waldes getreten." 

— nwa tttD , Lit. 108 , 11; S. Sachs 132b : „Warum soll Usk 
. Knecht sein dem Sohn der Magd?" 

Ohne Zweifel enthalten noch andere 'BtjianßB. ^Ä&wX* 

AbhandJ. d. DMG. VI, 3. V$ 
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polemische Stellen, abgesehen von „Seitenblicken" wie bei 
M. Sachs (relig. Poesie S. 244), neben welchen die Anerken- 
nung des religiösen Zuges bei Andersgläubigen (Königskrone 
Vers 71) nicht bis zu einer „merkwürdigen Freiheit des 
Blickes und Unbefangenheit des Urtheils" (M. Sachs ib. S. 226) 
hinaufgeschraubt werden darf. 

— b. Isak (Raschi), o^nbab *j«, Lit. 252, 3. 

Gerundi, ö^oen •)« a«, Lit. 482 ; vgl. Litbl. X, 204, 

Algier 56b, Gott befiehlt Abraham unab nssi [I. rroa] tvpt* m:n, 
und imp \önpi 11315 bin, ähnlich oben Isak Gerundi. Geiger, 
wiss. Zeitschr. V, 404, 20 hatte irrthümlich Raschi vermuthet 

— b. Jehuda ha-Babli, baw» nbmn, Lit. 235, 22. 
Samuel, b«w wn« (röm. Kit.) Lit. 407, 5. 

— (Karäer?), bs» i5?3i8N. 

— &9W Vt, Lit. 594, 29, Amram II, 3: „zwischen den beiden 
Löwen .... Edom und .Moab." 

— -j-pb* wb», Lit. 408, 27. 

— i^TKim "tfKttö Reschut, Lit. 596, 66 (ed. 1581 f. 314): *:z: 

— ■*ibs ^roötö, ib. n. 67. 

— ha-Levi, WNöb isriö, Lit. 186, 596 n. 69, Jozerot (Peric. 
Wajera) f. 13; enthält 24 Namen von Stämmen und: fii« 
^:&«p &w •jvaira nbai "p^ "p* ymiM; ist nicht von Samuel 
ha-Nagid (oben S. 138), wie Rapoport (Kerem Chemed IV. 
33) vermuthete. 

Sau! Kohen, arabische Bakkascha nach der Melodie von 
•>r>? ^nNra- ->■» TbN, anf., ar f N^3^y (so) nnsm ^sn *p jw 
N^b? *pnn «■'•»ins «bitt, Alphabet und ps bist», unter Jod: 

■HK ,bNSTNl JlMl'aiPl fb«*»«''! DVlK . -|ö [?UKäj] KW 

.ni'HK lü^p-n ,b«ao« «r»D ipba [W| |" 
Findet sich am Ende meiner HS. Selichot Tlemsen, ge- 
schrieben von dem Jüngling Makluf b. Jehuda isasw, 1 'ab- 
weiche von Landshuth und Zunz benutzt worden. 
Schemarja b. Ahron ha-Kohen, :rn: dbiö, Lit. 598. 
Schefatja, $1013 btc-nöi, Lit. 205, syn. Poesie 171. 
Simon b. Isak ; isran ab -s 'n "»non zum 7. Tag Pesach(nft 
Beziehung auf Talmud zu Megillah 29 (Heidenheim f. 51b). 
aber auch nach MegiWa 11 (Lmt. 26^ 44), Jalkut §65 
f. 198c, Exod. Kap. 15y.WMtth *n^ « ^ w. 
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— riM^at ^m»a zum Neujahr, das Reich Ismael, s. oben S. 268 
A. 62. Vgl. über ihn Cat. Bodl. 2601, Hebr. Bibliogr. V, 
70; Grätz, Gesch. V, 407. 549; Lit. 111, 235. 

Zakok ^«w (Omani ?), bat rv»ab, Lit. 599, 2. [Syn. Poesie 107 
„Imani"; vgl. Geiger, Diwan 75: „Amoni"; es kann nur 

^U* oder ^iUc sein, s. Sujuti, Lobb p. 182, Supplem. 172.J 



§8. 

Anonyme Gebete. 

1. td:d 1W& TPü«, Kar. I, 314 und IV, 209: T»b"« au 
sns> ^m« . . nna. 

2. iw b*i ttaaa Kina, span. ed. 1581 f. 351: bwwrt 

3. nb» Dbi* yn« ßakkascha, Cod. de Rossi 149. 
roibE tin s. Vi n»np. 

4. s-na DIN Hoscha na röm. Machsor v. J. 1290. — lieber 
Hoscha not vgl. Lit. 81 ff. 

5. dw ibTN Selicha, Machsor Tripolis. 

6. iim ^5 *p« (Akrost. ... «o« ?) span. ed. 1581 f. 342 : 
TV? ■»b m^ti ö^am aara o^b«*»^ ^bna. 

7. vnbaa '».mb-'N, kar. I, 346: bfiönci 11p "»:a. 

8. mat« tib« Sulat. 

9. anpa Vi T>bN, span. ed. 1581 f. 29b, Imre Noam f. 93, b: 
.oibKJwm an» ■»bn«. 

10. ^ba na« Ki. 

11. -ia aba ^ipa Ki. 

12. öt» baa tnp« Habdala, Thema rnaitt nrntöa bei Schorr 
"1. c. IX, Abth. 2 S. 47, s. oben S. 257 Ä. 38. Schorr möchte 

durch Umstellung des Akrost. Abner herausbringen, oder 
durch Ergänzung Abigedor, Beides sehr zweifelhaft. 

13. # npin rca Ki.: a^b-i* man»! aib»*»« 1 ' -»bn«. 

14. Tiiy *nni8K Ki. span. Ritus zur Verkündigung des 
1. Ab, f. 316 ed. 1581: rpmTOm mron rrnam mnm mw» 
maKi»m. 

15. nrmwujK Ki. 

16. •nna pby ^aa Pismon. 

17. oma« ^nba Dtta Sei. rit. Tripolis i. 100. 

18. mpoi h htt, Amram 11, IS, «ro^ *»• T:\mib*«* 
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f. 62b, wie syn. Poesie 446 emendirt, ausserdem a'nsraa fi^btt 
■o^»»! lanaa, — w«a mü cV»*a ^a« und v ^aar "wpan. 

19. -ma örnann Ki. 

20.üwi* ö^n Sei., Lit. 226, 54, vgl. 8. 280, 614 A.20. 

21. rrns lAaoi wr Vi, Lit. 722, Amram I, 21b: "pn 
iwn "ji« ya ^öti t»*» ,i»fi« (wie) nan. 

22. n^t> s-p Pismon ßit. Avignon, worin nn&iö pi r,N. 

23. "ji^an ^tö 1 » Sei. vielleicht v. Isak b. Israel (auch im 
kar. IV, 216). 

24. m^N b&niö"s syn. Poesie 452. 

25. b«w yosb Sei. Tripolis, f. 102 b; syn. P. 448. 

26. bi d? rrneb (man tot») ed. Ven. 1581 f. 313 : rras p 

27. •wwi "iv-ikm Hosch., Lit. 82, 27: uninm DTro ^ano. 

28. Dn«»n ö^kö Hosch. ib. n. 28 (vgl. Syn. Poesie 452). 

29. -pN man Machsor Avignon, Edelmann y&n ^an S. 27. 

30. rrbm i^öd, Ki. span. ed. 1581 f. 360: aera -pa 

31. abc num Gesang. 

32. -orpr: b^, Imre Noam 4 b, Mei're Schachar f. 32: nra: 

33. mir iianp Ki. 

34. naib» -n«, Thema 'n irraip, Pismon Thorafest, span. 
Ritus (f. 597 ed. 1581): mbaa m^urn nfcinb . . . 3>73tö»i man 

35. aiiö a-irap ^n ^nao, eine Art Echogedicht, aus Cod. Paris 
(852 des neuen Catalogs), wo es dem Mose Ibn Esra bei- 
gelegt wird, von Dukes mitgetheilt im Litbl. des Orient VIII, 
403 (s. dessen Anm.), daher bei Lh. 254 n. 241 und bei Grätz, 
Blumenlese 71, vgl. S. VIII über Mose Dar 6 i [im XIII. Jahrb., 
s. Geiger's jüd. Zeitschr. IX, 172, oben S. 287]; aber schon 
in Lit. 614 wird es dem Mose aberkannt. Darin: *-n inpa 

36. bab rr« Kaddisch. 

37. i^T2 abi rnibtt Ki. span. ed. 1581 f. 348: Zm ^bs» 
rättifcn oi'B nai . . . baa ra . . nm»; Syn. Poesie 446 hat 
ann« na. 

38. mcmn cibia Sei., Lit. 226, 56. 

39. ticö waiü, Imre Noam 142 b (von Simeon?): rrjn 
nnw« p . . '7112111 ynwu p. 

40. 7«» w*n Sei., Ut. 3Ö&, U Vielleicht von Elia). 

41. ne-inb ODnn, Zum, T&tu* \Ö,<&% ^SV. ^^V^adk 
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reich, u. A. in Cod. Hamburg 214 f. 318): DVtab rwraian 

Die karaitischen Gebetbücher habe ich zu diesem 
Zwecke nicht vollständig durchgesehen, Zunz citirt einige 
Stellen nach einer mir nicht zugänglichen Ausgabe. 

§9. 
Bezeichnungen. 

Mit Rücksicht auf die bei Zunz (syn. P. 445, Ritus 241): 
und oben gesammelten Beispiele ist zunächst im Allge- 
meinen zu bemerken, dass in Anschluss an Bibel und Hag - 
gada sich zwar eine gewisse Ty pik entwickelte, dieselbe aber 
schon in älteren Zeiten nicht ohne Schwankungen Und 
Ausnahmen blieb. Bei den Poeten werden letztere durch 
äussere Momente, wie Reim, Metrum, Assonanz, Refrain u. 
dgl. noch mehr begünstigt. 

Die Bezeichnungen lassen sich in 3 Hauptgruppen zer- 
legen , auf deren genaue Benennung es hier weniger an- 
kommt. 

Ä) Nationale« Für Ismael stehen zunächst die 12 Ne- 
siim (Gen. 25, 13 — 16), insbesondere rmaa, als ältester, auch 
mit dem Epitheton msi» (bei Sal. Gabirol), und "Hp 12 ), seltener 
die anderen 10: mb», *nn, «mn> b»m«, D1D3Q, aw», man, 
die letzten drei mmpi töim tiö* meist zusammen. — rwn 
bedeutet, wegen der Verbindung mit wtö in Jes. 21, 11 (vgl. 
Bechai, Kad ha-Kemech f. 19 d) häufig das Christenthum (Bei- 
spiele bei Zunz, syn. P. 438). — Andere Namen folgen hier 
alphabetisch: 

p33 Babylon, bezeichnet in historischen Hymnen, z. B. in 
den Elegien, das alte Reich, anderswo den Islam, wahrschein- 
lich wegen Bagdad (vgl. oben S. 268), vielleicht auch über- 
tragen auf K a h i r a , das „ägyptische Baldach" (oben S. 239 
n. 7). Für Bagdad findet sich auch 7]2*)19 („die wollüstige" 
Jes. 47, 8 von Babel; s. Hebr. Bibliogr. XIII, 90 A. 8); 



12) In Jakob Kakkah's Sp^b D^TOp f. IIb heisst es, "Tip b*l 
i TITO 1»«, wo Kedar für die Juden gebraucht nwfc\ TÄfc \^ ^««a 
g uhmuggelt die Wiener Censur in die Selicha PNWn «vu ^qckl^ "^afca», 
f Ä 228). 



294 Steinschneider, polemische und apologetische Literatur etc. 

im Jozer für den 7. Tag Pesach (ed. Heidenheim f. 21): 
fi^nyn fn* bisn für d^üd (wie 11DID selbst für Islam bei 
Zunz, syn. P. 445); jedoch auch für Christenthum (Zunz 
1. c. 439 unter rwron S. 440) und nicht selten fiir Israel 
selbst ; z. B. als Gegensatz der Magd (tt^Nfi) in nabca Vr 
von Nachum (vgl. mnä Jes. 47, 7 u. weiter unten), sehr oft 
bei Israel Nagara. 
^33 und 'pÖ? wegen Ps. 83, 8; Zunz, s. P. 447. 

D*H3?1 und m^tt auf H agar bezogen (oben S. 254 u. s. unten 
nmbt). 

^tDl!D und nnDTD , eigentlich Aegypter, aber wegen Hagar, der 
Aegypterin; vgl auch den schwarzen Araber oben S. 262. 

*TttD s. unter bM. 

DS1B wohl auch wegen Ps. 83, 8 (was Benedetti p. 94 über- 
sieht). In rrttbtwA maa ■jt«ä (span. Bit. ed. 1581 f. 41) 
heisst es aawi "n*» i» D^n«^ i^na bnpb; über önan s. 
Zunz, s. P. 441 unten, vgl. M. Sachs, Beiträge II, 147. *vyt 
ist hier nach 2. Kön. 8, 21 Vertreter von Edom, während 
gewöhnlich -p^ifc nach Gen. 25, 23 den jüngeren Bruder 
(Jakob, Israel) bedeutet und dem Esau als *wtb (haarig 
und Bock) gegenüber gestellt wird 13 ). 

D'HSD Joel 3, 19 beziehen Manche, wie David Kimchi und 
lsak Troki (1,6), auf den Islam; dagegen ist Isak Abra- 
vanel im Commentar und in Maschmia Jesckua, f. 6 ed. Stettin, 
m^iatta ist Hagar, nach der Legende (Gen. R. K. 45 Anf.) 
Tochter Pharao's. 

*|fflti Ps. 120, 5 (vgl. oben § 3) 14 ) bedeutet nach alter Aus- 



13) Josef Gikatilia, Scha'are Ora f. 23 Mantua, 21 d Riva ; Zunz, s. P. 
443, Lit. 620, nicht angeführt bei S. Sachs, Carm. S. 98, wo aus Gabirol: 

•■Öä «bfi Wtt WÄ ^ib» nnn; in pan ^"D (Tlemsen ms. 43 b): 
*p*tt Töy T*» ^ aitart, bei Nagara f. 61 n. 118: b* T*» WH: 
W»! ap nK ; f. 90b u. 176: "PS* m* bltt72"> w» ^n» n? (Gen. 27, 37;, 
II, 17: '» flK» WX STlft. Anderswo wird Israel, nach Exod. 4* tt 
als der „Erstgeborne" bezeichnet, z. B. bei Ahron b. Josef (kar. 1, 376;. 
!-rp*£ IW Wi 'plM , p«ttX ; vgl. oben unter Josef b. Mose; « 
•»TIM bei Menachem, Dbl* bttlE, kar. II, 123, Z. 4; "pIM "p3 fn 
.T^ttf T»Ä, kar. III, 222, und ^nbN ^N ib. S. 258). 

14) Ueber die ursprüngliche \tete\ita\Ti£ nw\. *^jö& *. Uaxk&vy, die 
Juden a. die slavischen Sprachen Qcl^t.^ WAbä m*l ^. \ä. 
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legung die 4 ersten Reiche und ist wohl so aufzufassen, 
wo der Vers vorkommt, z. B. im Fragment ■»%» "»b "»bb«, 
span. Ritus ed. 1581 f. 359 b, *ini8 i^ro ed. 1721 f. 135 
neben Kedar (oben S. 285 Josef); aber "juMa "»bn« z. B. bei 
Gabirol. (b^öiBK *pN, Amram II, 45 b) und bei Israel Na- 
gara (oben S. 281) scheint den Islam zu bedeuten. 
^J und -isy s. unter svriüp. 

D^y, Persien, s. oben S. 251 A. 18 und Pseudo-Saadia 
unten § 12. 

nfflbö? trntöbD, Zunz, s. P. 446, vgl. oben Jehuda, ha-Levi, dies 
Vi, neben triain und a^nfi (für D^n^?) in -tonn; Luzzatto 
und Benedetti p. 184 beziehen es speciell auf die Berbern, 
die auch ö^lttit genannt werden. Ueber die damit zusam- 
menhängende alte Legende von der Vertreibung der Ka- 
naniter nach Afrika 15 ) s. die Anfuhrungen in meinem Ar- 
tikel Jüdische Literatur in Ersch u. Grober § 5 S. 377 A. 
73, Catal. Bodl. 1806, 1912; Hebr. Bibliogr. I, 111, VII, 
104 unten, Zeitschr. d. Deutsch^ Morg. Gesellsch. Bd. 28 
S. 641 A. 31; vgl. auch Munh, ^Palestine p. 81, Phil. Luz- 
zatto, Notice sur Abou-Jousouf Qisdai Paris 1852 p. 35 
Note; Freudenihal, Hellenist. Studien, S. 135; zu berichtigen 
Geiger, Mose b. Maimon S. 69. 

"P2PS s. unter aaora. 

"HD s. oben S. 254. 

mitOP ^a, Ketura (vgl. oben S. 251, 272) wurde in alter 
Zeit 16 ) mit Hagar identificirt, daher auch ihre Abkömmlinge 
(Gen. 25, 2) die Ismaeliten vertreten, wie yn (Gabirol, ra& y 
u. Mose), *\t$ (Benedetti p. 79), ttEP* (Zunz, s. P. 447). — 
ZjjJaJÄ j-ü heissen die Türken. 

12P31D Schinear, eigentlich Persien, s. oben Josef b. Mor- 
dechai. 

"jtDID bekanntlich = bM, meines Wissens nur bei Jehuda ha- 
Levi für Islam. 



15) Harkavy, 1. c. S. 120 erklärt Hp^BK (nach S. Cassel, Art. Juden 
S. 172, 173) als Iberica; die jüdischen Autoren haben es jedenfalls für 
Afrika genommen. 

16) Quellen bei Beer, Leben Abraham's S. 8ä, \^*^ n^l ^*0&*ä m 
Gen- 24 f. 35 d ed. 1544: „aus der Familie det Knechte, &vi ^»»»r 

niterin, von dem verfluchten Samen." 
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ffiDIjiin, abgekürzt -unn (vielleicht mit einem Nebenbegriff von 
„Streiter**, wie etwa "piö?) für Türken bei Menachem 
Tamar. Isak Troki (I, 37 S. 227) bezieht Togama, 
Ezech. 38; 6, auf den König *i:nn oder König von Ismael 
(S. 226) 7 „der in Asien und Afrika herrscht; d. i. mehr als 
3 / 4 der Welt , und die Mehrzahl der Israeliten im Exil ist 
unter seiner Hand" (Herrschaft). — "pn wird bei arabisch 

schreibenden Juden in Verbindung mit \sS gebraucht (s. 
Hebr. Bibliogr. VII, 81, XVI, 42). ^n (Genes. Rabb. 
Kap. 44 Ende) scheint 0gdxf} (s. Levy, Chald. Wb. II, 563). 
töip^na oder uttp^in „Turcos" als Muhammedaner und Be- 
sitzer Griechenlands nennt Isak Abravanel, Maschma 
Jeschua f. 19, 51b, 64 ed. Stettin. 
lÖTl ist ein Stamm Esau's (Gen. 36, 11. 42; vgl. •prn p 
■TOiai bei Isr. Nagara I, 11; p^n C|iVn *pa "^fco bei dems. 
I, 186, kar. I, 131), daher meistens Vertreter des Christen- 
thums (Zunz, s. P. 438 neben Magdiel, 441 neben Romi, 
447 neben Kuschi und Efa), auch in der Auslegung von 
Habakuk 3, 3 (s. unten § 15); in lEnta Vrpn Vi (Amramü, 
31, Algier f. 65 b) Span "nsra "im . . 'n nwoa 'fbsr 
(Zach. 9, 14). 17 ). Aber pin ist den Juden auch Jemen 
und der Süden (Arabien) überhaupt. Jes. 43, 5. 6 werden 
die Israeliten aus allen 4 Winden versammelt. In Elia 
Rabba Kap. 10 preist ein Götzenpriester (^TanD) Israel's Zer- 
streuung über die Welt, wodurch eine gänzliche Vernichtung 
unmöglich sei; „wenn wir die im Norden und Süden (tnTi) 
erschlagen, wer wird die in Babylon und tb^$ 18 ) erschlagen?" 
Damit vergleicht Zunz (gott. Vortr. 261c) Midrasch Nnm. 



17) Das Spalten des Berges Setr ist eine Uebertragung von Zachar. 
14, 4, wo der Oelberg von Osten nach Westen sich spaltet, was daher 
ein Vorzeichen des Messias bei Tobia b. Elieser (oben S. 202), 
Jehuda Hadassi (Zeitschr. der Deutschen M. Gesellsch. Bd. 29 S. 168 
und K. 148 f. 47, aus Hadassi wohl bei Isak Troki I, 6 S. 56 n.3> 
Abravanel (Maschmia f. 52, vgl. 83b ed. Stettin) sieht darin des 
zwischen Ghristenthum und Islam getheilten Besitz Palästina^. Die 
Spaltung des Oelbergs erscheint auch in den Pijjutim, z. B. in "W 1 W 
von Mose (Lit. 583 n. 49, kar. IV, 137 n. 97). 

18) So richtig noch in ed. Lem>.\^^\ äuotat fcVtta« in ed. Lenk. 
1870 f. 69 b, Warschau WIS f. 3&. 
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. Kap. 13 f. 188, wo, an Hohl. 4, 16 (vgl. Levy, Neuh. Wb. 
s. v. tTüö^äK 1, 26) geknüpft, die 4 Winde wetteifernd 
Israel's Zerstreute zusammenholen, der Südwind (m^n) holt 
ön^rt bsi matt rnbJn "pm mba. Zunz liest Hedschra, 
— H. Chajes (Jgg. Bakkoret, vgl. Litbl. des Orient II, 117, 
ed. II. Presburg 1853 f. 33 b) spricht daher von einer Er- 
wähnung der „ismaelitischen Zeitrechnung" in Kap. 14 [1. 
13J! — Unser Altmeister hat sich hier vergriffen; ob d'natt 
zu lesen ist? Nachträglich finde ich, dass Levy (Neuh. Wb. 
I, 452) Hagra liest, als Provinz Arabiens [in Bahrein], ent- 
sprechend ypii (wie Fleischer S. 557 emendirt), wovon öi"ttn 
abgeleitet sei (vgl. Gesenius s. v.). Die weibliche Form 
wäre erst anderweitig zu belegen. Ob hier pin specifisch 
Jemen bedeutet? Hieronymus (bei Gesen. Thesaurus p. 600) 
kannte noch einen Ort „Theman" bei Petra. Doch handelt 
es sich hier nicht um geographische Ermittlungen, sondern 
um richtige Deutung der Anspielungen. In einem Hymnus 
mit dem sehr zweifelhaften Akrostich Jomo (Lit. 722, 
Amram I, 21b) heisst es i»im ywSL V* T *™ W*i w0 das 
erste 'n wohl den Islam bedeutet, wie in westi ^swn bei 
Josef b. Kalonymos (oben S. 285, vgl. Zunz, Ritus 241). — 
Zu Stellen, welche die Vereinigung des zerstreuten Israels 
betreffen, vergleiche im Allgemeinen die Aufzählung der 
Länder in Jes. 11, 11 ff. 

JB. Characterisirende Epitheta. 
1. Eine Gruppe schHesst an die Erzählung von Ismael 
und Hagar. Der Knecht (is*) schlechtweg, oder mit weiteren 
. Merkmalen, ist Ismael ; die „Knechte" sind neben „Ion" offen- 
bar die Muhammedaner in einem Hymnus des Abraham 
u Khalfon ("pste) b. Rafael 19 ). Als Sohn Hagart heisst Is- 



l 19) ajMHb D^TOp her. von Jakob Rakkah 8. Livorno 1858 (40 Bl.) 
1 t 76. Dieses für Tripolis gedruckte, wenig bekannte Büchlein enthält 
■ u. A. Gedichte für tp-ltttt O^lfc (23. Tebet) von Sabbatai b. David 
. Tajjar CW'tt), erzählend von dem Krieg des Ibrahim t^WH (Sheriff), 
J und für ba *0 Ü^ID (26. Tebet) von dem genannten Abraham, der, 
, beinahe 85 J. alt , 1820 in Safet starb (f. 6 b). Zw Z&ft T&n&sk fcs» 
-i AU Pascha KaramH kam AU W)Z mit „griechische^, Voofttatitafe >»^ 
* christlichen Schiffen am 21 Ab 533 (1793) nach Iri^oNia, YVbV «sflwfc 
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mael „Sohn derMagd" (rro« oder runeiö), der Aegypterin, 
oder Kuschit. Letztere selbst tritt gegenüber Sara, der 
Herrin: rnaa 20 ), besonders mit Einweisung auf Sprüche 30, 22 
(vgl. oben S. 281 unter Israel, und Bechai zu Deut. 30, 7 f. 
233 ed. 1546)* 1 ). 

Hamuda Pascha den Ali Karamli zum Fürsten, es kam zur Schlacht 
am Sonnabend 26. Tebet; Sidi Hamid und Sidi Jusuf befreiten die 
Stadt und ersterer wurde zum Herrscher ernannt. — In anderen Fällen 
st die Phrase: „Knechte beherrschen uns" aus Threni 5, 8, z. B. in 
W» nbtDtt von Mose b. Isak (kar. I, 347, nicht in Lit. 333), wo also 
auch b i T N "»apy Dbtt wohl nicht auf Muhammed (vgl. unten § 10) zu be- 
ziehen ist; vgl. D^tta hwnb tTH»b in TT» -Ott "ntt kar. IV, 127 n. 73. 

20) Dieses sonst für Rom, s. Zunz, s. P. 438. 

21) Das Bild der Herrin und Magd erscheint auch in Ermahnungen 
an die Seele von Vernunft und Leidenschaft u. dgl., z. B. bei Jehuda 
ba-Levi (b«rt 1X\ kar. III, 26) : rwviai nrtoV YÄ ; Schemaja pfT», 
Lit. 495, kar. IV, 131 n. 83): nöins S-tfiBtt tBDJ Abraham b. Jehuda 
(Oian« nb*« kar. I, 48): FröKtt n« «na; im Bussgebet N3 «böK 
(2. Busstag, kar. III, 214); doppelsinnig bei Abischai JlTÄI "pN 
(„Sehnsucht nach Befreiung", Lit. 530; kar. IV, 134, n. 91): die Knechte 
herrschen, die rVM5 i3t gedemütbigt; tnbl^lD riÄ "IWriS *]fc* ist das 
bekannte Bild der im Körper gefangenen Seele, welches wohl zu- 
nächst aus arabischen Quellen stammt (s. die Nachweisungen in der 
Hehr. Bibliogr. XIII, 13, dazu "»lÖKE bann bei Bedarschi, Sin S. 5, 
N-lba bin bnta Kaleb, kar. III, 233), obwohl die Phrase TOM "ttDÄE 
Psalm 142, 8 (vgl. Jes. 42, 1) leicht zu dieser Auffassung führen konnte. 
Beispiele sind: 'WWI "DÖttS (Gabirol, ^b* ta t3» f Amram II, 37 und 
sonst); 'Ottmfc "W^riES (Isak b. Rauben, Ti^ttöV, rm*3 tpa *TD»tt2 
(Mose Ibn Esra W ">*)£, Tlemsen ms. f. 6); rVtitttt Cptti 1»bM (in 
^»05 rtm« ib. f. 32) ; tpa "flÖTÄ fiobs (Abr. Ibn Esra "Itt* b^n ">n bat, 
nach Lit. 414, 4; Litbl. des Or. X,670, Tlemsen ms. f. 59); 9WW "UOlfi 
(der 4 Elemente? Ahron b. Elia Ö^fi ni«, kar. III, 261); 1«» in rwb 1 ! 
(abtt **£Bri n« Litbl. d. Or. X, 669); rp'-möa Mia (Isak Gerundi b. 
Jehuda, ib«W ^IS N3N, Lh. 120, im Litbl. d. Or X, 831 fehlen 4 Zeilen), 
"larMb bei Ahron (tö 1 * pK kar. III, 19) und Ü1ÖKM Nlbs (der Sünden. 
"pfib 13NDN, kar. III, 190), nVTOtf 5 mOK u. Genes. 16, 4 (Tibm Di»«, 
das. S. 192); WilD« «ba ^Jirü (Elia Baschiatschi, K*V)5 THN, kar. 
III, 170); *l&n aib» Kaleb, IpEto ttblttK (ib. 111, 273); ähnlich 
•p* 1D«WÖ (Ahron b. Josef, CpM ttb^b, ib. S.21); Kaleb, im Bussgebet 
n&O *»b ">bbN (ib. S. 240), verwendet allerlei typische Bezeichnungen 
fast zweideutig, wie in » n 5 N h ö T»ya "p* "p*» ttmbtt nb*» "(» 

^w (ib. S. 234), vgl. z. B. *\bmb *\t\w tts^b rwi* n*« p wo 

("Arnos 4, 13). Die XJnseVbßtB^Änd^^ ^Ut^Uw ^^MaÄftt sieh 
tiuch in der Typik ihrer Gebete (n^\. TwD»,'ÄN»a^.VW\. 
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Ismael und Esau werden durch „Schwiegervater und 
Schwiegersohn" bezeichnet (bei Zunz, s. P. 171: „Vetter" 
wegen des Reimes, flir lamn). vgl. oben § 6. 

2. „Räuber" (d^ytnb) heissen die Ismaeliten wegen Hiob 
16, 6 s. oben S. 258, 260, 282, 287; vgl. Jefet zu Jes. 21 
bei Neubauer, Aus der Petersburger Bibliothek, S. 111. 

3. „Feinde" mit doppelter Bezeichnung ist sehr oft 
auf Christen und Muhammedaner zu beziehen. "p^TO b* 
Vaaw ^ (D^t. 30, 7) erklärt Tobia b. Elieser (f. 85 
Col. 4 unten) als offene und geheime Feinde; "p&ni *tok sind 
die andern Nationen, welche sich mit den Söhnen Esau's und 
Ismaels verbinden, mit Beziehung auf Psalm 83, 3. Mose 
Nachmani (Disputatio p. 17 meiner Ausg., angeführt bei 
Isak Abravanel, Maschmia f. 66 ed. Offenbach), Bechai 
b. Ascher zu Deut. 36, 7 f. 233d ed. 1546 und Kad f. 19c, d 
(in vielen Exemplaren durchstrichen, s. jedoch Eisenmenger, 
Entdecktes Judenthum I, 602, II, 259) u. A. beziehen die 
beiden Ausdrücke für Feinde direct auf die beiden Religionen-, 
der Druck der Ismaeliten ist nach Bechai der schlimmere, 
daher heisse es bei den Alten „Unter Edom und nicht unter 
Ismael" (vgl. oben S. 259 A. 41). Er beruft sich zugleich auf 
^■nifc und "p^a in Micha 5, 8. 9 — welche Stelle schon in 
den Perakim des R. Elieser (Kap. 48, bei Jalkut § 553 f. 82a) 
auf Esau und Ismael angewendet wird, vgl. TOiifco v^ur bei 
Abravanel, Maschmia f. 46 b. — In Tikkune Sohar n. 20 f. 44 
(angeführt im kleinen Jalkut Reub. s. v. mba n. 14) wird 
rwia und ims in Thren. 1, 5 auf n*i a*"# bezogen, was in 
der Sprache des Sohar die anderen Religionen bedeutet. 
Ö5WWD ü^ftü Jes. 66, 5 bedeutet nach Midrasch ha-Nedam 
über Ruth (ed. Ven. f. 43, in ed. Thiengen fehlt das Stück, 
welches in Cod. München 112 f. 77b— 80 als nd steht) u. nach 
Abravanel ad locum (auch in Maschmia f. 31 Stettin), bei 
Abraham Laniado f. 250, die Söhne Esau's und IsmaeFs. 

Hiernach ist man berechtigt auch in den Hymnen eine 
ähnliche Anspielung zu vermuthen ; z. B. ^sn ibi* -PMtt ^in 
■TOKm (Abraham p*T« -pb« Vr, Lit. 717, 111, Amram II, 15); 
rmtto öT *■)£') a*nan (Ascher b. Abraham, Lit. 4Q9\ **"NS. *^^ 
TTT (Isr. Nagara, Pismonim n. 7)-, fto tr^tvfttx .XäWMfc ^ 
WM3 1V0K, Imre Noam f. 5); ^»^ bah T^* ^ t5«w«S. %1 fc» 
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Suli, ööwi pifc, Amram II, 28b, Lh. 95, 4, Lit. 499; vgl 
Wolf, Bibl. hebr. I n. 847 : Jose). 

C. Thierbilder schliessen sich zwar im Allgemeinen an 
gewisse aus Bibel und Midrasch sich entwickelnde Typen, die 
aber kein strenges System bilden; es bleibt daher diese Parthie 
in Bezug auf die Dichtung eine schwierige, und sollen hier 
nur einige Andeutungen folgen. 

Unzweifelhaft für Ismael und Islam steht der Waldesel 
(fc^D, ö^ane) oder Esel (oben S. 259 S. Sachs, Carmina Sal. 94), 
insbesondere neben dem Schwein (mn auch Fi5p rr»n, y^ö 
rrnn) für Rom **) ; z. B. träne 1 wa • • trttob «pa (Mose Ihn 
Esra, in^, Amram II, 34), d^ab und fi^s in iD«».8ntett 
(Imre Noam f. 37). Jedoch findet sich auch ans von Esau 
bei Mose Ibn Esra (ps bm« ön, Algier, f. 91b, Tunis 58b) 
und ü**ns£> dnan« von Israel bei Levi (m^ ttfcfc*). 

Unsicher ist die Bedeutung des Löwen, der in der alten 
Typik (S. Sachs, Carm. 70) Babylon bedeutet, auch mit 
Rücksicht auf das Sternbild (vgl. Keroba zum 9. Ab), insbe- 
sondere neben dem Bären für Persien 23 ), oder dem Wolf, 
mit Rücksicht auf Arnos 5, 19 24 ). Ueber den Ochsen s. oben 
S. 268 Anm. 62. 



22) Zunz, syn. P. 442 und in Geiger's jüd. Zeitschr. VIII, 101 (Zum, 
Gesamin. Schriften III, 221); S. Sachs, Carm. Sal. 77, 92; N. Brüll in 
Kobak's Jeschurun VII, 10. — Tikkune Sohar n. 18 f. 37 erfindet einen 
Dämon ba^m! 

23) Persien's Schutzengel heisst ba^nin ; zur pseudepigr. Lit. S. 36, 
S. Sachs 1. c. 

24) Das von S. Sachs S. 73 zusammengestellte Material streift ao 
das, durch Barlaam und Josaphat (in dem hebr. "PT^im "jbTatl "p Ende 
Kap. 16 bis zur Unkenntlichkeit modificirte) und die Rückert'sche Be- 
arbeitung bekannte indische Bild des vor dem Elephanten fliehenden 
Menschen u. s. w. {Benfey, Pantsch atantra I, 80, 82, Zeitschr. d. Deutschen 
Morg. Gesellsch. Bd. 27 S. 561, S. 562 Z. 2 lies: „sich nur"). Von dieser 
Parabel finden sich zwei prosaische hebräische Bearbeitungen, die eine 
in Cod. De Rossil393,2 (Hebr. Bibliogr. XII, 32, wo ich auf Freytag's 
Proverb. III, 250, 295 verwies, meine Vermuthung bestätigte Hr. Perreaa 
nachträglich) und in meiner HS. (hinter Mose de Leon's Misclücan f. 75, 
s. Zeitschr. der Deutsch. Moig. GrtÄfcYWik Bd. 9 S. 839), anfang. b«r: 

nieses sind die 4 Schlangen die 4te^ ^**V* ^^rssfcs^ ,^&& 
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Gott zeigt dem Abraham in der Vision (oben S. 266) die 
4 Reiche und 10 Exite 25 ) „und seine Söhne zwischen den 
Zähnen der Löwen" (Jehuda ha-Levi, yoss "»73, in Ginse Ox- 
ford f. 11)-, „er rettet von den Löwen das Lamm (dess. 
Diwan 34b nma !«*, Lit 674, Lh. n. 123; Benedetti, S. 96,4, 
bemerkt hierzu Nichts) ; ü^E&n ^"ipwi m^a ■w (Jehuda, tibw 
■md, kar. IV, 137 n. 96); nn« mawam tp-ws ituto (Refrain 
in Josefs' ün ac*n Tlemsen ms. 78b); rmn iar»iBi rrw« ^na 
(Mose ibn Esra rnaabrt >»to Tlemsen 30b); o^om "nttsn tP«:A 
(Mose dw* to wp, Tlemsen 34). 

Von anderen Thieren 26 ) sollen hier nur einige zufällig 
aufgelesene Beispiele folgen: 2*na :m bsi an* *»n«t (Anfang, 
Serachja, Lh. 63, 1, Lit. 461, 11; span. ed. 1581 f. 353); 
D"aW (Jehuda ha-Levi, Zionide). 

IV. Themen. 

Der Beschaffenheit unseres Gegenstandes entspricht die 
nachfolgende Hervorhebung einiger Controverspunkte, mit 
besonderer Rücksicht auf Autoren, bei denen eben nur ge- 
legentliche Bemerkungen vorkommen, so dass sie bei der 
späteren chronologischen Aufzählung mit einer blossen Ver- 
weisung zu erledigen sind. — Für die Reihenfolge der Gruppen 
muss eine lose Anknüpfung an Muhammed, den Koran, den 
Islam im Ganzen und einige Veranlassungen im religiösen 
und bürgerlichen Leben genügen. 



arabisch Ö^bfiO SmMÖKI fcmüba öAab« heissen." [3. vom ein- 
jährigen König hat auch Bechai b. Josef; 4. Der Mensch auf der Insel, 
ans IIKÖrt rWlStt; a. Zunz, Ritus 210, Tendlau, Fellmaier's Abende 
S. 287; 6. Blinde u. Lahme, 8. Dukes, zur Kenntniss der relig. Poesie 
S. 99 u. vorläufig Hebr. Bibliogr. XIII, 31, 127.] — Nach einem anderen 
Ideengang ist Arnos 5, 19 mit Phrasen und Sprüchwörtern verwandt, 
welche sich auf ein Dilemma von Uebeln beziehen, vom liegen in die 
Traufe u. dgl., worüber anderswo. 

25) Sie bilden einen Bestandteil von Abraham b. David's Ge- 
» schichtewerk (vgl. zu Cod. Münch. 312, 3) und gehen dort nur bis zu 
Badrian. 



- 1 "•' 26) Katneel u. A. aus älteren Quellen bei fc. &Mta»,'V a 1^\n^. 
r f EämeeJ und Kaninchen (!) Jim bei JlN^D (angeführt m 3*\Yu\^d^*^V 
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§ 10. 

Bekanntlich hat man über die Persönlichkeit Huhammed's 
allerlei Fabeln verbreitet. Dahin rechnete man eine Zeitlang 
auch eine Art von Hysterie (Krämpfe, Fallsucht u. dgL), 
welche in neuester Zeit wieder zu ihrem historischen Rechte 
gekommen ist. Prophet und Besessener scheinen schon 
im alten Orient eine Art von Wechselbegriffen. 1 ) Muhammeds 
Zeitgenossen hielten ihn für einen qj^** d. h. von einem 
Dschinn Besessenen (Sprenger II, 410). Wenn die Juden 
bei dieser Benennung mit im Spiele waren, so haben sie viel- 
leicht schon damals an Hos. 9, 7 (rrnfi tt^s mwn «"OWi b*»'») 
gedacht. Neben der Bezeichnung biöö («^) der „falsche" 
(verworfene) findet sich typisch : y*Wß (der Verrückte), 2 ) oder 
ein ähnlicher ; meistens demselben Verse entlehnter Ausdruck, 
wie stoto bei Eid ad (unten § 13), (mwi) irnn tö"»k bei dem 
Karäer Jefet b. Ali, zu Jes. 47, 9, und 21, 2 (bei Pinsker, 
Likk. 158 und Neubauer, Aus der Peter sb. Bibliothek 111); 
rrnrt b*a s-raniü u^n im s. g. Gebete des Simon b. Jochai (H. 
B. XIII, 60), trasir b*na öm b*a TOn» in einer HS. des 
Kanon (Cod. München 27 f 198). 

9*Wß hat Scherira Gaon in den neueren Ausgaben 
aus HSS. (S. 19 ed. Wallerstein, latein. 48; ed. Goldberg, 
Mainz 1873 S. 39, — dafür "psw bei Simson Chinon, Keritui 
II, 2 [bei Reifmann zu Gurland, Ginse I, 70] und D. Conforte, 
Köre f. 2 b). — Sam. Schullam hat wohl dafür n?an?a gesetzt 
als er den Brief Scherira's in das Buch •pöri'P ed. Constant 
einrückte, (s. ed. Krakau 117b). Meschugga liest man auch 



1) Für das Wort 0*1* 1. Sam. 19, 24, hat Targum *l«na, bei Levj. 
Chald. Wb. I, 112 "jÄTÖ *"Ü; es ist j»L*j ? in latein. Uebersetzuogen 
ans dem Arabischen: Birsen, ursprünglich Brustkrankheit, aber früh- 
zeitig confundirt mit *L*-*« Phrenitis , s. fremd sprachl. Elena. S. 16 u. 
Hebr. ßibliogr. XV, 103. Kaschi citirt Menachem b. [Chelbo], welcher 
von einem Araber gehört habe, dass das Wort im Arabischen 22TOC 
bedeute. Hiernach ist auch Geiger, jüd. Zeitschr. VIII, 170, zu berich- 
tigen. — Ueber Quellen des Arabischen bei Raschi s. Rapoport, Kerem 
Chemed VI, 161; vgl. Kobez Maase Jede Geonim, Berlin 1856 S. 53. 

2) Hebr. Bibliogr. XIII, 59 u. S. VII; Jahrg. XV, 62; Zeitschr. <L 
D. Morg. Gesellsch. Bd. 2S S. töV, n^\. Geiger,'^. TüüiwOir. XI, 45. 
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in der Münchener HS. der Nütarot des Simon b. Jochai (H. 
B. XIII, 60), zweimal bei Abraham b. Chijja, , m»n, 
London 1851, S. 100, mit dem Beisatze ntnsn (Daniel 11, 21) 
in desselben 'nhxtäi rtofc, Cod. München f. 234 b und 257 (s. 
unten V), ferner bei einem Anonymus, angeführt von Mose 
Maimonides, ntttan ma« f. 2 ed. Geiger, f. 8b ed. Edel- 
mann, und im Sendschreiben des Maim. nach Jemen (wo 
die Bezeichnung stereotyp blieb, s. Saphir, Ibn Saphir f. 54 b) 
ed. Basel f. 98, in der Uebersetzung Ibn Tibbon's S. 19 bis 
44, — der Uebersetzer Abraham Ibn Chisdai fügt ^Tantt Kitt 
hinzu (H. B. XV, 62), — bei Natanel b. Jesaia, JM y 7 
Cod. Berlin in fol. 629 (H. B. XIII, 59), und noch bei dem 
Karäer Samuel b. David (1641), bei J. Chr. Wolf, BibL 
Hebr. III p. 1092 falsch imTOton, s. Gurland, Ginse I, 70 A. 
60, bei Neubauer, Petersb. Bibl, 43 „Caba", s. das. S. 112. 

§n. 

Muhammeds eigene Haremsverhältnisse (Weil, Moham- 
med S. 158, Sprenger III, 77, 145 Reihana u. Asma, Jüdinnen, 
Safijje, Wittwe eines Juden), welche seinen Vorschriften wider- 
sprachen, 3 ) und für welche Nöldeke (Leben Muhammed's S. 125) 
die laxen Begriffe der Araber über eheliche Verhältnisse zu 
Hilfe ruft, mussten den jüdischen Anforderungen an einen 
Propheten und Gesetzgeber schroff widersprechen (Sure 3 Ende 
s. Ullmann S. 205 A. 3). Hat doch Moses eine einzige Frau 
gehabt, und diese als „Kuschit" seine eigenen Geschwister zu 
übler Nachrede verleitet. Den Karaiten gegenüber, welche 
Daniel 11, 31 ff. von Muhammed auslegten, bemerkt Ibn Esra 
in der gedruckten Recension, dass Vers 37 auf den „Weiber- 
freund" Muhammed schlecht passe. Maimonides in seiner 



3) Dass die Vierzabl von Frauen (Sure 4, 3 etc.), jüdischen Ur- 
sprungs sei (s. die Miscelle in Zeitschr. d. D. Morg. Geselle eh. VI, 340 
und dazu Low, ßen Ghananja 1860 S. 537), deutet schon Ch. Mills 
(Hißt, du Mahom&isme, Paris 1825 p. 364) an. Sa'd b. Mansur (gegen 
Ende des Tenkih, Cod. Berlin 256 f. 134) macht gegen die Behauptung 
dass Muhammed in der Askese (cXP;) verblieben, den Einwurf, dass 
er sich mehr als die 4 Frauen gestattet habe u. s. v* fö&rcV, ^\u&\>*ta&» 
über Muhammeds Unmässigkeit im Essen an. 
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Theorie der Prophetie (Delale II K. 36—40, s. besonders 
Kap. 36 S. 285 französisch bei Munk und Kap. 40 Ende 
p. 312, dazu die Commentare von Schemtob Palquera 
und Isak Abrav anel f. 38 b, 39c) hat Muhammed im Auge, 
wenn er in unjüdischer Weise (vgl. Pseudo-Nachmanides in 
Hebr. Bibl. XVI ; 90) mit Aristoteles den Tastsinn (das Organ 
der Wollust) als „schimpflich" {kTtovubiörog) bezeichnet 4 ). 

Schon frühzeitig drangen die Frauen und Töchter Mu- 
hammed' s in die exegetische Polemik 5 ). Nach Pseudo-Jona- 
than zu Genesis 20, 21 heirathet Ismael aus Aegypten die 
«tt)iw und «Ena©, in den Perahim des R. E lies er K. 30 ist 
W* (also Aischa) aus naitt nw, nach dem Besuch Abra- 
hams heirathet er aus Hagar's Vaterhause die tttttttö (hebrai- 
sirt). Der im Jalkut f. 25 § 97 angeführte „Midrasch" seheint 
ein Excerpt aus den Perakim, beginnend mit dem Umstände, 
dass Abraham der Hagar das Kopftuch oder den Schleier 6 ) 
an die Lenden bindet, damit sie ihn nachschleppe und sich 
als Sklavin kennzeichne. Die erste Frau heisst hier i-p-w 
(„Isa" bei Zunz, g. V. 275 A. e, Aszia bei Weil, bibl. Le- 
genden 91) offenbar unrichtig (hebraisirt ?). Ob Rapoport die 
Lesart rna^r in einer älteren Ausgabe des Jalkut gefunden 
habe, kann ich angeben. Beer (Leben Abr. S. 172 n. 163) 
combinirt fpiö* mit der von Muhammed verstossenen „Ghosia"; 
die Lesart fiD'tf „in einigen Ausgaben" der Perakim [z. B. 
Lemberg 1874 f. 37 ; bei Gedalja, Schalschelet f. 8, ed. Amst. 
f. 2 naw u. rf£i? neben itwüb], die ihn auf „Hafsa" fuhrt, 
ist nur ein Druckfehler (vielleicht auch veranlasst durch das 



4) S. Maracci, Vita Muham. p. 32; vgl. Wahl, Koran S. 199. 

5) Zunz, gott. Vortr. 275; Jlapoport, Kerem Chemed VI, 222 und 
in meinem fremdsprachl. Elemente etc. (Berichtigungen); Levy in Geiger's 
wi8s. Zeitschr. V, 195; Chajes, Igg. Bakkoret f. 18 ed. II; Grraete, Gesch. 
V, 223 lässt Pseudo-Jonatan aus den Perakim schöpfen; Geiger , j. Zeit- 
schrift V, 103, sieht in Fatime schiitischen Einfluss. — J. H. Peter- 
mann, De duabus PentaU paraphras. 1829 S. 53 denkt noch nicht tu 
Muhammed. 

6) Für Wtt hat Jalkut VW Diese Stellen, welche bei Lecy> 
Neuh. Wb. I, 424 fehlen, sprechen gegen Fleischers Annahme (da*. S. 
444), dass Tn^Tl eine korbförmige „Haube oder Mütze" bedeute; « 

rnusB hier ein um den Kopf geuDuudenes *\ta&Yk <*d&? Band sein, das man 

der Sklavin als Gurt umbinden konnte. 



Anhang VII. Jüdische Polemik gegen den Islam. 305 

vorangehende tobd ttsw?). iuJf, Frau Pharao's (Sure 28, 8) 
leitet Geiger (Was hat Muhammed etc. 157) von rrnn ab (1. 
Chron. 14, 8, vgl. Zedner, Auswahl hist. Stücke 43). In dem 
jungen -ro^n ISO (und daher bei Jechiel Heilprin f. 13 b) heisst 
die erste Frau Ismaels nn^a (Zänkerin, in der Bibel nur Orts- 
namen: Exod. 17, 7 etc.). — Bei Levy (Chald. Wb. II, 204, 
260): „Kiö'n* N. pr. einer Frau Mobammed's, Chaddischa [1. 
Chadidscha], der Tochter [1. der MutterJ der Fatima die an 
Ali vermählt war. Anachronistisch hält das Targum sie beide 
für die Frauen Ismaels" u. s. w. An Chadiga dachte Rapo- 
port zuerst; ich habe diese starke Namensänderung schon in 
fremdspr. Eiern. S. 26 mit Fragezeichen begleitet; die Berich- 
tigung ist Levy u. Geiger entgangen. Sonderbarer Weise hat 
d'Herbelot Fatime zur Tochter der 'Aische gemacht (berichtigt 
von Keiske in der deutschen Uebersetzung II, 394); Fatime 
heisst bei ihm auch die Königin oder Prinzessin (die anonyme 
Wahrsagerin bei Weil, Moh. 22 A. 4), welche Mutter des Pro- 
pheten werden wollte. 

§12. 

Die Flucht Muhammed 7 s glaubte Zunz in dem Worte 
rvwn im Midrasch gefunden zu haben ; s. jedoch oben S. 297. 
Dieselbe ist, so weit mir bekannt, von jüdischen Autoren (mit 
äusserst seltenen Ausnahmen, s. unten) nirgends erwähnt. Die 
häufig vorkommende muhammedanische Aera wird regel- 
mässig durch B^?ft&ib bezeichnet (für die christliche kommt 
wohl auch rtEttWiib incarnationis vor). £>ie Angaben über 
Muhammed's Zeit bedürfen specieller Unterscheidung 7 ). 

In der Epistel Scherira's (s. § 10) hat Sam. Schullam 
(daher auch Filipowski im Anhang zu Juchasin, f. 54) den 
Zusatz „das ist im J. 4374" (== 614). Rapoport hat jedoch 
nachgewiesen, dass diese Jahrzahl (schwerlich der ganze 
Passus, der in alten HSS. steht), wie alle Schöpfungsjahr- 
zahlen, interpolirt sei aus Abraham b. David (Sefer ha- 



*. 7) Rapoport, Kerem Chemed IV, 214; naem Jtoä. \AN«wteo3t %^ 

* 8. 392, Jew. Lü. p. 80 (vgl. Orient XII, 250V 

Abhandl d. DMG. VI. 3. ^ 
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Kabbala)*). Beide citirt David Gans (1592) im 1. Th. 
seines Zemach David (f. 22 ed. Offenbach) flir den Anfang 
der Herrschaft „ihres Propheten"; im 2. Th. (f. 25) setzt er 
den „Anfang der Rechnung der Ismaeliten" ins J. 593 und 
bezeichnet das J. 5352 mit 999 H. „nach der Berechnung der 
Chroniker", jedoch als ungewiss (in der That ist es 1001/2)-, 
„Anfang der Herrschaft Muhammed's" überschreibt er das 
J. 614, wo die d-'&o^Ft, d. h. die Abkömmlinge Hagar's (nach 
Raschi zu 1 Chr. 5) wegen des von den Römern vorenthal- 
tenen Soldes sich empören, Muhammed zum König erheben 
und sich fortan ü"*m nach Sara [also Sarazenen] nennen. 
Das erstgenannte Jahr ist vielleicht dem lbn Esra zu Dan. 
8, 23 entnommen, welcher berichtet, dass ein (oder einige? 
ö">*mNTü) Gaon diesen Vers auf den "»»Tip bezogen, welcher 
im J. 5354 (593/4) erstand (NSr>i8). Denselben Ausdruck Nimö 
hat Scherira; man wird also hier nicht ein etwaiges Geburts- 
jahr, vielmehr einen leichten Schreibfehler (*rtiö für n*iö) ver- 
muthen. Nach Josef Kohen (1554; Chronik f. lb ed. 
Amst, auch englisch von Bialloblotzki) erstand (Dp*n) Muham- 
med im 2. Jahr des Heracles, der 613 zur Herrschaft kam, 
und gab Gesetze unter Androhung des Todes. Gedalja lbn 
Jahja (1587, Schalschelet f. 35 Ven. , 17 Amst.) schreibt 
(nach Abr. b. David): „um 374 begann Muhammed seine 
Behauptungen aufzustellen", was Rapoport auf das erste Auf- 
treten in Mekka bezieht. 

Chananel b. Chuschiel in Kairuan (gegen Ende X. 
Jahrh.) zu Genesis 17, 20, angeführt bei Bechai b. Ascher 
(Rapoport, Biogr. Chan. 34, bei Berliner, Migdol Chananel) 
1876 'hebr. S. 25, deutsch S. XXII u. XXIII) zählt 2d33 
Jahre zwischen dem Seegen Ismaels und dessen Erfüllung, 
zu Gen. 32, 15 zwischen Edom (Zerstörung Jerusalems = 68 
n. Chr.) und Ismael (wie Bacher emendirt, „Israel" hat auch 
Josef Karo, Maggid bei Jalkut Reub. f. 60 a) 550 Jahre, eine 
Zahl welche Mas l udi auf Omar bezieht, so dass Ch. an der 
ersten Stelle 381 (621), an der zweiten 618 für die Epoche 



* 8) Der Interpolator soll etwa ein IJeiruaner (vgl« Rapoports Vorr. 
zu Parchon's Wh. f. XI d) o&fcv S&m\xsl Schul 1 am sein (Kerem Cb. 
IV, 213, 214). 
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des Islam gerechnet hätte? Vor Chananel giebt der Karäer 
Salmon b. Jerucham (zu Ps. 30, bei Neubauer, Pet. Bibl. 
109 VII) die Herrschaft der Römer in Jerusalem auf „500 
Jahre und darüber" C-**b) an. 

Das sichere und genaue Datum: Monat Ab 382 (622), 
erscheint bei Abraham b. Chijja (um 1136) in einer kurzen 
Notiz über den muhammedanischen Kalender (*ns*n 'ö III, 
9 S. 100: irnsta nbnn). In rrobrtnn "paion (z. B. Cod. Mün- 
chen 36, io) giebt er die JReduction des jüdischen Jahres und 
die Zeitrechnung (^-nttn) nach christlichen und muhammeda- 
nischen Jahren; ein Excerpt aus Cod. Vatican findet sich bei 
Christmann zu Alfergani p. 195 ed. 1610. Der muhamme- 
danische Monat enthält 29 Tage 12 und 792/1080 Stunden. 

Isak Israeli (1310) in Toledo (Jesod Olam IV, 17 f. 
31, 32 ed. II, 1848, uncorrect in der deutschen Inhaltsangabe 
D. Cassel's S. IX — X, mangelhaft in der I. Ausg.) bestimmt 
den rmart(b«) "plan auf Donnerstag 1. Mufcarrem, 2. Ab 382 
(falsch aro f. 32 d) = 933 Contr. etc. ; f. 32 d enthält eine 
Uebersicht des muhammedanischen Kalenders. "p^Kn soll von 
OTWi tft) ib TM» herkommen; in Wahrheit sei es ein arabi- 
sches Wort. (S. darüber Albiruni, Chronologie S. 29.) In 
dem Anfangsgedicht heisst es von der Chronologie und Astro- 
nomie (welche die Juden lange als ihre Weisheit betrachteten) 
biüwn w* •*» ■o C|M yp •*» todh ibKis in. 

Prophiat Duran (1391, Chescheb ha-Efod, Cod. Mün- 
chen 299 f. 40 b, miserabel abgedruckt hinter Abr. b. Chijja, 
Ibbur S. 121) giebt dasselbe Datum 2 Ab 382: „alle ihre 
(muhamm.) Jahre sind einfache"-, s. dagegen Israeli 1. c, wo 
nwi» für fc*****' schon bei Abr. b. Chijja 1. c. S. 39 9 ). Das- 
selbe Datum haben auch: Abraham S acut ed. Lond. p. 204, 
der Karäer Kaleb Afendopolo in Supplem. zu Elia Ba- 
schiatschi's Adderet f. 5, wo srpanb« "p^an wohl Druckfehler, 
Abraham Zahalon (1595, Jad Charuzim f. 17b, wo eine 



9) Vgl. Sunne (in Fundgruben des Or.) n. 552; Hamza el-Isfahani 
p. 6 (Frankeis Zeitschr. II, 1845 S. 325); d'flerbelot: Nessa III, 646; 
Weil, Mohamm. 281, Sprenger, Moh. III, 534; Ullmann zu Sure IX 
8. 150. Näheres in den Noten zu Simon Dur au i. <fcb, ^fc\s>&ÄtW 
hBuptet, Mubammed habe die Berechnung verboten. 
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kurze Anweisung über den muhamm. Kalender). In einem 
anonymen Kalenderwerk, Cod. Hamburg 254 f. 20, Cod. 274 
f. 55, heisst es : die Araber zählen ihre Jahre von ti?ttpft [wohl 
nach einer Quelle, die Mackomet schrieb], der 527 nach der 
Zerstörung [527 + 68 = 595 n. Chr.] geboren ist. Jetzt a. 359 
(1599) zählen sie 1005, 33 Cyclen und 15 Jahre, den Cyclus 
zu 30 Jahren gerechnet. Ich weiss nicht, ob auch die Zahl 
571 chronologisch aufzufassen ist bei Natan Spira b. Sa- 
lomo (gest. 1633) in Megalle Amukot (n. 280 u. 281? ange- 
führt in Jalkut Reub. 62 b zu Gen. 33, 9 u. im kleinen J. R 
s. v. ms^bp n. 30), wo es heisst "p» N*pn bwa^ nne^bp 
aprtf i^TSDi ■»t» , iö atap. — Die Zeitrechnung der Muhamme- 
daner (D^an) „welche, wie die Israeliten den Mond genau 
beobachten mussten, aber nicht Alle die Wahrheit erfassten", 
berührt auch Gedalja Ibn Jafeja im astronomischen Excun 
(f. 75 Ven., 60 Amst.). Schon lange vor ihm soll Saadia 
Gaon den Karäern den Vorwurf gemacht haben, dass sie aus 
Rücksicht für die Muslimen der Beobachtung die Berechnung 
opferten (Pinsker, Anh. 95, 103). — Das Umkreisen des muh. 
Jahres im Sonnenjahre berührt der Karäer JehudaHadassi 
Ende Kap. 189 f. 76 d, die Berechnung nach der Beobachtung 
in dem unedirten Kap. 101 (HS. Fischl K. 103). 

Die Zählung nach Mondjahren giebt dem „treuen Hirten" 
im Buche Sohar Veranlassung zu einer Bemerkung, welche 
zugleich das Zeitalter verräth. Ich habe die Stelle (Ende 
Teze, III, 281 b, auch bei Gedalja Ibn Jahja f. 8 u. 76 Ven, 
2 u. 61 Amst., bei Jechiel Heilprin f. 12) im Magazin für 
die Literatur des Auslands 1845 N. 80 S. 319 besprochen. 
Franck (Kabbala , deutsch v. Gelinek S. 71) substituirt für 
Verfinsterung „bei der Mangelhaftigkeit des Mondes" eine 
Sonnenfinsterniss 10 ); ich erkläre es durch partielle Mondfinster- 
niss, mit Beziehung auf den Halbmond (Spaltung des Mondes 
durch Muhammed). 

Eine polemische Characteristik der muhammedanischen 
Aera ist die Bezeichnung anw "ppb „des kleinen Horns 4, 



10) Vgl Talmud Sukka 28, Mechilta, Bo, K. 1 f. 4 ed. Weiss (Jal- 
kut Gen. § 188 f. 58)-, Elia SvxXä ^. \& i. *\V,\Mfe\ms\Yt Jeaod IU 
17 f. 58 c; Isak Arama, Ake&a Nott.s Itevfmauu, ^tv&et \rita«V^ 



4 
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(Dan. 7, 8), meines Wissens nur bei Karäern, welche auch 
das ismaelitische Reich so benennen 11 ); während die blosse 
exegetische Uebertragung von Rom 12 ) auf die arabische Herr- 
schaft noch unsicheren Ursprungs ist. Nach den Citaten bei 
Ibn Esra dürfte schon Saadia Gaon das kleine Hörn so 
aufgefasst haben; hingegen ist das Verhältniss desPseudo- 
Saadia Cum 1130?) zum echten noch unsicher; 13 ) Maimo- 
nides (Sendschr. nach Jemen, S. 19 Uebers. Tibbon) kann 
sich eine andere Auslegung nicht denken 14 ). 

Die Bezeichnung (sie) smw "PP rrobttb als Aera kommt 
in einer HS. der Firkowitz'schen Sammlung mit dem J. 399 
(1008) vor (Harkavy und Strack, Catalog der hebr. Bibel- 
f handschr., 1875, S. 265, S. 268 wird ungenau Dan. 8, 9 citirt 
t und die Zerstörung A. 69 berechnet); 141 ») mit dem J. 397 oder 
J 367 bei Levi b. Jefet (Pinsker, Anh. 90). Jefet und Jakob 
ji b. Reuben (bei Pinsker Anh. 82, vgl. Letzteren zu Nachum 3) 
i sprechen vom J. 400, das Wort irobtt hat Jefet nicht. Fürst 
i (Gesch. d. Kar. I, 72, 158 A. 148) schaltet die Aera bei dem 
Citat aus Benjamin ein, dessen Berechnung Jefet tadelt, und 
übergeht das für Letzteren wichtige Datum unter demselben 
(II, 128). — Als einfache Bezeichnung der arabischen oder 
muhammedanischen Herrschaft erscheint das kleine Hörn bei 
3 dem vermeintlichen Jeschua, vielmehr Pseudo- Jefet (Jakob b. 



11) Hebr. Bibliogr. VII, 12. 

12) STWltt rrdya Gen. Rabba K. 76 f. 67 b, wofür t3^m5 in 
Landau's Ausg. von Natan b. Jechiel, unter "pp V, 331. Vgl. auch & 
Sachs, Carm. Gabirol. S. 78. 

13) Die Formel WJS zu 7, 8 (vgl. zu Vers 7 •p'W) könnte ent- 
lehnt sein. 

14) Vom „Halbmond" (Schmiedl, Studien über jüd. .. Religion s- 
philos. 197) steht Nichts bei Maimonides. Holub citirt falsch Dan. 8, 
21. — Die Wiener HS. (Tabulae VII, 6 n. 11549-50) betitelt: „Par- 
vum cornu sive regnum Mahometi, cuius ortus et occasus . . ex septimo 
Danielis capite varie illustratur" , ist nach Denis (II p. 1360) wahr- 
scheinlich von dem Jesuiten Philipp Albert aus Wien, geb. 1709, be- 
nutzt allerhand Vaticinia, auch hebräische Quellen, und prophezeit 
den Antichrist 1851. 

14 b) Dass auch die ffaraiten 68 rechnen b. CbAäV £.oäA. V. \i\x^ 
p. 250. 
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Reuben?), bei Pinsker 1. c. 73 (vgl. Hebr. Bibliogr. VII, 12, 
26 und unten § 23). Unerheblich ist hiernach der angeb- 
liche Jefet b. Said (H. B. VII, 11, 26), unbedenklich die 
Datirung von HSS. Ende 793 (1391), 837 (1434) bei Pinsker 
Anh. 130, 145. 

Dass man anw pp , Dan. 7, 8, nicht ohne Weiteres mit 
STYWfcö, Dan. 8, 9, zusammenwerfen dürfe, ersehen wir aus 
Ahron b. Elia zu Genes. 16, 12 f. 46b, wonach das 4. 
Thier Rom ist, aus welchem frrtfito 'p entspringt [das ost- 
römische Reich?], 15 ) während 't 'p das ismaelitische Reich 
bedeute, vgl. zu Deut. 32 f. 39 über die 4 Reiche. 

§ 13. 

Die Sage von Muhammed's Sarg, der zu Mekka(!) in 
der Luft schwebe, die man rationalistisch durch Wirkung von 
Magnet erklärte, habe ich anderswo auf ältere ähnliche 
Sagen von schwebenden Götzenbildern u. dgl. zurück- 
geführt 16 ). Die drei Schüler des Prat (oder Frat) Maimon 
(1422—24, s. Hebr. Bibl. XVI, 126), in ihren Commentaren 
zu Jehuda ha-Levi, Cusari IV, 11: „die da erheben den 
Stein" [der Kaaba, s. die Comm. von Brecher und von Cassel], 
sprechen von dem „Magnethause", obwohl der Sarg von Kupfer 
(nizmi) ist. Der erste, Jakob b. Chajjim, hat m£ dwot 
rwia» lEfitt [?nTtt], also eine Figur (Statue) Muhammeds? 
Den Sarg oder Grabstein bedeuten wohl auch die Worte ]vx 
•nap bei dem Karäer Mose Baschiatschi, in der Erörte- 
rung des Sinnes von an, unter Heranziehung der muhamme- 
danischen Wallfahrt (Catal. Codd. hebr. Lugd., p. 383, wo 
die Identification von Mekka und «iö^b wahrscheinlich aus 
Ibn Esra zu Daniel 7, 8; vgl, unten § 24). 

In Verbindung damit stehen auch die Sagen vom „Grund- 



15) Vgl. S. Sachs, Carm. Gabirol 87. 

16) Zeitschr. der D. M. Gesellsch. V, 378 (zu 379, Gehasi , vgl. M. 
Sache, Beiträge II, 100 aus Cedrenus); Hebr. Bibliogr. V. 122 (bei Ibn 
Wahschijje), VII, 81, A. 1; Zur pseudepigr. Lit. 44 A. 25; mein 
Intorno ad alcuni passi rel. alla calamita, Roma 1871 p. 21, wo der 
Sarg des Aristoteles \u Palermo-, \^\. Um Hwikal bei Amari, Storia 

dei MüSülm. di Sicilia II, 30V, 
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stein" (?j^°) des Tempels zu Jerusalem (Zeitschr. der D. 
Morg. Gesellsch. V, 378). Der Karäer Samuel b. David 
(oben Ende § 11) erfahrt (S. 13), in der von Soliman erbauten 
Moskee (srnnrnött) befinde sich ein grosser Stein, genannt )1H 
fpnw (vgl. Levy, Neuh. Wb. I, 12), welcher in der Luft 
schwebe; da die Frauen bei dem erschreckenden Anblick 
abortirten, so umgab man ihn mit einer Mauer. Qurland, 
S. 62 A. 52, verweist auf Bertinoro, wo von der Bundeslade 
(T^N) die Rede ist. In den s. g. Mysterien des Simon b. 
Jochai (S. 79) lässt der „zweite" König, ein Judenfreund, 
die Moskee auf dem irniö "p» erbauen, mit Beziehung auf 
■jap Sbon ibto (Num. 24, 21; Zeitschr. V, 379, Bd. 28 S. 639). 
Wenn man Carmoly trauen darf, so spricht der Verfasser des 
von ihm herausgegebenen anonymen rn*ü£t"J ttbtf 17 ) (Brüssel 
1841) S. 15 von der auf dem „Grundstein" erbauten Moskee 
und der dort stattfindenden Procession. 

Die Verehrung des schwarzen Steines liegt einer polemi- 
schen Deutung der Phrase *pfco y* zu Grunde (s. besonders 
Deut. 24, 28; 28, 36; 29, 47; vgl. Jes. 37, 19, Ezech. 20, 23, 
vgl. d-owi ö*£* *n»3i Mischna Synh. 30 b; vgl. ö"»£*n yn* 
0*33BWn bei Ahron b. Elia, GanEden72c; •paaa nKStttt t)Krt 
■pattton, Hadassi n. 177 f. 72b Mitte; D^n -»bsm p&o y?, Elia 
Baschiatschi, Adderet, 10 Princip. f.« 51 d K. 2. Die Nationen 
dienen Sonne, Mond, Holz und Stein, Midrasch Threni zu 3, 
22 f. 56, Jalkut § 1036 trennt die beiden letzten) 18 ). Schon 
die Targumim zu Deut, nehmen an einer Prophezeiung An- 
stoss, welche Israel selbst zu Götzendienern macht; sie inter- 
poliren daher: „Sklaven götzendienerischer Völker". Jehuda 
ha-Levi (Cusari IV, 11, auch bei Simon Duran 25 b) spe- 
cificirt die Phrase: yy ist das Kreuz (vgl. auch y*b tp-wi» 
■*38 in seinem m:* Fn*iö), "pN ist der schwarze Stein. Diese 
Deutung hat ohne Zweifel auch Maimonides (Sendschr. nach 
Jemen S. 36 Tibbon) im Sinne, wenn er sie auf das 4. Reich 
bezieht. 



17) S. Litbl. des Orient VII, 12; Hebr. Bibliogr. XVI, 107 A. 1. 

18) S.LpiL Sure 2, 22; 66, 6 wird ebenfalls von Götzen aufgefasst; 
s. UHmann S. 3 A. 2; 404 A. 1; Geiger, Was \iatU\x\i%.mm % ^ /\V,^^ 
Bibl Legenden 296. 
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Mekka als Heiligthum der Muslimen wird häufig erwähnt 
Der längst verdächtige angebliche Danite Eldad (um 900?), 
dessen Bericht in 3 Recensionen vorliegt, 19 ) erzählt von Israe- 
liten &-6y»ro->rr m * ö r^» na vna f ? Jl^ü] nw *rna (III, in V 
au und mwn navna, u. s. oben § 10), II, 106 anp^tttiiBbai 
»«•»p, etwas besser MN^p (Ka'aba) bei S. Cassel (Art. Juden 
in Ersch u. Gruber S. 166 A. 93), der hier Nachrichten von 
wirklichen Juden in Arabien findet; III, 108 fugt noch eine 
Verwünschung hinzu; auch in der Phrase „der wahre Prophet 
Moses" sieht Jellinek (III S. XIV) eine polemische Hinweisung 
auf den falschen. 

Den arabischen (Götzen) lütt (oben § 262) fasste ein Gaon 
(bei Natan b. Jechiel s. v.) als einen Götzentempel in Arabien 
auf, worin ein Stein sei mb l^öi üb* pnpm, also ohne Zweifel 
der schwarze Stein mit Inschrift (die Dozy, Israeliten zu 
Mekka 118, zu lesen versucht hat, vgl. Hebr. Bibl. VII, 104). 
Der ungenannte Gaon dürfte Hai sein, welcher einen rf» 
Jfit Fms# JpUJt , wahrscheinlich eine Erklärung von schwierigen 
Wörtern im Tr. Aboda Sara, verfasst hat (Hebr. Biblr IV, 
61 ; Geiger's j. Zeitschr. I, 313). Ibn Wa^schijje (bei Chwol- 
son, Ueber Tammuz, 1860 S. 51, vgl. H. B. V, 122) weiss, 
dass die Araber dem Götzenbilde aniöi (chald. Form) ihre 
Weissage- und Traumdeutekunst verdanken. Der Earäer 
Jakob b. Reuben zu Dan. 11, 33 f. 19c bemerkt, dass 
nach einigen Auslegern [Jefet?] D^T3>» ein Götzennamen sei, 
es gebe 2 Steine zu Mekka («M»a !), Bildern (d^bifc) ähnlich, 
deren Namen •wbfcn nabtf (die bekannten alten Gottheiten). 

Tobia b. Elieser (1096—1105) bemerkt über ot» 
Num. 21, 29 f. 56 Col. 2 (vgl. Rapoport, Kalir A. 33), es sei 
ein schwarzer Stein, einem Frauenbilde ähnlich, arabisch ros 

■pa t]b«» in&n trsn tr»* rrba trabim wna k^sto snt m« 



19) Zuletzt in Jellinek's Beth hamidrasch II, 106, III, 7, V, 21. - 
Eldad will bis China gekommen sein: -p» II, 105, y^K III, 7, fS* 
V, 20, lies yfcb». — Im Briefe an Zemach III, 107 yottbl ISMfc •pxnbi 
"läTO, vgl. Saadia zu Jezira, Kerem Chemed IX, 40. — Neuere Hypo- 
thesen über Eldad s. in der Monatsschrift für Gesch. u. Wissensch. des 

Judenth. 1874; vgl. auch QtolWctoet , TO&tettN. WToUdot ha-Keraim, 

Wilna 1865 S. 105 ff. 
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bönnb binnrt -laan 'pinn. Menachem b. Salomo 
(1143), Lexicon s. v. ■pai, erklärt Kemosch ebenfalls für einen 
schwarzen Stein in Form einer Frau ; dass seine Quelle Tobia 
sei, ist nicht erwiesen (s. Magazin, her. v. Berliner III, 152). 

Abraham Ibn Esra, zu Daniel 11, 31 (vgl. Zeitschr. 
d. D. M. Gesellsch., Bd. 28 S. 647), wendet sich gegen die 
Karäer (D^pm), welche ronpTa auf röra, den Wallfahrtsort 
der Ismaeliten, '■pjantt mofn auf die 5 Gebete beziehen 
[s. z. B.Jakob b. Reuben ad loa]; unptt heisse nur Jeru- 
salem, auch arabisch [oipttbtt] ma, in Mekka sei annoch der 
Götze (yiptt)), ein Merkurbild (mbipTa talmudisch), zu welchem 
die Ismaeliten von Ost und West wallfahrten, um einen Stein 
darauf zu werfen: „Jene Erklärer entweihen das Heiligthum!" 

Von einem Götzen zu Mekka spricht auch ein Anonymus, 
gegen welchen sich Maimonides in der Abhandlung über 
den JReligionszwang wendet (f. 2b ed. Geiger, 8b ed. Edel- 
mann), wie er im Briefe an den Proselyten Obadja (Catal. 
BodL p. 1903 oben, vgl. Jost, Geschichte der Isr. VI, 211) 
den Vorwurf des dreifachen Götzendienstes in Mekka von 
den Muslimen zurückweist Bei Sa' ad b. Maris ur (Cod. 
Berlin f. 129, Beweis 5) liest man: *»rtö dfiosab« snaa* keni 
nbNT ö*a tirt^ai ^nban «TpnbKn y2b» ipwit* "•£> 1«b« *»b« rrnito 
-fanb« i« b*p np rt3« *>b*i n^b* rrbb« ^btt -rwn» oipM a-tfb« p 
rttfin nasDbN ^& na» ^nb« DKtttttbM rrb»i» mas i» möaba 
■p»bö»b« mpm i«bN mm Krrt& &&»£KbK *p stt:» rrb«TNä b^ra wo 
massbN l» y»5B artn nno»tfb»i rtbrapna (so) ^b*ri rrbba ^b« 

y-iaban naiNBübN npbab «fi^N •jnpn*'» ab i»rn«b« naia* *jKb 
■»bat n'npn grimM? i« ynpwn ba "jbh ipw ab «bp«* -jkd 
•»b« fcwmpn ar»« nbap ös-üä isnpb« ^& tn Mffl *b*n rrbb« 
»nrt •»& bt ttbba. 

Der Ausspruch Muhammeds: „der schwarze Stein ist die 
Hechte Gottes auf Erden" (Averroes, deutsch bei Müller 
S. 116), wird von Simon Duran f. 25 a (wo yw fehlt) als 
Koranvers citirt. 

§14. 

Der Koran, als Buch, wird von den Juden höchst selten 
erwähnt. Zwar benutzten ihn zu linguistischen \hä «sä^JCv- 
schen Zwecken schon Gaonim, wie Saadia, "EL&A xjceA b^r 
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dere,*°) Jehuda Ibn Koreisch «), Mose Ibn Esra"), wäh- 
rend die Beweiskraft seiner Eleganz für die Göttlichkeit des 
Ursprungs bestritten wurde, u. A. von David er-Rakki, 
Saadia und Samuel b. Hofhi 28 ). Allein die Muslimen selbst 



20) S. die Stelle des Mose Ibn Esra in Catal. Bodl. 1041, 2184; 
vgl. Geiger's j. Zeitschr. I. 314; II, 301; H. B. XVI, 78. 

21) Lebrecht, Litbl. des Orient V, 394 bezeichnet ihn dafür als 
eine seltene Erscheinung. Neubauer, Notice sur la Lexicogr. he'br. Paris 
1863 (Abdr. aus Journal Asiat) p. 161 , macht daraus ein Argument, 
dass Koreisch jünger sei als Saadia, — was man längst und mit Recht 
angenommen. 

22) El-Muhadhire ms. f. 6, 21, 24, 60, 62b (falsch IN^p), 103b, 
111b, 114, 119 b, 146, 154 b (zweimal), 155, gewöhnlich a-|*b>« "JK^p. 

23) S. oben S. 102; vgl. Abu'l <Ala S. 107. Schahrastani I, 57, 71 ; 
Mose Ibn Esra legt den Accent auf das Arabische überhaupt (s. 
weiter unten § 18). Indem er dann von den Uebersetzungen der 
griechischen Schriften „ins Arabische und Lateinische ("O^tAbR) 
nach dem Syrischen" spricht, erzählt er folgendes (f. 24): *5bKÖ W 

■p»bö»b« anpD Dabya y^a -»n««» nan ^d firisnnab« ök*« ^ 
•jNöbbNa nNBba mwb» irb? ibn« 1« irb* »bwi fin*«»» naa 
•Am 1« snnbKOD NnnKitD litpno^ t»t nia nam» wäidd •a'-tfb« 

Mortem na abam ym ^ai ^obb« i^obbaa smajip ttfinaa Aj 
awo (Rand nton. ii^ba) "jNöbba «in ib» rrb-nnri *iann )thi 
im s-ibao araa vmwi "»wn» öüm napb napi ntaöb. BeiSaadb. 

Mansur (IV, 1 f. 90 ff.) steht unter den Beweisen für die Göttlichkeit 
des Korans obenan die Anerkennung der Araber rT*ÄÄfct DM y^bfl 
nnäPiK*» 1* in* öm irnKfcöb» ^5; der 16. Einwurf lautet (f. 10b) 

nbriK* nwb^D^n Jaaba T»stpbKa stätik* avb« •}« -on np 
fiteba •pb» «naabaa rn»nb» "ja» ibiba rrkiNTi nnKaban 
(so) -paa« p» oiaNpi yepEba pN rrtNaT nsa näniün 

vtfMbKl [Abu'l «Ala]. Vgl. auch el-Farabi bei Renan, Hist. gen. des 
langues se*mit. 348 ed. II. (Zeitschr. d. D. M. Ges. XX1I1, 592); Aver- 
roes, Philos. u. Theol. deutsch v. J. Müller S. 90, 93, und 8 im ob 
Du ran, Keschet f. 18, wo für TKöbrt ->b?a lö^ptt (Koreisch) io 
Cod. Bodl. 151 (Uri 321) Ü^pfi. Schriften über die sprachliche Seite 
des Koran s. bei Nedim S. 35, 38 (II, 24, 26); vgl. H. Ch. IV, 330. 
Die Wissenschaft imI-äSI j'^?^' De * Hammer in Jahrb. f. Lit. Bd. 91. 
S. 99, vgl. S. 94, ungenau „Korans - Anomalie" in seiner Encykl d. 
TVissensch. d. Orients S. 611. In meinem Art. Jüdische Lit. und eng- 
lisch § 13 A. 19 soll die Secte 'h/M^N ^^ ^ ^. ><p^\ heisKo: 
die Stelle bei Franck S. IIA \«fc SoHor \\\, ^ V*^ ^^\\MSk.*xwflk 
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entzogen die Kenntniss des Korans den Juden, deren Spott 
ihn schon bei seiner Entstehung begleitet hatte, 24 ) in schroffem 
Gegensatz zu dem aufdringlichen christlichen Missionswesen, 
welchem die Juden mit Kritiken des N. T. antworteten. Von 
Handschriften des Korans mit hebräischen Lettern sind 
bisher drei bekannt (Hebr. Bibliogr. III, 113). Der einzige 
hebräische Kritiker des Islams, Simon Duran, in Africa 
(oben S. 3), gesteht selbst (f. 23 b), nur einen Theil des Korans 
zu kennen. Seine Citate scheinen grösstenteils aus den, ins 
Hebräische übersetzten theologischen Schriften des Averroes 
(nun auch deutsch von J. Müller) zu stammen; er weiss Koran 
und Sunna nicht zu unterscheiden 25 ). Ein getaufter Jude, 
Wilhelm Raimund de Moncata, übersetzte Sure 21 u. 22 
für Friedrich, Herzog von Urbino (1444 — 82) 26 ). Die hebräi- 
sche Uebersetzung des Korans von Jakob Levi b. Israel 
(1636) in Cod. Michael 50 (s. mein Register S. 335) ist aus 
dem Lateinischen geflossen, u. zw. in drei Theile getheilt: 
1: tr^n» rn»^i lYDbö ribnnn (das Wort m&oü fehlt in 
Michaela Notiz, Litbl. d. Or. II, 606), wäre also mit der ent- 
sprechenden Parthie in Bibliander's Ausgabe zu vergleichen, 



I Chasut Kasche Kap. 10; Is. Abravanel zu Genes, f. 25 b, d). Zu "pTÖBp 

•* vgl. Sohar I, 177, 243; woher stammt dieses Wort? — Eine Analogie, 

. Tielleicht auch einen historischen Einfluss, bietet die Ansicht der Parsen 

I Tom Zendavesta (s. Spiegel m Zeitschr. d. D. M. Ges. Bd. 30 S. 548). 

f 24) Simon Duran f. 25. Vgl. oben S. 139. 

• 25) Z. B. f. 25 (vgl. § 13 Ende), vgl. Müller S. 116, 117; hebr. 

' abtrt Kbtttt -i Wl, also wl5^ t . Ein unverweslicher Theil des Kör- 

pers, das „Mandelbein" im Rücken, genannt tlb, wird im Midrasch in 
' einem Gespräch Josua b. Chananja's mit Hadrian [vgl. Secundus, 
t Hebr. Bibl. XVI, 124] genannt und mit 3A)n oder "ip© Kohelet 12, 5 
l\ combinirt, (s. Eisenmenger II, 931, Landau zu Natan b. Jechiel IV, 18). 

II wJiXil wc^Ui ist ebenfalls radix caudae. 

£ 26) Cod. Paris lat. 3671 , Wien bei Denis I p. 1431 , der nur die 

* nachfolgende Disputafio Abdallae (b. Selam) richtig dem Hermann 
'l beilegt, wonach die Tabulae Codd. VII, 72 n. 11829 zu berichtigen 
*' find. — Hamon's Vater, Nissim Abul-Farag, scheint Besitzer von Cod. 
T Ifönch. h. 246, s. meinen Catalog S. 93. Wilhelm übettetito räk^l«£i. 
•T wb imagvnüms coelest., worüber Narducci auf meine ^«wÄfcwoaBfc^Swä&r 
f nebt gegeben bat; vgl meine Noten zu Baldi, 'Vit« d\ Ifatarat. ^.^* 
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2. beginnt mit dem „Gebet welches sie die Mutter Alkoran's 
nennen" (Fatiha) bis Sure 28; der 3. Theil enthält die übrigen 
98 mit der Schlussbemerkung, dass das Arabische noch eine 
unbedeutende Schlussformel enthalte, die nicht übersetzt sei; 
in Bibliander's Ausgabe heisst es am Schluss p. 188 (nach 
Sure 124): „Subjiciuntur in Arabica scriptura versus aliquot 
vice coronidis. Qua de causa Latinus interpres omiserit, non 
possum satis intelligere." Näher habe ich diese Uebersetzung 
niemals untersucht. Ohne Zweifel ist es dieselbe, welche O. B. 
de Roesi im Wörterb. der hebr. Schriftsteller (deutsch von Harn- 
berger S. 106 unter Finehas : „einige jüd. Gelehrten" unrichtig) 
in einem amsterdamer Verzeichniss gefunden; im Diz. stör, 
degli autori arabi p. 140 weiss er ebenfalls nichts Näheres. 

Die älteste Erwähnung des Korans in einem hebräischen 
Werke findet sich wohl in der Einleitung des Abr. IbnEsra 
zur Uebersetzung des Commentars von Almatani(?) zu den 
Tafeln des Chowarezmi (Zeitschr. d. D. M. Ges. Bd. 24 S. 356, 
390, vgl. Bd. 25 S. 420). Der Karäer Jefet zu Jes. 47, 9 (bei 
Pinsker S. 159 Anm., und daher Neubauer, Petersb. Bibl. 112) 
nennt den Koran spottweise d3ibp ied (vgl. ü3ibp mn bei dem 
angebl. Saadia b. Merzuk, unten V); er sei compilirt aus 
den Worten jeder Mtti&t und dem Gabriel untergeschoben. 
Jakob b. Reuben zu Zach. 6, 7 (so lies bei Pinsker 159), 
in der Ausg. f. 20 d durch Censur bis zum Unsinn verstüm- 
melt, 27 ) sagt Aehnliches, indem er die ö^TON auf das „kleine 
Hörn" bezieht, „welche ihre Gesetze aus den Gesetzen der 
[Griechen?], der [Mager? tot mit Lücke] der [Christen?] und 
der Juden genommen haben." InMaimonides' Sendschreiben 
nach Jemen (S. 26 Tibbon, vgl. Hebr. Bibl. XVI, 90) hat im 
Original schwerlich pbp für i&np gestanden. 

§15. 

Der Islam suchte seine Autorität in dem A. u. N. T. 
selbst zu begründen (unten § 18). Eine Hauptstelle wurde 
durch eine feine Umwendung des alten Mi drasch in eine 



27) Die weissen Pferde [Griechen] Philosophen, welche an die Ein- 
heit glauben und keine Bilder machen , werden in T 73 "D2 verwandelt! 
Vgl. Saadia bei Kimchl und Y>«v 3<m3& \W %<jW;\\^ O^aachot £.43c 
(Geiger, wiss. Zeitschr. V, fc\\y 
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Prophezeiung der neuen Religion verwandelt. Man ist bei 
der Berührung dieser Stelle in jüdischen Schriften nicht immer 
sicher, ob eine polemische Tendenz gegen jenes Argument 
insbesondere, oder nur ein. Reflex der alten Apologetik vor- 
liege. Es muss also unser Ueberblick von der letzteren den 
Ausgang nehmen 88 ). 

An Deuteron. 33, 2 (und Habak. 3, 2): Sinai, Sei'r und 
Paran, knüpft die alte Legende, dass die Thora in 70 
Sprachen, 29 ), d. h. allen Nationen, gegeben oder angeboten 
worden (Aboda Sara 2b, wo Raschi u. Tosafot verbandeln 
ob ^n ein bestimmtes Land, oder die Südgegend überhaupt 
[vgl. oben S. 296]; vgl. Tosafot Baba Kamma 38, Sabb. 88 b, 
bei Jalkut zu Jes. 43 § 316 f. 50 d). Auch die Pesikta (ed. 
Buber f. 199 b) kennt noch keine besondere Anwendung; Tobia 
b. Elieser f. 91 hat als Nebenerklärung Seir = Teman bei 
Habakkuk; Tanchuma, Schofetim 263 b, spricht von alten 
Nationen, aber zur Stelle f. 279b bedeutet Seir dieEsaviden 
und Paran die Ismaeliten, wie auch Targum jer. zu 
Deut, und Midrasch zu Threni 3, 1 (abgekürzt bei Jalkut 
§ 1028) deuten. Diese Deutung wurde stereotyp 80 ), und der 



28) Im Allgemeinen s. Delitzsch Comm. zu Habak. 3, 2; meine Citate 
in Zeitschr. d. D. M. G. IV, 154; 8. Cassel, Art. Juden in Ersch S. 169 
A. 10; Nöldeke, über die Amalekiter S. 31 (vgl. Hebr. Bibl. VII, 31); 
Schmiedl, Studien 197; Geiger, Zeitschr. XI, 49 gegen Deutsch, der 
Islam. 



i o 



29) üeber die 7 üf-l des Koran (Hebr. Bibl. IV, 69) s. Weil, 
Moh. 349; Sa'ad b. Mansur, f. 40b, bemerkt in Bezug auf die angeb- 
lichen Differenzen im Text des A. T. ^b« r|«bnbabK *)B bp« im 

»»w:n ^asn wd» ia» rwnpi i&npbb *aDb« nShpb« *d w 

30) Siehe z. B. Josua Ibn Schoeib, Deraschot f. 27 d, Isak Arama, 
Akeda n. 104 , Abravanel zur Stelle f. 412 b Amst. , Abraham Saba, 
Zeror 167, Abr. Laniado zu Jes. 66 f. 249 d, Sal. Paniel, Or Enajim 
£ 17 a, — auch in Hymnen, wie z. B. dem alten (Zunz, Lit. 20) *)ttK 
n"DN bbiQ zum Thorafest, ed. Heidenheim f. 89, Simon b. Isak's 
Joser zum 1. Pfingsten: *pKß1 W» "pbpbp, Seir fehlt bei fleidenh. 
£, ob. — Jeh. Muscato zu Cusari III, 8 (bei Cassel S.218 A. Vttootafc. 
durch den halben Vers auf den Islam; Heilpnn, TQftfcYrafatit Xte-fec&ÄOafc. 

Awqb S.29, gebraucht pütil Wlö für Chriatentkum w& Hm. 
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Karäer Jehuda Hadassi (E. 133 f. 50a unten) spricht 
sogar vom „Reich des Landes Ismael". Die späteren Karäer 
Ahron b. Josef (im Comm. f. 33, wo wiederum die Censur 
haust, vgl. den Supercommentar, der Jakob b. Reuben anfuhrt) 
und Ahron b. Elia (Eeter V, 40). weisen diese Erklärung 
ab (vgl. auch Kaleb Afendopolo, im kar. Gebetbuch II, 230 

WTD3 DA "p«D3 TN "^K tfS ^D3 * b). 

Sifri zur Stelle (f. 142b ed. Wien, bei Jalkut § 151 £ 
310b) deutet die Wörter: Sinai etc. auf 4 Sprachen: hebräisch 
römisch, arabisch und aramäisch, wobei jedoch nicht an 
eine Uebersetzung zu denken ist (Hebr. Bibl. IV, 12; vgl 
P. Frankl in der Monatsschrift f. Gesch. d. Jud. 1875 S. 117, 
N. Brüll, Jahrb. II, 197). — Dass die Ismaeliden wegen des 
Verbots des Stehlens sich weigerten, die Thora anzunehmen, 
gehört dem vorislamitischen Midrasch (oben S. 258). 

Der Verf. des Sohar III, 192 b lässt Jemand fragen, durch 
welche Propheten die Thora den Esaviden und Ismaeliden 
angeboten worden sei; die Antwort ist: durch Samael [Schutz- 
gott Edoms] und ttX Erstere lehnten ab, wegen des Mordes, 
da ihr Schutzgott Mars sei, letztere wegen des Ehebruchs, 
indem na^n Tis mit ans combinirt wird (zu f. 193, Richter 5, 
4, vgl. III, 19 b). In den Tikkunim n. 22 f. 62 b werden 
70 Nationen durch 70 Stimmen getödtet, Esau und Ismael 
durch zwei nachfolgende. 

Im Koran ist der Berg Sinai bei Gelegenheit der Gesetz- 
gebung nicht erwähnt 31 ), woraus man schliessen möchte, dass 
Muhammed noch Nichts davon wusste, dass Seir auf Christus, 
Paran auf seine eigene Sendung sich beziehe, wie man spä- 
testens im IX. Jahrhundert lehrte; s. z. B. el-Biruni S. 19, 
die drusische Abhandlung (oben S. 199) ; Schah rastani (Litbl 
des Or. VI, 568, mit Hinweisung auf Saadia — deutsche Uebers. 
I, 247); Abu'l-Farag, Hist. Dyn. 104 (bei Cassel 1. c); Jakut 
III, 11, wo ausdrücklich „im 5. Buch, 10. Abschnitt" (d. h. 
Pericope, nach Bacher, Abraham b. Esra's Einleitung ete^ 
Wien 1876 S. 43); Sa'ad b. Mansur (unten' § 18), und 
noch in Ewald's *b»\jA p. 3. Daher der Namen Faran ftr 



31) Geiger, Was hat ttuYi. IM, <fcöV\ zw ^o x^a «?fifc ^ Narboai 
und Schein tob zu Maimonito* UtareW ^* 
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Mekka im Ou*L* II, 328 (Dozy, Isr. in Mekka 90, flebr. 
Bibliogr. VII, 104). 

Gegen diese Auffassung streiten u. A. Saadia (Tr. III 
K. 8 Benseeb; vgl. Geiger, w. Zeitschr. V, 300), Jehuda 
ha-Levi (Cusari IV, 3 S. 323, vgl. II, 14 S. 10J ed. Cassel, 
wo die Tendenz nicht angedeutet ist), Abraham IbnEsra 
zur Stelle, Abraham b. David (ha-Emuna S. 78), Maimo- 
nides (Sendschr. nach Jemen S. 30 Tibbonj, Josef Albo 
(I, 20, deutsch von Schlesinger S. 632), Abraham Farissol 
(Magen Abraham ms. Kap. 2, nach einer anderen Recension 
K. 70; die Stelle giebt L'Empereur zu Baba Kamma p. 70 
aus: mn rrD"n) S2 ). 

Einigermassen verwandt mit dieser angeblichen Prophe- 
zeiung ist Muhammed's Lehre vom „Prophetenbund" (vJ*l£** 

^ÄA^t Sure 3, 75 ; in 33, 7 : Noah, Abraham, Moses), — vgl 
Wahl, Einleitung, S. XXIX (wonach Geiger, Was hat Muh. 
165 zu ergänzen) — und der „Vertrag mit den Seelen' 1 
(Hammer, Jahrb. f. Lit. Bd. 95 S. 137, Weil, Bibl. Legenden 
34 ff.; vgl. Deuter. 29, 14). 

§ 16. 
Einer Betrachtung der drei Religionen im Einzelnen, wie 
.sie von Sa 'ad b. Mansur (oben S. 37) angestellt worden, 
sind auch allgemeine Vergleichungen vorangegangen. Jehuda 
ha-Levi lässt in der Einleitung zu seinem Cusari die Be- 
kenner derselben (Muhammedaner, Christ, Jude) auftreten — 
bei Matatja (unten V) ist der Muslim eine blosse Staffage. 
— Eine rationalistische Auffassung hat in der Parabel von 
den drei Ringen (oder Edelsteinen) durch Boccaccio, na- 
mentlich durch Lessing 's Nathan, Weltberühmtüeit erlangt 
und ist in neuerer Zeit Gegenstand der Rückforschung ge- 
worden, die bis auf das XIII. Jahrhundert hinaufgelangt ist. 89 ) 



32) Vgl. Register zu Catalog Michael, S. 319. Wolf, Bibl. Hebr. 
II» 1292 n. 173 unter Anonyma, doppelt falsch combinirt IV p. 763 n. 
"79 u. p. 1045; 8. de Rossi, Bibl. antichr. p. 39 n. 60, ebenfalls zu be- 
richtigen p. 7 n. 3 u. zu ergänzen p. 31 n. 46. Abravanel zu Jea* 5& 
fcaat deutlich „Cuisdai". 

33) 8. die Nachweisvmgen in der Hebr. Bibliogr. IN , TO, *, ^^ 
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Derselben Zeit gehört eine apologetische Form dieser 
Parabel , welche wahrscheinlich eine ältere ist Ich habe sie 
bei Abraham Abulafia (bDtött 11» ms. III, 2 Buchst, b) 
entdeckt und nach dem hebräischen Original in der Hebr. 
Bibl. IV, 78 (dazu Varianten XII, 21) mitgetheüt: Ein Vater 
will seinem Sohne eine Perle (oder einen Edelstein rrtiin 
mTartt) hinterlassen; allein dieser erzürnt ihn, und er vergräbt 
den Juwel Da behaupten die Diener, ihn bekommen zu 
haben (Sohn und Diener sind stehende Formen in Bfährchen 
und Legenden). 34 ) Sie drängen aber den Sohn so lange, bis 
er Busse thut und den Juwel erhält Der Sohn ist Israel, 
die Diener sind Christen und Muslimen. — Längst bekannt 
ist die jüngere, weniger apodictische Form bei Jehuda Ibn 
Verga (Schebet Jehuda, S. 54 ed. Wiener, deutsch S. 107). w ) 

§ 17. 
Ein allgemeiner Controverspunkt ist die B ib elf Si- 
edlung. 36 ) Dieser Vorwurf ist schon von den Juden selbst 
den Sadducäern gemacht worden, von Christen frühzeitig den 
Juden, insbesondere wegen der Aenderungen der Septua- 
ginta. 37 ). Muhammed bedient sich den Juden gegenüber des- 
selben Kunstgriffs (Sure 2, 70, besonders Vers 73, wo Ullmann 
S. 8 schlecht übersetzt; von den Schriftgelehrten 2, 154, 169, 



21. Ist die von Tobler (1871) in Aussicht gestellte geschichtliche Be- 
handlung (eines Ungenannten) erschienen? 

34) Z. B. in den Mährchen von der Probe des wirklichen Sohnes, 
s. Hebr. Bibl. XIII, 133-34. 

35) S. Sabbatblatt 1846 S. 32, Winer, in Busch's Jahrbuch f. Israel. 
III, 171. 

36) Im Allgemeinen s. meine Abhandlung : Zur Legendenkunde (Ma- 
gazin f. d. Lit. des Auslands 1845 n. 72 S. 286 A. 5), oben S. 14; De Wetk, 
Einleit. in d. A. T. § 84; vgl. § 69; D. Strauss, Dogmatik I, 24; Lee], 
Neuh. Wb. s. v. q*>*>T I, 530; vgl. auch S. Sachs, Carm. Gabirol 131.- 
Ueber Kor an fälsch ung s. Nöldeke, Gesch. d. Korans 217, 269. Ueber 
angebliche Fälschungen R. Akiba's s. Wolf, Bibl. hebr. II, 15 ff. ID 
p. 888. 

37) Asarja de Rossi, Kap. 8 f. 48 b ed. Mantua; Gedalja Ibn 
Jahja, f. 69 (55 Amst.). — kuc\im\3^«AXim^^\i\a^V^G\vrouologen(Hainii; 
Biruni p. 20, u. A.) und \?o\fcm\kfcT *\fcYv«u $v» VXX. \w Y*fera&vv 
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207; 3, 72, 184; 5, 18, 80; vgl. Wahl, Index: Juden, u. Ein! 
S. 80; Geiger, Was hat Muh. 39, 90; S. Cassel, Art. Juden 
171; Gerok, Christologie 97, 110, 113, 133). Die muhamme- 
danische Legende (bei Weil 186) lässt sogar Moses vor seinem 
Tode die Israeliten vor Fälschung der Stellen warnen, in 
denen Muhammed verkündet ist (unten § 18). 

Dieses Arguments bedienen sich gern die Polemiker, z. 
B. Ibn Öezla (oben S. 58), Samuel Ibn 'Abbas (oben S. 26). 
Ein von Simon Duran (f. 25) angeführter anonymer Christ 
läugnet, dass Muhammed selbst eine Fälschung behauptet habe 
(s. weiter unten). Uebrigens beschuldigten auch Karaiten 
und Samaritaner die Rabbaniten der Bibelfalschung; die 
Schahrastanier behaupten, es fehlen 80 Verse (Makrisi bei 
Gottlober 105). 

Solchen Beschuldigungen entgegnet vielleicht die jüdische 
Legende (Deut. Rabba gegen Ende Kap. 9 im Namen des B. 
Jannai), Mose habe jedem der 12 Stämme ein Exemplar der 
Thora geschrieben, das 13. in die Bundeslade gelegt, damit 
keine Fälschung entstehe. 38 ) Später trat man direct für die 
Echtheit der Bibel ein, wie z. B. Jehuda ha-Levi (Cusari 

I § 50, III, 33), Maimonides (s. unten) ; vielleicht gehört hier- 
her die, etwas dunkle Stelle bei Abr. Ibn Esra zu Gen. 2, 

II über Saadia's Bibel-Uebersetzung in arabischer Sprache 
und Schrift (vgl. die Citate in Catal. Bodl. p. 2182). Die 
apologetische Schrift des Salomo Ibn Aderet ist vorzugs- 
weise der Abwehr der Fälschung und Veränderung gewidmet. 
Schemtob Ibn Schemtob (1399, Emunot f. 56 a b) zeiht 
das ismaelitische Reich selbst der Fälschung. Josef b. Elie- 
ser (1358), im Supercomm. zu Ibn Esra Gen. 12, 6 (in Kochbe 
Jisschak XXVII, 1862 S. 35, vgl. Geiger, jüd. Zeitschr. I, 222) 
spricht von den Aenderungen der LXX und von den Nationen 
(möia), welche den Juden Aenderungen der Schrift vorwerfen. 
Das bezieht Jellinek auf die Muhammedaner , dagegen habe 
Maimonides einen Glaubensartikel verfasst. Das ist nicht 
ganz richtig. Man muss die eigentliche Bibelfälschung (wo- 



38) Dass Moses aus ähnlichen Gründen seine e\geo& &w&& xtatax- 
geschrieben, hat schon Sifri (s. Lery, Wb. 1. c.}. 

Abbtndl. d. DMQ. VI 3. *L\ 
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gegen der 8. Glaubensartikel von der Echtheit, oder vom 
göttlichen Ursprung des ganzen Pentateuchs, schwerlich ge- 
richtet ist) von einem anderen, freilich verwandten Controvers- 
punkte unterscheiden, gegen welchen in der That der 9. 
Glaubensartikel gerichtet ist, nämlich dieUnveränderlich- 
keit des Gesetzes (der Religion in ihren Grundlagen); 
vgl. Maimonides, Jad, H. Teschuba III, 8, wo Christen 
und aiiiatt als „Läugner der Thora" (ö^'nöia) bezeichnet wer- 

den — •"ietd = j>\f gewöhnlich opp. ymxo o*y Gläubiger, 
Anhänger einer Lehre, einer Religion. Die Aenderung eines 
Gesetzes (die religiöse Praxis steht in Judenthum und Islam 
obenan) oder einer Lehre ist nicht nothw endig mit einer 
Fälschung (^-^^-O der Religionsurkunde verbunden ; sie kann 

z. B. auf Auslegung (J^-»\ insbesondere für mystische und 
symbolische gebraucht; dem Hebräischen fehlt ein entsprechen- 
der technischer Ausdruck) beruhen, oder auf Ansichten über 
Dauer des Gesetzes, über die Befugniss der gesetzlichen 
Autoritäten 39 ). 

Anderseits ist die Abrogation (g**^) eines Gesetzes 
oder Ausspruches innerhalb derselben Offenbarungsschrift ein 
Widerspruch, welcher zu erklären ist durch Fälschung oder 
Ungöttlichkeit , oder als Argument dienen kann für die Zu- 
lässigkeit der Abschaffung des Gesammtgesetzes durch eine 
neue Offenbarungsschrift (vgl. Schahrastani I, 249, über die 
Juden). Das im Pentateuch (Deut. 13, 1) ausgesprochene 
Princip der Unveränderlichkeit war frühzeitig, wenigstens in 
seiner Anwendung auf Einzelheiten, thatsächlich durchbrochen. 

Die weitläufige Controverse darüber zwischen jüdischen 
Schulen und Secten, 40 ) welche eine wesentliche Uebereinstim* 



39) Ibn Ha z m (S. 83) bezeichnete die jüdische Substitution der 
Gebete für die Opfer (auch bei den Karaiten, s. z. ß. Ahron b. Eli», 
Gan Eden f. 73 a b) als qJcXJ! Jo<Aaj, was Goldziher nicht gaitf 

* genau : f „Fälschung der Religion" übersetzt; vgl. Schahrastani I, 24fc 
vgl. auch el-Biruni S. 20. 

40) Aus der betreffenden, sehr weitschichtigen Literatur, welch* 
vorzugsweise an die Autorität und das Kriterium des wahren Propheten 

(Deuter. 18, 15, 19 ff. vgl. a\xe\v "wev\ßt \hi\ät^ Yxv^ft^ können hiernff 
einige Hauptstellen angegeben tw^äu*. ^öwsööX. Wo Vjw& ^ ^ 
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mung der Religionsquellen zu retten suchten, erhob sich im 
Christentum zu einem Angriff auf die Geltung des jüdi- 
schen Gesetzes überhaupt (vgl. Ibn Zer*a und Petrus, oben 
S. 148, 134) und gewann eine fernere Ausdehnung durch den 
Islam, und zwar schon im Koran. Muhammed (Sure 4, 84; 
8, 144; 16, 103; vgl. 33, 50 über seine Frauen, oben § 11; 
vgl. Wahl 404—5; Ulimann S. 363) war dreist genug, die 
Göttlichkeit des Korans dadurch zu beweisen, dass sich kein 
Widerspr uchdarin finde. Anderseits wusste er manches Wider- 
rufene (fiy***) zu beschönigen (Sure 2, 100, Ullm. A. 3, vgl. 
Wahl, Index unter Zurücknahme; Geiger, W. h. M. 200, 
Gerok, Christol. 125; alte Schriften zählt schon Fihrist 
S. 37 auf). 

Gegen die Abrogation des jüdischen Gesetzes durch den 
Islam ist vielleicht die Deutung in Rabbot zu Deuter. 30, 
12 (gegen Ende K. 8 f. 223 c, bei Jalkut f. 303 c ; vgl. Ahron 
b. Elia, Ez Ch. 175: . . iBbfc) gerichtet: Es wird kein anderer 
Moses eine andere Thora vom Himmel bringen, den „es ist 
Nichts davon im Himmel geblieben". Die Abrogirung (blM 

3 
W 

rnintt = £»+&) behandeln rationel einige arabisch schrei- 
bende Autoren des X. Jahrhunderts, wie Saadia (Emunot 
III, 9 hebr. Uebers. f. 22b ed. Amst, S. 80 ff. ed. Leipzig); 
der 10. Punkt, die angebl. Abänderung der rwo = *M 
dient wahrscheinlich zur Widerlegung eines muhammedanischen 
Arguments für die betreffende Verlegung Muhammeds (vgl. 
Beschneidung der Araber S. 27) 41 ). Fast gleichzeitig schrieb 
der Karäer Josef b. Abraham (s. oben S. 103) , Ende des 
X. Jahrh. höchst wahrscheinlich Samuel b. Hofni eine Mono- 



Synh. 89b), Sifri, Schofetim § 177 f. 207 b ed. Friedmann, Tobia b. 
Elieser f. 77 b (Danz bei Meuschen, N. T. ex Talmud etc. p. 312); 
Megilla 2b, Sabb. 104, Joma 80 (Meuschen p. 392) ; Jeschua bei Ahron 
b. Elia, Ez Ch. 173—74 ; Maimonides, Jesode VHI, 3 ; Jos. Albo in, 16, 
18. — Vgl. auch über D^IDN *pnö (Ps. 146, 7) Chullin 109 b, Levit. 
JB. Kap. 22 gegen Ende bei Jalkut zu Ps. 146 ; Albo III, 16 Ende citirt 
Jelamdenu; vgl. auch über das Verhältniss Albo's zu Saadia Schlesinger 
(Albo) S. 662 gegen Dukes, Beitr. 20. 

41) ^W72 (Meschwi? meist „Mesue 1 ' genannt, welches eine occi- 
dentalische Corruption von x^-v-Lq) aus Ba ( a\-B&. ^et\fc%\& Sä YÄ&a. 
für Sberalloach Westen; a. Pinsker, Anh. B8, Golt\o\>« \SA «^AV^ 
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graphie (oben S. 103). Arabisch und hebräisch berührt dieses 
wichtige Thema Maimonides (s. unten § 24, 6); nach ihm 
behandeln es verschiedene hebräische Autoren, u. A. Josef 
Albo (III, 14, 16; vgl Catal. Bodl. p. 1888); vgl. auch Si- 
mon Duran's polemische Abhandlung f. 2. — S'ad b. Man- 
sur bespricht im IL Abschnitt unter dem 2. Einwurf gegen 
das Judenthum den des v-ä^väJ^ JouXyJt (so z. B. f. 40) mit 
Benutzung des f^ 5 ^, wahrscheinlich auch direct des Buches 
Cusari. Die Unmöglichkeit des ^-&*M £*» g-***> wird bestritten 
(£ 59 ff.), 5 Beweise für die Abrogation von Gesetzen Seitens 
der Juden werden angeführt und widerlegt. Von den Mus- 

limen heisst es f. 64b yrom ttbiaB tt«-nnb« 1« V^V &n»b 
[.] i«ipb« -md ja*» "jbi (so) ibayn «Mbpa ^ -nmb« irwin t-mx 
'*'«'* ifcriTs pt ■>£> nD«5 tt«-nnb« 1« ^b* Vr «73 •tanb«!:« -wi 
ttbb« ö^n «!td iwnnba osriMh "pnwsm rpi br» itfb« ra 

s-mrö n«^ «snrw «ns« «bi nimnb» y*a öttw *jet bp^ öVi 
n*iww p absb« "pEnm iian "p^b« •)» ttbnpi (65) *fo*n w&i 
p «in pbipi oh Drr^n^n ^«rob« ■paw "pnbb b^ö nbip «tdi 
■>b* rrs m«iö«b« ■)« b*p «b «b^bp «2»h nn -nnia-ib nbb« w 
nsiNsb« rm«n«b« ^vv p mrrb« p ")« *pö «bn ttarnnb« 
■pTsbDJab« ">d «73 5. Eine Fälschung nach Muhammed könne 
kein Verständiger sich vorstellen; allein der Islam sei ohne 
die Lehre von der Fälschung des mosaischen Gesetzes nicht 
durchzuführen (ünn «b), daher Tiirb» ^inain ysn ^b« -npri!» 
u. s. w. 

Die Abrogationstheorie führte auf den Unterschied von 
^H und 6y»j (rrbiö, vgl. meine Anm. zu Maimonides, Maamar 
ha-Jichud S. 23, 25), welchen die jüdischen Theologen herüber- 
genommen haben; s. z. B. Averroes, Philos. deutsch v. Müller 
86, 91; Mose Ibn Esra, el-Mu^adhire ms. f. 13b: „der Prophet 
ist Gesandter, wie Mose, Jesaia und Jeremia und Andere, 
oder nicht Gesandter, wie Abraham, Isak, Jakob; aber jeder 
Gesandter ist Prophet, wenn auch nicht jeder Prophet Ge- 
sandter. Der Namen des ^«iö ist bei uns (hebräisch) «ras 
DDip und üä573 «^3 (Astrolog)." Hier wird der muhamme- 
danischen Auffassung von Abraham als Religionsstifter ent- 
gegengetreten. Abraham Ibn Esra (zu Gen. 27, 13, vgl 
Exod. 32, 1) unterscheidet r\mfc T^Vfc., ^ä* ^m^V^^w 
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Götzendienst [Abfall] gelangen dar£ und Trtftt WSD, denen 
eine Nothlüge erlaubt ist (s. zu Gen. 20, 12 n*tD "pi* *t\>). 
Vgl. Maimonides, Jesode VII, 6, IX, 2 nn rnwb, u. IX, 4; 
Simon Duran f. 17 b s-mn UHrra tvbiö und tr-nn «im (Albo 
I, 18 = fayj-äJt v^>Lö , vgl. Gerok, Christol. 102) ; vgl. auch 
n»i«tt ba mrrb» bei Pinsker, Anh. S. 97 Z. 3 u. Catal. Lugd. 
S. 177 Z. 2. — Die Lehre von der Beweiskraft der Wunder. 
und inwiefern Muhammed solche verrichtet, erfordert eine 
weitläufigere Behandlung, welche für die Noten zu Simon 
Duran vorbehalten ist. 

§18. 

Die zuletzt besprochenen Controverspunkte betrafen den 
Islam in seinen Principien. Es mögen noch einige Einzel- 
heiten folgen, u. zw. zunächst exegetische. 

Wie Muhammed im Koran die jüdischen Prophetenlegen- 
den zu Spiegelbildern seiner Person und seiner Verhältnisse 
umwandelte, 42 ) so fanden vielleicht schon seine „stillen Com- 
pagnons", seine noch immer zu wenig gekannten Lehrer, oder 
spätere Ueberläufer ganz bestimmte Prophezeiungen seines 
Erscheinens im A. und N. T. Aus letzterem ist es die be- 
kannte Verkündigung des Pa räklet. 43 ) Den Ja-Jii^ nennen 
unter Anderen: der Druse (Nicoll p. 419), Ibn Hischam (bei 
Nöldeke, Gesch. d. Kor. S. 6), Schahrastani (I, 254, ausdrück- 



42) S. die (oben § 17, A. 36 angeführte) Abhandlung im Maga- 
zin u. s. w. 

43) Das von Maracci und Säle zu Sure 61, 6 u. And. angenommene 
Missverständniss nsQixXvroe , verwirft Nöldeke, s. oben S. 197. Nach 
tT Herbelot (Art. Faraclitha, deutsch II, 380) geben Muhammedaner die 
Emendation „Feriklita" nach dem Griechischen an! Er liest „Menahemia" 
(L»+.<VJU), Nöldeke Lu^£U/>; die richtige Lesart ist wohl LäJL*. 
Sonderbar genug ist es schon im jerus. Talmud (oben S. 262) ein Ära- 
ber, welcher den Messias Dtt573 (und fttttt) nennt. Dfi373 Thren. 1, 16 
erklärt auch Midrasch Psalm 74, 9 (bei Jalkut § 810) durch am 
Nehemia u. Neh. b. Chuschiel s. Jellinek, Beth ha-Midrasch III, 71 
72, IV, 124 164; H. B. IV, 68 Anm. Der Pseudomessias David (D'ößOtt 
bei Ihn Abbas), welchen man ins XII. Jahrh. verlegte, ist offenbar = 
^&Ut, vor Abu Isa el-Isfahani genannt von BityiiiI ^. 'NSA — \>«a> 
JParaclet erwähnt auch der anonyme Verf. des Bw&feft de Vribua vnvpo%Vy. 

r&us, ed. Milano 1864 8. 29. 
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lieh vom Messias unterschieden), Fakhr ud-Din Razi bei Sa'd 
b. Mansur; Abu'l Farag, Ibn Teimijje (oben S. 36). 

Sa'd fuhrt als 4. Beweis für die Sendung Muhammed's 
(f. 120 ff.) eine Reihe von Stellen aus der Bibel auf (vielleicht 
nach dem-pL^!), welche in verschiedener Beziehung mit- 
theilenßwerth sind. Ich zähle dieselben und gebe den Ort an. 

(1. Gen. 16, 12) y& b^Bö« }«a (so) "ii«tt- i«a ^b»b» 
^b* pö* t-uan std bsb« t»i bsb« iß «pan irr i«i öftoba -p* 
riDistnw m* i» b»nm baba ^s ttbnpi . frmb« ytfa y"ia oinn 
babb «übabö TD* na» na bab« ^s; Ismael und seine Kinder 
haben sich jedoch erst durch den Islam mit den meisten Völkern 
verbunden und vermischt-, der Engel Gottes lüge aber nicht 
Dagegen kommt (f. 123) der Einwand, dass von Brüdern, nicht 
von Nationen die Rede sei. Die Verwandlung des Waldesels in 
das Auge weiss ich nicht zu erklären; etwa i^b (S. 318)? 
Ml^n 1 » hat Pseudo-Jonatan. Ibn Esra bezieht die Brüder auf 
die Keturiden, welche in Pentat. und Rieht. „Ismaeliten" 
heissen, u. so Ahron b. Josef (f. 39), der im Namen Jefet's 
erklärt, dass Ismael bis zur Messiaszeit herrschen werde. 
Maimonides (Sendschr. S. 28) meint, die Segensworte 
„grosse Nation" (Gen. 17, 20) beziehen sich nicht auf Prophetie 
und Religion, sondern auf die Zahl (wie Schahrastani I, 250 
im Namen der Juden überhaupt angiebt). 

(2. Deut 18, 18) Gott sagt zu Moses: araa ort ö^p» ^ 
bnpb w db bii ne *w stb ^ ^nöwabD bsöai "jbrra asimb« T 
SiSTa üpnSN «5N i3NB iejöks ttem «Hb«. Wäre ein Israelite ge- 
nannt, so müsste es D!iDS3N p heissen; vielmehr heisse es, 
dass in Israel kein Prophet gleich Moses erstehen werde 
(tnp"* »b, aber Deut. 34, 10 öp «Vi!). Diesen Vers haben 
auch Biruni S. 19 und Ibn Kajjim bei Goldziher S. 29. Da- 
gegen wehren sich Abraham b. David (Emuna 80), und 
Maimonides (1. c. 32), der auf den Zusammenhang dringt. 

(3, Deut. 33, 2) npiiaao nbnpN (so) •W'ö *j» nbb« swp 1» 
IfcnMD bai *)» nsböfin üi-tb tjkd p. Der Berg Faran sei in 
Higaz, wie Einige von der Hand des Ibn d-Kufi in dem 
i£* jjLu ujütf' fanden. Die Entgegnung (f. 123) bezieht 
Faran auf die Israeliten \ Faran sei nur nach srwib« C|*xin 
Higaz ; zur Mehrzahl, 'welcYte fc* tj\&& m ^Xv^jl «sH&mmtt ge- 
hört der Verf. des V ^ c \^ \a. TÖ&. TX\^«S^ %»W 
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beziehe sich auf die Vergangenheit ; die Form rtfbtt&n sei nicht 
^rwbb« l* iT-ibi rata ins> ypinwba ^ hxnn "jäi *pin£ *-i73n p •, 
wenn man es auf eine 3. Religion beziehe, so müsste das 
folgende •pDnytoba nam*) *)» nn*o eine vierte bedeuten, von 
der kein Muslim spricht. (Vgl. oben S. 318.) 

(4. Gen. 17, 12). Der Verfasser des (»IäM , ein ehemali- 
ger Jude, beruft sich auf die Anrede Abraham's : Vtf»D» ^ß K*»o 
vcti vrii tnfrDan s-nnrwi mc rwaa ip aaa an "jasn nbnp ips; 
die letzten Worte in der Sprache der Offenbarung (Vnan) iKfcS 
"TKE zählen wie n»fi£ nach dem Buchstabenwerth 92. Diess 

Argument ist nach f. 124 zu schwach ("pN, 1. ^J), als dass 
man davon spreche. Auch kommen jene Worte oft vor, ohne 
sich auf Ismael zu beziehen. Wolle man die Schrift nach 
Buchstabenzahlen deuten, so würden die Texte den Wortsinn 
verlieren m» ■nto» |WWi«b« ■)» Kfis 'li-nönöJab« ^ rtnnbi 
tnb ttinn\ Man möchte glauben, man hört hier Maimoni- 
des (Sendschr. S. 28), welcher meint, die Muslimen selbst 
nähmen dergleichen nicht ernst. In der That erklärt sich 
schon el-Biruni (S. 15 ff.) gegen ähnliche Zahlberechnungen. 
Der Erfinder der unseren ist aber nicht Samuel Ibn c Abbas, 
da schon Abr. Ibn Esra in der kürzeren Recension zu 
Exod. 1, 7 (vgl. Kerem Chemed 1, 174, Bacher, Einleit. S. 42) 
sie anfuhrt. Auch Natanel b. Jesaia (Hebr. Bibl. III, 59) 
lehnt sie ab. Ibn Kajjim (bei Goldziher S. 28) citirt ein 
Werk des Ibn Kuteiba, den ein jüdischer Renegat über 
die Aussprache der beiden Wörter belehrte. Von einer Laut- 
ähnlichkeit mit dem Worte Muhammed wissen die älteren 
Quellen Nichts. — Vielleicht hat man dieser s. g. Geometria 
(oder Grammateia) gegenüber in der bekannten Stelle des 
Gebetes Alenu berechnet, dass der Zahlwerth von Nb btfb 
92 = TOTO sei (Kol bo Ende XIV. Jahrh. § 22). 

So weit reichen die Beweisstellen der Thora. Es folgen 
nunmehr einige, und zwar noch weiter herbeigeholte, noch 
mehr entstellte aus den Propheten. 

(5. Habakkuk 3, 3) wn rwtn i«i»b yn nü Dipb« )& 
y-iab« ^ Nb-riöabai s-nnba *fth. 

(6. Jesaia 60, 7 mit 43, 2 combinirt?") *v*t&* 'Sttü ms\ 

ttiT>B /w»5w JTVD7 ir*iHzh* m»wi '■\» te vT> y^ä t^w» ^K v^ 
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(7. Ezech. 20, 17. 18?) ■* ö'nä w* i-rta b^ptln aana iw 
wnb« *)»« rrpa "jbfp rt^wb». 

(8. Zeph. 3, 13!) rti«nbob« mbba tt* nbba *j». 

In Bezug auf diese Stellen bemerkt der Verf. f. 124: 
Wer sie in den betreffenden Schriften liest und den Zusam- 
menhang versteht (jtxsvt DKbüb« paoö ^ t)p^i), dem wird die 
Entstellung (rp'-ifinba rül) von Seiten dessen, der sich darauf 
beruft, klar werden. 

(9.) Im Evangelium heisst es öibpanfcb* to^b« bOT« m 
Alle diese Stellen beziehen sich auf Muhammed. Dagegen 
heisst es f. 124b: der Paraklet ist den Aposteln Cpifconb«) 
nach der Himmelfahrt (y&n) Jesus' gesendet worden, wie be- 
kannt — 

Auf die letzte Beweisstelle folgt ein längeres Citat b»p 
bttnttba aans •>£> ann ^ V-i nanb« "p^b« isb öH7»b» 
. ..'pbipn 1« «»8 »58 (vgl. oben S. 41): entweder ihr nehmt 
an, dass in jenen Schriften Muhammed speciel, mit dem Jahr 
seines Erscheinens, verkündet sei : das ist aber nicht der Fall, 
und eine Fälschung durch die Juden und Christen ist unmög- 
lich; oder es ist eine allgemeine Prophezeiung einer hervor- 
ragenden Persönlichkeit eines Propheten: dann beweist das 
Nichts für Muhammed. Der Verf. (f. 122) beseitigt die letzte 
Annahme gänzlich 44 ) und kritisirt dann die einzelnen Stellen 
— wie bereits oben angegeben ist. Am Schlüsse (f. 124 b) 
heisst es : brabtibtt ibp^ übe» tinw\ i-rtmnb» yz ms nrronö» *v 
1»b -jbn li-fLi «Trö «s^nn amenr: bn «tt*w*»a sr^a^b» -b» 
bv ab KnbKhöfin nak&nnytfba rm ttipbi arob« ^bn tpr 
ansb» iß i-riKiMbK nnä i«inn«b» ">b3> i^b« *ibö D«BKb» 
i«hnn»b» b">»snb ttt ke b^p yi »*■»» 'ttbJi bn s-mnpraabK 
173 stto in bitn^bN saro *z srb* biy nb« in ^a }&npb«: 

rifcUfiunfi«bN. (Die angeführten Stellen sind stark gefälscht, dess- 
halb hat Fachr ud-Din sie nicht direct als Beweise für den 
Koran benutzt, sondern nur als Ergänzung.) 

Die erwähnten Bibelstellen erschöpfen sicher nicht den 



44) Dabei citirt er ">bfc< *Ö «mir ")&* '■p'iannbK ^£> "Ott SC 

bspi Mb ihoi TOry»b«n nnüTab« vat -md ■nnb rfc« hatb« an»* 

JHninb« ^E> ^TO ^Ä. V^V. D'Herbelot.^u^YSl.vb^-^^^^udiVlll, 
31, 57. 
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Succurs der muhammedanischen Hermeneutik; da z. B. die 
Psalmen fehlen, welche in einigen polemischen Schriften ins 
Feld geführt werden. El-Bikäi (s. Nachtrag n. 8 b) f. 21b 

ätirt: jQ> 1$ *tä 6\& ß^ <i öjto vUT ^ ^Jjj JL*> 

i£**H '*#& *^^° «^*S|t% v&Myü ^13 us^ft^w^ eine Paraphrase 
ron Psalm 45, 4, 5. Die gebornen Muhammedaner — z. B. 
bn Ridhwan (oben S. 98), Schahrastani und aus ihm Omar 
>. Chidhr (S. 73), Ansari (S. 42), — entlehnten wohl Manches 
ilteren jüdischen Renegaten — jüngere sind z. B. Samuel 
:bn Abbas (S. 26), Islami S. 125 (der die Stellen hebräisch 
>itirt)" b ), Rakili (S. 34, 83), Abd us-Selam (S. 64). — El- 
iiruni (p. 19) citirt W^ril [Jes. 21, 7] wo jt& v^j sich 
mf Muhammed beziehen soll. Diese Auslegung acceptirt 
kfaimonides (Sendschr. nach Jemen S. 44), wie die Karäer 
Jalmon (bei Neubauer, Petersb. Bibl. 109) und Ahron b. 
Tosef (zur Stelle f. 27 d: [sie] Wim "ipiö W2*)> auc ^ d* e 
ipocalypse des Simon b. Jochai (bei Jell. III, 78, IV, 119, 
vo die Worte triött rrob» fiwifcn twm an die Perakim des 
i. Elieser K. 28 etc. erinnern, vgl. oben S. 267). Die Pro- 
)hetenlegende Bastami's (Litbl. d. Or. II, 92) lässt Ismael 
Buerst auf Pferden reiten. 

§19. 

Die exegetische Polemik der Juden gegen den Islam 
tnüpft hauptsächlich an historische und prophetische Stellen 
iber Ismael und seine Familie (oben S. 257ff), oder an die 
Bezeichnung : „Feinde" (oben S. 299). Hier folgen noch zwei 
Bezeichnungspaare, welche öfter auf Christen und Muhamme- 
lauer ausgelegt werden. 

1. DnHÖÜnl D'Wpnün , Jes. 66, 17 : „die sich heilig 
ind die sich rein Dünkenden u , Letzteres wegen der vom 
ludenthum im Exil anfgegebenen , vom Islam theilweise an- 
genommenen Rein hei tsgesetze. So liest man bei Pseudo- 



44b) Auch el-Biruni citirt S. 15 einige Bibelstellen hebräisch, und 
war in derselben (an die Aussprache der deutschen Juden sich an- 
ehliessenden) Orthographie , welche Goldziher bei Ihn ¥&^\m ^. *Ö$\ 
[•fanden; vgl. Abu'1-Feda bei Bacher, Jescnxmm YÖI, ^& TOaA"Wfcsta 
Uten, in Zeitachr. der D. M. Ges. XVII, 199. 
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Jefet zu Levit. 20, 7 (Cod. Warner 3 f. 356) ün tn^tttwn 
ainsin dt tea an»© st» D^baii ö^t nrrsn nw* n«« d^bawww 
w ■o DMa tom« b»w i» ö^toü «Vi ö^iöiTp Ab om« -dt «b 
in iwN d"*bw»*wi 'w rwa tistü th tob d^bi^di nn« «it? 
bbp^ vdtf ; hiernach ist im arabischen Jefet zu Spr. 30, 11—14 
(bei Z. Auerbach, Jepheti in Prov. XXX etc. Bonn 1866 
S. 25) die Anwendung auf die Muslimen nur versteckt an- 
gedeutet. Elia Hadassi (K. 101, 1, im Druck weggelassen) 
bezieht beide Ausdrücke auf die Ismaeliten 45 ); Hillel b. 
Samuel (Tagmule f. 32) nennt zugleich beide Nationen 
Gottesläugner! Nach Bechai b. Ascher (Nizzabim £ 233 
ed. 1546 [bei Eisenmenger II, 259] und Kad, s. v. ttViw 
f. 20) waschen sie den Körper, aber nicht das Herz, was die 
Hauptsache sei (vgl. Ahron b. Josef bei Neubauer, Petersb. 
Bibl. 120); auch Isak Troki (I, 6 S. 54, I, 44 S. 256) be- 
zieht die Worte auf beide Religionen; die Ismaeliten sind 
zwar beschnitten aber unrein trotz der 5 täglichen Waschungen. 
Der Fälscher Firkowitz (zu Jes. 66) erlaubte sich, die 



45) In einem Fragment bei Pinsker Anh. 93: IttK'nö DST öTDTpntti 

. . . Ui-nbain östt üv&* 'st irttab fim; die Deutung von maarfb» 

ist abgebrochen und folgt ^iTaiK ">581 mit einem griechischen Worte 
Hier wird D">töTpn33Sr offenbar auf christliche Heilige (durch Taufe! 
bezogen, also ist der Schreiber oder Glossator, Jehuda b. Elia, nicht 
der Verf. und nicht Hadassi, wie Firkowitz bei P. S. 93 (bei Gott- 
lober S. 168 Anm. 3, 169, 174) annimmt. Pinsker vermuthet Jehud» 
Tischbi (was Fürst, Kar. II, 291 unten ohne Weiteres angiebt); aber 
jm I. Theil S. 19 bemerkt er, dass es noch Jeh. b. Elia Gib bor und 
Jehuda b. E. ^blö (Maruli?) gebe (über Gibbor vgl. Fürst III, 6). 
Im Index S. 204 erscheint J. b. E. schlechtweg mit S. 94, lies 97. Gott- 
lober S. 174 berichtet ungenau, dass P. in Tischbi den Verf. des Buchs 
der Gebote, d. h. des Excerpts nvnfcto TT*, vermuthe. Vielmehr meint 
P., dass die mit ST&OT "OKI (u. dgl.) beginnenden Stellen dem älteren 
Verf., und zwar dem Uebersetzer Tobia angehören (vgl. Hebr. BibL 
XV, 38; Fürst II, 200; Anm. S. 83 n. 653 verspricht er, wo er Nichts 
mehr abzuschreiben vorfand; vgl. auch Berliner's Magazin III, 152). 
Es ist beachtenswerth , dass Firkowitz das Gitat bei Elia Baschiatschi 
(emendirt aus der HS. bei P. S. 93, was Fürst II A. 606 übergeht), 
welches mTlfcMa *TV* ausdrücklich dem Tobia beilegt, ignorirt, obwohl 

er den betr. Tractat de6 B. se\>aat \tet&\K%p%&ttrcL V*k\ ^^ Je sc hat 

im Cat&l. Lugd. p. 1TI. 
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»eiden Ausdrücke auf die Babbaniten und Chasidim anzu- 
wenden; anderseits hat Isak Gajjath, in dem Hymnus 'pb'^ 
nwa . .."pite (nicht tnwiD, wie Landsh. 115, 100; ms. Tlemsen 
. 92) dieselben von Israel selbst gebraucht. 

2. »ÜÜ1 bl9 (Job. 52, 2) sind Christen und Muslimen nach 
lalmon b. Jerucham zu Kohel. 9, 9 (bei Pinsker 158), 
Lhron b. Josef zur Stelle (f. 37 d, wo fffD* für ühk), 
Lbravanel (Eisenmenger I, 672) bei Laniado f. 201; 
sak Troki (I, 44 S. 257); und s. Mose Dar'i, oben S. 287. 

§20. 

Auch die jüdische Halacha (wie indisch Darma und 
.rabisch *j& 5 Ceremonialgesetz und Recht umfassend) 
atte Veranlassung, auf die Bekenner des Islams zu kommen, 
, A. die Frage auf zuwerfen, ob sie den Götzendienern gleich- 
stellen seien. Eine kurze Uebersicht der wichtigsten Punkte 
lag hier versucht werden. 

1. Beschneidung, behandelt in meiner kleinen Mono- 
raphie (s. oben S. 248 A. 10). Da die beschnittenen Araber 
chon vor Muhammed in Betracht kamen (oben § 5 S. 26 1) 46 ), 
o lag es nahe, die der Muslimen oder von solchen an Juden 
ollzogene zu besprechen, ihr wegen Mangel an der Eichelent- 
lössung oder Vorhautschürzung (rtf^s) die Gültigkeit und 
berhaupt den Character des „Bundes Zeichens" (n^a m») 
bzusprechen. In diesem Sinne äussern sich z. B. Jehuda 
a-Levi (Cusari I, 115, vgl. II § 14 S. 100 über n*-n), 
sak Aboab (Menorat III K. 2 Kelal 1, 1; vgl. Anf. V 
. tr*npfi:n . . tpptitttt trwn ?) , Tosafot zu Aboda Sara 27 a ; 
ibr. Saba (f. 18 d, bei Eisenmenger I, 679), auch der Ka- 
ier Ahron b. Elia (Gan Eden, f. 161c, 162a «im rmn» 
ptt, 162 d lies nach Cod. Warn. 21 f. 211 Vrtttiö ■* i a und 
t&tm* Kitt« •»», vgl. Elia Baschiatschi, K. 3 f. 99 d). 

2. Die Feier des (allerdings schon vor Muhammed aus- 



46) „Wenn du die Beschnittenen hassest: da giebts Ismaeliten", 
ihreibt an Hadrian (nach Midrasch zu Kob. 2, 17 f. 65 c) llltttp^K, 
[mikanteron", nach Levy, Neuh. "Wb. I, 66? etn& ,^^taBQfarocP' ^ 
ülbspötter? Lebrecht (am Band seines Muk&BtV) \x«ds& öää^SN^Vv. 
W, welches er wohl für nom. pr. hielt, ohne \V^^ Ä «^^Sm** 
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gezeichneten) Freitags (**■*?• ^j 9 swää mit Vocalbuchst 
beilbn Esra zuExod. 16, l;JehudaVergaS. 20, unrichtig 
„Aljama" deutsch S. 18; MWttb» -rt-rt bei Romanelli S. 70, 
vgl. d'Herbelot: Giumat II, 588; Weil, Moh. 73, 90, 251; 
Asulai, Sehern I, 29 ed. Benjakob) gab Veranlassung zu einer 
Apologie des Sabbat; z. B. bei Jehuda ha-Levi (Cusari 
II, 20), die sich in dem Hymnus näiö D"P -ip* (oben S. 283) 
direct gegen die Verlegung auf Freitag und Sonntag aus- 
spricht; vgl. Ahron b. Josef (Grammatik bei Neubauer, 
Pet. Bibl. 120), Natan b. Jehuda (um 1300? Wäm bei 
Hirz Treves zu nisn, Zunz, Ritus 28, 202). Mehr in meinen 
Noten zu Simon Duran f. 19 b. 

3. Der Ritus des Schlachtens, insbesondere die Rich- 
tung des Schlachtenden (*M, rwö, vgl. Zeitschr. d. D. M. 
Ges. Bd. 23 S. 630) und der Genuss des von Andersgläubigen 
geschlachteten Thieres (vgl. Beschneid, d. Arab. 27), auch die 
Speisegesetze überhaupt unterhielten eine Controverse, 
die Muhammed selbst eröffnet (Sure 5 , 7 , 68 ; 7 , 147—49, 
156; vgl. 2, 165; vgl. Sunne, in Fundgr. d. Or., n. 574; Wahl 
S. 86, Weil, Moh. 315, mehr in den Noten zu Sim. Duran 
f. 19 b). Die Juden bedienten sich nie eines muhammedanischen 
Schächters, aber sie Hessen in muhammedanischen Metzgereien 
schlachten, wahrscheinlich um das „Terefa" gewordene sofort 
denselben zu überlassen (wie Aehnliches noch jetzt in christ- 
lichen Ländern geschieht). Manche Muslimen bestanden darauf 
dass der Schächter die Kible nach Osten einhalte und Sa- 
lomo Ibn Aderet (Gutachten I, 345: fibnpba) giebt einem 
Anonymus, der daran Anstoss nimmt, seine Zustimmung; ob- 
wohl das kein Götzendienst sei, solle es, nachdem die Mus- 
limen der Kible einen Werth (nbsnn) beilegen, lieber beseitigt 
werden. — Die Muslimen anderseits ärgerten sich, dass die 
Juden ihnen überliessen, was sie selbst verschmähten, erörterten 
die Frage, ob man die Schlachtthiere der Juden essen dürfen 
und griffen die jüdischen Speisegesetze an (Ibn Hazm, Ibn 
Kajjjim etc. oben S. 139, 152 Anm., vgl. Schahrastani I, 244 
und das Sprichwort: „Iss bei Juden, übernachte bei Christen 41 , 
Freytag, Prov. III, 73 bei Hammer^ Jahrb. f. Lit. Bd. 113, 
S. 27; dagegen nach RomaudVv i.^ fofc^w^^T^s&»Säd f t 
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nicht bei Juden essen). — Die Karäer verlangen vom 
Schächter die Ablegung eines dogmatischen Examens; daher 
ist; nach Ahron b. Elia (Gan 91 d), das von einem abgefallenen 
Juden (n»ntt»i8 heisst wohl nicht nur: getauft) geschlachtete 
Thier verboten. Der „Götzendiener" (f. 92 c) ist wiederum 
ein Censurproduct. Mit der Eible nach Jerusalem nimmt er 
es nicht genau, empfiehlt sie jedoch (1. c). 

Einzelne Vorschriften und individuelle Ansichten finden 
sich gelegentlich; wie z. ß. ; dass die Mazza für den Passah- 
Abend (mat» mäwa) nur durch Juden bereitet werden solle, 
wofür orientalische Autoritäten bei Jakob b. Ascher (I, 460) 
angeführt werden; Josua Ibn Schu'eib (Deraschot, Zaw 
f. 40 a) verwirft ausdrücklich die Mitwirkung der Ismaelitin. 

4. In Bezug auf den Wein war der subjectiven Ansicht 
ein weiterer Spielraum gegeben. Fremder Wein war den 
Juden zunächst wegen Libation und Götzendienstes (fDS), 
aber auch wegen der Veranlassung zu fleischlicher Ver- 
mischung (öST»mTO ditttt) verboten. Beides fand wegen 
des Abendmahls und „geweihten" Weines auf die Christen 
Anwendung; so dass Letztere in Spanien desshalb auch jüdi- 
schen Wein mieden (Jakob b. Ascher II, 130). Den Mu- 
hammedanern war der Wein (in Anschluss an die Rechabiten, 
Nasiräer u. dgl., worüber zu S. Dur an f. 19 b) verboten; aber 
dieses Verbot ward selbst von Nachfolgern des Propheten 
frühzeitig missachtet (Eremer, Eulturgesch. d. Or. 1^ 141). 
Manche Herrscher untersagten den Juden den Weinverkauf; 
das gab zu Gelderpressungen Veranlassung (Simon Duran 
Gutachten II, 239; Josef Trani n. 7; Litbl. d. Or. VII, 766). 
Eine rituelle Verwendung des Weines war nicht vorhanden; 
als „Götzendiener" galten die Muslimen nicht, wenigstens 
nicht bei den Einsichtigen, namentlich seitdem Maimo nid es 
(s. oben § 13 S. 313 und weiter unten) sich ganz entschieden 
gegen diese Ansicht ausgesprochen hatte. Es fragte sich also, 
ob die „Berührung" (a^Ta) des Weines Seitens eines Muslim den 
, Genuas verboten mache. Sar Schaloin Gaon (IX. Jahrh., 
" Gutachten der Gaonim, Berlin 1848 n. 46 f. 9 b) meint, wenn 
die Ismaeliten ihn zu ihrem Dienste (mt STTDJ) verwendeten, 
«o wäre jede Benutzung desselben durch die Bw&araQ% n*x- 
taten, das Trinken sei es jedenfalls. Letztere xsmskeä. wxöö. 



334 Steinschneider, polemische und apologetische Literatur etc. 

Maimonides an (Jad, Verbot. Speisen K. 11 Anf. E. 13, 
in Wöldike's Uebersetzung, Hafniae 1734 p. 193, 224), indem 
er die Muslimen ausdrücklich von den Götzendienern unter- 
scheidet; ihn citiren Jakob b. Ascher (Tur II, 124), Nis- 
sim Gerundi (zu Alfasi, Götzendienst Kap. 5, auch bei 
Lampronti, Art. •h&w* f. 35 d); ebenso entscheidet ohne 
Quelle das anonyme Kol bo § 96 f. 104 c (bei Eisenmenger I, 
708); 47 ) David Ibn Abi Simra (oder Semira) Gutachten 
ed. Livorno 1651/2 f. 65 n. 184, hebt hervor, dass die Mus- 
limen den Wein auch nicht berühren, weil alles Verbotene 
ihnen auch für unrein" gilt. In n. 299 f. 100 handelt er vom 
Arrak (?p*&) mit Berufung auf Isak b. Scheschet [n. 255 
„agua ardmte u \ vgl. über Brantweinverkauf cc^nb» fc«o, Hebr. 
Bibliogr. XVI, 58 Z. 6]; auch der Karäer Kaleb Efendo- 
polo schrieb eine kleine Abhandlung über iß*)& (so, CatiL 
Codd. hebr. Lugd. p. 233) , worin er in Deuter. 32, 38 nur 
das Opferfett auf die Muslimen bezieht (Ahron b. Josef 
zur Stelle f. 31 d, erwähnt das Kameel zum Festopfer, Ahron 
b. Elia f. 38b nennt nur die Ismaeliten; in dem "iDfi OTff 
'irm, bei Berliner, Pietät 39, kommt die Erlösung, wenn dtf 
„kameelfleischessende" Volk vertilgt ist); vgl. auch Josef Ibn 
Leb I, 142 bei Lampronti, Art. "na »yn f. 20 und Ibn Kajjim 
bei Goldziher S. 46. 

5. Eine Ehe zwischen Personen aus dem Judenthtun 
und Islam ohne Uebertritt hat wohl bei den Autoritäten beider- 
seits niemals volle Giltigkeit erlangt (vgl. oben S. 57, 150).* 
Die Juden wendeten den Begriff des matrimonium nur auf 
ihre Glaubensgenossen an (s. Holdheim, nWKtt ^»nb, Berlin 
1861 S. 7). Der fleischliche Umgang mit einer Muhamme- 
danerin zieht nach David Kohen (um 1310? Gutachten 
des Jehuda b. Ascher f. 52 b, 53) 48 ) die Höllenstrafe nad 
sich; auch das Beschauen derselben ist strafbar. 



47) Die Stelle aus „Peliah" HS. Kirchheim f. 278 bei Graetz, VI11. 
461 kann ich in dem gedruckten tlipü in fol. über Genesis nicht find« 
ß. unten V § 25, 14. 

48) S. Catal. Bodl. p. 1948, 2526, 2678. Landauer (Litbl. VII, W 
hatte wohl die Absicht , \\bet fon ^faXfo*\vetaii. eine Notiz zu g*b» 
Cod. Schönblum 12 v. J. lSflä ^\.^Äst.Y»aV\8L, ^ V.Sfc «&til 
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6« Ueber Rechtsverhältnisse habe ich Wenig gefunden. 
Von der Procedur der muhammedanischen Gerichte spricht eine 
Stelle in dem von Todros (XIV. Jahrh.) übersetzten mittleren 
Cömmentar des Averroes zur Rhetorik (S. 147). Die Juden 
perhorrescirten im Allgemeinen die Anrufung nichtjüdischen 
Gerichts (d^iä biö miO'iy, unter welchem Schlagw. Lampronti 
eine sehr weitschichtige Literatur heranbringt). Es gab hier 
wenig Veranlassung den Islam hervorzuheben. Benjamin 
b. Mose Nehawendi, der älteste Karäer, von dem sich 
eine Schrift erhalten hat, 49 ) erklärt die Anwendung fremden 
Rechts und fremder Sprache 50 ) für ungültig und sündhaft, ja 
selbst die Anwendung jüdischen Rechts durch fremde Autorität, 
die man nur zur Durchfuhrung desselben gegen jüdische 
Frevler benutzen darf (f. 5d— 6b, vgl. QotÜober S. 89). 
Der karaitische Gerichtshof in Damaskus decretirt im J. 1500 
arabisch für Anrufung eines fremden die Strafe des Sonder- 
grabes (Neubauer, Pet. Bibl. 28, 118). Isakb. Scheschet 
(Gutachten 174) äussert sich über den Fall eines doppelten 
Ehecontractes in Mustagnem, wovon der eine als öl<A*> vor 
dem muhammedanischen Gerichte ausgestellt worden: In ehe- 
contractlichen Angelegenheiten sei die Ortssitte entscheidend, 



eine Notiz von D. E. über Beschneidung. Ein Homonymus lebte in 
Mustagnim zu Ende XIV. Jahrh., 8. Isak b. Scheschet, Resp. 179, 180. 

49) •p»'» nNtt» N 1 p 3 rt ITW 1*0 im Gedicht am Anfang ist 
ein Unterschleif (Catal. Codd. h. Lugd. p. 198, 201); der symbolische 
Titel ist höchstens einige Jahrhunderte alt. — Was Neubauer (Petersb. 
Bibl. 6, 107) als raodificirten „Anfang" verdächtigt, steht in der Aus- 
gabe richtig am Schlüsse. Ueber die Confusion mit dem (von Salmon 
[bei Pinsker, Anh. 134, Neubauer 109, VIII] citirten) muhammedanischen 
Sectenstifter Rawendi (der gegen den Islam für die Juden geschrie- 
ben haben soll) bei Fürst (als tiefe Forschung bewandert von Gott- 
lober S. 141) s. mein Alfarabi S. 116, wo noch hinzuzufügen Hammer 
Lit. II, 205 n. 2236. 

50) F. 6 a Freilassung von Sklaven. — Um so weniger darf man 
annehmen, dass Benjamin arabische Werke verfasst habe, (was auch 
Geiger, Zeitschr. d. D. M. Ges. XV, 814, bezweifelt) ; der angebl. Comm. 
über Kohelet (Petersb. 554, Pinsker, Anh. 109, 132; Fürst, Kar. I, 42, 158; 
Gottlober 161; s. Neubauer, Petersb. Bibl. 6, 107) wird also vielleicht 
richtiger in Cod. Paris 294 dem Jefet beigetagV, <tac Cft&&&% ^rcsa& 
von der Anfechtung Nichts. 
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also auch das o(l>*o, soweit es inhaltlich zulässig ist. Der- 
selbe äussert sich freilich auch in Bezug auf den Besuch des 
Gottesackers während der sieben Trauertage (n. 158): „Dass 
die Muhammedaner es thun, macht es nicht zu einem ver- 
botenen Gebrauch." 61 ) 

Im An der Grenze der eigentlichen Polemik und religiösen 
Differenz bewegen sich die Erörterungen um Lehrmetho- 
den und Lehrsätze gewisser Schulen und Secten, deren 
Behandlung in die Geschichte der Religionsphilosophie gehört. 
Der Inhalt der griechischen Wissenschaft, die Anerkennung 
des menschlichen Denkens, des „Intellects" (J^, tetö) als 
selbstständiger oder gar oberster Autorität, und hiermit einer 
profanen Wissenschaft (msitt'm JTOsn), 62 ) die Versuche eines 
Compromisses zwischen göttlicher und menschlicher Autorität 
waren durch das Medium christlich- syrischer und islamitisch- 
arabischer Cultur ins Judenthum gedrungen (vgl. das noch 
immer klassische Kapitel in Maimonides, Delalel, 71, über 
den p^O- Je mehr von den fremden Lehren unter den 
Juden selbst Eingang fand, desto mehr kehrte sich die 
jüdische Polemik, je nach dem Standpunkt des Schreibers, 
gegen die Quelle: die arabische Scholastik (Kelam, insbesondere 
Mutazile und Ash'arijje) oder Philosophie (Aristoteles, Farabi, 
Avicenna, später Averoes); beide kamen vom Araberthum, 
welches mit Islam identificirt ward. Die Geschichte der ara- 
bischen Secten und Schulen hat an der jüdischen Literatur 
eine nicht zu verachtende Hilfsquelle, abgesehen von den 
Uebersetzungen. Ist doch das älteste bisher bekannte 

* 

Werk (X. Jahrh.) nach der Methode des Kelam die Religions- 
philosophie des Karäer's Josef b. Abraham (Catal. Codi 
Lugd. 171; P. F. Frankl, ein mu c tazelit. Kaläm, Wien 1872, 
aus den Sitzungsber. der Akademie), woraus die Namen Abu 
Ali und Abu Haschim von den Muslimen Gubbai (Vater und 
Sohn) auf die Karaiten Jefet und Levi übertragen wurden (s. 

51) Für das Verhältniss der drei Religion spartheien instructiv to 
auch n. 179 über den Verkauf von Getreide nach Hunain , wo viel« 
Christen wohnten. 

52) Vgl. rP3K-ftb» ITVD MrvaaYw ta\u\äl, 134; falsch 3K« 
bei JVeubauer, Petersb. Bib\. lO^NWV N^V <fe«* *>. <%S&. 
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eilten Nachtrag zu N. 33). Wie den Individuen mag es viel- 
sieht auch einzelnen Secten und Schulen ergangen sein, von 
lenen namentlich karaitische Quellen berichten. Jeschua nennt 
»ereits die Mutekellimin und weicht von ihnen theilweise ab 
Catal. Lugd. 178). 

Von Einzelnheiten mag hier ein einziges Beispiel genügen. 
)ie Belohnung der Thiere für den ihnen vom Menschen 
ugefugten Schmerz, auch des Tödtens, ist vom Eelam zu 
iidischen Gelehrten, wie selbst dem aufgeklärten Saadia 
;edrungen, namentlich von älteren Kar aiten gelehrt worden 
Jewüh Lü. 295 A. 1, Catal. Codd. h. Lugd. 182). 53 ) Jakob 
i. Chananel Sikili (Ende XV. Jahrh.) in der 2. Homilie zu 
Ichare (God. Uri 116; vgl. zu Cod. Hamburg 56) bemerkt, 
lass eine muhammedanische Secte Alles, was. Aristoteles für 
Üufall erklärt, der Praedestination zuschreibe, auch die Tödtung 
xm Floh und Laus, durch eine bestimmte Person u. s. w., 
m ihnen eine Vergeltung zu gewähren-, sie hielten das für 
Vollkommenheit Gottes, 'w ijkd y*z nb« (Jes. 28, 7). 

V. Autoren. 

§21. 

In der nachfolgenden chronologischen, jedoch Zusatnnlen- 
tängendes verbindenden Aufzählung sind N blosse Gebetver- 
asser (§ 7) weggelassen, die behandelten Schriftsteller in 
»rabischer Sprache aufgenommen (einige hätten vielleicht 
inter den polemischen Schriften einen Platz verdient)-, Erör- 
erungen oder Beweise, betreffend Zeit und Vaterland von 



53) Auf diese Lehre bezieht sich die Bemerkung des Levi b. . 
Abraham (Cod. München 58 f. 100b, bei Geiger in yhm II, 20 lies 
pötti für "fbfr), dass Saadia sich von den Mu'tazeliten leiten lasse. — 
Jeber Karaiten (Geiger wiss. Zeitschr. II, 116) s. auch Jefet zu Kö- 
lelet 3, 18 und Andere bei Ahron b. Elia, Gan f. 91, u. bei Neubauer, 
tetersb. Bibl. 108. Den Ausdruck ^nön hat Graetz VII, 322 für Seelen- 
Wanderung genommen; s. (Levy*l) im Centralbl. 1863 S. 322. Die „mu'ta- 
selitische Religionsphilosophie" An an 's bei Fürst I, 150 gehört der 
fiction an; vgl. §23; Neubauer, Aus d. Peteröb. fc\YA. %.^> «ftötofc Sä 
,arabische/i Nachrichten" für „unzurechnungsfähig" (^aicV 
AbhandJ d. DMQ. VI. 3. ^ 
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Verfassern und Schriften, sowie Mittheilungen der betr. Stellen 
selbst sind nur bei besonderer Veranlassung gegeben. 

Die eigentliche Polemik gegen den Islam beginnt wahr- 
scheinlich im IX. Jahrhundert; aus welchem auch die ersten 
hebräischen und arabischen Bücher im engeren Sinne (im 
Gegensatz zu den Collectivschriften des Talmud und Midrasch) 
stammen. Den Anfang einer Notiznahme von Muhammed 
bildet wohl Pseudo- Jonatan zu Gen. 21, 21 (oben §11), 
der sonst erweisliche Spuren arabischen Einflusses nicht ver- 
räth, weder in der Verwünschung der 12 -a-D*") Ismaels (Zum, 
g. V. 76 d), neben den 12 Esaviden (o-ifc für tm«, vgl. Ztechr 
d. D. M. Ges. IV, 153), noch in der Bezeichnung der Ismae- 
liden als „Diebsvolk" (ö*W»b o* Ar/crofe, Gen. 21, 13) *), noch 
in sprachlicher Beziehung 2 ). 

Die homiletischen Schriften, welche man zuletzt als »Mid- 
rasch Rabba" (oder M. Rabbot) zusammenwarf (vgl. die Ueber- 
sicht in Catal. Bodl. p. 584), und aus denen oben (unter I) 
Beispiele älterer und jüngerer Polemik angeführt sind, ver- 
theilen sich chronologisch, nach Zunz, in folgende Jahr- 
hunderte : 

VI. Genesis, VII. (?) Threni (vgl. oben S. 265), VIII. 
(Mitte) Levit, IX. Hohel. ; (Ende) Deuter., X. Esther, Ruth, 
Kohelet; (Ende) Pericope Wajjechi (Genes.), Exod., Num 

Von anderen Midraschim in Babylon a. 974 : Tanna debe 
Elijahu (Elia Rabba und E. Sutta) 3 ), in Griechenland Pesikta 



1) Berliner zu Raschi Gen. 16, 12 giebt die Quelle nicht an; vgl 
auch Sifri 142 (oben S. 258). In der Doppelübersetzung Jonatans in 
Jes. 49, 25 ist es der stolze (fcOrVtt, ruhmredige?) Ismael, welcher 
NttttNS Tl» [tHB, Gen. 16, 12] genannt wird, der die Gefangenen 
zurückkehren lässt; Vers 14 ist Ismael der Büsser (vgl. oben S. 25t*. 
259). 

2) In irrinA» Num. 34 , 6 ist nicht der arabische Artikel (Peter- 
mann, De duabus Pentat. Paraphr. p. 20, vgl. p. 21, 70); die Form 
fehlt bei Levy, Chald. Wb. I, 128. 

3) S. oben § 6 Anm. 66. Die Verlegung dieses Buches nach Italien 
(Graetz, V, 355) entbehrt alles soliden Grundes; vgl. mein Letten- 
tura Ital. dei Giudei, Art. II. Anm. 65. Die Stelle bei Zvnz, g. Vortr. 
112 (den Grätz nicht citirt) lautet bMSIÖ rfria -pra und paast s* 

nicht auf Rom; also beziehen awta a.\j&\\. ^L3>, 5> (ui den Ausgaben stark 
corrumpirt) nicht auf U-ngo/rn*, evafc «\^oSi\OaÄ TayXx^ökssö^ -aas» 
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Kabb. (Zunz S.244), in Italien IX. Tanchuma, IX- X Midrasch 
Psalmen 4 ), IX — XI. Jahrh. die nrm« des Pseudo - Akiba 
(S. 271). Das Sammelwerk ttip^ des Simon ha-Darschan 
gehört dem XI. Jahrh. an. 

In dem s. g. it^b« '1*1 ^p"* oder der Baraita, welche 
dem Elieser b. Hyrcanos untergeschoben worden (wahr- 
scheinlich im IX. Jahrh., s. Zeitschr. d. D. M. Ges. Bd. 28 
S. 640, vgl. oben S. 199, 261 § 5), zuerst Constantinopel 1514 
(nicht 1492) gedruckt, spielt das Reich des Islams eine her- 
vortretende Rolle. Es tritt zu den 4 Weltreichen und führt 
den Messias herbei (Kap. 28, oben § 6). Die Geschichte 
Hagar's, Ismael's und seiner Frauen wird tendenziös erzählt 
(K. 30, oben § 11). Der Namen „Ismael" wird auf Erhörung 
des vom Islam unterdrückten Volkes (p9Tt) bezogen (K. 32, 
vgl. § 25 Elieser b. Mose), erinnernd an die alte Bemerkung 
des unpassenden Namens (oben S. 270; S. Sachs, Carm. S. 
Gabirol, S. 131, geht so weit, darin eine Satyre gegen die 
islamische Verherrlichung Ismael's zu finden). Die Ismaeliten 
sind Diebe (K. 41, oben S. 258) -, zehn, mit Ismael vermischte 
Völker (Ps. 83, 7, 8) werden durch den Davidssohn (Messias) 
fallen (Ende E. 44) ; die Ismaeliten als Feinde Israels werden 
von Gott vertilgt werden — das wird dem „R. Ismael" in 
den Mund gelegt (K. 48 f. 58 ed. Amst., bei Jalkut, Micha 
§ 553 Ende; Eisenmenger I, 604), wie andere messianische 
Prophezeiungen, in denen sich die Geschichte dunkel abspie- 



Schopfungsjahren (vgl. Zunz 114 h) ist nicht erwiesen (vgl. Jew. Lü. 291 
A. 27), nicht mehr jedenfalls als in der Baraita des Samuel (Hebr. 
BibL VII, 110, XVII, 10); vgl. auch Geiger, j. Z. X, 209. 

4; „Die Herrschaft der Araber" bei Zunz S. 268 beruht wahrschein- 
lich auf geänderter Lesart (oben S. 268), eben so „die Bekanntschaft 
mit Apulien und Sicilien", zu Ps. 9, f. 10 b ed. Ven., da man !"tia nur 
von Städten gebrauchen kann. Ed. Frankf. liest K^blB fi33 Oip^bo, 
also Seleucus baute Seleueia; für fc^VlS FW DI^D vermuthet Dr. B. 
Porges (in Prossnitz) ^D^B FJ33 ÖID^D Phüippus baute Phüippi. Tar- 
gum Ez. 27, 6: K^ÖK ist nach Rapoport Erech Miliin 179 (fcoVlDN) 
und 8. Cassel (Art. Juden 141 A. 48) Apulien; s. dagegen Levy, Chald. 
Wb. I, 54. Den angeblichen Gründer von fit^blB sucht Rap. vergebens. 
— In einem jüngeren Fragment bei Jettinek, Bet Hamid?. "V , Y^ft.» ^vt^ 
P». 18, 28 u. 49 ( eigentlich 2 Sam. 22, 49} aut EAom toA \kg*& >*•- 
zogen. 
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gelt (K. 30, Zunz, gott. V. 276). — Dieses Buch erwarb sich 
ein gewisses Ansehen und ist vielfach benutzt 

Der Gaon Sar Schalem hat Ver aolassung , sich über 
den Wein auszusprechen (s. § 20, 4), David b* Merwai 
er-Rafcki (oben S. 68, 103)*) scheint die Göttlichkeit des Korans 
arabisch bekämpft zu haben. Der vorgebliche Danite Eldad 
(s. Hebr. Bibl. VII, 14, oben 3. 312) schimpft über Mohammed 
und Mekka. — Measiasberechnungen knüpfen an muham- 
medanische Jahrzahlen (s. Ende § 24). 

§ 22 (Saadia). 

Der „Gaon", Sa'adia (Sa'id) b. Josef (gest. 941), nach 
allen Richtungen epochemachend und polemisirend, fast mr 
arabisch schreibend, hat die, seine Bibelübersetzung begleiten- 
den Commentare, namentlich zum Pentateuch, mit langen 
und polemischen Excursen versehen, welche leider verloren, 
aber aus Citaten, namentlich bei Ibn Esra, minder zuverlässig 
aus den Entgegnungen der Karaiten (vgl. § 23), bekannt sind 
(s. die Zusammenstellung im Catalog Bodl. p. 2182 ff.). 

Saadia wendet sich direct und indirect auch gegen Christen- 
thum und Islam 6 ). Letzterem entlehnt er die erste Hälfte 
des Glaubensbekenntnisses, sogar den Ausdruck ^^3 (für 
Bibel anpB) zu Ps. 80, 14 (bei Ewald, Beiträge zur Gesch. 
d. ältesten Ausleg. I, 70), wie er auch den Koran sprachlich 
benutzte (oben S. 213). Aber eine apologetische Tendenz hat 
vielleicht selbst der Umstand, dass er seine Uebersetzung mil 
arabischen Lettern schrieb (obenS.321), was ihn jedoch 
vielleicht auch zur Vorsicht ermahnte 7 ). Auch seine Polemik 
gegen die Karäer für die vermeintlich alte Berechnung des 
Neumondes (im Buch to? und sonst) geht zugleich gegen 

5) y)3pE':tf erklärt Fürst (Kar. II, 103, Noten S. 3) „der Geadelte", 
in Combination mit "^ÖEp ! S. Hebr. Bibliogr. VII, 15. 

6) Belege bei Geiger, wiss. Zeitschr. V, 280, 285, 305, 310; W. 
Backer, Abr. Ibn Esra's Einleitung, S. 34. 

7) P. Frankl (Monateschr. 1875 S. 120 zu Lagarde's Ausg. der artk. 
Bibelübers. in den Materialien) hebt \-&S für IaA^ (K*-|E Gen. 16. 
12) hervor. Da haben wir eine der Grundlagen für die Exegese des 

Islams (oben § 18). Man TOttanA. *Mfc näX W\* (so^ar mit 18D?), « 
Martyn, Controv. Tracta p. 210. N^V &*%«£«*. SoW tfös^^m* 
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den Islam (Pinsker, Anh. 95, 193, vgl. oben § 12). Ueber 
die EichelentblöBSiing bei der Beschneidang (Gen. 17, 11) s. 
Geiger 1. c. V, 305 (Beschneid, d. Araber S. 25, oben § 20, 1). 

Daniel 11, 36—45 bezog er auf das ismaelitische Reich 
(Abr. b. Chijja, bei Geiger, Moses b. Maimon, 8. 70; w. 
Zeitschr. V, 311), auch tnitttN Zach. 6, 3 (vgl. Jakob b. Reu- 
ben) ; vielleicht gehören ihm einzelne Auslegungen des Pseudo- 
Saadia zu Daniel (unten § 24). 

Hingegen ist die Beseitigung von Anthropomorphismen 
u. dgl. nicht mit Dukes (Beitrage S. 71) auf islamitische Se- 
cten, vielleicht nicht einmal auf das Christenthum zu be- 
ziehen, das er sonst direct bekämpft (oben B. 103) in dem 
(933 abgefassten) Werke, das sein letztes sein dürfte (vgl. 
Hehr. BibL XIII, 69; XV, 52). Dieses Buch: oLiU» wUT 
ok>LäÄfci[$ (Buch der Religionen und Dogmen), im Original 
handschriftlich, in 4 Ausgaben der Uebersetzung des Jehuda 
Ihn Tibbon (twwi ntttöKtt nco), in einer Paraphrase eines 
älteren Anonymus (nicht Berachja, s. Hebar. Bibliogr. XIII, 
182, Berliner' s Magazin III, 151) handschriftlich und in eini- 
gen edirten Fragmenten erhalten, zerfallt in X Tractate; die 
von Benseeb eingeführte Eintheilung in Kapitel ist in der 
Leipziger Ausg. 1859 wieder aufgegeben *)< In der Einleitung 
(& 18 ed. Leipz.) führt Saadia Beispiele von Aberglauben an, 
xl A. den des Volkes (der Ungebildeten) in Arabien, auf 
weesen Grab nicht ein Kameel gesohlachtet werde, den bringe 
man zu Fuss (lies •hiri) zum Gerichtstag, „und Vieles derart, 
Was man besser verschweigt". II, 5, 6 über Paran und III, 9 
über Abrogation des Gesetzes ist oben § 15, 17 angeführt. 

§ 23 (Käraiten). 

1. Mit dem X. Jahrhundert treten in der Jüdischen Lite- 
ratur Autoren und Bücher mit individueller Fötoü als Regel 



8) Der Schluss der Anzeige in der Hebr. Bibliogr. II, 75, welcher 
weitere Emendationen nach dem arab. Texte bringen sollte, blieb aus, 
Witt ich an der beabsichtigten nochmaligen Vergfaichung und der Jjleise 
nach Oxford im J. 1860 durch anhaltende Körperschwäche verhindert 
vnx^e. T)x. S. Landauer bereitet eine Ausgabe de* leite* wt, ^v& «* 
mir eben (December 1876) mittheilt. 
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aus der bis dahin herrschenden verschwommenen Collectiv- 
literatur des Midrasch, die nur wenige Ausnahmen gestattet 
hatte (wie z. ß. Benjamin Nehawendi). Allein das Licht, 
welches nunmehr der Literaturgeschichte aufgehen sollte, wird 
verdunkelt durch die, im VIII. Jahrh. entstandene, später con- 
stituirte Secte der Earäer (oder Karaiten, vgl. Jewüh La. 
§ 13). Ueber ihre seit 20 Jahren vielbesprochene Literatur 
möchte man mit dem Wächter in Jesaia ausrufen: „Es kam 
der Morgen und auch die Nacht". Kaum war es gelungen, 
aus den Leydener Handschriften einige hebräische Bücher 
näher kennen zu lernen und den dornigen Weg rückwärts 
anzubahnen (1857), als aus Firkowitz's gefälschtem Bücher- 
schatz halbe Kritik, das Bedürfhiss, geheime Entlehnungen 
in neue Entdeckungen und blendende Aufschlüsse zu verwan- 
deln, gewissenlose Bücherfabrication, an sich selbst irre ge- 
wordene Urteilslosigkeit und unberufener Dilettantismus einen 
Babelsthurm karaitischer Literatur erbauten, an dessen Ab- 
tragung Geschlechter sich zerarbeiten müssen, wenn nicht die 
Hohlheit des Baues und die, unsere Zeit kennzeichnende 
Schnelligkeit das begonnene Werk der Enttäuschung erleich- 
tern und beschleunigen. 

Der Karaismus trat, in Verbinduug mit persönlichen Mo- 
tiven, als „gemachte Opposition" hervor (vgl. Zunz, Ritus, 
S. 156 ff); er verwarf die geltende Autorität und schmuggelte 
vorgeblich Verworfenes unter neuem Namen ein. Das literari- 
sche und historische Gewissen wich dem Secteneifer, und 
spätere Geschlechter arbeiteten in dem heiligen Streite gläubig 
weiter: Lücken wurden ausgefüllt 9 ), Daten nach Bedürfhiss 
berechnet, oder blieben aus älteren Quellen bei jüngeren un- 
verändert. Zu dem innern Momente kamen auch äussere: 
das Streben nach Anerkennung bei der weltlichen Macht, 
welches Concessionen und Nachahmungen begünstigte, 10 ) und 
der Gebrauch der arabischen Sprache in Dogmatik und 
Exegese, etwa seit dem X. Jahrh., welcher bald Uebersetzun- 



9) Ein Jefet b. Sa'id hat wahrscheinlich nicht existirt; g. unten 
A. 21. 

10) Beschneidung der AiaW S. $&, ua Umm^ % Ttaßtat über 
die Einheit S. 26, Jüd. Lit. % 14 \x. *. ^«^t ^^ 
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gen und Ueberarbeitungen hervorrief, die das Eigenthum der 
Individuen, die Autorität und Echtheit der Schriften schwer 
erkennen lassen 11 ). Da uns ausserdem aus der Blüthezeit der 
Karäer (X — XI. Jahrh.) fast nur Excerpte und censorirte 
Drucke vorliegen, so scheint es gerathen, die Polemik jener 
Zeit zusammenzufassen. 

Ein Muster verdrehender Darstellung bietet Fürst (Gesch. 
& Kar. I, 55) in Bezug auf den Stifter An an (Mitte VIII. 
Jahrh., vgl. oben S. 337 Anm. 53). Eine Eigentümlichkeit 
desselben, die sich bei den Earäern erhalten habe,' sei „die 
Verkündigung einer freiem Anschauung über Stifter von Re- 
ligionen für gewisse Völker und Zeiten, das Anerkenntniss 
einer Berechtigung des Christenthums für die Heiden (!) und 
des Prophetenberufes für den Schöpfer des Islam bei den 
Stämmen Arabiens u. s. w. und bis auf den heutigen Tag ist 
der Karaismus niemals schroff und feindlich dem herrschenden 
Glauben entgegengetreten u. s. w." Ein Lohnschreiber der 
Earaiten hätte nicht weiter gehen können, — um bald das 
Gegen theil zu beweisen. Die von ihm citirten Quellen (S. 153), 
sind von der eigentlichen lf ) etwas besonnener verwerthet. 
Wahr ist es, dass Karäer (seit wann?), vielleicht unter Ein- 
fluss der Christologie des Korans, die Hinrichtung Jesu als 
Märtyrers für das mosaische Gesetz auf Rechnung des 
Babbanismus setzen, wie sich Aehnliches bei den Samari- 
tanern findet. 13 ) Firkowüz (m:ön dmn, Ergänzung zum 
Comm. über Jesaia f. 54) hatte gute Gründe, den jüdischen 
Märtyrer zu einem verdienstlichen Heidenbekehrer herauszu- 



11) Geiger 9 s krit. Noten zu Pinsker in Ozer Nechmad IV, 26; vgl. 
Nachgel. Schriften II, 135—41. Geiger hat sich nur durch die dreisten 
Fälschungen von Grabsteinen und Epigraphen eine kurze Zeit täuschen 
lassen, wo er seine eigenen Hypothesen unterstützt glaubte« 

■ 

12) Pinsker S. 20, dem auch die unkritische Voranstellung Makri- 
zi's vor Schahrast an i angehört; vgl. auch Graetz V, 204, der die 
(aus Wolf citirte) Stelle über Jesus im Leydener Catalog S. 393 mit 
dem Autornamen Ealeb (nicht „M. Batschiatzi", wie Neubauer, Petersb. 
Bibl. 7 A. 3) übersehen hat. 

13) Geiger, Zeitschr. d. D. M. Gesellsch. XXII. — Den Namen 
Muhammed'8 begleiten auch die SamaritauAi tr& &o&t ^«rwro&- 
BchuDgßformel (Formstecher, Religion des Geistes &. ^>\ 
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putzen, mit dem deutlichen Winke, dass er ein Abkömmling 
von Earaiten war! die Autorität dafür ist Thaddäus Czacki 
O^pättfc) in seinem Buche tma'np Nttpö (sie). Davon schweigt 
allerdings Pinsker, also auch Fürst. Dass Anan die Prophetie 
Muhammeds ohne Abrogation des Gesetzes anerkannt habe, 
weiss erst Makrizi, und Pinsker (S. 9) traut jedem Leser 
zu, für Makrizi's Mittheilungen überhaupt eine karaitische 
Quelle vorauszusetzen. Zwischen Anan und Makrizi liegen 
aber 500 Jahre, innerhalb deren sich der Islam, namentlich 
in Aegypten, aus abgefallenen Earaiten stark recrutirt hatte, 
wie die muhammedanische Polemik aus den Schriften 
oder Mittheilungen derselben zeigt (vgl. Goldziher's Bemer- 
kungen zu den Proben aus Ibn Hazm und Ibn Kajjim, be- 
sonders IX, 24). Pseudo-Jefet (bei Pinsker, Anh. S. 73, vgl 
weiter unten) bezeichnet das Reich des „kleinen Hornes" (oben 
8. 809) als „halbe Erlösung« für die Earaiten, nämlich den 
Rabbaniten gegenüber, als ob es vor dem Islam überhaupt 
Karäer gegeben hätte. 

Die geschmiedeten Freibriefe der orientalischen Christen 
(oben S. 183, 187) scheinen auch den Earaiten bekannt ge- 
worden zu sein. Der Reisende Benjamin b. Elia (1786) 
lässt sich von einem Scheich erzählen, dass Muhammei 
den Earaiten ein Schreiben gegeben, wonach sie in Jerusalem 
wohnen dürfen (Gurland, Ginse St. Petersb. I, 50, die Anm. 
105 S. 66 konnte wegbleiben). Firkowitz (1. c. f. 56) beweist 
aus einem in Paris gedruckten „arabischen Werke, welches 
russisch (!) N^üfcWittö^p heisst" u ), dass Anan von dem Eroberer 
Jerusalems, Omar rpttp "p (sie), die Erlaubniss erhalten, eine 
Synagoge an der Westmauer zu erbauen u. s. w. u. s. w.; 
die betr. arabischen Documente befänden sich in 
seinen Händen. Davon schweigt wiederum Pinsker — 
und daher Fürst. 

Neubauer (Pet. Bibl. 7) findet die alten Karäer bitterer 
gegen den Islam als gegen das Christenthum, „mit welchem 
sie manchmal liebäugeln", und will das durch die Leidens- 
genossenschaft der Christen in Jerusalem erklären. Allein 



14) Gemeint ist De Sacy , ^&\k«^*\tKy&i l&sS^ca\\ ^L P. FrmkL 
Kar. Studien, S. 42. 
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die Berichte über die ersten Einwanderungen nach Jerusalem 
bis zu den Kreuzzügen bedürfen noch einer kritischen Unter- 
suchung 16 ), eben so die Handschriften ; die von Firkowitz und 
unter russischer Censur veranstalteten Drucke haben jeden 
herben Ausfall auf das Christenthum gestrichen oder gemildert, 
selbst "pi durch t^'i^ (Götzendiener) ersetzt, und doch mehr als 
genug stehen gelassen ! Von einer Transaction mit specifisch 
christlicher Lehre ist bis jetzt Nichts nachgewiesen, die 
Handschriften und selbst das Gebetbuch (Zunz, Ritus 224) 
beweisen das Gegentheil, und der freilich lange unerkannte 
Karäer Isak b. Abraham hat in Trock (1593) eine umfassende 
und einschneidende Kritik des Christenthums verfasst, im Aus- 
druck allerdings eine gewisse Mässigung beobachtend, die er 
in der Jugend bei persönlichen Disputationen sich angeeignet 
( Vorr. S. 9). Die arabisch schreibenden Karäer des X. Jahr- 
hunderts gebrauchen in ihren Ausfällen gegen Mohammed und 
den Islam die hebräische Sprache, offenbar aus Vorsicht, 
die dem Christenthum gegenüber unnöthig war * 6 ). — Es war 



15) Vgl. Josty Gesch. d. Judenthums II, 295; P. Frankl, Kar. Studien 
S. 21 ; Ueberfall der „Araber" (auch bei Frankl, ein muataz. Eelam 49) 
scheint allerdings wiederkehrend gemeint Jeschua*s Aufenthalt in Je- 
rusalem bestreitet sogar Firk. bei Gottlober 195. Ueber Vertreibung 
aus Jerusalem und christliche Versuche zur Eroberung klagt Salmon(?) 
bei Finsker S. 158; uncorrecter arab. Text zu Ps. 30 und kaum leser- 
liehe Uebersetzung bei Neubauer, Pet. Bibl. 13, 109. Die „60 Helden" 
(Munk, in Isr. Annalen III, 86, Not. sur Aboulwalid 15; Pinsker 8. 36; 
Geiger, Ozax Nechmad IV, 24 unten; Gottlober S. 97) sind eine Sub- 
stitution für die 30 oder 36 Frommen (oben 8. 273 A. 73; über jlüui 

und y^Jrii s. auch Sohahrastani I, 53J; Pinsker Anh. 102; (joJ$\ ^jij\ 
bei Martyn 1. c. p. 348). * 

16) Pinsker S. 158 ; vgl. Z. Auerbach, Jepheti in Prov. p. 8 u. oben 
§ 19. — Munk (Isr. Annal. III, 86) schrieb den Sprachwechsel einem 
„frommen Eifer" zu. Fürst II, 131 läset Jefet, wie Salmon, die polemi- 
sche Deutung „mit Freuden ergreifen" u. s. w., am Schlüsse der (aus 
Pinsker abgeschriebenen) Beispiele (S. 133) behauptet er [auf welcher 
Grundlage?], Jefet gehe in der Polemik gegen Muhammedaner seltener 
in» Hebräische über, „weil die Furcht vor Angebern wahrscheinlich 
geringer war." — Anan's vererbte Freisinnigkeit hat kaam % ^^s«ä 
(1862-5) sich in Fürrifr Gedächtnis» erhalten. — Anneren* Ssfc ^a^fet*» 
(II, 12, 14) die Unterbrechung der arabischen Diction tost^ «fc^^Mfioak- 
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diese nicht gerade erquickliche allgemeine Auseinandersetzung 
um so weniger erlässlich, als wir uns im Nachfolgenden auf 
kurze Nachweisungen beschränken müssen, auch über die 
unsichere Aufeinanderfolge der Autoren nicht verhandeln 
können. 

2« Josef b. Abraham (um 930?) polemisirt im Buche 
eS^^*-^» welches nebst dessen Compendium oder jaa+^M V^ 
in hebräischer Uebersetzung erhalten ist, 17 ) gegen mohamme- 
danische Secten (s. oben S. 336), erwähnt auch die Christen 
(Catal. Codd. h. Lugd. p. 183.) 

Salmon b. Jerucham, arab. Suleim b. Ruheim (nicht 
BWp, oder gar „Jerochim"!), 18 ) hat wahrscheinlich arabi- 
sche Bibelcommentare verfasst. Inwieweit die Firko- 
witz'schen Handschriften, gegenüber den identischen von Munk 
nach Paris gebrachten, dem Jefet beigelegten, wirklich von 
Salmon herrühren, bedarf noch genauerer Untersuchung. 19 ) 
Es kommen hier in Betracht: Eoh. 9, 9 (Pinsker 158, oben 
§19, 2); Ps. 30 (Neubauer S. 109, oben § 12 S. 307, u. 
S. 310 A. 15); Ps. 74, 4 — 6 wagte man nicht abzuschreiben 



sches Citat genügend, um den bekannten Hai Gaon in den älteren 
Namensvetter zu verwandeln ; s. dagegen Pinsker , Anh. 149 , Hebr. 
Bibliogr. V, 50; die Notiz (aus Firkowitz's Catalog) bei Neubauer S. 149 
ist daher verdächtig. 

17) Die hebr. Titel möW und TD riWWl» rühren wahrscheinlich 
von den Uebersetzern her (vgl. Fürst II, 64, 69). Neubauer, 7, 114, er- 
weist das angebliche Verhältniss zum Buche Xjo^XmX nicht und macht 

aus dem Abschreiber (109 Ip^rtfSll) Elia Baschiatschi einen dritten 
Uebersetzer. Auch der Titel fl m73fib73 für Salmon 8 Streitschrift ist 
sehr jung (Leydener Catal. 201, Geiger, Ozar Nechmad IV, 13) , wahr- 
scheinlich auch ä^iwb )Wb für die Gramm, von Saht (Pinsker, A. 138 
und seine Nachschreiber), wohl auch Ü5tt>b ttD"lft bei Neub. 146, nach 
Pinsker 173 von Jeschua (nicht bei Gottlober 195); nach Catalog Firkow. 
„vielleicht von Ahron Abu'l-Farag, der in der ilWIpE des [Pseudo-]Sal- 
mon und bei Hadassi 21 c, 42 a citirt wird*'. 

18) Hebr. Bibliogr. VH, 26; zu berichtigen Fürst II, 88 u. A. 410 
S. 32. 

19) Auf Pinsker, Anh. S. 132 verlässt sich Fürst II, Anm. S. 34 o. 
410; s. dagegen Hebr. Bibliogr. VII, 14, XIII, 103. Der Pariser Catalog 

n. 29b setzt zum Commentat üW ^Xa^V.» &&& Munk dem Jefet bei- 
legte, ohne Weiteres Salmoul 
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P. 158); Jesaia 21, 7, s. § 18 S. 329. Beachtenswerte ist 
ie Bezeichnung der arabischen Sprache durch mail ^a *]itt)b, 
es Reimes halber (Pinsker Anh. 15, vgl. oben S. 293). 

3* Sahl (Abu Sari) b. Mazliach Kohen (Catal. Codd. h. 
iUgd. p. 294; Pinsker 168; Grätz V, 286, 337; Hebr. Bibliogr. 
, 93, XIII, 103; Fürst II, 90 Anm. S. 33; Gottlober 206; 
terliner's Magazin III, 193), zu Zach. 11, 7 (so lies bei 
»eiger, Ozar N. IV, 25) bei Pseudo-Abu-Ali (Catal. Lugd. 33 ; 
icht genannt im edirten Jakob b. Reuben f. 21c) bezieht 
215 auf die Ismaeliten und Edom, d^bmn auf die Rabbaniten. 

4. Jefet b. Ali (2. Hälfte des X. Jahrh.). Seine ara- 
ischen Bibelcommentare sind, wie die Salmon's (s. unter 
iesem) wörtlich excerpirt durch Jakob b. Reuben, von 
[essen liöWi 20 ) nur Theile durch Firkowitz herausgegeben 
ind. Geiger (Ozar Nechmad IV, 25) vermuthet, dass der 
ebräische Pseudo-Jefet zu Exodus und Levit. in Cod. 
ieyden 3 — identisch mit Cod. Firkowitz (der noch im hand- 
chr. Verzeichnisse 588 dem Jeschua „b. Ali" beigelegt wird) 
►ei Pinsker Anh. 71, — von Jakob b. Reuben sei, — obwohl 
r jedenfalls verschieden von "nö'ttfi in Cod. Leyden 8 ist. 
ch habe dagegen (Hebr. Bibl. VII, 26) gefragt, ob nicht an 
en jüngeren Jefet zu denken sei. 81 ) Die wesentliche Identität 



20) DieConfusion dieses ßibelcommentars und seines karaiti sehen Ver- 
issers mit der gleichnamigen Bearbeitung des-E« ax-Marbod von einem 
angeren Rabbaniten (Hebr. Bibl. IV, 86, XIII, 85 Anm. ; Cod. Schönbl. 
rhir. 28 B) glaubte ich glücklich beseitigt zu haben; aber sie spukt 
och durch G. J. Polak, in "P^Ött 1862 S. 107, bei Gottlober 181 (wo 
Hrkowitz das Richtige erkennt). Fürst II, 161 macht den homonymen 
olemiker (über den er Catal. Leyd. S. 24 und Grätz VII, 511 aus- 
einreibt) zum Uebersetzer. — Ueber das Verhältniss Jakob's zu seinen 
r orgängern s. Pinsker, 216, Anh. 80. 

21) Jew. Lü. p. 312. — Bei wiederholter Untersuchung wird mir 
insker geradezu unbegreiflich. Im Orient XII, 240 nennt er als Verf. 
es Commentars über Exod. und Levit. ohne Weiteres Jefet b. *V25fc, 
. zw. im J. 1268, 53 J. (1) nach Abfassung der Traditionskette. In 
ikk. 218, Anh. 169, ist er durch Geiger's Notiz aus meinem Catalog 
>der letzteren selbst?) überzeugt worden, dass der Verf. Jeschua b. 
ehuda sei, und dennoch ist nach S. 219—22, Anh. 185, der Verf. 
iederum ein Jefet b. Said im XII. Jahrh. — der aber nur aus dem b. 
■W* (b. David . . . .-uuaJl?) im XIV. Jahrh, fcemwtofc «tirönW. ^*» 
toaker'ß Nachschreiber (Grätz VI, 94 u. 805, Wtafc ^ ^SÄ, Y^*^ 
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• 

des Commentare über erste und kleine Propheten in Cod. 
Leyden 12 angeblich von „Abu Ali" (Jefet) mit dem edirten 
^"i?n zeigt die Unvollkommenheit beider. Der Com», zu 
Psalmen und Chronik von Jakob (Cod. Leyd. 8) wird in 
der HS. Fischl 59 (Hebr. Bibl. XVII) einem Elia Melim- 
med beigelegt! 

Jefet zu Gen. 16, 12 (oben 6. 267); Paeudo- Jefet su 
Lev. 19, 17 (bei Pinsker, Anh. 75): t»wj» d^n«, Jea. 66,5 
ist nicht auf Edom und Ismael, sondern auf die Rabbaniton 
zu beziehen (vgl oben S. 299)-, Lev. 20, 7 (oben § 19); zu 
Pericope Bechukk. (Kap. 26, den Vers habe ich nicht notirt; 
Catal. Leyd. S. 7; aus Cod. Firk. bei Pinaker Anh. 75) sSiüt 
er die 4 Doppelreihen wie Midrasch Psahn. 6 (oben S. 268) 
auf, jedoch mit der Lesart (bei Zunz) diitti b«»7ttö% wie ElieNr 
b. Mose (s. § 25, 2) ! Jefet zu Jes. 47, 9 (§ 10, 14) und 10 
(Abzeichen, #-*j, und Kleiderfarben, Pinsker 159 Anm.); 
Pseudo-Jefet zu Zach. 9, 6 itft» (Cat Lugd. 34, auch Jakob 
b. R). — Die messianischen Auslegungen Jefet's sind gesammelt 
in Cod. Petersb. 581—2. 

5« Jakob b. Reuben (jedenfalls nach 400 H., s. Pins- 
ker, Anh. 82) 22 ) folgt hier als Compilator, dessen oft kurze 
Andeutungen ohne geschichtliche Specialforschungen unklar 
bleiben. Polemische Stellen sind z. B.: Jes. 21, 8 (oben §18); 
21, 13, bezieht sich auf die Araber (vgl. oben S. 257 A. 38), 

51, 2 schliesst Hagar und Eetura (und deren Samen) aus: 

52, 1 (§ 19); — Nahum 3, 1, die zum Schein die Gottes- 

vgl. Litbl. VIII, 615! Gottlober 182, 195) die Identität der Bücher nicht 
merkten, darf Niemand wundern; aber auch Neubauer (Pet. Bibl. 30, 
115), der die Forscher ermahnt, auf ihrer Hut zu sein, weiss nur tob 
Pinskers zweiter Behauptung, die „gewagt" sei. „Joseph b. Zair" bei 
Joßt, Gesch. d. Judenth. II, 294 ist ein Schreibfehler. — Je schal 
schrieb vielleicht über die Abrogation (^wJÜ!) in einem (hebräi- 
schen?) Buche, worin er sich gegen das Verbot erklärt, am Sabbat 
Bücher in arabischer Schrift zu lesen (Catal. Lugd. 109, vgl. 174: 
über -nN^Ü Sl^? ist Pinsker Anh. 173 die Quelle für Fürst II, 171: 
s. oben S. 103); gegen die Christen s. Catal. Lugd. S. 110. 

22) Jüd. Literatur in Ersch u. Gr. S. 406 A. 27; Jost (Gesch. 4 

Judenth. II, 355, wo polemische Stellen angegeben sind) sucht ein W* 

criterium in der wiederholt ex^a\i\ito\ Störung der Wallfahrten nid 

Mekka [s. Hab. 2, 3, Dan. 1\, 3*V, ^^t*^\*X\^\*\> «ubAftiMi «ne I 

Entlehnung ; vgl. Jost, ZuaaUa ^Y^\\*fc^ ^- V** * 
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einheit bekennenden Muslimen (k"Wt *pp) läugnen dennoch 
Gott(!) und seine Lehre; Hab. 2, 5 ff. (vgl. Dan. 11) Mekka, 
der 30 tagige Fasten , ö tägliche Gebete, das Bild zu Mekka 
(§ 13) ; Zeph. Ende ; Zach. 6, 7 (nach Jefet zu Jes. 47), 9, 6 
(s. Pseudo- Jefet), 11, 7 (s. oben Sahl). Die reichste Lese 
giebt natürlich Daniel, z. B. 2, 33 Thon bedeutet (die von 
ihrer Macht herabgekommenen?) Ismaeliten, oder den 
ersten König ViDb(!) -ttiB; Vers 43 ■pa-tfn»: Ismaeliten (und 
Christen) halten heidnische Frauen für erlaubt, weil diese sich 
bekehren werden; 7, 25 Muhammed behauptet, er sei in den 
Himmel gestiegen und Gott habe ihn zwischen seine Hüften 
gesetzt {Mi'rag'y, 8, 23 der Räthselkundige, der aus den Bu- 
chara der Juden (aus?) nvusn iftidd sammelt. K. 11, 20 ff. 
gehört vollständig hierher, namentlich V, 21 trraa ist Muham- 
med Viöött im. Gegensatz zu anderen Königen (vgl. S. 303) ; 
V. 25 wird Omar a&DSb« [p] pa ebenfalls biDBTi "jbB genannt ; 
31—38 die Götzen in Mekka (§ 13). 

Sa'id (Saadia) b. Jefet? (Cai Lugd. 383), s. § 13. 

6* David b. Abraham el-Fasi, Verf. eines hebräischen 
Ltcoricons ^>1*WI £*^*" in arabischer Sprache, gehört jeden- 
.felis nicht mehr ins X. Jahrh. 83 ). Art na schimpft über fünf- 
maliges Gebet, Fasten, Feste, die falsche Prophetie etc. (Pins- 
ker 158); die Stelle ist übersehen von Neubauer, Notice 120, 
wo naaU) (Deut. 7, 5) auf die Minarets bezogen wird! — 

Die zweifellos jüngeren Karaiten folgen an entsprechender 
Stelle. 

Die ungeahnte Ausdehnung dieses Anhangs gebietet uns 
überhaupt fortan die grösste Kürze. 

§ 24 (bis 1200). 

1. Mit Scherira Gaon (986, gest. 997, s. § 10); Sa- 
mnel b. Hofiri (S. 102)") und C hanael in Kairawan (§ 12) 



^*-*- 



t 23) Scharr, yfcnrt vi, 65 setzt ihn hinter Ihn Esra (vgl. Hebr. 
Jübl. m, 42, VII, 15); gegen Neubatier, Notice sur la lexicogr. 182 s. 
^Mger, j. Zeitschr. IV, 155; die Mufcaddime des Salmon ist unecht; s. 
Mtefh Harkavy u. Strack, Catal. p. 81, 295. Gottlober 163 setzt David 
jlnsdie Zeit Saadia's. 

24) Die oben eriedigten arabischen Po\em\kei avoA ä&MOö^sXV- 
züdkxHt hervorgehoben. 
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schliesst die Literatur der Juden im Orient mit wenigen 
Ausnahmen. 1055 starb Samuel ha-Nagid (S. 138, vgl 290). 
Tobia b. Elieser, aus Deutschland nach Griechenland ge- 
wandert (1096-1106, s. Berliners Magazin III, 152) repro- 
ducirt hauptsächlich ältere Haggada, vielleicht theil weise ans 
unbekannten Quellen (wie z. B. die Zahlberechnung von nnofi 
TnDN Deut. 31, 18, f. 87 und bei Jellinek, Beth Hamidr. V, 
196, schon bei el-Biruni p. 15-, smttp w.zu Deut 33,2 
vgl. oben S. 317) ; antimuhammedanisch ist zu Num. 21, 29 
(oben S.312), Deut. 30, 7 (S. 299). — Schemaja aus Sob- 
sons (Cod. München 5) sieht in den 4 Bingen Exod. 38, 5 
ein Symbol für die gottlosen Israeliten, die Ismaeliten, Christen 
und D^ttia» (Magier). — Pseudo-Saadia zu Daniel, deBsen 
Verhältniss zum echten an den einzelnen Stellen unsicher ist 
(Catal. Bodl. 2195 u. Add.; Zunz, Lit. 178) 2, 33 (bei Martyn, 
Controv. Tracts 319 als Gaon citirt); 7, 5, 7, 8, 12; 8, 9 t 
über das kleine Hörn (S. 309); 8, 12, 20 nörra n^a röxn 
(§ 13). — Petrus Alfonsi, getauft 1106, schreibt lateinisch 
gegen Juden und Muhammedaner. — Abraham b. Chijja 
(od. Chajja), gen. iiöiuA« sriNtt, daher „Savasorda," nach 1136 
mit Plato aus Tivoli aus dem Arabischen übersetzend (Zeitschr. 
für Mathem. XII, 6, 18), behandelt den muhammedanischen 
Kalender (S. 307). In seinem fibatttt nba» über die Messias- 
zeit, hauptsächlich nach astrologischen Berechnungen (HS. 
München 10), einer Hauptquelle für Isak Äbravanel (Zeitschr. 
D. M. Ges. 28 S. 633), giebt IV, f. 134 b eine Auslegung von 
Daniel 11, 6 ff auf den Islam; Muhammed heisst maatt wrcfl 
yiznri; den Gegensatz von sina und TOn» hat Äbravanel. 
Mctajne XI, 5, hinzugefügt (für «p-»», vielleicht nur in späteren 
Ausg., 1. 8»to, vgl. oben S. 310); V f. 257 wird dieser Aus- 
druck sachlich betont : Muhammed war bei seinem Volke ver- 
achtet, andere Könige, wenn auch ä-mm D^Wi, waren dock 
Königssöhne und Weltgrössen. Hier wird auch die Khalifen- 
geschichte, nach arabischen Quellen, astrologisch verfolgt 

2. Moses Ibn Esra, um 1130 (vgl. oben S. 287), 
»jäIäJI (oben S. 102, § 14) rühmt f. 10 b das rhetorische 
Talent der Araber ; f. 18 (■p-iaaDKba) o^J-*^^ U 10 ** $* ^h 

fjj<ä ^JU ^>^\ ^Uä yjoj^ Ä <^ v^ V?&m\*«kä* ^k* vUj-\ I 
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r^ o**^ r*** o^ r**^ r^^' (Rand j^S) uu*» ^^xL^Ji 

*l*a» £*>> lf A* s3kxJl s-aTI^ *-si ujfSy Uy*»** u**AÄ 

^ {kau* a L« U L*i» «^ ,5 y^jixJJ Jj»t ^ «Miüt ^ 

(«*b) etc. (vgl. oben S. 252); f. 19 a kommt er auf Kahtaniden, 
die Abkömmlinge Hagar's und Ketura's, auf die Verbreitung 
des Reiches, die Uebersetzungen aus der älteren Literatur, 

mrn •p M1 (Dan. 8, 23) ; pror\ bhisn öd sei die Uebersetzung 
von mbYM irnaiö *pttA, und so werden noch Jes. 42, 11 u. s. w. 
angeführt. Wie sticht das von den synagogalen Verwün- 
schungen (S. 287) ab! — 

Ein jüngerer Zeitgenosse ist Jehuda ha-Levi (S. 43, 276, 
282, § 16), welcher im Buche "nron die Vertreter des Islams 
und Christenthums vor dem Chasarenkönig ihre Grundlehren 
vortragen und den Juden die seinige, mit directer oder ver- 
steckter Polemik gegen jene, die Philosophen, die Mutekellimin 
(Tr. V) und die, nach Spanien vordringenden Kar ä er, aus- 
einandersetzen lässt 26 ) — Menachem b. Salomo (1143, 
s. § 13). 



25) Ezech. 27, 6. Die Stelle des Hawi hat auch Neubauer, Not. 
sur la lexicogr. p. 166 nicht. Das Citat aus Dunasch b. Tamim, der 
1&91 Jes. 11 , 14 von ÄsU^ ableitet, giebt Munk, Not. sur Aboulw. 58. 

26) Beziehungen zum Islam und Anklänge an Koran, Kelam u. dgl. 
finde ich in I, 2, 5, 27, 68, 69 (s. Buxtorf s Anm.), 78, 80, 87, 95, 99— 
108, 110, 112—13, 115 (Beschneidung, oben § 20, 1, venus postica vgl. 
Frankel' s Zeitschr. 1845 S. 111 A. 15) ; II, 6, 14, 16, 20 (oben § 20, 2), 
23, 23, 56; III, 5, 7; IV, 3 (oben § 15, das Ende über nfilp TU^tD 
vielleicht auch gegen Ibn Hazm, bei Goldziher S. 98; vgl. Gatal. Lugd. 
201 u. Berliners Magazin III, 192); IV, 11 (oben S. 311; Jakob b. 
Chajjim liest nrtK b5 511372 und nennt ausdrücklich Muhammed und 
Jesus , welche behaupten , die göttlichen Lichtet em\&ui££,\i x\i \tf&*x^ 
u. b. w.; Jehuda meint die Nachtreise und die JtamtanMi^ ä&x ^Jv\A^> 
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3. Des Karäer's Je hu da Hadassi (1149 in Jerusalem, 
s. Catal. Lugd. 49, 173, Anm. 3, 180, Cod. Fischl 4, Jost, 
Gesch. d. Judenth. II, 352) lEDtt bDttK ist in HSS. und im 
Druck geändert und interpolirt. Die Hauptstelle über Christen- 
thum und Islam wird nächstens von P. Frankl in Wien heraus- 
gegeben; vgl. desselben Kar. Studien (1876) S. 39 über die 
gleichfalls verstümmelten Messiaszeichen (oben S. 296 A. 17). 
Hadassi eifert gegen die Verbindung mit beiden Religions- 
genossen, wenn ich recht verstehe, im Gericht (vgl. oben § 20, 
6 und S. 308). Sein Buch ist ein, leider sehr unklares Sam- 
melbecken der früheren Quellen, aus welchem, nach einer 
längeren Pause, geschöpft und geschaffen wurde. In blinden 
Eifer gegen den Rabbanismus verkennt er (f. 132 K. 358 ff.) 
den apologetischen Character der Haggada (oben S. 271 A. 68) 
und denuncirt sie wegen Verlästerung der Väter und Pro- 
pheten 27 ). Der angebliche arabische „Auszug" bei Neu- 
bauer (S. 25, 56 mit falschen Daten und Folgerungen) ist 
nach Firkowitz's C atalog ein Index (o^M-p). — Ueber ein 
Gebet s. Zunz, Ritus 224. 

4. Abraham Ibn Esra (gest. 1167), wahrscheinlich 
den Verfolgungen der Almohaden entfliehend, schrieb und 
übersetzte wandernd für Juden in christlichen Ländern. Seine 
spitze Feder versetzte gelegentlich auch dem Islam einen 
Stich 28 ); z. B. Gen. 16, 12 (Ismael das 4 Thier, vgl S. 2 



fin^lD D1p?3Jl, wonach Cassel S. 330 Anm. 5, 6, u. 321, 1 zu berichtigen; 
vgl. II, '23, 32); IV, 22 (biOBiü-> m, Var. D^tttt?), 23: Christen 
und Muslimen als Vorläufer des Messias (schon Jakob b. Chaj- 
jim weist auf die Parallele beiMaimonides, vgl. Muscato, in dessen 
Text ä^fftl, im Comm. mEltfii! s. auch Jellinek zu Nachmanidee 
Predigt S. 5 (S. 36 ed. II) und Natanel unten § 25, 9. 

27) Dass Mordechai b. Nisan, m^b7a »nab S. 64— 66 mit einer 
stereotypen Hyperbel am Schlüsse , Hadassi bestehle , (vgl. auch S. 56 
Metatron, mit H. Kap. 104 und 80, 81) ist dem Herausgeber (Neubauer 
S. 102) unbekannt geblieben. Eine Mittelquelle verräth auch das Gttit 
„Baba Batra" (S. 60), wo angeblich das Kameel des 'jbTai iyifr Gott 
anruft ; s. dagegen oben S. 250. Auch Hadassi oder seine Quelle er- 
laubt sich (K. 81), Ismael für Samuel zu substituiren. 

28) Luzzatto, Kerem Chemed IH, 174; Baclver, Abr. Ibn Esri'* 
Einleit. 42. — Gen. 2, 1 üW &&aA\* *. %Yl, r L\s, Geu % 16, 1 erwilut 
er den Quell Zemzem. 
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kurze Rec. zu Exod. 1, 7 gegen die Zahlberechnung (§ 18), 
13, 18 eine zahme Ablehnung muhammedanischer Pole- 
mik gegen die Zahl 600000; 16, 1 (§ 20, 2); Daniel 2, 31; 
7, 8, wo er die 10 Gebiete des Islams aufzählt, darunter 
Mekka = «tt^Ta (nach Saadia), DTiiöbö = ■pttaannb« (oben 
S. 295) und "Dinb«; ferner 11, 31 eine Hauptstelle, gegen 
karäische Auslegung (Mekka, die 5 Gebete, Muhammed's 
Frauenliebe S. 303, 313). Eine kürzere Recension wird 
nächstens edirt (s. zu Cod. Benzian 2, Reifmann in Kobak's 
yrüfr IV, 62). Ueber das Vorwort zum Commentar über die 
Tafeln des „Almatani" s. § 14. - Gebete s. S. 278. Die 
Poesie der Araber soll er als erotische characterisirt haben 29 ). 

5* Abraham b. David ha-Levi, wahrscheinlich Mär- 
tyrer (um 1180) in Toledo, Verf. des geschichtlichen nbsptt 
(1161), hauptsächlich gegen die Earäer (s. § 12), verfasste 
arabisch ma&jJI öJojüJ! (Catal. Lugd. 347), hebr. übersetzt 
rWifT rüiwasi (eine unedirte Uebersetzung s. Catal. Bodl. 2456). 
Er behandelt darin S. 77 ff. die Abrogation durch die Töchter- 
religionen, die Beweisstellen der Muhammedaner (§ 15), ver- 
theidigt iTnütt» S. 84 zunächst gegen die Karäer (vgl. Anm. 
27, Ahron b. Elia, Gan f. 72, 79), denen wohl Ibn Hazm 
(bei Goldz. S. 103) diesen Angriffspunkt entnommen; auch 
die Muslimen lassen die Offenbarung von Gabriel oder ml 
(o**^) T * 551 ausgehen (91) ; derVorwurf des **■*-"*■> habe schon 
auf die Septuaginta influirt (ib.). 

6* Maimun (vulgo Maimon) b. Josef, Richter in Cordova, 
floh um 1159 mit seiner Familie, worunter der, etwa 14 jährige 
Sohn Moses (Maimonides) über Fes nach Palästina 30 ). Von 



29) Die von Jochanan Alemanno plttnft 1212 Ende (nicht Anf., wie 
Dukes, bftf 16, vgl. Jakob b. Elasar in Ozar Nechmad n, 160) an- 
geführte Nation alcharacteristik erinnert an eine ältere Sprachcharac- 
teristik im Talmud jer. Megilla I, 9 (bei Reif mann, ttin 21 und Ad. 
Brüll, Fremdspr. Red. 12). — Die arabischen frivolen Lieder (\*M) 
Terpönt ein Gaon bei Alfasi (M. Sachs, Rel. Poesie 843, Frankel's 
Monatsschr. 1860 S. 51; vgl. Maimonides daselbst 1873 S. 174, Geiger 
j. Ztschr. XI, 166); vgl. auch Jew. Lü. 154. 

30) Ueber die Frage, ob Maimonides Scheinmusliuv gera^«»^ *» 
Catal. Bodl. 1866, Hebr. Bibl. V, 118 A. 1; Halber*tamm \äV^^i 
1964 8. 28. 

Abhandl. d. DMG. VI, 3. <fcä 
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Africa aas richtete er ein arabisches Schreiben an die 
Gemeinden, in Cod. Uri 364 (Catal. BodL 1911) mit hebräi- 
scher Inhaltsangabe, letztere abgedruckt in Edelmann' b rran 
nrwa p. LXXIV. 81 ) Israels »Nation (oder Religion) werde 
nicht durch eine andere ersetzt; äusseres Glück beweise Nichts; 
die Vorzüge Mosis und Israels bürgen für die Erfüllung der 
Verheissungen, deren Zeit allerdings unberechenbar sein solle 
(S. LXXX), aber durch Busse und Gebet herbeizuführen sei 
Der berühmte Sohn, Mose Mahnonides (geb. 1135, gest 
in Xahira Dec. 1204), überall nach wissenschaftlicher Syste- 
matik strebend, bewirkt durch seine grosse Autorität auch 
in der Anschauung vom Islam einen gewissen Abschlags. 
Zugleich mit, oder bald nach, dem erwähnten Schreiben seines 
Vaters nimmt er den erzwungenen Scheinmuhammeda* 
nismus in Schutz gegen die Behauptung, der Islam sei ah 
Götzendienst anzusehen, vom religionsgesetzlichen Stand- 
punkt aus, in einer arabischen Abhandlung, deren Ueber- 
setzung (büffln m3St, Catal. Bodl. 1911) von Geiger und 
Edelmann edirt, von Geiger und Grätz auszüglich übersetzt 
ist. Gegen jene falsche Auffassung des Cultus in Mekka 
(oben S. 313) erklärt er sich auch in einem undatirten Schrei- 
ben an den Proselyten Obadia (mit Hinblick auf den unge- 
rechten Vorwurf, die Juden vergötterten Esra) und später im 
Gesetzcanon (unerlaubte Speisen K. 11, vgl. § 20, 4). — 
Auch sein Sohn Abraham (1235, Vi nönb» S. 7) erklärt, 
die Ismaeliten haben mit der Annahme der jüdischen Unkör- 

perlichkeitslehre den „thörichten Götzendienst" [die *Q^->] 
abgelegt, ihre Opfer sind Gott geweiht. 

Um 1172 (Hebr. Bibl. XV, 11) gab ein Pseudomessias in 
Jemen, wahrscheinlich auch 32 ) ein, den Islam predigender 
Apostat , dem Maim. Veranlassung zur Beleuchtung der an- 
geblichen Beweise für den Islam in einem arabischen 
Schreiben nach Jemen , hebräisch in der Uebersetzung des 
Nachum ha-Marabi (vgl. oben S. 288 — fam maa), 1874 in 
der des Samud Ihn Tibbon mit Varianten aus Nachum, die 



31) Grätz VI, 317 k.1 coi&iik&tV. to& Titel der Schrift des Sahn* 

32) Geiger, Moses b. M.^\wm\&W\^^«v <*roÄte^V*aJV%uto» 
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Stelle über Jesus und Muhammed aus der des Abraham lbn 
Chisdai in der fiebr. Bibliogr. XV, 62 (vgl. XVI, 90) gedruckt, 
Inhalt bei Geiger und Gkrätz; Einzelnes oben § 15. Jehuda 
ha-Levi (Cusari III, 9) vergleicht die Töchterreligionen mit 
Abbildungen, Maim. (S. 21 Tib.) mit Affen. 

Beziehungen auf Christenthum und Islam finden sich 
auch in anderen Schriften, zum Theil noch nicht ins Licht 
gestellt. Von den s. g. Glaubensartikeln (arabisch, 
auch mehrfach übersetzt) über Abrogation (vgl. im hebr. Ge- 
setz kanon irmn rrtiöö, Jesode VII, 6 über Moses, IX, 2, 
X, 4, H. Teschuba III, 8) war oben (§ 17) die Rede. Die 
in neuerer Zeit oft citirte , in den Drucken verstümmelte 38 ) 
Würdigung der Töchterreligionen (Melachim X. XI, oben 
§ 23 A. 26) zeigt die Mässigung des reiferen Alters. Das 
arabische Xompendium der philosophischen Grundlage des 
Gesetzcanons, in der hebr. Uebersetzung des hak b. Natan 
("TWin ITMW, Abhandl. über die Einheit, Berlin 1847), habe 
ich mit Noten begleitet, welche das Verhältniss zum Islam 
vielfach beleuchten. 

In dem epochemachenden „Führer" erlr* &£&>, hebr. 
als ü'O'Dan STmfc zweimal übersetzt, schon im XIII. Jahrh. 
lateinisch (s. Hebr. Bibl. XV, 86; Text mit französischer 
Uebersetzung von Munk, die ich citire) ist namentlich die 
Prophetenlehre schon von alten Commentatoren (Schemtob 
Palquera, Is. Abravanel, oben S. 304) gegen Muhammed 
aufgefasst; sie soll auch bei den Muslimen Widerspruch ge- 
funden haben (Abh. über die Einheit S. 19, 33, 34), s. II, 32 

S. 165 gegen den ^\ — (^nwn »■*« bei Abraham lbn 

Chisdai zur Uebersetzung von Gazzali's Ethik S. 49; vgl. 
S. 35, 85, 133), 3 *) — K. 35 S. 278 A. 8 wohl nicht bloss 
auf die Heiden zu beschränken, K. 36 S. 287 (und K. 40) s. 



33) 'iTan» blieb gerade in der Ausg. Constantinopel 1509; De 
Jtosri, Annalee hebr. -typ. See. XV p. 71, vgl. Codd. ms. zu 626. 

34) nBSfitl 1W, S. Duran, Kesehet 25 a. Nach Fleischer^ Aus- 
einandersetzung über fd , Litbl. des Or. II, 68, wird Sprenger'* „Heiden- 
prophet" (Zeitscbr. d. D. M. Ges. Bd. 29 S. 655) wenig Anklang finden. 
Die damit im Zusammenhang stehende Theorie -von tot ^rastafe% ^*» 
Wissens überhaupt ohne Unterricht geht übet uniet TYköMAs»»»*. 
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oben § 11; S. 288 A. 2 Ehrgeiz (schon Abravanel); zu III, 
17 S. 128 fand Murik keine Spur von der Thierbelohnung in 
den Schriften Saadia's! (s. Litbl. d. Or. 1841 S. 332 A. 5, 
woher Goldenthal zu Averroes, Rhetorik S. XVI); K. 29 
S. 221 die erdichtete Herleitung von Abraham (Beschneidung 
d. Araber S. 6); K. 45 S. 349 Abraham bestimmt die *M, 
und gegen die Kreuzzüge. Vielleicht zielt auch III, 33 durch 
Jes. 66, 17 (§ 19) und Spr. 30, 12 (§ 19) auf die heimlich 
sinnlichen Muhammedaner; wenigstens deutet Josef Caspi 
(Comm. S. 135) den Bibelvers auf den gemeinschaftlichen 
Gebrauch von Buhlerinnen mit Hinweisung auf die „noch 
heute" unzüchtigen Muslimen. Wem gehören die Worte in 
Parenthese thn n^n [? da] ö« obi«i ? — In einem hebr. Schrei- 
ben an Pinchas (f. 18 ed. Amst.) erzählt M. , dass die Juden 
aus christlichen Ländern den spanischen spöttisch zu sagen 
pflegten: „Ihr habt Reinheit (Waschungen) von den Ismaeliten 
gelernt." 

7. Dem XIII. Jahrh. gehört wahrscheinlich die persische 
Apocalypse ba-on fc*a3, nach welcher Niemand den Namen 
des biöB (Muhammed) auszusprechen wagt (Näheres s. Zeitschr. 
D. M. G. Bd. 28 S. 647), während fast gleichzeitig in Frank- 
reich Jakob Nasir zu Hiob (Hebr. Bibl. XIV, 129) Prophe- 
zeiungen Daniela auf Jesus und „tr»nB den Ismaeliten" be- 
zieht (Berliner, Magazin II, 45) und das ipseudo-Jaschar (nco 
lO^fl) vielleicht muhammedanische Legenden ver- 
arbeitet (Zunz, g. V. 156, Jew. Lit. 78 ; Add. zu Catal. BodL 553; 
die französische Uebersetzung v. Drach in Migne's Dictionn. 
des Apocryphes, 1858, kenne ich nicht). 

8* Den letzten Jahrhunderten gehören wahrscheinlich 
verschiedene Bearbeitungen oder Recensionen von Schilderun- 
gen der Messiaszeit und der s. g. Messiaszeichen (rfirHK 
rrfflÜfi, gewöhnlich 20, s. HS. München 312), welche allmälig 
auch das Reich des Islams berücksichtigen, z. B. die von 
Jellinek so betitelten rTOÜn '»plB (Beth Hamidr. III, 71: 
Glaubensverfolgungen der Araber) 35 ) und ähnliche Stücke in 

35) S. 72 nach Josippon (Jell. S. XIX); S. 74 sind die Zahlbuck- 
siaben in Wörter verwandelt, s. Midrasch Ps. 48 f. 29; S. 75, 76 nick 
Elia, Suta K. 20. Cod. ttünctaii m Weuft T^S^ '^ AJles bis S.78 
Z. 15 der Ausgabe. 



( 
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HSS., worüber eine ausreichende Kenntniss noch fehlt (s. Zunz, 
Lit. 603, Zeitschr. d. D. M. Ges. Bd. 28 S. 631); eben so die 
Berechnungen der Messiaszeit, wovon eine gegen Ende 
III. See. H. erhalten ist in dem rP3 SJ7M TlO^ (Cod. Almanzi 
195, XIV) und in Cod. München 222 f. 62, aus einer Schrift 
v. J. 1125? (vgl. Hebr. Bibl. XII, 76). Cod. München 222 f. 
61b wird Dan. 12, 11 ausgelegt: ppitt» Kirn» b«3W msb» it 
r*»i •wi« airt i^sn rraarab winsn öwm ^inwi nb-OM 
&ww tpoin «^533 Sit "paum aww nnw» trwm . . . iDin 
n» ö^ma waa ^ibrrb baw yvrv wssm t-i»k *p stowi 
'w wirö» «obSTO "pro. Von der Apocalypse (nViriDJ) des 
Pseudo-Simon b. Jochai habe ich im 28. Bd. der Zeitschr. 
S. 635 ausführlich gehandelt (vgl. auch oben S. 303). 

9* Nebenher hatte auch die, seit dem X. Jahrh. nach 
arabischem Muster sich bildende, theils übersetzende, neu- 
hebräische Poesie einen Anlauf genommen, die Meisterin zu 
spielen, und, nach dem stereotypen Bilde, der arabischen Magd 
(Ha gar) deren unrechtmässige Anmassung zu beweisen. In 
solchem Sinne äussern sich gegen Ende des Xu. Jahrh. der 
Uebersetzer des Kalila we-Dimna, Jakob b. Elasar 86 ), in 
seinem, allerdings nicht dazu berechtigenden Divan, und der 
geniale Uebersetzer und Nachahmer des Hariri, Jehuda al- 
Charisi, der sich auch im Arabischen versuchte (unedirte 
Widmung des Tachkemoni und dreisprachliche Makame) : Ha- 
riri's Rhetorik ist „au^ dem Lande der Hebräer gestohlen" 
(vermittelst des Korans, supplirt Eaempf S. 80?) 87 ). Das 
Weitere gehört in die Geschichte der hebräischen Poesie. 

§ 25 (XIII— XV. Jahrhundert). 

1« Maimonides hatte die griechisch - arabische Wissen- 
schaft mit seinem Judenthum so eng verknüpft, dass der Streit 
um die Religionen sich zur Frage über Religion und Wissen- 



36) Ueber Person und Zeit s. flebr. Bibl. XV, 52 (gegen Geiger). — 
Die Herausgeber der syrischen Uebersetzung haben die neuen Ermitt- 
lungen über die für den Occident wichtigste hebräische (Ztschr. D. M. 
Ges. Bd. 27 S. 553) nicht erwähnenswerte erachtet. 

37) Da« Gedieht ntt (flebr. Bibl. Xül, 118^ ta ™w **V. WVw^ 
oben 8. 284. 
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schaft überhaupt vertiefte und erweiterte (vgl. § 20, 7). Ein 
Missionär der freisinnigen Parthei, David Kimchi, bezieht 
Jes. 24, 22 und 34, 2 auf Krieg und Untergang der Ismaeliten, 
welche mit den Christen wegcensirt sind (s. das Compendium 
in Cod. Hamb. 112 bei Mai, Catalog Uffenbach p. 231 und 
Laniado zu 34, 2); zu Joel 4, 19 s. oben S. 294. Hingegen 
wagt er es, Sara zu tadeln; sie zeigte sich gegen Hagar we- 
der fromm noch gutmüthig, nach einem Spruch, der aus ara- 
bischen Quellen stammt (Choice of Pearls S. 138 zu n.28); 
zu Gen. 21, 17 combinirt er die Legenden (oben S. 257 A. 38); 
zu 15, 9 ist "Wi das 4. Reich „unter dem wir uns befinden;" 
zu V. 10 wird das Zerschneiden auf die gegenseitige Feind- 
seligkeit der Unterdrücker gedeutet. Von seinem Colleges 
Abr.Ibn Chisdai und Abraham Maimonides war oben 
S. 355, 354 die Rede. Ein getaufter Jude (?), AngelusHie- 
rosolymitanus de Monte Carmel, Märtyrer in Sicilien 1220(?) 
soll eine Prophetia de regno Turcarum etc. geschrieben haben 
(Wolf, Bibl. H. I, IV n. 333; Fabricius, Bibl. lat. med. s. v. 
hat nach Alegre a. 1231 und Nichts von jüdischer Abkunft; 
1220 war in Palermo eine erzwungene Judenbekehrung, Zunz, 
z. Gesch. 487). 38) 

2. Um die Mitte des XIII. Jahrh. beschäftigten die Geister 
in Westeuropa öffentliche, aufgezwungene Disputationen mit 
Geistlichen, Verbrennung des Talmuds und verschiedenartige 
Calamitäten; der in Spanien zurückgedrängte Islam wird zur 
Folie, oder Reminiscenz, oder zum Heilmittel gegen das Chri- 
stenthum. Der Disputant Moses aus Concy, der im Back 
der Gebote die Niederschreibung der mündlichen Gesetze hinter 
/ die Entstehung des Glaubens von „Edom und Ismael" verlegt 
(Holdheim, gemischte Ehen 16),, bestreitet auch (Vorr. zu II 
f. 95 ed. Ven.) die Beweiskraft der Wunder, auf welche ein 
Christ Ona) oder „IsmaelpteJ" sich berufen könnte.* — Eli es er 



38) Tanchum Jeruschalmi zu 2. Sam. 5, 13 bezieht Haarbrücker 
(p. 68) auf Sure 27, 16, ohne Noth , die Legende ist jüdisch ; vgl. xa 
Richter 20, 28 (p. 16) und Ewald, Beiträge z. Gesch. d. alt Ausleg. I, 
152. — Jakob An atoli's Berührung derrnBIN (Malmad,f.66,119,126b, 
136, 147, 150, 192 tr^mflt) gtift ™U ^e^en die Christen, nur £96 , 
n. 192 dürften unter den „iiwY^Bsnwv^«ii u vo&i ^\^m\&feta&ax nf I 
standen sein. 
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b. Mose ha-Darschan (s. Hebr. Bibl. XIV, 64 u. VIII), zu 
Gen. 16, 7 f. 102 u. Bo f. 149 bis, führt die alte Legende aus 
(oben S. 258 A. 38) : d^m i»5 bawb bww» ■»» lawia S Va 
matt pina; —• h jn ta aa ist Israel, das einst dienstbar sein wird ; 
Yä^ö'" Arnos, 1, 2 wegen des Uebels, welches die Söhne Is- 
maels den Israeliten zufügen werden. Die Namensdeutung 
in den Perakim des R. Elieser (E. 32, s. § 21) lautet bei ihm 
basw laa wno ttwa D^ps-iitn nwatt bips 5>i7au5b tt"aptt tw« 
tywtt n*in&a Dbi^tt bsb Wi, nahe zur Messiaszeit; n"biö •»"» 
1. Sam. 26, 9 = tr»tt)»b; er sendet die Ismaeliten und Ke- 
turiden frei zur Messiaszeit, da Ismael ans "p* ist, um viele 
Nationen zu vertilgen. tttt^tt ro Deut. 14, 15 (f. 241) sind 
nach Threni 4, 3 die Ismaeliten der Wüste, welche Israel 
quälten (w) oder arm machten (ttW). * «Win K. 16, 9 (f. 
244) = wi 'n die 8 unreinen Gewürme (Lev. 11, 29), ent- 
sprechend den 8 Reichen und Nationen, welche Israel wie 
eine Aerndte mäheten: Babel u. s. w., Edom und Ismael (oben 
S. 268 A. 60 u. S. 348). Dass Raschi zu Zach. 6, 1 gefälscht 
sei, sieht man aus Abrav anel Maajne Ende II, vgl. VIII, 3 
nach der Lesart des Jalkut! 

3. Moses Nachmanides, aus Girona (gest. in Palä- 
stina), bezieht in öffentlicher Disputation (1263) Deut. 30, 7 
auf Christen und Muslimen (§9, 2); in einer Predigt zu 
Saragossa leitet er die Cultur beider vom Judenthum ab (s. 
§ 23 A. 26). In einem Brieffragment (tnnrott nttiap Bam- 
berg 1875, Separatabdr. aus Kobak's Jeschurun, S. 73, 75—76) 
verwünscht er die „ismaelitischen" Hofbeamten (zu rraiött *>K»ti 
vgl. S. 252?), scheint jedoch Juden zu meinen. In der Re- 
capitulation zu Gen. 2, 3 (vgl. Rapoport, stost» nbm Lemb. 
1874 S. 4) ist ihm der im Osten herrschende „der Wahrheit 
nähere 44 (taratt Dan. 7, 7) Islam ein Vorzeichen des Messias. 89 ) 
Unter Nachmanides Namen ist ein Commentar zum Hohenlied 
Altona 1764 und 8. I. e. a. [Johannisburg 1855?] in einer 
Weise gedruckt, dass man das Original herausschälen muss. 



39) Die Stelle Num. 24, 24 ist in den Ausgaben beschnitten, s. z. B. 
'_ Abravanel, Maajne II, 3. — Die Deutung von plt WS ($te**> kw*- 
ber?) im kl Jalkut R. ITWW, 4, ist jedenfalls vo* änno. tot x\&bql 
pseudo-nacbmanidißchen Machwerke. 
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Verfasser scheint As riel oder Esra, ein älterer Zeitgenosse. 
Zu 5, 6 f. 22 (39) wird die Beziehung des 4. Thieres in 
Daniel auf den Islam als Widerspruch gegen die Worte der 
Rabbinen zurückgewiesen. Die Herrschaft Ismaels sei schon 
in Babylon, „welches das Haupt ist," einbegriffen. (Auf die 
Stelle machte mich Hr. Dr. Klein aufmerksam). Vgl. Abra- 
vanel § 25. 

4U Nachmanides hat die neue Eabbala dieses Jahrhund, 
mit seinem Namen gedeckt und gefördert Schwärmer, Be- 
trüger und Buchstabendeuter wussten Alles unterzubringen, 
selbst Trinität und die Verspottung des Talmuds, hauptsächlich 
aber bildeten sie einen Dualismus aus, in welchem die Völker 
die „andere (dämonische) Seite" («in« fcnöö) vertraten; Edom 
und Ismael passten so schön für die 2 stereotypen Führer 
der 70 Nationen, wie ihre Schutzengel für den Hofstaat Satans 
(vgl. S. 252). Die vielfachen Arten der Buchstaben- und 
Zahl-Exegese suchte der sonst begabte und vielseitig 
gebildete Abraham Abulafia (geb. 1240/1), in ein System 
zu bringen, und fand zuletzt (1270) darin das Geheimniss des 
Gottesnamens und seiner eigenen Prophetenmission, die sich 
aber vorzugsweise gegen das Christenthum richtete. Ich habe, 
nach den unreif gebliebenen Vorarbeiten Landauers (der in 
ihm den Verfasser des Sohar entdeckt zu haben glaubte) und 
einigen Studien JettineJc's, die in München am besten vertretenen 
Schriften durchblättert, aber fast nirgend Antimuhammedani« 
sches gefunden. Die Stelle (Litbl. VI, 590) tnstt *p *p3ö •«:» 
srobn wno nan» w» t» steht in D^n 'o Cod. 285 £ 22. 
— Seine Parabel von den (3) Edelsteinen s. oben § 16. Auch 
der vom Meister anerkannte Schüler, Josef Gikatilia (GW- 
quitilla, vgl. oben S. 271) scheint den Islam kaum zu be- 
achten. 

5. Das dem Simon b. Jochai beigelegte Buch "jnlT 
(Sohar) ist zugleich der plumpeste und genialste, jedenfalls 
wirksamste und nachhaltigste Versuch literarischen Betrugs, 
an welchem der Plagiator und Bücher fabricant Mose de 
Leon (um 1290) wahrscheinlich den Löwenantheil hatte 
Seine häufigen Beziehungen auf den Islam hat Jakob Etnde* 
(D^DO nn&Dtt, Altona 116Ä, ifiit *\&\i\, ras dar Abdruck Lem- 
berg 1871 zu Gebote) fite Axä^tatarosit «äuäta^ ^* 



Anhang VII. Jüdische Polemik gegen den Islam. 361 

port 40 ) erkennt sie als Kriterien der Zeit des Buches, dessen 
Verfasser Mose de Leon sei. Er weist nach (S. 3), wie I, 13 
(Emden E. 4 S. 13) die beiden, dem jüdischen Monotheismus 
nahe stehenden *pttiK eine Erweiterung aus Nachmanides (oben 
S. 359) sind. Für Mose de Leon's Belesenheit im Koran 
sind die Belege nicht gegeben 41 ); eine directe Kenntniss ist 
kaum nachweisbar und unwahrscheinlich. Beziehung auf 
Araber (über den ?"tt s. S. 253) und Islam findet sich z. B. 
I, 118 b (ed. Mantua u. Amst.) über Ismael (mit Benutzung 
des Midrasch; vgl. oben S. 272); 133 b die tnoAö ^n; 4 *) II 
17 Hagar (Spr. 30, 23) und eine Erdichtung von einem Ara- 
ber; der seinem Sohne befiehlt, ß. Josua in den Bart zu 
spucken; f. 32 ist die bei Franck S. 71 citirte (von Jell. nicht 
nachgewiesene) Stelle; Rap. S. 9 n. 23 4S ); f. 147b rann Em- 
den S. 25 ; nach einer Note bei Rap. 10 Venus! III; 148b die 
12 Nesiim (die schon in Genes. Rabba Kap. 47 durch Sprüche 
25, 14 verhöhnt werden), vgl. III, 282, Tikk. 18 f. 32 u. oben 
S. 272—3, 293 Anm. 12 und unten § 25, 14 S. 368; f. 163 Ja- 
kob war ohne nbiöD durch die Wns (über welche auch I, 
93b, H, 66b, 155b; vgl. oben S. 270 u. § 20, 1); f. 192b 
pfi» s. S. 319; f. 207 liwm *m und -w, vgl. 163 b, Tikkun. 
Suppl. 10 f. 146 ausdrücklich Esau u. Ismael (über die Ein- 
zelfürsten vgl. n. 10 f. 44b, n. 22 f. 62 b); f. 218 b, 219 
(Re'aja) Esau u. Ism. zur Linken; 242b bftttWT «mba (ed. 
Amst, Emden 30, Rap. 20, ed. Mant bawi ! s. oben S. 268 



40) tmiTP nbttU Lemberg 1878, aus Kapoports Noten zur misera- 
beln Apologie des Sohar von Mose Eonitz oder Kunitz. — Ad. Franck, 
Die Kabbala, deutsch von Gelinek (Jellinek) S. 71 greift aus Emden 2 
Stellen heraus; vgl. auch Jöst, Litbl. VI, 818. 

41) Den „Büchertragenden Esel" (Tikhumm f. 11), nach Sure 62, 5 
(gegen Em. Deutsch, der das Verhältniss umkehrt, s. Geiger, j. Zeitschr. 
XI, 50) hat Jeh. al-Charisi; s. Dukes, zur rabb. Spruchk. 64. 

42) Vgl. oben S. 252, 262 A. 19, 49, wo aus ß. B. 73 b die Kennt- 
niss des Weges aus dem Geruch des Staubes hervorzuheben war, und 
dazu Sohar I, 194b T^ä* TWfclT, II, 171b fT«b* an&am 8*11)0 
&1p "0^ über Astrologie, Steine und Kräuter. Vgl. auch Levy, Ghald. 
Wb. s. w. *V«D I, 301. 

43) Für öna V& hat Cod. München 20 f. Üb *&*«* «OKv* *. 
oben 8. 267 A. 58. 
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A. 62); 246 b Emden 31; 281b Mondfinsterniss, s. § 12; f. 282 
nach einer Münch. HS. bei Landauer, Litbl. VI, 588: "pa 
rm \>$xiyw* laan w* ^n o^n» tr^wn D^n» tpate . . . rtfinst 
an irni ypiö tma D^nba iwäh nt3->»in» , i •nanan n^ önap 
miöfc CJ31C373! 44 ). — In den dem Sohar sich bald anschliessen- 
den Supplementen: D^JlpTl Tikkunim n. 20 f. 22b: Ver- 
jagung der Magd combinirt mit m 2*i9; f. 44 b oben § 9B, 
62 b <pm S. 319. — 0^*3.1 CVTÖ hinter Sohar chadasch 
f. 33 : Israel ist die Taube in der Arche, neben Ismaeliten u. 
Esaviden ; f. 75 b (Emden 34) die beiden D^lüpB ; — zu Ruth 
(CPlitt W*) 46 ) f. 2 a (Thiengen, f. 31c Ven.) die b^to (Dschinnen) 
sind Juden, Ismaeliten, Christen (ed. Th. tnK3£ Sabierl); 
letztere haben „andere Götter", sind mächtig, aber nur Brüder 
dem Leibe nach; für den Gott Esau's hat ed. Th« Gott der 
nbmao (sic)l f. 43 b Ven. Jes. 66, 5 s. § 9 B 2. 

6* Dar Kabbaiist Bechai b. Ascher, wahrscheinlich in 
Saragossa, sieht in seinem Pentateuchcommentar (1291, vgl. 
Geiger's j. Zeitschr. IX, 142 ff.), f. 31, in Ismael den schlimmsten 
Feind Israels (s. S. 299); f. 233 und in nfcpln 15 ergeht er 
sich in typischer Auslegung (§ 9 u. 19, 1) über die beiden 
Religionen, welche sogar in den Gänsen des Raba bar Bar- 
Chana (s. S. 252) angedeutet sein sollen. — Der Sittenlehrer 
Isak Aboab schliesst die Ismaeliten vom Beschneidungs- 
bunde aus (§ 20, 1). — Zwei Männer spanischer Bildung, welche 
in Italien in philosophische Fehde geriethen, stimmen gegen 
den Islam. Serachja b. Isak (1289), dessen Exegese gerne 
zu Wort- und Sacherklärungen aus dem Arabischen greift, 
woraus er auch viele Schriften übersetzt hat, bezieht Spr. 30, 2 
(nach der HS. ergänzt Hebr. Bibl. XII, 44) nicht wie Jefet 
(p. 28) auf die Christen, sondern auf die Muslimen, d. h. ihres- 
gleichen, in Bezug auf den trüben Ursprung ihres Glaubens 
(vgl. § 24, 6); vgl. zu Spr. 25, 5. Auch sein Gegner Hillel 
b. Samuel (1291) wendet sich gegen die äussere Reinheit 

ii i i i - i - 

44) Ibn IJ asm, bei Goldz. S. 99, wünscht den jüdischen Weisen: 
„Es komme über sie, was aus ihrem Hinteren geht!" 

45) Catal. Codd. Lugd. 137, vgl. S. Sachs, Orient XII, 616, Kobak'i 
7J W I, 3 S. 94, ist älter als Recanati (Münch. 103, 3). — üeber An- 
titalmudisches s. Rapopoxl \. CÄ>, *Äl ü.VÄ.^a xmäatl, Hebr.KbL 

XVI, 3. 



( 
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(§ 19). — Dasselbe thut gleichzeitig im Osten 46 ) der Earäer 
Ahron b. Josef in der Grammatik n>T» b^ (bei Neubauer 
S. 120, wie ^>t\ "Hün*, vgl. § 20, 2, wo auch Na tan b. Je- 
hu da im D^fifc); Stellen aus seinem ^iriM (1294) zu Gen. 16, 
22 und Deut. 32, 38 s. § 18 u. 20, 4. 

*I. Wir schliessen das XIII. Jahrh. mit der ersten und 
einzigen hebräischen Monographie gegen den Islam ("1Ö8Ö 

(?) ^fctyöÄP bf) v( >n dem berühmten Rabbiner in Bareellona, 
Salomo ibn Aderet (gest. 1310?), einer Biographie des- 
selben angehängt von J. Perles (Breslau 1863, vgl. Hebr. 
B ifek, VI ' S mit jjger k^ ? n Beme&ung (S. 57, 77). Die 
Autorität war allerdings zweifelhaft (s. oben S. 3). Da meine, 
der HS. (1861) entnommene Inhaltsangabe wegen der Aus- 
dehnung dieses Anhangs nicht eingefügt werden kann, so 
beschränke ich mich auf Hervorhebung der widerlegten An- 
griffe, durch welche der, vielleicht nachzutragende 
anonyme Muhammed aner herausgefunden werden dürfte. 
Derselbe fand im Pentateuch unwürdig die Unzucht Juda/s 
und Reubens, er entdeckte die Unmöglichkeit des Stamm- 
registers „im 2. Buch, Pforte 4 [6]" (S. 3, wo ein wörtliches 
Citat); die Juden setzen Gebete an die Stelle der Opfer, ihr 
Gesetz ist von den Gelehrten und Häuptern bestimmt (Mischna, 
Talmud), und ist eine Abrogation durch Gott zulässig (18, 20, 
22). — Salomo's Resp. über die Kible (I, 345) s. § 20, 3. 

8* Na tan b. Samuel Ibn Tibbon (1307) critisirt in sei- 
nem unedirten aiü 'p'-DT die Wallfahrt (nach Schitter-Szinessi, 
Catal. of the H. Mss. in the Univ. libr. Cambridge I, 192, 
vgl. Hebr. Bibl. XVI, 110). Isak Israeli b. Josef in To- 
ledo (1310) behandelt die Zeitrechnung, oben S. 307. Josua 
Ibn Schoeib (dessen rrwn anonym in Cod. Uri 99, s. 
Hebr. Bibl. IV, 74, 152) f. 27 d, 40 a, 43 c, s. S. 316, 317 A 
27 u. 30, §20, 6. Ascher b. Jechiel aus Deutschland in 
Toledo (gest. 1327), Resp. V, 2, verhandelt über das Gebet- 



46) Constantinopel, nach Mordechai bei Delitzsch zu Es Chajjim 
302 (CataL Bodi. 721, vgl. Hebr. Bibl. XIV, 38, Grätz VII, 323, aber 
Nichts in der Anm. über Hiob, wie fürst, Kar. II, 239, A. S. 95 vor- 
giebt; Jost, Gesch. d. Judenth. II, 355; vgl. Iar % Annale \&, ^V*^«^ 
Sauer, Fet. Bibl 57, wo 12. Jahrh. Druckf .> \at wfae i™«nfo3Öa»XX.> %• ^**- 
233, Gottlober 153. 
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tuch, genannt hoLö" (vgl Resp. Sal. Aderet I, n. 346); aber 
sein Sohn (gest. 1349) Jehuda, im Gutachten an seinen 
Neffen n. 21 (s. meine Note dazu f. 61b) kennt jenes nicht! 
Der berühmtere Sohn Jakob b. Ascher berührt in seinem 
praktischen nü den Islam fast nirgends (s. § 20, 4). 

9* Der abgestorbene, dem Maimonides nachbetende Orient 
liefert aus jener Zeit hauptsächlich Homilien von verschiedenem 
Character, meist arabisch mit hebräischen Citaten and un- 
sichern Stellen, z. B. gJl ^ g-**^ ^' jlH (verf. 1329, HS. 
Berlin 629 Fol. u. sonst, s. Hebr. Bibl. XIII, 59) von Na- 
tanel b. Jesaia, wahrscheinlich in Jemen. Die oben be- 
handelten Legenden u. s. w. finden sich hier manchmal in 
einer abweichenden Form. Genes. 15, 9 (f. 31 a b der BerL 
HS.) ist *nn das b«*»iö^ rrobB, Zippor = Tor wird nicht zer- 
schnitten, örDibfc tD ob* abn b«*»iö , n &n» rnabw ööp im i& w; 
Vers 12 : ... b«w b* iiwa rtbto» b*a» , n tm« mab» nt na* 
bM rnabö it nbw. 16, 7 f. 32 u. f. 38 (ibap) hebt der Verf. 
hervor, dass Hagar nicht Prophetin war und giebt die Namen- 
Deutung Stöi ^n np*s b« *w» tw-oid ba*w» (oben S. 339). 
Vers 12, 13 wird ans erklärt «id *n*s ypN3 aba t-rb üb* »b 
b*i ,imn bsn iös^ ia bs ti bm s-Mta TT ehdöi bas iv 
tifttsu «6*1 nrnb« Snima srnasban "jbfcbN iyinö^ . . nc 
V«.. .DJinbai tirwiÄm rtnNnitN iws ^b« sa^a bhfc&mnpi 
rw« "^ Dibn . . . 15« *ö [18, 7, n 'to»] 'stö n-ob» ab« oibn 
b&tttttt'' msbö nam«. F. 33 zu 17, 18 im nbü (bajw ib) 
•^b* iK-iana rwbb 'bn nno «ebbb« ittKps NiF« *jbtt b«*wb y 
'ip im nwnöi *:*i8fc rwn» (V. 20) ^wh» 'wrtn . . ib w 
*hö& w «rm* ine in es. F. 45 b zu 25, 6 taab wib )r\: 
t|WSi5 f. 46 zu V. 13: nbsna fioniö batfö» 1 ' rrob» nt . . -od b* 
*Jn«tt fit ,rriN ba b* nbsia insf«« b-pi rvobmi bs in« 
/Vi 1135 ibnp^ üb ■■» 9*wi2 wsm Vn« «naa p wm b«p ■« 
iam nbra b*& ibö tirDbrpD Vn» im siriMb« wöi *m>» Dir 
mäd ^b» ^i-n ösnaba aib«i ^b* onbnp ^b» ^»^i ina iwi 
ttrfttt« «nn m^Niöba rrnbb« ^& — (vgl. f. 52, über die Hallu- 
cinationen der Propheten tiwnöfc tiWMrt i» w» ^ban jw); 
— f. 50b zu 27, 40 bwöim övt» npn ^s Vip; f. 51 zu 28, 9 
wird die oben S. 258 berührte Legende in folgender Weise 
hebräisch erzählt. AlaEfc&vx diellLM&tftaX. «Aalten» sprach er 
zu Ismael: Tödte deinen "BtuÄst , Väa. ^tofc ^kh ts^oätl > \ss^ 
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wir wollen Eine Nation sein. Da antwortete lsmael: Bin ich 
Kain, dass ich meinen Bruder erschlagen soll! u. s. w. Esau 
hatte beabsichtet, zuletzt auch lsmael zu tödten. Da sein An- 
schlag misslang, liess er Machalat sitzen (rrtiw), bis lsmael starb 
und nahm sie dann nochmals von Nebajot, 'löiTp n*i83 irobi 
bwnw*! •»ntoanö wom ntoön nw© ■pfctnöwi wimi nbn» nwo. 
Im Vergleich mit den kurzen Andeutungen in Talmud, Tr. 
Megilla 17, Gen. Rabba K. 67 f. 60 (Jalkut § 116 f . 34 d 
ohne Quellenangabe, in itD^ 'ü wird Bosmat nur mit Ada 
identificirt •, die Weiber Esau's hebt auch der Verf. des Buches 
de tribu8 impostor. p. 37 als unlösbaren Widerspruch hervor) 
findet man hier eine Parteinahme für lsmael gegen Esau (in 
Perakim des Elieser K. 38 fordert lsmael den Esau auf, sich 
das Erbe anzueignen). F. 66 b zu Gen. 40, 15 nsna pp b* 
b «*»«■» ^n )12 ^b« r)finiö8b« ia»i -pi* -pbEb« "iss i« Vp 
•»Vi; die hier polemisch angewandte Traumdeutungsregel ist 
wohl arabischen Ursprungs. Das. zu 40, 15 rött ^rött aw 
DibKJWttP nawi vntt\ des Diebstahls an Josef erwähnen die 
Perakim des Elieser E. 41 in anderem Zusammenhang, s. oben 
S. 258, 318. F. 212 b, Deut 4, 9 bezieht er auf die Fasten 
u. s. w. der christlichen p afttHfcb« jttaa tt'n&n Nbi )»2n*\ 
■m» n»»on «rpsnib« DNboab«. F. 214, Deut. 4, 27 Vrtn 
im ^nan -am nbnb nanb i» m b a b n ^d tivb« «Fb* tni «üq 
■nrtt ipnn ^bfcn Diianp nmbfto mamtan awma anbnp *h& 
ann» brt» ampnb asm»öi anp 12m -j^b« p« ^b» ('3^) 
1«bK ^b« twwrti arnnKEn twrabrwn k'ipk «miran *juö» 
tPöba n»an . . ^iriNb w tiw ^n m-iriNa . . ^watm . . tinai*a 
rrpart rtitD. Endlich f. 263 b zu Deut. 33, 2 kommt zuerst 
eine freie arabische Bearbeitung des Midrasch: Gott schickt 
Propheten zu önb«, oder den Esaviden, und zu den 1» 
bfttfQVP; erstere lehnen ab wegen des Mordes, nach Genefe. 
27, 40, letztere wegen -oaa *wmw «bsm ibap bnn ab S)N5n Nb 
bwai rrm (so) fw» isn ... bM tp b«*»«\ Man sagt 
ferner, Mose habe die Zukunft verkündet, auf Jesus (T^tD) 
werde folgen ^ba üfittb« -tt"P "pNc w» rww» ^b« jato» 
^b»n . . . tnpi fn»i nafrt» ■>& bb»b« brttns ^naar nbb« rn«a* 
p/wm] ■»bfiüwpn mn *n»3h w an ab i^m b«p .rpwan 
rp»»fi "jbMtt "p^i wb Nb«. Das letzte Citet Vsfc &\^\tf3ßaxs»Nfc 
Stelle des Jfazmonides (oben S. 355). 
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9 

10. Von Josef Caspi aus Argentierre (um 1330) ist 
gerade die uns interessirende Apologie des hebr. Bibeltextes 
(t)öD inbiö HS. Turin 97, s. meinen Art in Ersch u. Gr. B4 
31 S. 65) noch immer der näheren Eenntniss entzogen, und 
die Beziehung zu den Texten (Koran ? ?) oder Uebersetzungen 
der Muhammedaner unerklärt; vielleicht kommen diese bloss 
bei der Abrogation und Prophetenlehre in Betracht? Josefs 
Bemerkung über die Unzucht der Muslimen (auch zu Spr. 24, 
21) s. oben § 24 S. 356. Der Earaite Ahron b. Elia in 
Constantinopel, D^n yy (1346) f. 4, bestiehlt Maimonides Mo- 
reh I, 71 und spricht der (üfcnfrtt) üWin Ytt' 1 » b\ö 4 *)dwo mm 
biüött (S. 163, vgl. 320) die Vervollkommnung der Seele ab. 
Anderes aus den jüngeren Schriften (1354, 1362) s. S. 310 
u. 20, 1. 

11. Mose Narboni (1349) im Comm. zu Ibn Tofeä 
(Th. VII, meine HS. f. 124 b) bemerkt nfcröa tnbn Iöäe ma TO 
Dtf 1 ^ ^»n», der den activen Intellect bezeichnete durch 
70,000 Gesichter mit je 70,000 Münden zu je 70,000 Zungen, 
worunter die Menge der Formen zu verstehen sei, wie die 
Kabbalisten 70 separate Fürsten (Schutzengel) annehmen und 
^nENfi über Alle ; daher 70 Mitglieder des Synhedrion u. s. w. 
(vgl. Zeitschr. D. M. Ges. IV, 152). Das. VIII f. 130 b: „An 
ihrem Gebete haftet kein Makel, denn sie glauben an die 
Gotteseinheit, Männer, Frauen und Kinder, wie schon Mai- 
monides erklärte, daher sind sie beschnitten . . . und durchaus 
nicht Götzendiener". F. 132: „Jeder Weise liebt seine Reli- 
gion (in 1 "?) und sucht Andere, zur Verbreitung der Wahrheit, 
dazu zu bringen, was Gott vergilt". F. 133 „Ihr Gesetz [der 
Koran?] ist sehr weitläufig in Bezug auf die spirituellen Dinge, 
aber auch unserer Thora fehlt es nicht an Andeutungen" u. 8. w. 
— Narboni galt theilweise als heterodox. 

Ein Autor, der mit der Chiffre n"izn "p (nach Hiob 5, 1 t 
nicht Ibn) citirt wird, wahrscheinlich Salomo Franco(bei 
Schiller - Szinessi 1. c. 157 n. 2, vgl. Berliners Pietät Sof. 52 
A. 5) erwähnt die Deutung von Deuter. 33, 2 auf iD"** r" 
D^ö p (aus arabischer Quelle?) und "parna m. Sollte er 



47) OWa vofios (vg\. Hebt. B\\A. \X.^ *\SRJ\ ta&fttelmet den menwk- 
liehen Ursprung, ebenso marataroX. tv\ , %^u\*tast t\^t\, 
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etwa vom Judenthum abgefallen und von Chajjim b. Musa 
citirt sein? s. Kayserlings Homilet. Beibl. I, 35. — Josef b. 
Elieser, ein Spanier im Orient (1358) spricht in seinem rrtttt 
H32S (vulgo 5|ö"P btt«) über Araber und Abrogation, s. S. 252 
Anm. 32 u. 321. — N i s s i m G e r u nd i (1340-80 ? Catal. Bodl. 
2064; GrätzVII, 416) s. § 20, 4. — Isak b. Scheschet s. 
§ 20, 6. 

12». Der kabbalistische Zelot Schemtob b. Schemtob 
(nach 1390, s. f. 84) in rnaiöNfi 'o V, 4 f. 55 b, lässt nach 
[angeblich] alten Autoritäten lsmael und Edom, gegenüber 
den Erzvätern, im Mysterium der ttö^bp wurzeln; vgl. £ 56 
Sara und Hagar. Die Ansicht der Alten (oben S. 259), dass 
lsmael Busse that, bedeutet die künftige Bückkehr seiner 
Nachkommen, trailp inr oft *o. Das ismaelitische Beich 
fälschte (rpn, vgl. § 17), indem man nbn» in n»ran verwan- 
delte (vgl. S. 258), daher heisse es in dem [untergeschobenen] 
Responsum der Gaonim Nachschon und Nitronal yoTaT 
[■pann] "p»fb tili» *w biö inbs mmtn tmufti DSfiDbön mbib» 
bna ttiöttm -jap iöiöiidö w»bi bacwatöi na nbn» nnbD^ 
nbb-n irb^b SS mb^bro-, 56 b rptm Jnöpört ist die Wurzel der 
beiden Partheien u. s. w. 

13. Hier an der Grenze des XIV — XV. Jahrh. mögen, 
einige Autoren und Schriften stehen, welche nur mit Wahr- 
scheinlichkeit dieser Zeit zugewiesen werden können. Jakob 
b. Chananel Sikili s. Ende § 20; Abraham b. Isak ha- 
Levi, nach Zunz in Jerusalem (Hebr. BibL XVI, 111), bezieht 
Hohl. 1, 6 (f. 7 ed. Sabion.) auf die mit Israel verwandten 
Unterdrücker Edom und lsmael; 6, 8 f. 42 b auf die 60 Könige 
Esaviden, 80 duces der Ismaeliden und andere zahllose Völker, 
welche dem Antiochus beistanden (vgl. oben S. 264). — Das 
anonyme 13 ^D n. 22 u. 104 s. § 18 u. § 20, 4. Ein ano- 
nymes Verzeichniss von Selicha-Dichtern (bei Zunz, Lit. 625) 
erzählt, was um 4500 (750), ungefähr 100 J. nach dem „lügen- 
haften Propheten Muhammed" geschehen sei. Nach einem 
anonymen Commentar zu dem kabbalistischen mttbKtt rö"!*» 
[welches unter dem Namen Perez edirt ist], wovon nur Aus- 
züge bei Chajjat mit der Chiffre t"d gedruckt sind (Cod. Mün- 
chen 58 f. 295 zur Ausg. Mant. f. 131 Z. ty, tatoä. ^ 
südJicie offene Pförtchen im Tempel a\x£ d\a ^«äötäscl ^äb» 
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gegenwärtigen Exils, die von der Ur schlänge, dem Fürsten 
(Schutzengel) Esau's, saugen : das nördliche, welches auf non 
deutet, ausserhalb der s-QD^Ta, das sind die Schutzengel Ismaels 
rvnaörn nwVp Dtt *o b»*wö ,, ö rnba nib "pao, vgl Kap. VIII 
f. 132b und X f. 139 der Ausg.; die Barmherzigkeit des 
Islams ist flir Zeit und Wohnort des Verf. zu verwerthen. — 
Das dem B.Ismael, oder Anderen, untergeschobene HDlÜPn *D 48 ) 
(bei Jalkut Reub. 101 a zu Gebot 2) lässt den 70 Schutzengeln 
70 Familien entsprechen, deren Hälfte Götzen dienen und 
Gott mit denselben verbinden, wie Esau und Ismael, welche 
behaupten, an Gott zu glauben; selbst unter Israel glauben 
die Karaiten nur ans mündliche Gesetz u. s. w. — Bei Pseudo- 
Abraham b. David (dessen Einleitung zum Commentar 
über das Buch S-mar*, ganz oder theilweise, häufig in HSS. 
vorkömmt und mit einer Note v. J. 1390 oder 1430 versehen 
worden, s. zu Cod. München 115) haben die 12 Familien 49 ) 
Ismael's und Esau's ein Menschenangesicht , aber mit einem 
kleinen Fehl (löwa) u. s. w.; sie sitzen am Höllenthor, um 
die ausgerotteten Seelen zu empfangen (Targum Hiob 38, 17). 
Als Illustration dienen 2 Räder mit den Namen der Esaviden, 
an der Spitze pb»? (vgl. oben S. 270 A. 66) und der Ismae- 
liden, obenan nras (s. S. 256). 

14. Der freche Plagiator und Fälscher, der wahrschein- 
lich im Südosten Europas und jedenfalls vor 1415 (Hebr. Bibl. 
XV, 59, 101 unten) als Wunderkind Nach um oder Kana 
das Buch ntt^B (unter Censur gedr. als PJ3pn) über Genesis 
und ein titelloses (s. Cod. München 42) über die Gesetzmy- 
sterien fabricirte, die Völker von der Seeligkeit ausschliesst 
(ttsptt 26 c), über die Sklavin Hagar-Ketura sich auslässt (89 d), 
die „äussere Hagar" mit mb^b identificirt, welche Mizraim, 
den Fürsten Ismaels emanirte (91), auf die Herrschaft Esaus 
und Ismaels hinweist (97 c), verbindet nach der bereits festen 
Typik (S. 252, 361) die Engelfürsten durch Ismael mit 



48) S. Cod. Mün eh. 119, *, die Ausgabe ist mir jetzt unzugänglich; 
als maiwntl citirt in den Noten zu Levi b. Abraham, Cod. Pann» 
bei Perreau im Bollettino di studii orient. 1, 205, 206. 

4d) rnnBTDB richtig \>ei t\Vp^ mioVS. <&<!•, miöM nach derAuig- 
f. 7 b im ki. Jalkut R. Axt. MV* Vi\ *. o\raikfe.*fc\. 
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Abraham (kl. Jalkut R. Art. mzna 3) und bezieht '■psm« 
Gen. 49, 8 auf Esau und Ismael, deren Fürsten oben sind u. 
s. w. (ib. Art. ynttü» 37). Ueber den Wein s. § 20, 4, vgl. 
auch S. 301 A. 26. — Ein anderes Wunderkind Nach man 
b. Pinchas Ketofa soll A. 432 der Zerst. (= 500 n. Chr.), 
oder noch früher, eine chaldäische dunkle Apocalypse verfasst 
haben, welche 5 alphabetisch geordnete, also aus je 22 Stro- 
phen bestehende Prophezeiungen enthält 60 ), worin (3, 72): n^iöni 
nxn 'p t]b«m strr rtS'pi und (3, -i) von N^b^taiöp die Rede 
ist, wesshalb Grätz (Gesch. VII, 502) das Schriftchen in 
Spanien um 1365 verfasst sein lässt. Es bedarf aber zu- 
nächst einer Erforschung der mehrfachen Einzelheiten aus 
der Geschichte der Muslimen (Soliman, der Fürst von Mekka, 
Manyur u. s. w.), welche (IV, 1) ■pöbtt) (cr**^*^ vgl. oben 
S. 266) genannt und als Retter aus der Hand der Christen 
angesehen werden; auch von Persern und Türken (ao-o-nn 
5, D) ist die Rede. Satanow hat den Geschichtskundigen die 
Sacherklärung überlassen, die aber doch auch seine Wort- 
erklärung berühren muss; so z. B. ist IV, 2 ohne Zweifel 

: OTVYi «wbiifc Kreuz von Rhodus (vor dem Krieg in Akko). 

5 Ich bin ausser Stande, die Sache zu verfolgen, möchte aber 
doch den Ursprung des Schriftchens im Kampf der Türken 

B mit den Griechen suchen. Der im J. 1516/7 in Jerusalem 
verfasste Commentar des Abraham ha-Levi (HS. Florenz, 



■ 50) ib^n nami, zuerst Constantinopel 1726 (vgl. oben S. 15) 

0- hinter Jakob Zemach, fnäWI V35, woraus bei Martyn-Lee (Controv. 
m Tr. p. 307) öyasu*} k\*S\j geworden; dann Lemberg 1788 (Zedner, 
~ Catal. 299, 603), aucb Königsberg 1858 hinter Jakob Zemach f. 159—62 
L, mit Comm. (von Isah Satanow) Berlin 1788 (Catal. Bodl. 2058, 2504 u. 

Add.), 12 unpag. Bl. 8°. Satanow ist nie um eine Erklärung verlegen; 
* : s. B. 3, £ soll ST135Ö3 von tfembarquer herkommen! — Dukes (Ben 
t Chananja 1862 S. 235) plaudert über das Schriftchen offenbar ohne 
g Kenntuiss desselben; von Werth ist nur die Verweisung auf d' Herbelot 

Oioraidsch II, 575, obne Zweifel Georg; vgl. Virchow's Archiv Bd. 52 

a 351, Bd. 57 S. 119, Flügel's Anm. zu „Ettheälibi" [Ta'älebi] Vertr. 
^ Gefährt. 16. Aehnlicbkeit mit Merlin bat schon Pseudo-B en-Sira. 
j. — Was die chaldäische Sprache betrifft, so vergleiche man die 

Stücke bei Elia Kapsali (De vüa et scrvptis . . occeduut e»corgtai 
^ üd Judaeorum hütor. . . . cura M. Lattesii, Patern \Ä&^ \u ^&<> *\SÄ\ 

Tgl. & 45 VW (1476) ? 8. unten S. 383. 

Abb&ndl d. DMQ. VI. 3. ^ 
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Biscioni p. 399 in 8°) fuhrt vielleicht auf die rechte Spur. 
Werthlos sind die Erklärungen, welche die Mollas Muham- 
med Ismail in Yezd und Hagi Baba, sicher nicht ohne 
Beistand von Juden, zu einigen Stellen herausgebracht haben, 
jedenfalls in der uns vorliegenden Uebersetzung aus dem Per- 
sischen in den Controversial Tracte p. 302 ff. ; die angebliche 
Bezeichnung „Prophezeiung Hillers' 4 (p. 309) ist mir un- 
bekannt. 

15. Zu Ende des XIV. und Anfang des XV. Jahrh. hatte 
der Uebertritt gelehrter Juden in Nordspanien zum Christen- 
thum die Polemik in den Vordergrund der Geistesrichtung 
gerückt, wovon die grosse Disputation zu Tortosa (1423) Zeng- 
niss ablegte 61 ). Gelegentlich berührte man auch den Islam. 
Prophian Dur an (Gramm. -n&N ftwn 1403, ed. Wien 1865 
S. 14) beruft sich für das Lesen der Bibel auf eine Legende 
vom christlichen Begründer der Psalmrecitation und dem Stifter 
des Islam (trbJTWtt m bw), der, wie Pr. gehört hat, dem- 
jenigen, der sein Buch [den Koran] tausendmal gelesen, un- 
endlichen Lohn im Jenseits versprochen (Beides nachzutragen 
im Index S. 16 u. Hebr. Bibl. X, 109). „Wenn jene, in ihrem 
Denken und nichtigen Geschwätze dergleichen glauben", um 
wie viel mehr gilt es von der Thora. Vgl. auch S. 307. 

In jene Zeit gehört wohl das bisher nirgends besprochene 
yxbün mtrn« von Matatja b. Mose, den ich mit MatÄa- 
Jizhari (aus Grosse?) identificire (s. die Citate Hebr. BibL 
XV, 82 A. 2, XVI, 91 unten). Sämmtliche mir bekannte 
HSS. (Mich. 40—42, 248, Oppenh. 926, 1158 Qu., Geiger 7) 
sind von deutscher Hand der vorletzten 3 Jahrh. Die Ein- 
kleidung der Disputation scheint dem Buche Cusari nachge- 
ahmt; hier ist es eine Königin, welche drei Unterthanen auf 
Reisen schickt, die als Bekenner der drei Religionen zurück- 
kehren. Die Disputation wird eigentlich von dem Juden 
Achitob aus swt:nn und dem christlichen Geistlichen ■»?* 
■Wpn abgehalten, dem also der Platz im Titel gebührte 
Zalmon ist nur Staffage. Er war an dem Grabe Abraham'! 
Muslim geworden und kniete siebenmal(!) täglich vor Mu- 



51) Vgl. die Artikel: „Yostoa. \«A ^ttasroksat in Nordspanien 
1400" in der Hebr. BiUiogx. "XXS— "SSV 



Anhang VII. Jüdische Polemik gegen den Islam. 371 

hammed (üttntt). In seinem Glaubensbekenntniss kommt der 
hängende Sarg Muhammed's vor, des Abkömmlings der 
frommen Hagar, welche Abraham Ketura nannte , weil ihre 
Werke angenehm wie Räucherwerk (mtDp) waren (s. Midrasch 
Tanchuma bei Beer, Leben Abr. 83); von ihm galt der Segen 
"jfcwa na»n; die Christen verkörpern Gott; die Juden sind 
wenige, zerstreut, verachtet und ohne Ansehen; beide hassen 
einander, wie die Hunde. Nachdem der Jude den Christen 
überall aus dem Felde geschlagen, erklärt Zalmon, dass er 
von Indien kommend die Bekenner des mosaischen Gesetzes 
am Fluss Sambation mächtig gefunden, in Spanien seien 
blühende Gemeinden , aber auch in Frankreich und Deutsch- 
land, wo die Juden unstät und verachtet in beständiger Angst 
leben, scheuen sie nicht das Märtyrerthum. Darum wolle er 
i nunmehr von Achitob bekehrt, den Glauben Muhammeds ver- 
: lassen. Achitob hatte zugegeben, dass die Muhammedaner 
an die causa causarum glauben, nur Muhammed als Vermittler 
f ansehen, und die 7 noachidischen Gebote halten. — 1422 — 5 
I wissen auch die Schüler des Prot Maimon: Jakob b. Chajjim 
I (vgl. auch Anm. 26), Salomo b. Jehuda und Natanel b. 

j Salomo von dem hängenden Sarge (§ 13). Josef AI- 

! bo, D*ip* I, 20 s. § 15;; IV, 42 s. S. 256 A. 35b. 

g 16. Simon Duran verfasst in Algier 1423 maa *p», 

i Commentar über Abot, mit einer sehr weitläufigen, in alle 

l möglichen Gebiete greifenden Einleitung, ed. fol. Livorno 1785, 

j wo f, 8 der Koranvers „Gott, der nicht gezeugt ist und nicht 

^ erzeugt" als eine niedrige Anschauung angeführt wird. Im 

I Commentar zu 2, 2 f. 21 b ed. Leipzig bemerkt er : die Mus- 

. Urnen mäkeln an dem Gebot des Schofarblasens , als ob es 

r Gott erwecken sollte; in ihrem Buche (Koran) heisse es: 

, »Gott ist hörend, sehend" th» -n^nn nrara ttm (Ps. 50, 10)! 

Das Blasen soll unsere Leidenschaft dämpfen; ihre Anfuhrung 

^ ist eine Tradition ihrer Ahnfrau, der Sklavin unserer Herrin, 

welche sprach : Du bist Gott, der mich sieht, und den Brunnen 

£ danach •wi ^nb "im nannte; sie wallfahrten dahin und nennen 

Jfim Dtat (vgl. oben S. 311) u. s. w. — Der 2. Theil derEin- 

ifeitung gegen Christen thum und Islam ist aus Censurrück- 

«ichten besonders in 4° mit dem Titel ^irv t\^ ^BÄrwäö- 

■? Sie Kritik des Islam in meiner Ueberaet2i\ixi£ ^. <Jtos*i ^« ^ 
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ist folgendermassen gegliedert: Einleitung; Verhältniss des 
Koran zum jüdischen Gesetz. I. Legenden und Sagen und 
einige damit verknüpfte Glaubenslehren und Ansichten (z. B. 
Bibelfälschung, Träume, Schwangerschaft, Engel, Dschinnen). 
II. (f. 17b) Beweise für die Göttlichkeit des Koran: 1. Mu- 
hammeds Glaubwürdigkeit, 2. Inhalt; 3. Form des Koran, 
4. Averroes' Vergleichung mit dem A. u. N. T. III. (f. 19) 
Islam im Verhältniss zum Judenthum : 1. Ritus, Gebot; Fasten, 
Wein, Sabbat, Schwein und Blut, Almosen, Waschung, Feste, 
Rache, Beschneidung, Wallfahrt, Unzucht, 2. Dogmatik, A 
Monotheismus,' JS. Unkörperlichkeit; C. Schöpfung, D. Frei- 
heit, E. Jenseits und Vergeltung. IV. (f. 23 b) Kritik des 
Koranstyls : 1. Unklarheit; Widersprüche, 2. Diabetische Form, 
3. Unvollkommenheit der Beweise und der Kenntniss von der 
Seele, 4. Trivialität des Naturkundlichen; 5. unverständliche, 
extravagante Rhetorik, 6. der Koran wird den Juden vor 
enthalten. V.Polemik zwischen einem Christen und 
Muhammedane r. Ohne vollständige Kenntniss des Korans 
(oben S. 315) und grossentheils aus Averroes schöpfend, 
bietet die Abhandlung eine befangene, theils ungerechte, aber 
vielfach treffende und umfassende Kritik, die jedoch fast un- 
bekannt geblieben ist. In Simon's Responsen (y^'üien) ist 
wohl noch manche Beziehung zum Islam zu finden; s. z. B. 
II, 239 über den Wein (oben S. 334) -, III, 254 (Litbl. des 
Or. VII, 784) über die Steuerfreiheit der Rabbiner, bemerkt 
er, dass nach muhammedanischem Recht nur der bekannte 
Gelehrte, genannt nsn&n (vgl. über v^'j Fleischer, Litbl. II, 
69; Sprenger, Moh. I, 178) steuerfrei sei, nicht der Vorbeter 
(y "iö), genannt lmam. III, 15 beruft er sich auf ein Gut- 
achten des Hai Gaon (s. Resp. der Gaonim ed. Lyck f. 15b 
n. 40 abipba nbbas !) , dass die ismaelitische Schwurformel 
äUI )i\ &I( ^ eine bedeutendere auch für Juden Bei. Dasselbe 
erklärt David Ibn Abi Simra III, 419 von der Formel a!)ü 
(vgl. Fünn's bwwn, III, 1876 S. 477). — Simon's Sohn S alomo 
Duran, in seiner, mit der obigen gedruckten Streitschrift gegen 
Hieronymus de Sta. Fide, mstö nBfibfc (1437), f. 32, tadelt 
die christlichen öffentlichen Hurenhäuser, welche selbst die 
Muslimen nicht gestattete^ \fo«t &ä Ti^ö«t^\ *. oben S. 2K 
!?• Eine eigentYmmYicVa^t^^ 
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arabischer, philosophisch - sublimirender Commentar über 
haggadische Stellen nach Anordnung des Pentateuchs vom 
Arzte Jahja b. Suleiman (oder Sacharja b. Salomo), der 
ein anderes hebräisches Werk zu 0*^3 1430 verfasste (Hebr. 
Bibl. XIII, 60). Ersterer erfordert in Bezug auf die Quellen 
der erklärten hebräischen Texte ein eingehenderes Studium, 
als mir im Augenblick gestattet ist — näher beschreibe ich 
ihn unter Cod. Berlin 554 Quart. — Hierher gehören folgende 
Auslegungen. F. 4 b Gen. 6, 14 (Text scheint Gen. R. Kap. 30 
trriK *05i), Noah sieht die Welt-Reiche : in* ifc* ist Babylon, 
ö*op Griechenland, üam ist das Reich Edom und Ismael. Zu 
Vers 15 wird Micha 5, 8 auf die Esaviden und Ismaeliden 
bezogen (s. oben S. 299). F. 7 b zu 16, .10 p nbap itai 
öfrfc niöb» rwi» »m tnoi ibttah t •»© •jn^is^s mn nibab« 
^& ynhrt -n tmA» «bi «ms «wb p*p *jbp* ih beobN «bs i»bi 
bwwi tan» n b in ^n mw iba Süp 1 * ob sikmuimd isirro (das ) 
bezeichnet den Genitiv mit Nunation). F. 24 zu 49, 10: 
nttp^ von fittp (vgl. Gen. R. K. 98 f. 85 c, Tobia in Beth 
hamidr. V, 196), wird Koh. 10, 10 bpbp ö^B «b auf mab» 
bwww bezogen, f. 61b (Levit. 21, 20) Jes. 11, 12 Ende auf 
Edom u. Ismael, f. 64 (Ende iin») Jer. 31, 20 auf n-obn 
V»wn önn« ; das. (Anf. mipna) Jer. 51, 17 ib« am rrn «bi 
biown itD* (O^bar, und Jes. 50, 9 &n« mab» it obötr w 
'wn. Merkwürdig ist f. 36 b die Anfuhrung von Sure 17, 87 
mit der Formel . . . ^anV^O^ bapi, noch auffallender folgendes, an 
' Abu'l- 4 Alä, (S. 116) erinnerndes Citat f. 89: tpölbrab« "tfMöb« b«p 

. *m «o^* n» irbban .m* tnpb« m»» tmb« •*& öa«Nb« nan 

1 önpb« (1&) bn» ^b« mn b^aa «bn wra «bi .(!)tiibsb» -»on» 

j 100 n» *•» na« «pa .iiin o^b iip^pnb&n •jmNiöNi "pM iff-i* .^it-> 

ä ttbaop« "nn *pm «310 i* pi .nb» tr ^bap iio»b»« ibi 

4 Jttns .ipmn ip pano [^«Ji löNnöb« ■*» ^wrüN brt . ^-»-»"©n 

j ab 173 -janao .wa ab *p»n «nnfiN nb «mp üöbs pn*n 

* in »b» m nö öb*\ M9*itt erklärt er f. 30b WO» -ptDb; 

3 43 b zu Exod. 33, 20, zeigt in einer mir unbekannten Legende 

i ein i*w» drei Gelehrten den Felsspalt; ^b« iyvbt* itfi SiVipB 

V»bp n « ^ö ab« ppnn rrw* o^b omb« irr; f. 17b: pan ^n 

Hb« munaa mw naiob «b« trtfiww* b» *pr? ab «Awv 

«^by wm ottjan icb» na (so) tjo'pb n^n ^> \»*«& Vj>. <$ö«^ 

Ä 260, wo f&r Jakob lies Josef, vgl. 3aXk\ü %\A&\ — ^ 
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mögen hier die anonymen arabi sehen Homilien über Exodus 
angeschlossen werden, welche ich in Kayserling's Homil. Bei- 
blatt II, 34 (1872) besprochen habe. Exod. 25, 5 wird darin 
auf das Reich Ismael bezogen, eine andere Stelle spricht von 
&m*üb "pVp ma (Mekka). 

18. Chajj im b. Musa (um 1456 ?)**) beruft sich (f. 215b) 
auf Christen und Muslimen, dass die Bibel einen geheimen 
Sinn habe und Mysterien enthalte. — Ein sonst unbekannter 
Abraham b. Salomo Sefaradi (1457 — 73) verwünscht in 
einem Gedicht über die 13 Glaubensartikel Edom und Ismael 
(he- Chaluz IX, 54). — Jehuda Ibn Verga erzählt von den 
drei Ringen (§ 16). — Saadia Ibn Danän aus Granada 
schrieb um 1480/1 53 ) ein Gutachten über den Religionszwang, 
worin er (f. 14, 15) Stellen aus einem arabischen Gutachten 
des Isak Alfasi, und aus der oben erwähnten Schrift des Matmo- 
nides hebräisch mittheilt, dann (f. 16) von den Ländern des 
Islam's erzählt „dem grösseren Theil der bewohnten Welt und 
der jüdischen Gefangenschaft". In seiner Metrik (Litbl. IX, 
229, bei Neubauer, *pw\ n^abB 10) lautet ein Beit: „Dein 
Mund ist der Söhne des Landes Jehuda fürwahr, aber deine 
Augen [sind] ismaelitisch." 

19. Der Karäer Kaleb Afendopolo (vor 1498), in einer 
Abhandlung über den Arrak (§ 20, 4), deutet Deut. 32, 38 
auf die Ismaeliten; vgl. auch S. 307. — Elia Misrachi in 
Constantinopel behandelt in Resp. 57 die Frage ob man 
Christen und Muhammedaner in der Wissenschaft (namentlich 
Mathematik) unterrichten dürfe; sie war schon vor ihm 
practisch gelöst, u. A. von seinem Landsmann Mord. Comtino. 
— Der berühmte spanische Exulant IsakArama (vgl. S. 308 
A. 10), s-nöp mm, Ende Kap. 7, spricht von der muhamme- 
danischen Secte der Mu'tazile u. K. 8 von Edom und Ismael 
(„Türken", bei De Rossi, Wörtb. deutsch v. Hamberger S. 6, 



52) HS. Saraval 26 Bd. II, vgl. Grätz VI, 393, VII, 230, 513, VIH 
163, 430; vgl. mein Donnolo, Index S. 104 und Kayserling's Homilet 
Beibl. I, 34. — HS. f. 234 steht der bei Grätz VIII, 431 weggelassene 

Satz: D^bN3>E^ri yo aorn Dsm»» iiB"' "inp ös-ps -p« nab. 

53) Catal. Bodl. p. 2W> (.Grata NYU, *&> ^wtiriDL 3ää Datum * 
Anfang); vgl. Hebr. Bi\>\. XN1, GÖ, <c&. 
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i Bibl. antichr. 17), welche der Philosophie keine Concessionen 
i gemacht! Ein anderer, der Kabbaiist Jehuda Chajjat, er- 
; zählt, es habe ein muhammedanischer Landesgenosse ihn an- 
i geklagt ; dass er bei den Freudenbezeugungen der jüdischen 
Gemeinden über die Einnahme Granada's befohlen habe, ein 
Bild Muhammeds in den Strassen umher zu schleppen; 54 ) nach 
i vierzigtägiger Gefangenschaft in Scherschel, in welcher man 
t ihm mit der Annahme des Islams einen hohen Posten ver- 
, sprach, wurde er um den Preis von ungefähr 200 Büchern 
\ seiner Bibliothek ausgelöst. 

i 20« Einige Schriftauslegungen des berühmten Isak 

« Abravanel überraschen durch häufige Bezugnahme auf den 
i Islam; bei näherem, nicht wenig ermüdendem Studium 
t schrumpfen Bedeutung und Inhalt bedeutend zusammen. Die 
| Polemik des unkritischen Eklektikers, der in Breite und 
j Wiederholungen sich ergeht, seine Gläubigkeit zur Schau 
( trägt, 55 ) ist leidenschaftlich und oberflächlich. Der vertriebene 
\ Exminister schreibt unter dem Eindruck der, allerdings em- 
pörenden Gräuel der Vertreibungen, — von denen u. A. Schilde- 
,, rangen des Zeitgenossen Elia Eapsali (nach Erzählungen 
der Exulanten) durch S. D. Luzatto und M. Lattes vorliegen, — 
( zwischen welchen die Behandlung der Exulanten in der Türkei 
I doppelten Eindruck machen musste. Abravanel sieht überall 
den angedrohten Untergang der beiden Erbfeinde Israels. Die 
nüchterne Auslegung mancher Prophezeiungen auf vergangene 
Zeiten, vertreten durch Mose Kohen {0%kcU%Ua\ Abr. Ihn Esra 
— auf welchen sich Christen beriefen, 66 ) — Chajjim Gaüi- 
papa und Josef Alio, ist ihm Glaubensverrath und Fälschung 57 ). 
», Ihnen wie den Christen, namentlich jüdischen Apostaten, gegen- 



54) VgL Zum, z. Gesch. 231 (377); Grätz VDI, 384 (vgl 229): 
5 „Irgend eines Verbrechens beschuldigt" 

55) Die Kenntniss der Kabbala lehnt er zwar ab (Vorr. zu Je- 
Hhuot Th. II), citirt aber doch Bahir, SoJiar u. s. w. als Autoritäten, 

B deutet Engelnamen (Jeschuot II, 3 K 12 f. 67) u. dgl. 

9 ., 56) S. zu Obad. 10, - Ö*lStt»l "pl3, Maschmia 61 d Z. 2 ist in 

= den jüngeren Ausgaben weggelassen. 

57) EinL zu Joel 3 u. 3, 4: TzWtt, Zep\x. 6, *\ !**&* ** V, ^ ^ 
V>WJ?Ä il i. w. 
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über vertheidigt er, auch die astrologischen (dem Abr. b. 
Chijja entlehnten; Momente nicht verschmähend, die Verkün- 
digung der nahen Messiasperiode in mehreren Schriften 
(1496—8), insbesondere in rühtF yfttttt (1498), dessen grossten 
Theil er gleichzeitig oder bald darauf dem, für unser Thema 
wichtigsten Commentar über die spät Propheten wörtlich ein- 
verleibte. 68 ) Dieses ; wie es scheint unbeachtete, Verhältniss 
ist um so wichtiger, als es Gelegenheit bietet, die durch Cen- 
sur gar arg misshandelten Ausgaben gegenseitig zu ergänzen 69 ) 



58) Jesaia begann er in Corfu 1495 und vollendete ihn, wegen anderer 
[wobl der genannten] Schriften, in Monopoli 1. Elul 1498, Jerem. im 
Venetianiscben 1504 (diese Daten fehlen in Catal. BodL p. 1078, die 
letzten Propheten überhaupt bei Ghaetz III, 242, vgl. 243). Abr. starb 
wahrscheinlich gegen Ende 1508; Grätz VIII, 487 übersieht die Diffe- 
renz der Jahresanfänge; über Jehuda Minz s. Catal. Bodl. 1483. 

59) Die ältesten Ausgaben waren mir unzugänglich, die Amster- 
damer reichen für unseren Zweck aus. Nachfolgender Index von Stellen 
ist nach dem Comm. zu Proph. geordnet, M. bezeichnet die Parallele 
in Maschmia ed. Amst. 1644, O. bedeutet ed. Offenbach 1767, K. Königs- 
berg 1860, beide voll unmerkbarer Weglassungen; die römische Ziffer 
bedeutet die Zahl der Prophetie in M. Die Principien in der Einl. zu 
Jesaia (über die angebl. Goncessionen der Muslimen in Betreff der Auf- 
erstehung 8. Pococke, Porta Mosis , Notae p. 114, 256) stehen in M. 
zuletzt. 

Jes. 18, 2 M. III; — 27, 1 OTI5 (Eisenmenger I, 789); 52, 1 b"tf 
KEttl (vgl. Maajne XI, 8 Ende, oben S. 331) M. X f. 24a; die Stelle 
fehlt in O. 28b, K. 23b und daher auch die entsprechende A. 24d in 
O. 28d, K. 24b; — 52, 11 M. X; — 59, 18 Ismaeliten heissen Baby- 
lonier (auch zu 65, 25, M. XIV, Jeschuot Th. I u. oft); ■n-ifc und WlK 
(vgl. oben S. 299, M. Ezech. III f. 44, ungenau Eisenmenger S. 604; 
vgl. unten Micha 5, 8); — 66, 4 Seir und Paran; Edom u. Ismael hielten 
auch nicht die 7 noachitischen Gebote; M. ib.; — 66, 5 toTlK M. ib. 
(oben S. 299); — 66, 17 DWpnTaü, M. ib.; oben S. 330. 

Ezech. 32, 17 ff. Jerusalem ist allen heilig; die erste Stelle fehlt in 
M. A. III f. 43a {K. 45); — 32, Ende: die 3 Kriege der Ismaeliten in 
Pirlce R. Elieser [K. 30 Ende, vgl. Maajne XI, 8]; M. m f. 44a (JT.46 ; 
— 36, 3 ff. M. IV.; — 38, 21 Spalten des Oelberges (Zach. 14, 4 JI/.1V, 
75 b) M. VIII; vgl. oben S. 296 A. 17. 

Joel 3, 3 die Sonne entspricht Edom, der Mond Ismael; M. 48c 
(in O. 73, K. 60 b steht für Edom tt'V, vgl. oben S. 308); — 4, 1* 
W» 6, «ehr kurz, M. 4Sc, K. ft\ w. 4-, — 4, 19 nach D. Kimchi be- 
deutet O^BB Ismael (yetvrewft wa£ M.^tä<&,W\ n^Ml^v^'XMV 
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Sein Gewährsmann in der alten Geschichte ist vorzugsweise 
Josippon 6 °). 

In dem Werke rwOTi ^w, beendet 1. Tebet 257 (Ende 
1496) behandelt Abr. die Prophezeiungen Daniels, u. zw. II, 
3, warum nicht Ismael als 5. Reich erwähnt sei; er zählt 9 
Besitzer Palästina^ auf, identificirt Araber und Ismaeliten als 
Muslimen, die auch Einiges vom Christenthum aufgenommen ; 
die 8 Reiche s. oben § 25, 2. — VI, 1 Ende, die Statue Ne- 
bukadnezar's (vgl. IX, 8 Ende); das 5. Reich ist das israe- 
litische. VIII, 5 gegen Ihn Esra, der das 4. Thier auf Ismael 
bezieht. XI, 5 Astrologisches nach Abraham b. Chi) ja; XI, 8 
s. unten. 



ausführlicher motivirt M. 49b unten, u. 10 (Edom etc. weggelassen in 
O. 74 d, K 61b 1. Z.), berichtige oben S. 294.' 

Arnos 1, 5 Muhammed soll Damaskus, das irdische Paradies, nicht 
betreten haben, weil man nicht in beide Paradiese komme (erinnert an 
das talmudische: „Nicht Jeder gelangt zu zwei Tafeln", Berachot 5, s. 
Tosafot; vgl. Hebr. Bibl. XIII, 36, 106). 

Obadja 1 Ende: Krieg gegen Aegypten als Beherrscherin Palästina^ ; 
M. 60a, K. 65. 

Micha 4, 1 ff. 14, Kriege (vgl. 7, 12, Hab. Ende, Zeph. 3, 8, Zach. 
10, 8; 12, 3; 13, 7; 14, 4); — 5, 7. 8 "p», n&ch PirkeR. Elieser [#.48, 
oben S. 299], nicht in M. I, 62c, K. 68; — 7, 11; M. II, 63b (K. 69 
Z. 1) hat nicht '*7312^ ^1. 

Zephan. 3, 8 Ismael bekehrt sich, M. 65c; defect O 86b, K. 71b; 

— 3. 15: "p^lK vielleicht nur Edom, das Haupt der Feinde. 

Zach. 6, Ismael in Nebukadnezar's Statue; nur theilweise in M. I; 

— 6, 4 tTttlttti, Af. I 68 a, K. 74b unten; — 13, 8 gegen die christ- 
lichen und muhammed. Prediger (Praedicanten, Minoriten Ö^TMfc) und 
Asketen, welche sich für inspirirt halten; M. III, 74c, K. 82b; — 13, 

9 Muhammed und Jesus, Ismael wird geläutert; M. lü. 74 d in O. 99c, 
£. 88 ist der 2. 1&1K weggelassen, der 3. als 2. 

Das Ende von Af., zu Psalm 12, 74—5, ist für unser Thema un- 
bedeutend. 

60) Z. B. Zach. 10, 8; K. 11 f. 292 b: Kitt TO. Ihm möchte Abr. 
die, in Synhedrin K. XI erwähnte rftttt zuschreiben (Ma'ajne XH, 1, 
Jeschuot II, 1 K. 2 f. 21 b). Er weiss sich zu helfen, so z. B. kommen 
die Türken aus Persien (Maajne XI, 10, Jes. 34, M. VU Ende; Obadja 

10 und Af.; vgl. Ezech. 38, 2, M. VIII.) — Hiernach wirds mit d<st 
Kenntniss der Geographie und Geschichte (Größte IX^V^ xasäefc ^ 
mrg Bein. 
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m*m mw 61 ) , beendet 20 Tebet 258 (Ende 1497) ist 
hauptsächlich gegen Hteronymus de Sta. Fide gerichtet (Schle- 
singer zu Albo, S. 664, vgL Catal. Bodl. p. 1561, Hebr. Bibl. 
III, 72, Halberstamm in )T\W VI, 45). Th. I. behandelt die 
4 Reiche in den Pirke R. Mieser (oben S. 268), deren Autor 
506 Jahre vor Muhammed gelebt habe (f. 10) ; sie bilden eine 

Art von rrwan rt>W (f. 15, das Bild ist dem Buch Uutdi 
des Bataliusi, hebr. von Mose Ibn Tibbon, entnommen). Die 
Stelle Sukka 52 (oben 260 A. 44) ist ungenau wiedergegeben 
(das.). II, 2 K. 1 behandelt die Prophezeiung des &*?*"& vom 
Messias Menachem (oben 262, 325 A. 43); der Araber soll 
Elias oder der active Intellect sein (f. 43 b)! II, 3 K. 12 die 
3 Pforten der Hölle für israelitische Frevler, Christen und 
Muhammedaner. 

Abravanels Auffassung des Islams und der Geschichte 
seiner Bekenner, die an unzähligen Stellen bis ins Einzelne 
verfolgt und mit Benutzung des Midrasch in Bibeltexte ge- 
presst wird, ist den Grundzügen nach in Maajne XI, 8, Je- 
schuot Th. I etc. ausgeführt. Eine gedrängte Zusammenfassung 
sei hier versucht. 

Ismael und Esau verbinden sich durch Heirath (zu Jes. 
34 f. 55 b); zu ihnen gesellen sich Keturiden, von denen die 
Assyrer stammen (Micha 7, 11, M. K. f. 7.); später vermengen 
sich mit ihnen noch andere Nationen (Psalm 83, 7). Ein 
Theil dieser Gruppe wird unter Constantin zur Annahme des 
Christenthums gezwungen (Obad. 10) und beherrscht Pala- 
stina. Der Islam, der einiges Christliche annimmt, führte eine 
Spaltung herbei, und so kämpfen die beiden Weltreligionen 
(Seir und Paran, Jes. 66, 4 etc.) um den Besitz des von ihnen 
hochgestellten Landes. Das Christenthum, dessen Hass gegen 
Israel „von der Schwangerschaft und Geburt [Esau's] her" 
(Ez. 25, 15), wird unter ArmiUus noch einmal versuchen, 
durch Eroberung Aegyptens sich Palästina'« zu bemächtigen. 
Der Islam im Norden und Osten, unter Gog, tritt entgegen, 
erobert und zerstört (vielleicht zunächst durch die Türken) 



61) Mein Exemplar der Ausg. Königsberg hat nur einen hebr. Titel 
mit dem J. I3pn£ mfctt wa> (^\Y \^t\jäV ^«b. Qruber etc., ist aber 
sonst identisch mit der lfc&O axx^e^wiwi^^x.^^V^,^. 
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Rom und das Christenthum mit eigenen grossen Verlusten; 
da er jedoch dem Judenthum näher steht, so bekehrt sich 
der Rest und unterwirft sich dem jüdischen Messiasreich, um 
1531. ••) 

21« Abravanel erschöpft die antimuhammedanische Exe- 
gese und Homiletik, wie es scheint; ohne Eenntniss des Islams 
und seiner Quellen. Das spanische Exil machte Araber und 
Juden zu Leidensgefährten; die Aufnahme in den Ländern 
des Islams drängte die religiösen Differenzen in den Hinter- 
grund, 68 ) was natürlich isolirte Aeusserungen nicht ausschliesst. 
Jochanan Allemanno in Mantua 64 ), Lehrer des Pico, 
handelt in onabwr m (HS. Schönblum 2, jetzt mein), III, 4 
(f. 70 b) von den Sternconjunctionen, welche nach den Astro- 
logen auf Männer hinweisen, „die vielen Nationen nützen/ 6 
wie David, Jesus, „dessen Religion (im) sich über viele Völker 
verbreitete , ^EifiB (Machomed), rWttM M "nn itt« (vgl. oben 
S. 366 A. 47), so dass unter ihnen (den Astrologen) heute [einige] 
sich aufmachten [iftp] und die Bedeutung der Conjunction vom 
J. 363 niederschrieben — das ist 3 Jahre nach dieser unserer 
Zeit, nämlich 5260 (1500)", — welche die Erstehung eines 
Propheten andeutet u. s. w. Vgl. auch oben S. 252 A. 19. 

Der Arzt und kabbalistische Zelot Elia Chajjim b. Ben- 



62) Diese Zahl (s. Grätz IX, 242 A. 2; Zunz, Ges. Schriften III, 
229) auch Jes. 34, M. VII f. 17 d; die Stelle zwischen den beiden 
PÖBttE fehlt in O. 22 a, K. 17 b. 

63) Tarn Ibn Jahja, Arzt Soliman's, soll im muhammedanischen 
Stecht so bewandert gewesen sein, dass die Kadhi's sich bei ihm Raths 
»holten (Conforte 34); dasselbe wird von David Ibn Schoschau 
am 1580) berichtet (das. 39, Zunz, z. Gesch. 440). Mose Hamon, 
»iii anderer hochgestellter Arzt Soliman's (Catal. Bodl. p. 2999, Ghaetz 
IX, 33, 339, Bemerkungen in seinem Namen enthält Cod. Bodl. Uri 381 
1 65 — 72) berichtet von Muslimen, welche am Sabbat die Läden schliessen, 
laeh der Sitte ihrer Väter, welche also Juden waren (Ibn Verga, Deutsch 
$• 66: „in Aegypten", die hebr. Ausg. Am st. S. 26 hat Tiberias?); vgl. 
mch Ibn Verga S. 105, 227. — Abraham Ibn Megas s. unten S. 382. 

64) „Cons tantin opolitanus" bei Bartolocci (bei Wolf , daher auch 
De Rossi, Oraetz VIII, 254), ohne Zweifel, weil Jochanan bei Ibn Jahja 
£ 63 b hinter Josef Ibn Leb steht FiJmn, ha-Karmel IV, 165 und 1&TC 
J. 500, merkt wenigstens, dass Allem, nicht ztoTüt\sä\^a*%» — \^3o»t 
in. *. Hebr. Bibl V, 28; Alfarabi S. 244 (fehlt \m IsA« *. W*V 
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jamin aus Genezzano (der Namen ist bisher meist corrumpirt), 
nmwi ma», HS. München 112 f. 19, bemerkt, dass Esau die 
ganze warnt der Urschlange mit sich gezogen ; man lasse sich 
nicht durch den vulgär gewordenen Spruch „Unter Edom und 
nicht Ismael" irre leiten, im Talmud laute er umgekehrt [s. 
oben S. 259, 299]. Ismael und seine Anhänger seien be- 
schnitten, daher keine Götzendiener, obwohl ohne i-fe^ö und 
daher unter Israels Stufe. 9 Edom und Ismael theilten die be- 
wohnte Erde wegen ihrer Abstammung von den Vätern. Ob 
dieser Verwandtschaft müssen sie uns, trotz ihrer Feindschaft 
und Verfolgung, unter sich erhalten. „Betrachte die Lehren 
dieser beiden Partheien, deren Inhalt grösstenteils der Lehre 
Mosis entnommen ist, und sie rühmen sich derselben" (ö^Äönai 
m). Sonst wäre von ihren Feinden [den Juden] längst kein 
Rest übrig, nach den Mühsalen und Exilen; das ist das Ge- 
heimnis s des Spruches: „die Väter sind die Mcrkaba". Elia 
bestreitet bereits die Jugendschrift Abravanels D^pt rTtö* 
(HS. f. 4, vgl. Leon de Modena, Art 33, 35, 70). 

§ 26. (Die Neuzeit.) 

Aus inneren und äusseren Gründen habe ich aus den 
Tausenden von Schriften der Neuzeit nur Weniges von Be- 
ziehungen zum Islam angemerkt. 

1. Abraham Farissol's (in Ferrara) antichristliches 
Werk hat eine Umarbeitung erfahren 65 ) (nach 1505 ?), 66 ) aber 



65) Ich besitze A. die HS. Reggio mit Titel Öim« V«, worin 
K. 7 fehlt, und daher K. 8—24 falsch numerirt sind, K. 73 vom 
Wucher, wie Saraval 69 bei Graetz IX, 54, wo die Einleitung ungenau 
wiedergegeben ist; ferner B. eine, durch Geiger vor etwa 30 Jahren 
vermittelte Abschrift der Vorrede , in welcher der Titel mn rtW 
(s. oben S. 319) substituirt ist und das, starke Umstellungen aufweisende 
Register als letztes Kap. 74 trbtfSW nilEK b$ (wie Mich. 412) an- 
giebt, und wonach E. 1 — 4 den K. 6—9 der Recens. A. entsprechen. 

66) Das Jahr 1472 (Jew. Lit. 128) bezeichnet das älteste von Faris- 
sols Thätigkeit bekannte Datum bei Zunz (Ges. Sehr. I, 178), nach 
welchem Farissol um 1451 geboren ist (zu Oraetz VIII, 469 s. IX, 54! 
Hebr. Bibl. VII, 26, XIV, 43). Das J. 1475 in MS. Michael (Register 

319) ist sicher ein Irrfkam. TLwp. % (jöfcst *& B^ «rrittoni den Ascher 
LUmleiv 1502 (Hebr. Bi\>\. I, \«fc $.*Ö xx. Y» k.V,YL, "*&»,** ** 
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erst in späteren Abschriften wurde zuletzt als Kap. 74 die 
Kritik des Islam aus dem Werke des Simon Duran (oben 
S. 371) hinzugefügt; ein solcher Zusatz scheint auch die von 
Eisenmenger I, 250 mitgetheilte Stelle (u. A. über den Namen 
W*) ; entsprechend S. Duran f. 3 b ff. (vgl. Litbl. des Or. VI, 
75, 253), welche in E. 59 stehen soll, aber weder zu 59 B 
noch zu dem entsprechenden E. 13 A passt. Eine den Islam 
berührende Stelle (E. 7 A, 2 B) s. oben S. 319. 

2. Der berüchtigte getaufte (aber nicht wieder Jude ge- 
wordene, wie Fabricius, Delectus 577 angiebt) Jo. Pfeffer- 
korn, Speculum Adhartationis, Colon. 1507 (vgl. Wolf, Bibl. 
H. I p. 987) Bog. I u. IIb, bemerkt, Gott lässt manchmal 
Pseudopropheten, wie Muhammed, erstehen, um Einige zu 
verderben, Andere zur Busse zu bringen. Die muhammeda- 
nischen Völker haben Jerusalem inne, aber das heilige Grab 
können sie nicht stören. — Abraham Saba, Portugiese in 
der Türkei, 67 ) -nfctt -im (ed. Ven. 1567) f. 18 c, s. oben 
S. 331; 18 d b*jk &n&; 121 Bileam konnte wegen der Israae- 
liden und Keturiden fluchen; 161 b Seir und Paran, oben 
S. 317 A. 30. — Salomo b. Abraham Paniel (um 1516 
— 8?) tw»* 11» (ed. Crem, censorirt) IIb, 13a Jupiters Ein- 
fluss auf Edom gegen Ismael; 17 Paran (S. 317); 25 b der 
Esel Gen. 22, 5 bedeutet, dass Ismael die sinnlichen Dinge, 
aber nicht Auferstehung und Jenseits zu Theil werden. — 
Die Erzählung einer Calamität in Aegypten durch Ahmed 
Scheüan 1523/4 («p^ara ü^id, s. Löwe, ^nawtt *nrr»n III, 1866, 
der auch eine arabische Uebersetzung besitzt; viel aus- 
führlicher Kapsali, abgekürzt bei Lattes S. 96—110, vgl. S. 113 
A. 65) enthält sich allgemeiner Angriffe auf den Islam. — 



„bisher unbeachtet" wie Graetz, IX, Noten S. XXXV vorgiebt, wo der 
Text kurzer). Kap. 74 (letztes) A über die Messiaszeitberechnung erwähnt 
die des Bonet de Latas auf das J. 1505, welche zwar (X. 71, od. 49 B) 
im J. 1495 aus Rom kam, aber neben älteren als falsch erkannten 
erwähnt ist; darauf folgt die eines Anonymus niTlD^ yfipB Sllön tt^ft 
miainn llmtln 'ö auf das J. 1512 {Josef b. Scheraga in Girgenti; 
(UKItt in Cod. Paris 242; vgl. Zunz, Ges. Sehr. III, 229; Hebr. Bibl. 
IX, 79 gegen die Identification mit IpIT). 

67) Add. zu Catal. Bodl. 706, JeWneh m¥T^^«^Ti^^\^^ 
Ende 1607 schrieb er Cod. Valperga-Cataa. Wk. 
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Paulus Ricci us, Leibarzt Maximilians , Professor in Paria 
(Catal. Bodl. 2143, 16), trat 1541 gegen die Türken in einer 
Rede auf, welche nach Wolf (B, H. III p. 616) docta et fervida 
ist — Josef Kohen 1554, s. oben S. 306. — David [Pro- 
vinciale b. Abraham, s. Hebr. Bibl. XVI, 63 A. 1], im 
Commentar zu Hohel. 6, 1 (HS. Cambridge 31): «a öirrnnfti 
nan» irvnro srrona na« »in w anm D^bawQttrn aras in na 
■pari yn tnb^wn D^bnba T»!m *timxn mn^n bar mim nieoa 
nbai pntDn. David hat vielleicht eine Uebersetzung des Ko- 
ran s gelesen? 

3. David Ibn Abi Simra (oder Semira, s. oben S. 151), 
der 110 Jahre gelebt, 60 in Aegypten und Palästina fungirt 
haben soll (Catal. Bodl. 888; Orätz IX, 10), Responsen (I, 
Liv. 1651/2) n. 92 f. 30 beantwortet, ob man wegen erzwun- 
gener Rückkehr zum Islam zum Märtyrer werden müsse (vgl 
oben S. 354) ; 184 f. 65 Berührung des Weines und 299 £ 100 
Arrak (oben S. 334); (III. Fürth 1781) n. 419 oben S. 372.- 
Der herumwandernde Isak Akrisch erzählt in der Vorrede 
zu einer Sammlung polemischer Schriften gegen das Christen- 
thum (Constant. 1570 — 77), dass er täglich unter Lebensgefahr 
mit Muslimen und Christen disputire. — Jakob Luzzatto 
aus Safet (1580), n^ssn -nnea f. 113 (bei Eisenmenger I, 790), 
deutet Livjatan (Ps. 5, 10) auf Edom und qb« ■*'-nna mtttt 
auf Ismael (vgl. oben S. 371). — 

Abraham Ibn Megas, Arzt Soliman's (1585), 68 ) to: 
Erfibtf f. 124, verweist auf seine (bisher unbekannte) Schrift 
DJTOtt "p72 in Bezug auf seine Disputation mit dem Oberleib- 
arzte (">iöK3 o^n) am Hofe über den Controverspunkt, dass 
mit der Zeit Irrthümer in die Thora gekommen seien. Die 
Drusen glauben an die Metempsychose (f. 106); in muslimi- 
schen Schriften wird Jesus als Zauberer bezeichnet (127); 
Mustafa Aga, der Hausminister (^löao sm«) zeigte ihm ein 
Buch, worin erzählt wird, wie die Juden die [alte] Christen- 
gemeinde durch einen Zauberer zum Zwiespalt brachten [Si- 
mon Magus?]. Dergleichen erzählen auch die Christen als 
Geheimniss, nach dem Zeugniss des Manuel Brodo (127 b); 
es folgt daselbst eine interessante Stelle über Luther und die 

68) Das J. 1580 ist f. 8& ex^fcVi^ n^ T«^ *^. ^^AO^ V 
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Lutheraner und ein Citat aus einer, „mehrere Jahrhunderte (!) 
alten HS." der Propezeiung des Kindes Nachman (oben S. 369), 
K. 5. Abraham erklärt mvt)W ('iö) durch ^snö, die So/iß, 
deren König jetzt vwa «TD (Chodäwend?) heisse, und hier 
mit einer arabischen Kunje (*n53) Mansur genannt werde. 
Die Stelle bedeute vielleicht die Eroberung Roms durch Türken 
und Perser, welche Frieden schliessen, indem der Sofi sich 
unterwerfe etc. (Hat der Verf. Abravanel gekannt?). Die 
Türken feiern ein Götzenfest, den Neuruz (138b). In Con- 
stantinopel ist ein Rest von iW-Dienst, Männer und Frauen 
legen sich rücklings auf einen Stein und lassen sich langsam 
herab ; man nenne ihn (?) *)NDp *p«b ai^p "»Wü Kp-ia (Rücken- 
stein) und erzähle Lügen von der Heilkraft desselben. Die 
Kurden genannt "^v in der Nähe von Aleppo [wohin der 
Verf. Soliman begleitet hatte] beten den Satan an. Das Buch 
Gazzali's L ^» ^ *M U**t ^& (113, 114 «oatribR beidemale, 114 
rvwiöK, das Wort fehlt f. 113) sei ein vortreffliches. 

4. Gedalja Ibn Jafcja, jnbapn nb»b» (1587) f. 35 
s. oben S. 306, 308; f. 76 oben S. 308. — Josef Ibn Leb 
(gest. vor 1597), s. S. 334. — David Gans, w müfc (1592) 
b. S. 306. — Der Karäer 69 ) Isak b. Abraham Troki 
kommt in seinem antichristlichen i-ßTOK pTnn (1593, mit deut- % 
scher Uebersetzung von Dav. Deutsch, 2. verm. Ausg. 1873) 
mehrmal auf den Islam; I, 4 S. 43: biostti ttittn» stiftete eine 
lügenhafte Religion, die beinahe ein Jahrtausend existirt etc. 
(1, 5); die Christen erkennen dieselbe als n^öwo (vgl. oben 
S. 379); dennoch beherrscht sie den grössten Theil der Welt 
(I, 6 S. 48 s. oben S. 256 A. 35 b). S. 55 u. I, 44 S. 257 
Jes. 66, 17 s. oben S. 330. Joel 4, 19 d^äö (oben S. 294) 
ist das Reich der Ismaeliten, weil IsmaePs Mutter und Weib 
Aegypterinnen waren etc. S. 63 Nebukadnezar's Statue (oben 
S. 269 A. 64, vgl. Jakob b. Reuben Pseudo-Saadia und Ibn 
Esra). K. 22 S. 154 u. Kap. 44 S. 256, Jes. 52, 2 s. oben 
S, 330, 331. K. 37 S. 226 Zach. 13, 7 bezieht sich auf den 
König von Ismael, d. h. der Türken ( ta unn), durch dessen Sturz 
die Erlösung kömmt (oben S. 296). „Der Stolz findet sich 



69) CataL Codd. Lugd. 225; vgl. Hebr.Bi\A.I > m<3^A^\** Ä - 
Fißcbl 3. 
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unter den Ismaeliten auch beim Gemeinsten (tt'Wi), um wie- 
vielmehr beim Könige**, während die Christen, die nach Weis- 
heit streben, den Werth der Bescheidenheit kennen. I, 44 
S. 255: zur Messiaszeit wird nur Eine Religion herrschen, 
also müssen die beiden anderen untergehen, welche „bi* 
heute" (!) um den Besitz Jerusalems kämpfen 70 ) u. s. w. Beide 
sind das 4. Reich Daniels» weil keines von ihnen allein die 
Welt beherrscht hat. Das ist offenbar ein, aus AbravaneTs 
Anschauung hervorgegangenes Missverständniss. — Samuel 
Laniado in Haleb sammelt in Tfc "»bs (gedr. 1657) antimas- 
limische Auslegungen zu Jesaia, die theilweise oben citirt sind. 
3« Im J. 1625 ereignete sich eine Calamität in Jerusalem, 
welche in dem anonymen trttDTT rnalfi (Ven. 1636) erzählt 
ist Den wesentlichen Inhalt gab ich in dem Artikel „Statt- 
halter - Wirthschaft in Jerusalem im J. 1625" in Pascheies' 
„Sippurim" Bd. IV (Prag 1856) S. 49—58. Damit hängt wohl 
die frtnn in Josef Schalom's Innre Noam (Amst. 1628— 30, 
Catal. Bodl. 485 n. 3216) zusammen, worin f. 27 a das J. 1558 
der Zerstörung angegeben ist, die Muslimen als D^tfEB be- 
zeichnet werden. — 1636 übersetzt Jakob Levi den Koran 
(S. 315). — 1641 Samuel b. David, Karäer, s. S. 303. - 
Jehuda del Bene, in *m msb rn«OD (Verona 1648), cha- 
racterisirt den Islam, der angeblich nur dem Decalog ewige 
Geltung zuerkenne (K. 24 f. 53 b), und seine Bekenner, im 
Gegensatz zur christlichen, Gehorsam und Dankbarkeit ver- 
dienenden Obrigkeit (s. Ende K. 45, 48, 49) im Tone eines 
serbischen Leitartikels vom J. 1876, jedoch in dem bereits 
entarteten, in Anspielungen umhertaumelnden Styl der italieni- 
schen Juden. (Die von ihm zuletzt mit Anfangfebuchstaben 
bezeichneten Quellen konnte ich theilweise nicht benutzen.) 
In Ismael ist (nach K. 48) Nichts als Rechtlosigkeit, Treu- 
bruch, falsches Zeugniss (f. 88), Mangel an Civilisation über 
haupt (n-ps^m -n^m nTWD, Abstractum von fcOD), Habsucht, 
Bestechung, insbesondere unter den Janitscharen, welche von 



'A 



70) S. 256 wird für die Herrschaft des Islams bis zu Papst Urbi» 
474 oder 477 angegeben:, Isak benutzt hier (und wohl auch oben) Istk 
Abravanel's m -y*9H II, fc, taa *t ^te Y^ % 4Stfe.<KtiL <*Ltirt hat; dort 
ist mit Worten 471 angegeben, me V& Jeackuat *.*\ö>& <*A,^\&^ ^ 
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den Griechen die Steuern erpressen. Zum Bekenntniss der 
Einheit kommt der Namen des SttiiEl wuö» (den Namen 
Muhammed scheint der Verf. zu scheuen). Nicht an den 
Herrschern liegt es, denn jeder König hat sittliche Vorzüge 
von Geburt, sondern am Volke, wie aus der Lobrede des 
Salomo Ibn Schoschan zu mbiö **\^ [von Isak Adarbi, 
Saloni 1580] hervorgeht (88 b). Warum blieb Palästina den- 
noch mit geringer Unterbrechung in der Gewalt des Sohnes 
der Magd ? (Kap. 49 f. 89) Nur als Unterpfand in der Hand 
eines Dritten (vgl. f. 90) bis zur Erlösung Israels, vielleicht 
als irdische Belohnung. Der Beschneidung der Muslimen fehlt 
die W^D, dem Schlachten das Salzen und Waschen, die Mond- 
berechnung dient den, vom Religionsstifter erfundenen Festen ; 
man enthält sich des Blutes und Schweines, aber nicht des 
■nawsm yptD, nach Kimchi zu Jes. 66, 17. Zum Einheitsbe- 
kenntniss gesellt man den „unreinen Namen", den der Stifter (!) 
gelehrt hat (s. oben S. 251). Der Islam wurde aus dem Ge- 
setze Mosis mit fremdem Gemenge fabricirt, um den Ueber- 
tritt zu erleichtern (f. 90). Die Tauchbäder und Waschungen 
sollen zu fleischlicher Lust reizen. „Wärst du (Leser) wie 
ich bewandert (!) in den Ansichten und Lehren des Stifters, 
wovon ich nur 2 — 3 erwähnen will : so würde dein Mund des 
Lachens voll." Eine der mäiwiö ist die Lehre vom Fatum 
(nptt ntsmnm nwa mwrttt", Choice of Pearls p. 171, vgl. 
Abravanel zu Deuter. 32, 44 f. 409 b), welche die Anhänger 
zu Kriegern und Eroberern eignet-, denselben Zweck (!) hat 
das Weinverbot, die Sitte zu kauern, nicht auf Stühlen und 
Betten zu ruhen (90 b). Die Sinnlichkeit übertrug ihr 
Lehrer, nur gesteigert, auf das Jenseits, ja die Befriedigung 
des Sinnes „der uns eine Schmach ist" [aus Maimonides, s. 
oben S. 304]. Alles ist für das rohe niedrige Volk berechnet. 
Jude und Christ sind gleichem Druck unterworfen. Wie 
oft sahen die Gemeinden ihre Häuser niedergebrannt, um be- 
quem zu rauben, was in „unseren" Gegenden nicht vorkommen 
kann u. s. w. — Der karaitische Pilger Mose Jeruschalmi 
b. Elia (1654), behauptet (bei Gurland, Ginse I 39), die Mus- 
limen haben vergeblich versucht, die „Thore des Erbarmens" 
ife Jerusalem zu öffnen, und bedauert die mu*\\m\*<3k*?& ^actSwsx 
vor denselben. — Beuben Höschke (16^— %V> ^wm«^ 

Abhaudl. d. DMG. VI. 3. *®> 
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in seinem s* g. kleinen und grossen -Oman üipb^ auch anti 
muhammedanische Stellen kabbalistischer Schriften. — Die 
Propheten- und Messiaslehre muhammedanischer Secten scheint 
nicht ohne Einfluss auf die Legende von Sabbatai Zebi 
gewesen zu sein, der 1666 als Messias auf- und zum Islam 
übertrat, zur Sühne Israels, wie seine verblendeten, nach Er- 
lösung seufzenden Anhänger vorgaben. Ich habe die Quellen 
dieser nachhaltigen Erscheinung nicht studirt; aber in den 
angeblichen zwei Maalen am Körper und dem an der Stirne 
strahlenden Gottesnamen (Graetz, X, Noten S. LIX) erkenne 
ich das „ Prophetensiegel u und das (allerdings schon 
mosaische) Strahlenangesicht (s. zu Maimonides, Maamar ha- 
Jichud S. 24, u. Vorr.; Nicoll, Catal. p. 397 A. c, vgl. Alfarabi 
245, 253; - Hebr. Bibl. XVI, 124). Die ihm folgenden Ab- 
trünnigen möchte Grätz (Frank u. s. w. 1868 S. 13) nach 
Analogie der Judenchristen „Juden türken" nennen; was hat 
aber die türkische Nation damit zu thun? — Der Philosoph 
B. Spinoza (Epist. 49 bei David Strauss, Dogmatik I, 274) 
äussert sich: „Quod ad Turcas et reliquas gentes attinet, si 
Deum cultu justitiae et charitatis erga proximum adorent, 
eosdem spiritum Christi habere credo, et salvos esse, quicquid 
de Mahomete et oraculis ex ignorantia persuasum habeant^ — 
Nach Chiskija de Silva aus Livorno in Jerusalem, "HB 
TZHn (1706) f. 19b, müssen die Juden, welche für muhamme- 
danische Fleischer Thiere schlachten dabei jt&f *W (falsch jt£ 
im Litbl. des Or. IX, 495) aussprechen (vgl. oben S. 332). - 
In einer anonymen Disputation gegen das Christenthum (HS. 
Ghirondi-Schönblum 72 K. 4) heisst es : „Bald darauf kam 
Muhammed , der Prophet der Ismaeliten und gründete eine 
der Wahrheit nähere Parthei (ro) •, es bekehrten sich zu ihrem 
Gesetze viele Länder und Reiche bis zum heutigen Tage." 

(j. Aus der neuesten Zeit stammt der Bericht eines 
Reisenden in der Berberei, a^n K1873 von Sam. Romanelli, 
Berlin 1792 71 ) ; dem folgende, auf die Religion bezügliche kufl 



71) Catal. Bodl. 2449 u. Add., De La Torre in Ben-Chananja 18Ö 
S. 27. Eine gute Characteristik und Proben historischer Mitthen 
Jungen bei Zedner, Auro&YA. ste. &. tl^ woraus Letteins, in Sitzung* 
berichten der Wiener Afeatomte \8A&^A^>^. 
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;efasste Notizen entnommen sind. Die Muslimen werden 
lurch ihr Gesetz in Unwissenheit und Judenhass gefesselt 
Vorr.) — in Feindschaft gegen Andersgläubige überhaupt 
S. 83). — Sie essen nicht mit Juden oder Fremden (oben 
5. 332), vermeiden Abbildungen, angeblich aus religiösen Grün- 
ten, in der That aus Mangel an Bildung, 72 ) welche ihnen 
iluhammed entzog (S. 6, vgl. 8, 10, 15, 16, 32), sie verüben 
laher allerhand Laster (77). Die arabischen Frauen beten 
licht, eben so die jüdischen (8). Die Araber betreiben Loos- 
:unst (auch die Juden) und anderen Aberglauben, verehren 
Wahnwitzige wegen ihrer Unschuld (65), wie Christen die 
fVunderthäter als Heilige: „der Heilige Israels" ist der Weise 
ind Gottesfurchtige ( 1 6). Der Fatalismus verleitet zu allerlei 
Verkehrtheiten. Wer in der Stadt stirbt, kommt „in den 
Jchooss" Muhammed's etc., wer auf dem Felde, wälzt sich 
inter der Erde fort 73 ) etc. Sie disputiren mit Niemand über 
len Glauben, zwingen Niemand zu demselben, wer aber 
ibb« biöen (so) TTarra ■» h pö ausspricht, muss sich bekehren 
>der getödtet werden; die Katholiken bekehren durch Geld 
ind werden betrogen (17, vgl. unten S. 76). Die muhamme- 
lanische Lehre gebietet, möglichst viele Kinder zu zeugen, 
lamit keine Seele verloren gehe (20). Die Muslimen lassen 
in Haarbüschel, stehen, woran sie Muhammed in den Himmel 
leben werde, jüdische Jünglinge ahmen es aus Eitelkeit nach 
32). Ein Jude, der rothe Sandalen oder Kopfbedeckung trägt, 
uuss sich bekehren, weil Muhammed solche auf seiner Hirn- 
nelsreise von Mose erhielt, der ihm die schwarzen abnahm. 
Daher werfen auch die Juden vor (mn lies nanpb?) den 
lirecten Abkömmlingen Muhammeds ihre Kopfbedeckung zu 
Boden (33). Ein Renegat erzählt, dass er Schweinefleisch 
jsse, Wein trinke und im Ramadhan nicht faste, wie es Araber 
md Muslimen im Geheimen machen, nach cCArgens (^"iman) 
?. 113 (35). Bei Regenmangel lässt man schliesslich die 



72) Hammer, Jahrb. f. Lit. Bd. 105 S. 143 bemerkt, dass Gemälde - 
rallerien u. dgl. bei türkischen Botschaftern nur die Vorstellung von 
Götzenbildern hervorriefen u. s. w. 

73) Kom. vergisst, dass auch die Juden &e\m\\t\ifca <^V*PCa VÄÄ\ 
sennen. 
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Juden beten, deren Gestank Muhammed unerträglich ist, so 
dass er nachgiebt (58). Der Araber wäscht sich vor dem 
Gebete , stellt sich auf seine Hosen (?) zum Meere gewendet, 
spricht leise, verbeugt sich, kniet, wirft sich dreimal zur Erde 74 ) 
rufend : INM (so) inKitt nbb"»N (übersetzt TSDtt fiorr btf tt), dann 
-nmb*w m«Ä aVw [1. *)N*b^] bK?3i iibV«, Gott verfluche Juden und 
Christen, dann rechts und links zu den Engeln sich wendend 
dabo DW»b O^b MDKbö (sie S. 62). Eine kurze Notiz über 
die beiden Feste (*py) ist unrichtig (70). Wer zum Islam 
übertritt, wird auf ein Pferd gesetzt u. s. w.; die Rückkehr 
ist unmöglich; ein Jude jedoch bepisste sich auf dem Manl- 
thier und entkam als Verrückter (76). 

7. Als die christliche Polemik gegen den Islam in eine 
wissenschaftliche historische Kritik überging, 75 ) nahmen die 
Juden auch an dieser mit mehr oder weniger Erfolg Theil, 
darunter zwei Rabbiner, A. Geiger (1832) und L. Uli mann 
(1840), zwei Professoren, G. Weil (1844 ff.) und Sal. Munk 
(gest. 1867), und eine nicht unbeträchtliche Zahl von jüngeren 
Mitgliedern der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft. — 

Bürgerrecht und Heimath, Theilnahme an den geistigen 
Gütern und Bestrebungen des Vaterlandes brechen der Pole- 
mik die Spitze ab, die an Verkündigungen der Erlösung und 
Vergeltung eine Handhabe, an abweichenden Sitten und Ge- 
bräuchen den reibenden Wetzstein gefunden. Der Streit um 
die höhere Auffassung der Lebensaufgabe und Weltbestim- 
mung wird ein Wettstreit, der vor Allem den Krieg besiegt. 



74) .. T)P"n, — .. ^^T, ~ .. inrnö'n; auch bei den Juden 
technisch. Vgl. auch Dav. Millius, de Mohammedanismo e veternm 
Hebraeor. scriptis etc. p. 462 ed. 1722. 

75) vgl. oben S. 228. — Gustave d'Eichthal {De Vitat actuel etib 
l'avenir de Vislamüme dans VAfrique centrale, Paris 1841 p. 20ff.) bemüht 
sich, den wohlthätigen Einfluss des Islam auf die Africaner und die 
christlichen Missionsbestrebungen als unpolitisch im höheren Sinne dar- 
zustellen. Der Islam ist ihm eine „christliche Secte". 



Nachträge 

zur polemischen und apologetischen Literatur. 

[Zu den oben überhaupt nicht aufgeführten Schriften ist hier 
n. 30 b wegen des Umfang es gestellt worden.] 

[Zu S. 27] 8 b. 



Richtige Aussprüche über Citate aus den alten Schriften." 
Von Burhan ud-Din Abu'l- Hasan Ibrahim b. Omar 
3l-Bikä'i, esh-Shafi'i (gest. 1480/1). 

[Ä Gh. I, 386 n. 1085; vgl. oben S. 48 Anm. 1. 

Handschr. des Instituts ^-y°Ui* \->jO in Kairo, woraus 
mir Dr. Ign. Goldziher im Mai 1876 die nachfolgenden 
(theilweise von mir aus den Textstellen übersetzten) Mitthei- 
lungen machte-, die weiteren Nachweisungen habe ich hin- 
zugefügt. — Der Verf. schrieb das in seiner Art interessante 
Buch zur Vertheidigung gegen den Vorwurf, dass er in seinem 

jL^b l5^ ^^ £ jJ>Ü ^ [Ä Gh. VI, 358 n. 13867, VII, 
522 verweist nur auf II, 356 n. 1339] das A. u. N. T. mehr 

als nöthig citirt habe (f. 16) : v\jp\ ** o>0 tf »*±z J>lW^ 

w £■ 

iVä^^jl*^ üjj^.- Der Hauptgeg&ex Vrt. A-'&fcAx V 



390 Steinschneider, polemische und apologetische Literatur etc. 

el-Kattän 1 ). F. 2b Bt^ J+al Ju,l J,b lu \yuJi JJ» |yl(j 
D UJt *Ui>ty. der Verf. erwiedert f. 3 J^t £ ^wXJüU^o U 

W 3 Üyac ^Jt XjLäaoJI ^ r ^U^t JJ>t »JUS X+JcXäJ! vuJÜt ^ 

ji o*l* ^uji ^^^t c ^. . .gJt *iy j^ j&* o'^ ^y 

v_äa*ä> oU*^Sb ^^coxj JäSj ob>^fb vi^iäi . F. 4. der Verf. 

hat dieses Buch früher in anderer Form verfasst, und sein 
College, der gelehrte Nur ed-Din Ali b. Muhammed el-Ma- 
haut der Shafeite, nützliche Randnoten dazu geschrieben 

jj all! Xä g I L^juto|yj £ iPl^uo &Jt . 

Hierauf folgt die Eintheilung in eine Einleitung, 8 Ka- 
pitel (Fusül) und Schluss (Chätime). Kap. 2 handelt von 

den Citaten zum Zweck der Bekräftigung (iXoLxJl) des 

Islam ; 3. w*-^ *& & ; 4. wU^ »J^Jyi £ ; 5. 3Uä» p ^ j 

i^äiLäj «3l Xäj L. J^ isSi ^; 6. 1*183 ^ <ja** /i j 

«» 



1) Bedr ud-Din Ihn cl-Kattan wird als Polemiker gegen einen 
anderen Autor bei H. Ch. III, 411 n. 6186 erwähnt, und nur dort, nach 
Index p. 1048 n. 1849; unter Kattan p. 1125 ist die Verweisung auf 
n. 1849, ausserdem auf n. 247, 250, 253, 306, 3196, 3276 (und wohl noch 
andere, vielleicht mit Bedr ltai&tasta^ mtWUa^en. 

2) S. oben S. 66 N. b4\>. 
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Im 6. Kap. f. 20b werden hauptsächlich die Traditions- 
sätze vorgeführt, worin auf die Erwähnung Muhammeds in 
den jüdischen und christlichen [heil.] Schriften hingewiesen 
ist; dieselben sind aus anderen Werken, namentlich Ibn 
Hazm und Ibn [Kajjirn\ el-Oauzijje bekannt; eine sonst 
unbekannte aus dem „Buch DavidV ist oben S. 329 mit* 
getheilt. F. 22 a bemerkt der Verf. dass Ibn Zafir in seinem 
Kheir ul-Bushr (s. unten S. 397) Vieles aus Thora, Evan- 
gelium, den Büchern der Propheten Israels und den Psalmen 
anführe, die Leute stellen aber dieses Buch sehr hoch 
(**a!2*j £ ^*JLjj). F. 25 b beruft er sich auf Kitab as- 
Sahaif über üsul ud-Din [Flügel, H. Gh. V, 98 n. 7718 
übersetzt hier und sonst J$S ungenau mit „Metaphysik"; 
die Mutekellimin heissen bekanntlich auch ^Jys| ; vgl. 
Jew. Lit. p. 310], wo Vieles aus der Thora citirt und wi- 
derlegt werde, desgleichen auf den Commentar der Mdka- 
sid [des Gazzali] von Sa'd ud-Din [Teftazani], den 
Comm. zu den Mewdkif [des c Igi, s. H. Gh. VI, 236, Delitzsch 

zu Ez Chaj[jim S. 273] JuuJÜ [Gvrgani, vgl. Catal. Brit. 
Mus. p. 766 zu 110 b und "Zenker, Bibl. Or. I n. 132 b ff., 

II n. 1007 - 8] und andere Schriften über &*^ Sf>\ . In 
einer Glosse [von Nur ed-Din ?] wird auf das Buch Egwibe etc. 
des Karafi [oben S. 17] hingewiesen. — F. 22 — 5 werden 
Stellen aus Isfahani's Supercommentar zu cd-Bagaiofs Tefsir 
citirt, wo vielfache Bezugnahme auf Thora und Ingil vor- 
kommen soll. F. 26 : y> U-o iUjJüiit *I$Wt v^XJt c^iir OS, 



\£\ J^ üyf j& ^ L^ \jte*A ui^*Jb ^Ü 3 si& 

^«sUJl \j**y* q! L 5^- ä £?*^ O* ^*^ " bei H* 71 Junus hör- 
ten nämlich Juden und Christen [äaXN J^l s. Hebr. 
Bibl. XVI, 11] Bibelinterpretation f+jL* o-Ht*"*"* 
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Im 7. Kap. bespricht der Verf. die Frage, wie man 
sich das Jj<-*-h des A. T. durch die Juden zu denken habe. 
Er citirt aus Buchart (zur Koranstelle *>*&* ^Jj* j& Jj) 
die Behauptung; dass die Fälschung sich mehr auf falsche 
Exegese reducire [vgl. oben S. 322] f -kaJ J^jj OssA g*J. 

«Dp 

J*£, u. 28 b: J&UfcH i * iUJl i j«***]^ J-O^i gäj U 

\J£> jjSiX+j) ^z . Ibn Hazm und andere Polemiker stützen 
sich hauptsächlich auf die abweichende Textbeschaffenheit 
bei den verschiedenen Confessionen ; dagegen heisst es hier: 

/> 3 v_ftiXÄj il JUäJJj v-^aÄj VJÜI3 uS-äJ! i »L>y^ g^ o 1 

J^ T L^/J ^ u5ÜJo Äwy-uül öjy& JotX^it £äj I ^LäJ 

v^A^t ^*Ä**t Lx^. [Die Uebereinstimmung des Bibel- 
textes accentuirt auch Maimonides , Iggeret Teman S. 28; 
Sa'd b. Mansur f. 41 bemerkt: iNbnba -»d Tii-pba pKcnjr 

ibi ab *h bs nrr swnENbs -irrisb Nir-p^n isp **hx nebrbä» 
Msb&o nia^Bi G-nbao mb* on^a DENba dttpean «ab *fti wü 
smüb&o aisban siiwnbcn irribfin ünpb&n lawnbKi p^K^ 
ynbK emoban ■pafcbfin nnbapatban ^Tabai (so) -p-iobsi cW:n- 
^ba p-incr ^iKasabKi mmbis ^n?2N -}73 mnsi boi Ntt^o Kb iiT.r 
iTHöcrm nsbrbE nrram] Bikä'i unterscheidet 3 Ansichten 

(f. 29 b) : uC -<^l ^ ^A^iw y> 3 mr ^JÜ Ifrjf Ua>' 
j £•• *it (3) tär U*Jfcw* j a ^ £3j Joj^St \ (2) & SS* 

CT?' CT»^' f*"* ^-v^Jt V^-b ^' w,5> L c^ ^^ I g + . N . T XV LgJL^a ^jy*uJ 



[S. unten Zusatz zu S. 33 N. 13.] 

[Zu S. 29] 11c. 



„Säbätische Beweise" zur Widerlegung der christlichen 
Religion. Von Sabal ^&V4Y 
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[Der Verf., ein gelehrter Araber, bekehrte sich in Cal- 
cutta zum Christenthum, fiel jedoch wieder ab und schrieb 
1229 H. eine arabische Widerlegung desselben, welche 
in Calcutta in diesem Jahre erschien (228 S.). 

Ein persisches Compendium, geschr. 1238 H. (1822/3) 
von Kuman Singh etc., etwa vom halben Umfang des Ori- 
ginals in Mulla-Firuz-Bibliothek VIII, 16, S. 185 des Cata- 
logs *). Der Uebersetzer ist Mir Ali (aus Läkhnäu? 
„Alluckhnori", wohl Lesefehler für ^53^-^?). In dieser 
Schrift werden „die Namen der Autoren des A. u. N. T. 
mitgetheilt" und die 39 Artikel der englischen Kirche ein- 
zeln durchgenommen, die Göttlichkeit derselben wird be- 
stritten. Der 2. Burhan vertheidigt die Prophetie Muham- 
med's, der 3. behandelt die Wunderthätigkeit desselben als 
Zeichen der Prophetie, der 4. die Vorherverkündigung in 
Stellen des A. u. N. T., wie Jes. 42, 1 (n ^pana »I kave 
chosen"l) u. A., welche gewöhnlich auf Christus bezogen 
werden — also eine Bereicherung der islamitischen Her- 
meneutik. — Ueber Sabat s. Zusätze zu S. 226.] 



[Zu S. 34] 14 b. 



„Entblössung des scharfen Schwertes zur Herausbringung 

der tributären Secretäre". Von Fachr ud-Din b. 

A'lam ud-Din, Vorsitzendem der Divane unter el-Malik el- 
Kämil (um 595—635 H., 1199—1210). 

[Hand sehr. Brit Mus. 1436, 5 , geschrieben in Tripolis 
Anf. Bebi 4 II 749 H. von der Linken des Abu BeJcr b. 
Hasan etc., Catal. p. 660, welcher die Identität mit der 
Bodl. HS. 97, 3 vermuthet, also die Ergänzung PuseVs 
p. 567 übersieht; s. oben V 1 ^ N. 62 S. 77. 

Der Titel ist zum Theil verwischt und Bieu möchte 
ihn restituiren : *a> & 9 n jn exaetionem peeuniarum a scribis 



1) Catalogue raieoune of the Arabic, Hindostani . . . mss. in the 
Mulla Firuz library. Compiled by Edw. Reh ata S.V. , . , ^> % ^wtov^ 
1873. 



394 Steinschneider, polemische und apologetische Literatur etc. 

Chrütianorum solvendarum". Nach dem Inhalte wäre viel- 

leicht zu lesen (*3 v5> also „zur Herausbringung des Tadels"; 
das Wortspiel steht hier besser als ein Reim zwischen 
Wörtern im etat constr. Die Schrift (f. 176—126) hat 4 
Pforten (v!**0> welche in Kapitel (<Sy°3) zerfallen, u. zw 
die I. Pf. in 15 K. (wovon 1 — 5 fehlen) behandelt ge 
schichtlich die Schicksale der christlichen und jü 
di sehen Secretäre unter den Chalifen und anderen Herr 
schern; das 6. Kap. behandelt Abd ul-Melik b. Merwan 
Pforte IL von den Kopten und ihrer Treulosigkeit, III 
von dem Secretariat und den Secretären ; IV. von den Igno 
ranten, welche sich mit dem Gewand der Secretäre be- 
kleiden, obwohl sie nicht solche sind. 

Ob der Verf. Fachr ud-Din identisch ist mit dem oben 
unter 57c S. 70 citirten Kadhi-Chan, der 1196 gestorben 
ist?] 

[Zu S. 37] 18 b. 



J 

„Erweckung 1 ) der Nachlässigen, der verirrten, über das, 
was herabgekommen (offenbart) ist in Bezug auf das Verbot 
(sich) den Christen zu vergleichen". Von Ahmed b. 
Tachtgar (Bachtgar?) b. Ahmed . . . el-Kadiri el-Hanbali, 
in Haleb (Ende März 1428?). 

[H a n d s c h r. (wahrscheinlich Autograph) Berlin, Spren- 
ger 1962 f. 29-38 b. Anfang: uuJb ^o ^.xJt *U Jl*1 



1) Der Schlaf der Unwissenheit und Nachlässigkeit ist ein, schon 
in den Schriften der „lautern Brüder" (MjuaJt ,..|^>!) stereotyp ge- 
wordenes Bild (worüber anderswo ; vgl. auch Schriften mit unserem 
Titel bei H. Ch. II, 428). Das Wort »&J2 hat auch, wie seine wort- 
liche hebräische Uebersetzung i"H2Ü (selten flifcpn, s. Realindex w 
Ahron b. Elia, Ez Chajjim, 1841, S. 362) in der wissenschaftliche Sprache 
die besondere Bedeutung ,. Anmerkung" erhalten. Daher ist im Catil. 

Codd. h. Lugd. p. 397 für \ü ^^T\ ™\*\ *^V^ «lm lesen. Vgl auch 

Eebr. Bibliogr. XVI, 64, 13&. 
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^A-uLaitj ^LoJIj o^JL. & Ax^t er* l/*-^* • • • • r^ 1 — ^^^ '* 

Ende *L&J q* c5 t M^ und Epigraph der Abfassung (**+^* 

***%> mit Ta'rich 12 6umada IL 831; das Wort qaaU, 
obzwar ohne diacritische Punkte und die 3 letzten Buch- 
staben durch eine krumme Linie wiedergebend; kann doch 
wegen des hochstehenden 6 nicht anders gelesen werden; 
allein f. 39 folgt auf den Namen der Ta'rikh: letzte Dekade 
des Sha'ban 871 (März 1467), wo nur ^**-^> nicht {y*^ 
zu lesen ist Die betr. Abhandlung über den «^ soll 4 
Kararis umfassen ; der Codex enthält aber nur 1 Heft von 
10 Blättern. Darauf folgt f. 39 ein Verzeichniss der anderen, 
Schriften Ahmed's von anderer Hand, darunter die Wider- 
legungen (^5^ ^0 der Christen und Juden, mit Angabe 
der Heftzahl. 

Der Verf. behandelt den Gegenstand, (hauptsächlich 
Feste und Cultu's) nach dem Koran, der Sunne und den 
Aussprüchen der Gelehrten (*Ui*Jt viJjSi) > deren in den 
wenigen Blättern verhältnissmässig viele angeführt werden. 
Eine vollständige Aufzählung mit näherer Angabe über die 
Autoren und Schriften (zum Unterschiede von den, auf 
Personen zurückgeführten Aussprüchen) — z. B. Pehebi, 
der Shafi'i (gest. 748 H., H. Gh. VII, 1214 n. 8029) im 
3LJZ3) vjUf (über schwere oder Todsünden; unter diesem 
Titel ist das Werk bei H. Gh. nicht zu finden) würde viel- 
leicht nicht ohne Werth sein. So z. B. erscheint f. 33 

L>^ ^t als Verf. des <^***^- *M *Lm*! ^ä V 1 -^? woraus 
die richtige Lesart des Namens und die Unrichtigkeit des 
Todesjahrs bei H. Gh. IV, 22 (vgl. VII, 767 u. VII, 1079 
n. 3009) neue Bestätigung erhält; Ibn **♦**(?) im V 1 ^ 
Xäj^U (f. 35 b, 38) u. A. — F. 36 liest man j+* J*3,r& 

P&ÜmA ^ ^AX*^ t^k! 51 ! . . . \->\Ja£ & (vgl. oben 
S. 165 ff.). 

Die Notiz über N. 30 b (s. unten) war vor mehreren 
Jahren nach flüchtiger Ansicht das Codex eingeschaltet, als 
ich an einer sorgfaltigen Prüfung verhindert war, wie sie 
der, 700 Seiten starke Codex zu erfordern «e\Ä&n. T^t^äS^ä 
besteht ans mehr als 20 Stücken, meisten* ^TwpB«o&«*> 
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ohne Anfang und Ende und von verschiedener Schrift. Die 
kleinen (zum Theil defecten) Abhandlungen Ahmed's scheinen 
aber nur bis f. 58 zu gehen. Der Namen desselben heisst 
in etwas verschlungenem Zuge f. 1, 29, 38 b 39, 49: Ahmed 
ben Jwsu (ohne diakritische Punkte) b. Ahmed (b. Ali b. 
Juoult f. 29) el-Kädiri el-Hanbali, (^y& f. 39, aus Ha- 
mat).] 

[Zu S. 45] 25b. 



„Pflichten der Brüder des Islams". Von (Abu'l-Mewahib) 
Abd ul-Wehhäb b. Ahmed esh-Sha'rani (gest. 1568/9). 

[Behandelt die aus besonderen Verhältnissen hervor- 
gehenden Pflichten (weshalb ich dieses Wort für jura bei 
Flügel, H. Gh. III, 79 n. 4566 setze), u. A. das Verhalten 
gegen den üimmi, der die *:^>- entrichtet. — Ueber den 
ausgezeichneten Verf. s. v. Krerner im Joum. Asiat. 1868 
(vgl. die Notiz in Hebr. Bibl. XII, 91) und in Herrsch. 
Ideen S. 438; Index zu H. Ch. VII, 1145 n. 5446; über 
ihn und sein Jewakit s. Flügel in Zeitschr. D. M. Ges. XX, 
1-49, XXI, 271-4. 

Nach //. Gh. III, 80 schrieb auch G a z z a 1 i ein solches 
Werk, ob mit demselben Titel? (bei Gosche fehlt er), ob 
mit einem solchen Kapitel?] 

[Zu S. 47] 28 c. 



& -w^xJ) „A^U .^jJi r*-^ 
J • ^>" • ^ • J" 

„Die beste der Verkündigungen in Betreff des besten der 
Menschen." Von Shems ud-Din Abu Abd Allah (oder Abu 
Hashim) Ibn Zafir {Tsafir, j&\ dem Sicilianer (um 1140). 
[H. Ch III, 181, VII, 718. Das in Bulak 1863 durch 
Castelli autographirte Buch citirt nach Amari (Storia dei 
Musulm. di Sicilia III, 1872 p. 728, vgl p. 718, Hebr. 
Bibliogr. XIII, 93) in den ersten beiden der 4. Kap. stets 
Pentateuch, Psalmen, Ezechiel, die Evangelien, mit ver- 
schiedenen Ansichten dex Ausleger^ vergleicht auch die 
„syrische UebersetzAmg" (o\> Targum^Y ^«äxl fc&qg&uf 
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die Thora, bei Abulfeda, Hist. anteislam. p. 158, s. bei 
Wüh. Bacher, „Bibel und bibl. Geschichte in der muhammed. 
Literatur" in Kobak's Jeschurun VIII, 13, wo zweimal „al- 
bascher". Die Hochstellung des Buches bezeugt BikäH 

(oben N. 28c S. 391 wo J&\). Handschr. Paris 586 
und ein Fragm. Bodl. Uri n. 833 erwähnt Amori, Solvan 
el-Mota ossia Conibrti Politici di Ibn Zafir, Firenze 1851 
p. XXXI V, in der Biographie des Verf., über welchen 
p. XXXII die Quellen angegeben sind, vgl. auch Catal. 
Brit. Mus. p. 695. In Flügel's Index zu H. Ch. VII, 1089 
n. 3382 „lbn Haschim" lies Abu (VII, 936), also identisch 
mit p. 1213 n. 8017 und mit Abu Abd Allah . . . Hugget 
u'd-Din p. 1012 n. 386. Ueber s^JÜ! f±*\ I, 361, das viel- 
leicht hierher gehört, weiss auch Amari p. XXXVII nichts 
Näheres. — Die Schrift ist für Geschichte der islamitischen 
Exegese um so interessanter, als sie wahrscheinlich vor 
dem plÄM des Juden Samuel lbn 'Abbas verfasst ist, also 
auf ältere Quellen zurückgeht.] 

[Zu S. 48 N. 30b]. 



#Jl jy&\ j*3 . Von Ahmed etc. 
[Das Schriftchen beginnt f. 20 b des Cod. (s. oben 
S. 395 N. 18b): cto r^^ ü!o ^ <^ ! ^ iX *^ g^ ^ r^ 

j *jeui& HjfsXi «J49 Juu U *Ji cX*^ 9 IxXxaw &£*o UJU 

cn gJt Ou.3? Luo^ Lf ^* i " d-"J ^ «v% ***> J&b L r !ü " 



1) So deutlich f. 20 a und b , also von v^ajco^ Zorn , d. h. denen 
Gott zürnet, vgl. Ibn Kajjim bei Goldziher (Jeschurun IX, 20, 33, 37); 
vgl. X^x^a.irJl ^jmÄaJI, hebr. n^iD^DJl, entsprechend imd'vfiaxixov, nicht 
^zänkische", wie Hammer, Lit. VI, 406 — 7 n. 8, 22. — Ahmed, wie 
andere Muslimen, lässt den Namen Juden selten q\k& ta& Oc&^&fö. 
„gottverßachte" tltt (t ^Xxl y wie schon im Titel f» 3ö. 
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Es folgt darauf die Frage, welche die Juden an Mu- 
hammed über die Schöpfungstage gestellt (vgl. oben S. 111). 



Zuletzt *) fc*>t W*W ^^5 &ß o 1 r*^=^ r^W* cn 

& ^^JIju *1S( f^=u£ j^ j JL*-a w5^ — ScX-j . So endet die 

letzte Zeile f. 28 b; allein es sind noch die Reste abge- 
rissener Blätter zu sehen und der Index f. 39 giebt für 
die beiden polemischen Schriften (s. oben S. 395) 3 Hefte 
an. Das Schriftchen zieht meist mit Koranstellen gegen die 
„Lügen" der Juden, insbesondere wegen Derogirung des 
Sabbat und der Speisegesetze. F. 25 b citirt Ibn Kuteibe; 
f. 28 Abd Allah b. Selam. Mittheilenswerth sind die 
Oitate betreffend ein angebliches Schreiben Muhammed's, 
welches die Juden von der Kopfsteuer befreit. Die 
Stelle (f. 28) lautet: 

JsUu-b jl5 ^JO UL*Ji ^joju vjLäXJJ I J^j ^1 Oö* äL^Ä ^ 

Jus, *äj,Ij £ *W »+s>j j&f ^1 qjJJJ oUc ^w^! ^15 äI Jual 
auJl^ plÜS wXd^ & J -&* <^jU5 j (?) s^j^ ^O Q-» Kfi$S y% ouuü 



1) Das muhammedanische Verbot die Nichte zu heiraten ist auf 
die Samariter und von ihnen auf die Karäer übergegangen, nach 
Esthori Pharhi K. 5 f. 20 b bei Zunz zu Benjamin Tudel. (II, 447 engl, 
Zuuz gesamm. Schriften II, 303). — Weil, Mohammed S. 310, sieht in 
dem Uebergehen des Oheims in Sure 24, 32 im Vergleich zu 4, 20, 21 
(26, 27 ed. Redslob) eine Reminiseenz des mosaischen Gesetzes oder den 
Einfluss eines jüdischen Mitarbeiters. 

2) S. oben N. 13, 16, 72; 9y+&* in der Bibl. des Khedive S. 251, 
vgl S. 277 wo ^^ DrucfrfoVA«. 



Nachträge. 3$9 



[Zu S. 50] 32 b. 



„Widerlegung der Vielgötterer" (Christen). Von einem 
Anonymus. 

[Fihrist p. 162 Z. 21.] 



1) üeber Imad ud-Din (st 774 H, 1372/3) s. #. Eh. II, 24, 105 
(VII, 1100 n. 3834), wonach er das Werk theils compilhte, theils bis 2 
Jahre vor seinem Tode fortsetzte, das Richtige vom Falschen, die 
israelitischen Erzählungen von den andern unterschied. 

2) Abu'l 'Abbas b. Sureig, bei H. CK VII, 1003 n. 76 (in der 
Verweisung auf die identische n. 75 muss es heissen Shoreih) ohne 
Datum, starb 305 fl.; Fihrist S. 213, II, 92 ist H. Ch. übergangen; 

Hammer, Lit IV, 160. Das \J* ist wohl aus undeutlichem (j* ent- 
standen, und daraus ^Hr" ♦ Vgl. Harith b. Schoreich bei Hammer IV, 
150 mit Abu'l Harith go^-w bei Fihrist 231. 

3) Höchst wahrscheinlich ist das „Buch Gizje" ein Abschnitt des 
oben genannt Mugni vonlbn rjudame, nämlich Muwaffak ud-Din Abu 
«Abd Allah Muhammed etc., gest. 620 (1223/4) nach H. Ch. V, 443; s. 
V, 654 n. 12490; er fehlt unter den IJanefiten bei Rutluboga. \~)\jS 
ist eine gewöhnliche Bezeichnung für die Abschnitte untfaMKutast^vsäiA 
Qber AAJ, 
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[Zu S. 57] 38 b. 

& . . . J^fi JUS ,3 5Ül*j 

„Abhandlung zur Widerlegung [des Samuel?]." Von Ibn 
Hazm; s.'oben S. 139. 

[Zu S. 68] 55 b. 



„Apparat der Emire und Richter zur Verachtung der 
Ungläubigen und der Götzendiener," nebst 

„Die ausgewählte Rede, zur Verhinderung der Bevor- 
zugung der Ungläubigen". Verf. des ersteren (und wahr- 
scheinlich auch des zweiten) Werkes ist Fad hl b. Habib 

[Zwei sehr heftige Streitschriften gegen Juden und 
Christen und Aufforderung zum Kampfe gegen dieselben. 

Auf jeder Seite steht als Ueberschrift: S *W5 ^IcXxl Ujü 

Ö^Ji <3^> si>^=a iJLll. Lithographirt 8°. Kairo 1273 
(1856/7). 168 S. — Perthes Catalog S. 32 n. 171 mit dem 
Preis von 16 Mark.] 

[Zu S. 68] 55 c. 

S. Zusätze zu S. 36 N. 17. 

[Zu S. 87] 71b. 



„Fragen und Antworten", zur Verteidigung der ehr ist- 
liehen Religion. Von C A m m ar el-Basri (XII — XIII. Jahrh .?). 

[Die Hand sehr, des Brit. Mus. 801, 2 (vgl. oben 
S. 155 N. 133 c) v. J. 1298 enthält den I. Theil (*j>) in 
3 Makalat oder Funun zu 28, 14 u. 9 Fragen (fehlt Ende 
8 u. 9), vom II. Theil von Mitte Frage 2 bis Mitte 51. Anf. 
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(„aut Khalifa"(?) Catal. p. 365; sollte etwa eine hohe christ- 
liche Person gemeint sein?), welcher das Werk hervorrief, 
wird „ob ingenii acumen studiumque veritatis" sehr gerühmt. 
Th. I. handelt von Einheit und Göttlichkeit des Schöpfers, 
dass er unerschaffen sei, Sendung (^-^') des Evangeliums, 
Dreieinigkeit; Th. IL Natur Christi, Erlösung. Ueber den 
Autor ist auch im Index Nichts zu finden. Offenbar ist es 
der (oben S. 31) von Abu'l 'Assal und von Abu'l-Berekat 
erwähnte Verf. des o^*N V^ in 102 Fragen, also die 
51. des II. Theils die letzte.] 

[II. Abtheilung ; zu S. 228] 109 b. 

Johannes Damascenus, JidX^vg Sccqccxijvüov (so lies 
S. 222), Kap. 96, arabisch übersetzt. 

[Handschr. Vat. 178 bei Mai p. 323.] 

[Zu S. 125] 104 c, 

Mirza Ibrahim ben el-Husein ') el-Hasani el-Huseini, Ab- 
kömmling Muhammeds, des Propheten, Lehrer der Mollas in 
Persien, verfasste eine kleine arabische Schrift für den Islam 
(gegen christliche Angriffe), deren englische Uebersetzung 
von S. Lee in den Controveraicd tracts 1824 (s. unten Zusätze 
zu S. 15) S. 1 — 49 einnimmt und hauptsächlich von den 
Wundern des Propheten, insbesondere vom Koran (S. 10 ff.) 
ausgeht. Im Epigraph in H. Martyn's Memoirs (s. unten zu 
S. 223) stimmt das Datum (23. 6umada II. 1223 = 1808, 
daher Zedner oben S. 15) nicht, da Martyn erst 1811 in 
Schiraz eintraf; also erschien (appeared, p. CX\T, doch nicht 
im Druck?) die Schrift erst am 26. Juni 1811. Einen 
eigentlichen Titel hat sie nicht. H. Martyn's [englische] 
Uebersetzung hatte Lee (p. CXVII) in einem unbrauchbaren 
MS. vor Augen. Ueber die von ihm benutzte Handschr. 
des Originals s. p. CXXII. Identisch scheint Cod. Mulla 
Firuz VIII, 47, nach Rehatsek p. 199 geschrieben von M. Firuz 



1) „Ben al Hosyn" im Epigraph bei Lee, p. CXV: „Ibn al Hoseini" 
in der Unterschrift p. 39. 

Abband! d. DMG. VLB. ^ 
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selbst 1231 (1816) 1 ), enthaltend einen arabischen Brief, ver- 
fasst auf Verlangen (?) eines christlichen Geistlichen von 
einem Anonymus, um die Prophet] e Muhammeds zu beweisen. 
Es folgen die 3 persischen Widerlegungen des Rev. Henry 
Martin [Martyn]. Rehatsek bemerkt: „As these controversies 
are in print in a work of some pretension in English, it would 
be superfluous to say anything more."] 

[Zu S. 128] 109 c. 

Johannes Leopardus Esronita, oder Hesronita, Erzbischof, 
vom Dominicanerorden, verfasste: 

de contradictionibus Alcorani, arabisch. 

[Hand sehr, des Co lieg, de Prop. fide in Rom, nach 
Jak. Echardy ßibl. Dominic. II, 755, bei Fabricius, Delectus 
p. 739. — Ueber den Verf. s. CaUenberg 1. c. oben S. 207 
unter II und S. 212.] 

* 

[Zu S. 132] 113 b. 

Meyerlin (Prof.), Annus Bibliorum 1450 prtmo tmpressorum 
. . tertium jubilaris . . . 1750. 

[Enthält Sure 61 und ein arabisches Schreiben an den 
Türk. Kaiser von der wahren Religion. CaUenberg, Weitere 
Fürsorge etc. S. 133.] 

[Zu S. 153] 131b. 

Anonymns: Fragment eines polemischen Werkes. 
[Handschr. Florenz, Bibl. Riccard. 217 f. 181; vgl. 
oben S. 225 unter Raimund Martini.] 

[Zu S. 154] 133 a. 

Anonymns: Geschichte der Religion, verfasst auf Befehl 
el-Mugahid's (721-64 H. = 1321—63), worin K. 6, 7 über 
Juden und Christen. 



1) Oberpriester der PaiB\l^aÖLm\\Tv^ots!^^, ^.%t. 1830^ s. Rehatsek 
l c. p. VIII. 
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[Hand sehr. Leyden II, 188 n. 850 geschrieben von 
Derwish Ahmed 1036 H. (1626/7) für Golius.] 

[Zu S. 161] 152. 

Anonymus: (XI — XII. Jahrh.?); Libettus düptttatianü . . 
Saraceni et . . Ghristiani (eines Christen), lateinisch übersetzt 
von Petrus Toletanus u. s. w. ; s. oben S. 230, 234, 3. — Vgl. 
auch oben S. 363, 7. 



«fco* 



Berichtigungen und Zusätze. 

Zu Vorbemerkungen. 

Seite 3 Z. 3: Averroes (Philosophie u. Theologie, ans dem 
Arabischen tibersetzt v. M. J. Müller. Ans dem Nachlasse her. 
v. d. k. Bayer. Akademie. 4. München 1875) polemisirt S. 45 
gegen die drei Hypostasen; S. 95: „die Auseinandersetzung der 
Vorzüge des Islam würde ganze Bände erfordern"; vgl. Sim. Daran, 
Keschet f. 19, 23 b. — Anm. 2 Ali (unrichtig Ibn Abbas) s. 
meine Abhandl. „Typen II." in Kobak's Jeschurun IX, 90 Anm. 31; 
vgl. Hebr. Bibliogr. XV, 44 (dazu Catal. Lugd. IV, 238). 

S. 5 ff. über den heiligen Krieg und das muhammedanische 
Kriegsrecht, woran sich auch die Behandlung der Tributären knüpft: 

I. Occidentalische Schriften. 

1. Die S. 6 unter 2 gemeinte Abhandlung Reland's (Diss. X.)de 
jure militari Mohammedanorum contra Christianos bellum gerentium 
p. l-~53 des III. Octavbändchens. S. 16 ff. werden 14 Bedingungen 
(die letzte Ziffer 13 muss 14 heissen) des Schutzes aufgezählt, worunter 
n. 4 angeblich a. 239 H. unter Mutewekkil, n. 5 unter demselben a. 235, 
als er über seinen Leibarzt Bachtjeschu (vgl. oben S. 121) zürnte (nach 
Andern soll derselbe bis 244 in Gunst geblieben sein), zum Gesetie 
erhoben; n. 9 lautet: Ne Mohammedanos ad suam religionem seducert 
tentet, festa sua publice celebret, Vetus aut Novum Testamentum clara 
voce legat, aut cantet, vel campanas pulset, Ueber die angebl. Glocken 
s. oben S. 176. 

2. Mouradgea d'Ohsson, Tableau giniral de V Empire OÜioman. 

8. Paris 1788—1824; V, 49—139, nach dem ySU^t t**^ von Ibra- 
him b. Muhammed el-Halebi Ibn Ilanbeli (gest. 1549, s. i/. Ch. VI. 
102, 608, 643, VII, 901) , gedruckt Constant. 1251 (Zenker I, 1449) und 
1268 (Sprenger 633), Bulak 1847 (Zenker II, 1127). 

3. J. M. Z e i 1 i n g e t , ILnega- \xn&^t\fc^\Ä^&sfciÄ der Muselmänner, 
aus dem Arabischen. $. Eff\&\i£pxi \S8&. ^ft ^. 
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4. Worms , Richerches sur la Constitution de la proprüti territoriale 
dans les pays musulmans \ im Journ. Asiat. 1842 p. 338—98. (Vgl* Tor- 
nauw p. IV u. 50.) 

5. N. W. Chanykow, mehre Artikel in der russ. Zeitschr. Kau- 
kasus 1846. (Tornauw S. 50. Haneberg liess sich dieselben von Pater 
Athanasius Preiss übersetzen; s. Haneb. S. 230.) 

6. Du Corroy, Legislation musuhnane sunnite, 1848—9 (citirt Tor- 
nauw S. XI; vgl. oben S. 167). 

7. Anonymus, Du Djehad ou de la guerre sacrie des Musulmans 
in der Rivue Orient, et Algerienne, I, 1852 p. 438 ff. (citirt Haneberg, 
S. 230). 

8. Nie. v. Tornauw. das Muslimische Recht. 8. Leipzig 1855 
S. 50, Sechstes Kap. Djehod (Quellen: „Neil ul-merom I, 92; Bist 
hob 184—92; Keschf Enwor, Helil idjoz, Ichtelofot uherbe;" worüber 
p. X— XI). 

9. B. Haneberg. das muslimische Kriegsrecht; in Abhandl. d. 
bayer. Akad. Bd. XII (in d. Reihe der Denkschr. XLV) 1871 Abth. II 
(1870) S. 219 ff. — u. A. S. 229 vom Verfahren gegen Apostaten. 

II. Orientalische Schriften (zu S. 6). 

(A.) 1 b *ääJ| Äjjp» v. Abu Leit etc. s. oben S. 45. 

2. XA\gJt von Bedr ud-Din Margin an i (gest. 593 H.), arab. Cal- 
cutta 1818 {H. Ch. VI, 479 ff.); darin K. 8. von der Grundsteuer und 
9. vom Verfahren gegen Apostaten (vgl. Haneberg S. 229). Ein Com- 
pendium ist: äjtiXgil JoL*-a £ *jj$rtt *jl5$, hanefit. Rechtslehre von 
Burhan ush-Sheri'a Mahmud b. Sadr ush-Sheri'a (L) 'Obeid Allah el-Mah- 
bubi, erschien als äjISjJI -, -ä mit dem Commentar des Sadrush-S h eri'a 

(II) «Obeid Allah b. Mes'ud (verf. 1342/3) nebst Glossen ( ; *U-äLs>) des 
Hasan Tschelebi b. Muhammed Schah el-Fenari (gest. 886 H., s. H. 
Ch. VI, 462), breit fol. Calcutta, 14 Sha'ban 1267 (1851), 1 Bl. u. 
317 & (Sprenger 618, vgl. 602, wo lies g*&u, H. Ch. II, 443), Enthält 

jedoch nur Bd. I bis zum Eitab ul-JJagg. (Vgl. H. Ch. VI, 458, 460; 
VII, 930/1 u. p. 1062 n. 2318; Catal. Brit. Mus. p. 119 ; Zenker II n. 
1141: *. a. 1828 u. oft., Flügel, Handschr. HI, 207; Aug. Müller, Ver- 
zeichnis der Or. HSS. des Waisenhauses, 1876 S. 8 n. XXIV.) Einen 
Auszug (/a^) des Sadr edirte Kazembeg 1845 (Zenker II, 1140). Eine 
HS. v. J. 1361 benutzte Haneberg S. 276 ff., woraus Text S. 291—5; 
S. 284 Kap. VI. Kopfsteuer, S. 285: Die Wohnungen der Tributären 
müssen ein Zeichen haben, damit sie nicht (von muslimischen Armen) 
ein „Vergelts-Gott" erhalten (S. 294 Z. 3 ^i jüU.mu ^); S. 286 
K. VII. von Apostaten. 

[Zu S. 6 B. 1] Abd All ah' s ö\^ ^\J^ wird als erste Schrift 

genannt im «.l^Äwo (unten n. 10), s. Catal. Lugd. IV, 148. 

4. Ibn Asakir, s. S. 181 u. Sputa, Zur Gesch. Abu.'1-Qaa»»^- 
As'ari's, Leips. 1876, S. 10. 14. 
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6. Ibn Asakir (Beha u'd-Din, vgl. S. 181); dessen Werk suchte 
12 Jahre vergeblich Mujiji ud-Din, Vf. von: 

10. HS. Leyden 1853 (IV, 148 , wo die Vorrede), in Turin n. 42 
(Bollettmo degli studii Orient. I, 90); die türk. Bearbeitung des Baki 
cLa£ JJUas in Wien 1414 (Flügel n, 481 wo der Vf. Shems ud-Din 
heißßt) und wahrscheinlich in der Bibliothek des KJiedive (Fihrist 8. 304 
n. 34); daraus Hamm er 's Auszug: „die Posaune des heil. Kriegs" 
1806 (Herausg. Job. v. Müller, bei Zenker II, 109 n. 1361) ; Haneberg 
S. 231 kennt dieses Buch nicht und benutzte eine HS. des Originals. 

Hinzu kommen ferner (ohne Rücksicht auf chronologische Ein- 
reibung) : 

12. Eine Fredigt (n. 19) des Abu Jahja Abd ur-Rahim b. Moham- 
med b. Ismail Ibn Nubäta (gest. 374 H.); Cod. München 153 (Aumer 
S. 44, wo andere HSS. und Quellen). 

13. Abd Allah Ibn Muhammed, Gedicht, zum Krieg gegßm die 
Ungläubigen aufmunternd; Cod. BriL Mus. 1617, 9 f. 69 (Catal. p.729), 
XVIII. Jahrb. anf. otJÜ ^^ o- ^ 5 Verf< fehlt im Index S - m 

14. Eine Abhandlung über Gihad an den Grossvezir Ahmed Pascht 

gerichtet, anf. ol$il Jul> ^cXJl *tt Oc*iL, Cod. München 888 (Aumer 
S. 400). Ist Ahmed (fehlt im Register S. 488) etwa el - Öezzar , geet 
Muharrem 1219 (1804) in AkkoV s. Aumer S. 175 n. 428. 

15. Fragment eines ol^ä V^^> ^ a ?l *» beginnt mit dem Citat eines 
Prophetenausspruches, nach Abu Hureire ; Cod. Brü. Mus. 900, * (Catal. 
S. 412). 



S. 7 A. 2 (Dichter). Ein Epigramm auf die Christen von Abu 
Bekr Muhammed ben el-Istebi (Isteba, Schloss im Gebiet von 
Cordova, geb. 532 H. in Alexandrien, gest. 567 = 1171), nach 
dra'fer von Edfu deutsch bei Hammer, Lit. VII, 851. — Einen 
jüdischen Anonymus s. unter (Wfer S. 122 N. 101b. Der Dichter 
Munfatil sagt: „Dass doch die Menschen die Wahrheit vom Irr- 
thum unterscheiden könnten, dann würden sie ihre Lippen nor 
auf deine Lippen, anf deine Finger drücken. Anstatt des Ewigen 
Wohlgefallen darin zu suchen, dass sie den schwarzen Stein zu 
Mekka küssen, würden sie deine Hände küssen; denn sie sind es, 
welche das Glück spenden u. s. w. Wenn ich bei dir und den 
Deinigen bin, bekenne ich offen die Religion, die mir vorschreibt, 
den Sabbat zu heiligen, und wenn ich bei meinem eigenen Volke 
bin, bekenne ich sie wenigstens heimlich." (Ibn Bostan, bei Dosy, 
Gesch. d. Mauren in Spanien, III, 248; Monatsschrift f. Gesch. o. 
Wissensch. d. Judenth. 1875 S. 180.) 

S. 9 A. 4 ; vgl. meine Anzeige in Daelli's Politecnico, Milano 
1863 Oct. n. 89, p. 241. 

S. 10, IV. CataAofcfc. \&Kidu»m %t \*«i&** tat xieue 
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Catalog Bd. I — V (bis 1873, leider noch immer ohne Register), 1 ) 
Wien (Flügel, Handschr. 3 Bde. 1867); Brit. Mus. (S. 11) 
Supplemente (abgeschlossen 1871), München (1866, Anhang 1875). 
Die Wetzstein'schen Handschr. (1863) gehören jetzt der Universitäts- 
bibliothek in Tübingen, s. oben S. 195. Auffallend wenig bietet 

der vi^^» der Bibliothek des Khedive in Kairo (1279), soweit 
sich aus den dürftigen Notizen schliessen lässt 8 ), und Mulla Firuz 
(1873). Eine genaue Uebersicht giebt das Verzeichniss der HSS. 
am Ende der gegenwärtigen Abhandlung. 

S. 13 Einige arabische Schriften gegen den Islam, nach Re- 
naudot, Hist. patr. Alexandr. p. 377, bei J. A. Fabricius, 
Dekctus etc. 1725 (s. oben S. 218) p. 738 (vgl. unten zu S. 18). 
S. Lee, Controv. tracts (1824) p. CXIII, kennt überhaupt nur 4 
muhammedanische antichristliche Schriften aus Maracci, Hottinger, 
Mousely (Abdollatif) und eine HS. von Ali el-Munir dem Shafei 
gegen Juden und Christen aus Burkhardt's Sammlung in Cambridge 
ohne Angabe der Sprache. Er meint, andere Werke, die sich etwa 
in Bibliotheken Europa's finden möchten, dürften schwerlich Neues 
über den Gegenstand enthalten, daher möge er entschuldigt sein, 
wenn er nicht weiter nachforsche. — Wenn ich v. Hammers Litera- 
turgeschichte vielfach benutzte, so ist es mit der möglichsten Vor- 
sicht geschehen (vgl. die Urtheile von Wuttke in Zeitschr. d« D. 
M. Ges. IX, 136; Flügel, Gramm. Schulen, S. 10); seine Quellen 
konnte ich allerdings nicht überall controlliren. 

S. 14 Belati, fälschlich identificirt mit dem von Josef Ibn 
Zaddik erwähnten u'^ba (nicht iitt^ba, wie Schmiedl, Studien, 
S. 102) bei B. Beer, Josef Ibn Z., 1854 S. 12; vgl. zur pseud. 
Lit. 32. 

S. 15 H. Martyn, Gontrov. tracts, fand ich erst- kürzlich 
auf der Berliner k. Bibliothek. Es besteht hauptsächlich aus Lee's 
Preface CXXXII S., der Uebersetzung dös Ibrahim b. Husein 
(oben S. 401), und der 3 persischen Martyn's (S. 80, 102, 139). 
Appendix A. (S. 40) Auszug aus Aga Äkber's persischer Abhandl. 
über die Wunder Muhammed's mit englischer Uebersetzung Lee's, 
App. B. (S. 124): Ezcurs von Lee, wie Muhammed zur Kenntniss 



1) Ich habe zur Con trolle die neuen Nummern neben den alten 
angegeben ; ohne ein Parallel - Register benutzen zu können , welches 

der neue Catalog hoffentlich noch bringt, kann ich (?) (C.LoJÜt <J*e OjJ! 

(oben S. 50 N. 33) nicht berichtigen. Die HSS. von Gofius (vgl. oben 
8. 13 A. 1, aus Catalog ed. 1630?) sind nicht alle in Leyden zu finden; 
s. Dozy, Prologus, p. AlIL 

2) Auf dem Exemplar des ehemaligen Bibliothekars Dr. Stern (jetzt 

in Berlin) ist Folgendes geschrieben : ujLäXJI 1lX£ ^x^Uoj Jua^ <A3 
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der Schriften und Traditionen der Juden nnd Christen kam (näm- 
lich in Syrien und durch Efrem's Schriften). S. 161 Uebersetzung 
der pers. Erwiederung des Muhammed Ruza aus Hamadan auf 
Martyn's Abhandlungen; S. 451 Lee's Abhandlung (s. unten zu 
S. 222 etc.); über i^fi naiM s. oben S. 369 und unten zu S. 222 
über den jüdischen Renegaten. 

Ein Curiosum, wie es nur die neueste Zeit hervorbringen 
konnte ist: 

„Leitung der im Irrthum Verharrenden und Stärkung der Gläubigen, 
für den Islam gegen das Christenthum" von dem Renegaten 
6edid ul-Islam el-Ikuli(?), früher grossem „Padre" (Geistlichen), 
zuerst in der „Fränkischen" (einer europäischen) Sprache verfasst, 
aus IV Theilen bestehend, wovon der I. (persisch, wie es 
scheint) geschr. 1222 (1807/8) in der Mulla-Firuz libr. Vm, 85 
(Rehatsek S. 214). 

I. Abtheilung. 

S. 16 1. Z. „Auszug", vielmehr eine Notiz mit Excerpten, Lee, 
Controv. tracts, p. CVIII. 

S. 17 A. 3 J&?Ü Cod. P., H. Gh. VII, 685. — S. 18 Hand- 
schrift: »Achmed Karaph?' } Objectiones LXX contra Evangelium" 
aus Syrien nach Rom 1717 von Josef Assemani gebracht; Fabricius, 
Delectus p. 739. Stellen aus der Leydener HS. bei Goldziher, 
Monatsschr. f. Gesch. u. Wiss. des Jud. 1871 S. 308. Das Buch 
... r l£>! bei H. Ch. I, 176 n. 166 besitzt der Khedive (Fihrist 
p. 278). — Aus dem Zeitalter des Karafi habe ich das des Mathe- 
matikers Ihn ul-Benna festgestellt in einem Briefe an Boncom- 
pagni, welcher demnächst in dessen Bullettino erscheint. 

S. 19 N. 4 1. 3. — S. 22 Ibn Hazm, s. zu S. 140. 

S. 24 Sujuti r^ HS. d) Khedive S. 202 n. 21; — e) $.228 
n. 14 (Autor oU*^t). In dieser Bibliothek sind Sujuti's Schriften 
stark vertreten, namentlich S. 246 n. 53, wo auch das Verzeichnis 
(oben Anm. 1 auch von H. CK benutzt); 40 Schriften in Cod. 
Warner 1174 (V, 102 n. 2409); vgl. auch Ign. Qoldziker, Zur 
Charakteristik . . . Sujuti's etc. Wien 1871 (aus Sitzungsberichten 

d. Akad.). 

S. 26 A. 1 Malik b. D., Flügel zu Fihrist II, 74, 15 giebt 
das Todesjahr 127 H. an. 

S. 27 Ueber die Unechtheit des Samuel Maroccanus s. Kayser- 
ling's homilet. Beibl. I, 37. 

S. 31 Omar, in der That 'Ammar und das Werk in Fragen 

u. Antw. identisch mit q^*? s - Nachtr. zu S. 87. — Anm. t 
lies unten S. 215 b. 

S. 33 Hand8c\\TA\\Ta^^^^^^^Ä^^^^^^^ 
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Brit Mus. 865 (XVII. Jahrh.), Catal. p. 390; vgl. p. 779 Quellen, 
p. 540 über den Grossvater 'Abd us-Selam (gest. 652 H.) Bika'i 

(oben S. 392) citirtgJt J^ g-^uait oJf. 

S. 35 Handschr. f) Khedive p. 207: v**^ 3t für J^t. 
— Bei Pelissier et Remusat, Mohammed ben Abi'l Raini, Hist. 
de l'Afrique trad. etc. Paris 1845 (Exploration de l'Algfrie T. VII) 
p. 254, liest man: „L/interprfcte Abd Allah, ancien prötre chr&ien 
converti k l'islamisme, a fait an pompeax äloge de ce khalife 
[nämlich Abu'l c Abbas Ahmed b. 4 Abd Altan (sie) Mohammed b. 
Abu Jafcja b. Abu Bekr, seit Rebi' [I?] 772 in Tunis, nach p. 251] 
dans son ouvrage intitulä: Tenfet (so) el-adib fi-rad (so) a la 
ahel (so) es-SaUb;" der Titel soll zu übersetzen sein: BSponses 
victorteuses aux argumenta (!) des adorateurs de la Oroix. 

8. 36 N. 17 Abu'l Baka, nach Index 27. Gh. 1051 n. 1947 
nur an dieser Stelle, das ungefähre Datum dieser Jugendschrift 
ergiebt sich aus dem Auszuge: 

Buch der zehn Fragen betitelt : „Erklärung des bezeugten Evidenten 
von den Schändlichkeiten der Christen und Juden," welcher Titel 
in der Handschr. Brit. Mus. 864 (Catal. p. 389) jedoch der 
9. Frage entnommen ist. Anf. *&*-"* ^ ^^Jt ' <3^Ji *tt ^X*i* 

0*>3>. Der &ß K*^ *) hatte im J. 618 H. (1221) einige nichtige 
Fragen an Malik d-Kdmil nach Aegypten geschickt, und auf Ver- 
anlassung eines Imams machte der Verf. für den Sultan einen Aus- 
zug des JtA^£G°, behandelnd 1. die Menschlichkeit Christi nach 
dem Evangelium, 2. die Prophetie desselben, 3. Auslegung des Wort- 

Sinnes (£>)£& Jj^fe), worin der Ungläubige geirrt, 4. Wider- 
sprüche in den Evangelien, welche Aenderung und Fälschung 
(v-ÄJp^C^ J^Xjj) beweisen, 5. dass Jesus nicht gekreuzigt worden, 

6. Antworten auf verwirrende (überraschende * ■ *» * % i *) Fragen, 

7. Widerlegung des vermeintlichen Monotheismus, 8. Widersprüche 

im Glauben, 9. (s. oben), 10. K*X*äU n^M-JÜli **$$ jMJl 3 
„de nuneiis divinis, quibus nomen Muhammedis praedictum est." 

S. 37 N. 19 vgl. &y&\ Catal. Leyd. II, 274 f. 44 r. — S. 38 ' 
„Hazzadaula Bencamuna Mohammedanus scriptor, composuit qua- 
tuor libros de Prophetia, de Moise, de CHristo, de Mohammede et 



1) Der Catalog bemerkt, dass damals Theodor us Lascaris I. 
herrschte. Ueber seine (?) angebliche Behandlung der Juden s. das po- 
lemische Schreiben des Jakob aus Venedig in &o\ra&« V^ ^^ ^ 
und meine Bemerkung VII, 85. 
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ejus Alcorano. Libro II et III notas sive breves postillas adjnniit 
scriptor Christianus Abulhasan ben Abraham, MS. habiit 
Abraham Ecchelensis" (Fabricius, Delectus, p. 739), ob identisch 
mit der Bodl. HS.? 

S. 39 Z. 1 Wirt *ttb«, ob etwa 6y^*^\ d. b. aas px? 
(Pusey, Oat. p. 562 unten, vgl. meine Lettere a D. B. Boncom- 
pagni p. 83, Esthori Pharbi, Kaftor f. .42.). — Die Handschr. 
Peterm. ist jetzt Berlin Cod. or. 256 Oct.; vgl. oben S. 326, Index 
unter Sa'd, und meinen Catalog der Berliner Hebr. HSS. 

S. 41 Anm. 1, vgl. Munk, Guide III, 240, Text f. 66. 

S. 42 Z. 5 1. p. 114 n. 445. — S. 43 N. 24, s. S. 351 A, 86. 

S.45 N. 28 Handschr. b) Halle, Waisenhaus, bei A. Müller 
n. 25, geschr. 997 H. von Hasan b. Safar; — c) München 248 
(vollendet 1134 H. von Muhammed b. Otman el- Muftizade). 

S. 49 A. 1, s. Kobak's Jeschurun IX, 73 ff. und Bollettno 

degli studii Orient. I, 285. — Wessen ist c^t }*** Cod. Khedm 
p. 168? 

S. 50 N. 33 s. unten zu S. 129. 

S. 51 A. 3, s. Wright, Catal. syr. p. 1206-, Hebr. Bibliogr. 
XIII, 132. Ein Elia Abu Halim in Nisibis, später Patriarch, stirb 

1190; Assern., Bibl. Or. III, 1 p. 287. — S. 52 A. 1 J^^Jt y^ 
von Razi, Brit. Mus. N. 1530, 2 (p. 695). — S. 54 das Todesjahr 
435 hat noch Catal. Br. Mus. p. 353, richtig 453 p. 788; CatiL 
Lugd. V, 81 giebt kein Datum. — S. 55 Katholikos s. Dotjf, 
Hist. des Musulm. III, 103, mein Galender von Cordova S. 6 A. 7. 
S. 57 Ende N. 38 1. N. 50. 

S. 59 N. 39. Von Ihn Gezla soll der Auszug des £l} 
^OJu in Cod. Brit. Mus. 1625 (p. 733) sein? 

S. 61 humilis, vgl. Zum, Gesamm. Schriften III, 276 u. ob« 

S. 186 A. 26. — v^tj s. oben S. 372. 

S. 65 N. 53 Z. 5: 1134, 1. 1334; HS. Leyden 1. 1838. 
S. 66 n. 54 b. Commentar (mit Text? vf. 1011), betitelt jju-' 1 

w 

O^U* jtf^LäJL! La^J! jjii «oöUäJt „die reichlich sich ergiessende 

(oder erklärende) Hilfe über das Licht des (Buches) Schifd des 

Kadhi 'Ijadh" von Humäm ud-Din Hasan eS'.s'j-^ \jy** 
erschien lithographirt 8. (wo?) 1276 (1859/60) in 2 Bdn., 31", 
IV u. 344 Seiten; in Perthes Catalog S. 30 n. 161 mit dem Preise 
von 24 M. 

S. 68 ynp»b«, nach Fleischer, oben S. 103, d-Mikmas* 
vgl. S. 340. 

S. 69 Nesefi, s. Kutlubuga S. 22 n. 86 u. S. 109—10. - 

Das Werkchen des Omar N. ist selbst nur ein Aaszug aus iy*** 

*Lblt von Abn'l-Mu^ Itataaint Vi. 'ttataMHafeft. 'RtMft. <$g&t 500 E 
= 1114/5, H. Ch. U, VI*, waaü YW, W iä Y* , *\ä to«*. 
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S. 70 N. 57 b Handschr. Khedive S. 238 ^UJÜl j &Ju ; 
yatf (anonym)? 

S. 71 N. 57d Ibn Dakifc (geb. Sha'ban 625 H. = Juni-Juli 
228) erscheint als Erzähler ((j^lJ!) in u*^ ^Lk!| «$UU! »^ 
est. 1277), worin fabelhafte Kriege mit Christen, namentlich 
^py> auJt („Dardarik Papa"? lies i^Lj^i Friederich?) und 

issen Sohn jjü^o (lies {J ^i^ Ducas?) etc. Eine grosse Rolle 

delt darin der s. g. Priester Johann ( I^> ^Üül). Das ganze 

r erk (defect in Cod. Brit Mus. 1138, Catal. p. 698, so lies oben 
r 689) dem Ibn Dakik beizulegen, scheint mir nicht genügender 
rund vorhanden. 

S. 74 Z. 5 v. u. 1. ^.L^JLw. — • S. 75, Bei Behatseh, Catal. 

ulla Firuz p. 43 n. 86 Lakushyar und Luqa lies von Kush- 
r *) und Costa b. Luca. — S. 76 Abu 'Isa Jabja b. Muhammed. 
istoriker um 130 H. (Cod. Sprenger 30); vgl. unten zu S. 114. 
• Anm. Z. 8, 9 fttr V 1. IV. 

S. 77 Ibn un-Nakfcash, s. Catal. Brit. Mus. p. 700 eine Schen- 
ingsurkunde vom J. 755 H.; vgl. S. 785. — S. 78 Ende N. 62 
js: kehrte . . nach Aegypten. 

S. 81 Handschr. d) 1. 136, u ; /) Paris Suppl. 107; 

fcarshun. Paris 204, \ bei Zotenberg, Catal. (1874) p. 155: 

.bu Qorrah", ByJ^jt (wie Assem. III, 609), mit der Bemerkung, 

es die HSS. verschiedene Recensionen darbieten, und Verweisung 
f Le Quien, Oriens Christ. II, 849 (Abucara). 

S. 82 Z. 2, s. S. 220. 

S. 87 Anm. Der Maronite Gabriel Farfcat aus Qaleb ver- 
rate 1690 — 1723 arabische moralische und religiöse Gedichte, um 
3 syrischen Christen von denen der Araber abzuhalten (Flügel, 
iener Handschr. I, 487); vgl. oben S. 357, 9. 

S. 89 N. 72 Z. 3 lies N. 13, 16; s. auch Nachtr. zu 395. 

S. 90 Anm. Turkomdni Shems ud-Din Abu Abd Allah Mu- 
immcd b. Ahmed b. Otman b. Omar et-Turkomani el-asal, ge- 
nnt ^yüf, Shafeite, geb" 17. Bu'1-IIigge 720 H., gest. 19. Safar 

i8, s. Uns el-gelil p. 502—3. 

S. 93 Anm. jj^ Fihrist II, 214 Index = ^jj^äJ!. 

S. 95 Z, 11 l/xVII Jh.; s. Zotenberg, Catal. syr. 104 n. 211. 

S. 101 (N. 77). Die von Ibn Ijazm angeführten Legenden 
dürfen einer näheren Prüfung, insbesondere wegen der von Jellinek 
. 102) vermutheten karaitischen Quellen (z. B. Jrraip w« 
Metatron, vgl. oben S. 352 A. 27, S. 353, 4). Der Vogel S. 94 



1) 8. Zeitechr. D. M. Ges. XXIV, 335, 375 A. 53. Er dfttftA fcs* 
roapi] ooA&q bei Utener, Ad hüt. cutron. Symbola , "Äotvu \%Vq ^«^> 
wfa. 
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ist iät» iä (vgl. L. Lewysokn, Zoologie des Talmuds 353, wonach 
zu ergänzen Levy , Neuhebr. Wb. I, 258), wahrscheinlich der 
Simurg. — Zu vergleichen sind die (persischen?) HSS. Mulla Firn 
p. 188 u. 191 über Secten, u. A. sollen Juden und Christen den 
Chalifen Omar verfluchen. — S. 201—2 Paria karsh. 211 (1661). 
— S. 101 Anm. ^Jt «3o karsh. HS. Paris 212—3 (p. 211). 

S. 103 Ootdober , Untersuch, üb. Gesch. d. Karäer, S. 176, 
meint, Schmiedl (Monatsschr. 1861, 184) habe bewiesen (!) d»8 
Bechai mit mn ^imiö ein Werk des Karäer's Josef b. Abr. meiie. 
Vgl. auch oben S. 348 A. 21. — A 4 AbuVAla, s. S. 116, 314 
A. 23. — S. 105 Z. 5 1. N. 10. 

S. 107 das Autograph eines Werkes des Seriga über Erb- 
schaftstheilung v. J. 1358 bei H. Ch. II, 183. 

S. 108 Ibn Kajjim's Schrift enthält nach Catalog Leyden (ak- 
weichend von H. Gh.) in Th. I. Antworten auf Fragen, EL Bewas 
der Prophetie Muhammed's. — Goldziher's Auszüge (S. 18 lies 
starb 751) beschränken sich auf die Polemik gegen den Talmud, 
offenbar unter karaitischem Einfluss (S. 31), obwohl der Verf 
hauptsächlich den Islam gegen die Angriffe eines jüdisches 
Anonymus vertheidigt (S. 20), — vielleicht nicht schriftliche, 
sondern mündliche? er erwähnt nämlich seine Debatten mit einem 
hervorragenden Juden *Jj JU, ^JLxJL o^-Jt er **M r*^ er ^ 
(S. 22, wo? ich habe den Wohnort des Vf. nirgends gefunden; eine 

Risale Halebijje bei IL Ch. III, 391), welcher Muhammed's Sendung 

> 

an die ^^A zugestanden haben soll (S. 23), wie ein andrer 

jüdischer Gelehrter im Magreb einem Muslim gegenüber (S. 24; 
vgl. unten zu S. 355). Goldziher (S. 25) möchte Ibn K. einige 
Kenntniss des Hebräischen zuerkennen. Ueber die Schreibart 
der hebr. Citate s. oben S. 329. — Ibn K. ist überall ausführlich 
und wortreich (H. Gh. IV, 54). Das Fragezeichen im Index H. & 
p. 1214 zu I, 379 erledigt sich durch II, 185, wie auch sonst 
einige Doppelartikel vorkommen. 

II. Abtheilung. 

S. 111 jXX^ für jX#« s. el-Biruni, Chronol. S. 75, 78. 

S. 113 Z. 4. Ibn Abbas (s. Nawawi S. 351, Slane zu Ibn 
Challikan I, 89 engl.; Sprenger, Mohamm., Index S. 571, besonders 
III S. XVII : Genie in der Kunst zu verdrehen ; III S. CVI .,Leit- 
hammel" in der Exegese, vgl. tyüt rtU^y Zeitschr. D. M. G& 
XXVI, 767) als Autorität für J^xa Cod. Leyd. 2038 (IV, 2$H 

wird in polemischen Schriften auch als Autor eines Spruches ftr 
Ali gesetzt; s. S. 3 u. Zus. S. 404. 

S. 113, vgl. 8. M\, ^tf> k. **• Dieputatio quatuor A- 
daeorum cum Macfiomete duce Ot>aAxa >>eu Sc^aW^lgoni 
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HS.?] Cod. Wien bei Berns I n. 375, Tabulae Codi VII, 72 
n. 11879, 8 . 

S. 114 Z. 10 die 28 Fragen auch im türkischen Compendiam 
des Taberi, Constant. 1844; französ. v. Dubeux (4. Paris 1836) 
p. 15 ff. Quarante questtons, adressSes par les docteurs Juifs 
au propk&te Mahomet, türkisch her. v. Zenker, Wien 1851, konnte 
ich nicht vergleichen, da ich nicht türkisch verstehe. 

S. 114 (vgl. S. 111 Z. 4) Ahmed b. 'Abd Allah b. Selam, 
Maula (Freigelassener und Client) Harun's (er-Reshid, nach der 
Vermuthung Nedim's), ist die Autorität für die Berichte en-Nedim's 
über Juden, welche in alten HSS. , angeblich in der Bibliothek 
Ma'mun's gefunden worden. Er will aus den Büchern der Hanif s, 
d. h. der an Abraham glaubenden Sabier, übersetzt haben (Fihrüt 
8.21, 22; Sprenger, Mohqmmed I, 46; vgl. Weil in Heidelberger 
Jahrb. 1845 S. 408 — die Sprenger'sche HS. 466 ist ein jüngeres 
Machwerk und beweist für die Existenz vormuhammedanischer 
Schriften so wenig als Ahmed's Behauptung), nennt unter seinen 
Quellen 'Abd Allah b. Selam ohne irgend einen Beisatz, der ein 
besonderes Verhältniss bekundete. Er versichert, aus dem Hebräi- 
schen, Griechischen und „S ab i sehen" (die Stelle ist Chwolson 
entgangen) wörtlich übersetzt zu haben, bis auf etwaige Wortstellung, 
z. B. (I)q1j f-iL ot = in ö** riN, eine nicht gerade characteri- 

ßirende Wortstellung, und kein Wunder, wenn Flügel (Fihrist II, 
12) eine solche Bibelstelle nicht finden konnte. Nedim berichtet, 
dass Gott dem Mose die Thora nach den 10 v^ä^? in 10 Tafeln (JjJl, 

rprnb = Decalog !) gegeben habe, welche nach Ahmed weiss waren, 
Üe Schrift derselben war roth wie Sonnenstrahlen ; hierauf heisst es 
JÜUJt *X0> Ofjtf 'S o^Ji Ui^l ^1 Jus*! Jfe, und folgt Js+s>\ JI5. 
tritt Index II, 200 wird daraus ein Ahmed b. Isbak o^Jt; offen- 
bar ist <X»^ b. Ishak zu lesen und die Einschaltung von Nedim, 

welcher glaubte, die Juden kennen eine solche Legende nicht. In 
der That war nach dem Talmud, *) anknüpfend an m 18K (Deut. 33, 
2), die Thora mit schwarzem Feuer auf weissem geschrieben; von 
ihr oder von den Tafeln (mb ist auch etymologisch glänzend, polirt) 
rührt Mosis Strahlenangesicht (Jalk. § 280, Midrasch Exod. K. 47 
f. 123). Die Tafeln sind aus der Sonnensphäre gehauen (Midr. 
Hobel. 5, 14 f. 20c). Bei Sprenger, Moh. I, 56, heisst Ahmed 
rfl-Ingtli ii (der evangelische, d. h. Evangelienübersetzer) und soll 
nach Ibn el-Muneggim (s. oben zu S. 76) *) ein Neffe des 'Abd 



1) Jerus. Sota K. 8 (bei Levy, Neuh. Wb. I, 175), Schekalim K. 6; 
Jalkut Pent. § 280 u. 952, überall nach einer anderen Autorität. 

2) Ich finde diesen ältesten Historiker, einen Zeitgenossen AJv&s&Vi 
loht im Index des Fihrist , der also nicht dvrfcct ssxa ^m ^*<ä&ss^fc» 
mben wird. 



*9* 
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Allah b. Selam sein. Sprenger urgirt diesen Anachronismus and 
meint, entweder Ibn el-M. irre oder halte Ahmed för den Abkömm- 
ling eines Neffen. Steht etwa im Text i\aa>», was (wie spater 

TM und nepos, vgl. Hebr. Bibl. IX, 72, XVI, 108) selbst Enkel 
oder Nachkomme heissen kann? 

S. 116 Abu'l ( Ala, s. Doxy, Het Islamisme (1863) S. 227. 

S. 122 (jäfciz, s. Mes'udi, Murug Bd. VIII. 

S. 125 N. 104 Guweini, Abu'l-Ma'ali (so öfter in AvenW 
von Müller herausgegebenen Schriften) , Dhiya etc. Bei Sa ( d b. 

Mansur (Cod. Berlin f. 101) heisst es: 1 ) l ^äJI r L&S> tf J^ 

gJt J^UJt v^UT £ w5Ü3 oJv>3 !yül jLfVeL (s. oben S. 41). 

Vgl. auch Schmölders, Essai snr les £coles philos., p. 150; Haar- 
brücker's Index zu Schahrastani S. 443. 



— N. 104b Die Stelle im Fihrist lautet: **£>] ^\ yitf 

ö^aJÜ!.' Ali b. Ejjub kommt nur an dieser Stelle vor; die Brüder 

scheinen Zeitgenossen des Rummani (900 — 94, s. Flügel, Gramm. 
Schulen, S. 108). 

S. 126 «wjLwJC^I oUai polizeiliche Vorschriften nach hancfit 

Lehre; 226 S. gr. 8°, Sprenger n. 658; Zenker II n. 1379. 

S. 127 Ibn Adi; Fihrist S. 264; Flügel II, 120 iguorirt 
meine Nach Weisungen 1. c, wozu ich noch bemerke: H. Ch. VI, 
97 Z. 9 ist vJLU^ wahrscheinlich zu emendiren OLj-Jxj, und 

Bitrik Index p. 1057 n. 2234 zu berichtigen. Zu H. Ch. V, 132 
über die Agricultur s. die Berichtigung in meinem: die toxicoL 
Schriften S. 67 (in Virchow's Archiv Bd. 52 S. 497); vgl. Zeitscbr 
D. M. Ges. Bd. 29 S. 317. — S. 129 Z. 1 b) 1. 126,*. u t 

N. 1 10b Aus ^LoJÜl ^ öj\ j L ^k^üüt citirt Fihrist S. 342, 1 L 

die Namen von mehr als 60 Secten; Flügel II, 178 verweist auf l-\\ 
S. 140 zu S. 293 A. 7, wo Ibn Batrik (IX. Jahrh.) für & d* L 
Buch *L*.j des Alexander von Tralles übersetzt 3 ), und «fr *:': 

muthet Ahmed b. Muhammed, der nach Isfera'ini, (vgl. Hatf 
brücker zu Schahrastani II, 419) zur Zeit des „6ubbä'i" lebtet 






**: 



1) Vgl. Schahrastemi deutsch I, 74, II, 399; über ''ö'lßbN und TOJt* 
vgl. Hebr. Bibliogr. X, 26. 

2) Oder jc-«jucaJl, Alfarabi S. 154. 

3) S. meiue Mi tthei hingen in Puschmann'B Einleitung eu seiner Ab* 
gäbe Alexanders (vm). 

4) Im Index des Fihrist \\, %\ft wtact v5^*?> ir«&«ril to»\WÜ 
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— gamid b. Kahtaba s. bei Mes'udi VIII, 290; Abd Allah b. 5. 
war Schüler des Hiläl b. Jahja (gest. 245, s. Kutluboga S. 59 n. 246 
n. S. 105). 

S. 131 N. 112 b Zotenberg, Catal. p. 155 zu Cod. karsh. 204 
T. 1 24b — 144 : „Apologie de . . . par un chr&ien jacobite (Jaques 
od-Kindi) adressee, sous forme d'nne lettre, ä an musulman, qui 

l'avait attaquäe." Anf. ^i cr ^Ls ^ ^li ^Jt . . . M ^^o 
fcJ U .. ^ atö piL» j^u^Jl ^Aj cX** j*^I l^^Ü il/^l 

-?!; er ^ v^3 ^ ^ &\ ***•+*»•> «5^L^ ojy* Jüö . . . 4) Cod. 

205 (p. 156), geschrieben 1930 Gr. (1619) von dem*Diaconus 
BaLibi aus Damask, der den Brief des Muslim abgekürzt und Noten 
hinzugefügt, ausgeführt von dessen Bruder Diac. Josua und zwei 

mderen Diac. Sergios und Moses. Anf. j ' tf Jus .. oSfl +»** 

Die Epistel des Muslim beginnt : U . \£*A* £L» . . *DI *jJj v^jb. 
•^LmJL t*£J} v^*äääsI Oo Juu . Die Erwiederung beginnt: 2uL>.li 

Der Schluss von Cod. 204 fehlt hier. — c) s. oben N. 75 S. 93 
(auch gegen Juden?). 

S. 133 vorl. Z. Dimeshki's Physiognomik auch in München 

n. 977 bei Aumer, Ergänz. S. 165. — S. 134 Z. 6 1. o-***^'- 



verwiesen, dessen .l^>t v^Ui" S. 151, 11; auf Abu Ali Muhammed b. 

Abd ul-Wehhäb (gest. 303 H. = 915); im Index S. 246 — wo S. 34 (s. 
H 24 Quellen) 36, 38, 172 (II, 63 Quellen), 173, 177; Haarbrücker, 
Index zu Schahrastani 442 Abu Ali , besonders II, 401; Sputa, Zur 
^esch. . . al As'ari's S. 38 ff. — es fehlt die Verweisung auf Ali'» Sohn 
Lbu Häshim Abd us-Selam b. Muhammed (gest. 321 H. = 932/3), 
►ri74, II, 65, Haarbrücker 1. c. 442; das Todesjahr 303 bei Tagriberdi 
titsieht Hammer IV , 207 n. 2239 irrthümlich auf ihn ; s. auch Gazzali 
B& Schmölders, Essai 150, Munk, M&anges 328. H. Ch. scheint beide 
ioht zu nennen. „El-Dschebbani" (so), bei Flügel, De arab. scriptor. 
?4jtec. interpr. p. 38, bezieht sich auf die Widerlegung des Buches de 

NBfc, deren Titel gi*2ÄJt el-Kifti (HS.) angiebt; bei Casiri I, 247 Z. 1 

t^lt (hinter q)LäJI) ^LäSI p£\J> ^^3 , und ist hiernach Wenrich, 

* auet. graec. vers. 173 zu ergänzen; , bei Aug. Mütter, die griech. 
feilos. 1873 S. 51 A. 32: „Dscbebbai". Gubbäi schlechtweg, bei Ibn 
^<Udun, Prolog. III, 71 franz., bezieht die Note auf Abu Ali. — Vater 
*cä Sohn haben die späteren Karäer mit Jefet und seinem Sohne 
Xfefimdirt; Catal. Codd. h. Lugd. p. 170, und daher Pinsher S. 119; 

*• oben S. 236. — 6ubbäi «tÜC^t bei Isfemnv, ¥V&g&\, IW*^ 

* «u 180. 
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S. 141 N. 121 Handschr. d) Gonstantinopd, Bibl. Mustafa, 
Titel Jtx^L&s v^^sujyo (Aaszag), s. Sputa, Zeitschr. D. M. Ges. 

XXX, 313: „Sii'udi". 

S. 146 N. 124 Werrak; im Fihrüt nar Aba 'Isa, S. 338; i 
Index zu Schahrastani II, 443. — S. 150 A. 2 1. Abu Zekeryji 
— S. 158 N. 139 1. 112,*. 

S. 160 Batlira, s. Zeitschr. D. M. Ges. VII, 580; Ft&gi 
Fihrist II, 11; Arzruni bei Brosset, Collection d'Historiens Armta. 
I Petersb. 1874 p. 89. Aas «"nm warde wahrscheinlich K^nia 
der, noch wenig aufgeklärten Streitschrift des Jakob b. Elia in 
den Abtrünnigen Paul (XIII. Jahrh.? s. Catalog der hebr. H88. in 
München S. 71 n. 210, 10 ), abgedruckt in Kobak's Jeschurun YI, 
S. 13, wo eine Erzählung des Raba bar Bar Chana (vgl. oben 
S. 252) *) auf die Araber and Mahammed SttTöm gedeutet wirf. 
Letzterer war ein Illiterat (^dö *Y» ab pi, vgl. oben S. 355), 
Weiberbnhler, verrichtete Wunder durch Blendwerk. Abu Bekr 
ermordet aus Eifersucht den N^n, veranlasst das Verbot des Weines 
und wird nach Persien verbannt, — wahrscheinlich nach christ- 
lichen Quellen. 

Anhänge. 

I S. 168 Z. 3 v.u. 1. Gemal. — 177 Z. 3 1. ^JUil. - 

185 A. 25 Z. 4 1. n. 931. 

III Drusische Lit. — S. 194, e yXit, Mittheilungen daraus 

bei Goldziher: „Polemik der Drusen gegen den Pentateuch" in 
Geiger's jüd. Zeitschr. XI, 68 flf. ; Verf. wendet sich hauptsächlich 
gegen Werkheiligkeit, citirt die Bibelstellen arabisch (üd\d D*r£s 
Ps. 50, 6; 75, 8 ist al-Hakim, S. 73, 78) und findet Widerspräche 
in der Bibel (S. 76). — S. 195, g) k. Bibl. Turin n. 47, 60, 77 
(Bollett. di stadii Orient. I, 90, 91). — S. 196 Läuwo, vgl. Bacher 

in Kobak's Jeschurun VIII, 22. 

Anhang IV. Apocalypsen. S. 201 N. 162 1. 107,*. - 
S. 202 (zu S. 630) y^JjxS auch beim Khedive p. 221, 248, 251. 

Anhang V. Missionsschriften. S. 209 Callenberg n. $: 
Repertorium ; das „Andere Supplement" wurde am 29. Jan. 1751 
fertig (Callenberg, Weit. Fürsorge S. 123), das III. am 13. Febr. 
(das. 126). Hinter der Vorr. zu Stück 1 der Weit. Fürs. (1752) 
findet sich im Berliner Exemplar : Speciminum Repertorit Muham- 
medici Supplementuni VIII \ S. 1 — 8 Art. Veneficae bis Znuao. 
Dann Breviati in hoc repertorio eiusque supplementis librorv* 



1) Jakob citirt tftfc-\, taAte sXsq &\&\jß&axt WH (vgL Leyy t Neuh. 
Wb. I, 61 unter »VVV«\ — VvÄ\Ä^\.NwMAfc™*«Gr^ ^. 
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tihüi\ 4 unpag. S.; in Anm. zu S. 1: „Conferatur Repert. ipsius 
Spec. I p. 24, III p. 24, VI p. 48." 

S. 210 n. 9 1. „Erkäntniss" ; Stück I. Titel 1739; I. u. II 
zusammen 132 S., III. 100 S., IV. 116, V. 84, Titel u. Vorr. 1753, 
über die Jahre 1742—5, daher .schon in „Weit. Fürsorge" etc. 
S. 36 unter 25. April 1747 citirt. 

(15 b) Schriftstellen Unterschiedener Scribenten Betreffend die 
Schicksale des Ghristenthums unter dem Muhammedthum. 8. Halle 
1744 (24 S.). [Enthält Auszüge aus Olearn Persian. Reisebeschr. 
und MaundreWs Reise ins gel. Land; betreffend unter andern das 
Jahr 1700 (?!).] 

18. (Nachricht?) Wie weit sich der Gebrauch arabischer Bü- 
cher erstrecke. Halle 1747. [Am 14. März in 1000 Exempl. gedr., 
s. Weit. Fürs. S. 35.] 

19. (Anweisung?) Was bey Austheilung der zum Gebrauch der 
Muhammedaner gedruckten Schriften zu beachten sei. [„Andere 
Auflage einer Anweisung" etc.; wurde 500 mal am 20. März 1749 
fertig, 1. c. S. 75, 76.] 

20. Weitere Fürsorge für das Heil der Muhammedaner über- 
haupt 1. 2. Stück. 8. Halle 1754, 1758. (2 Vorr. u. 152 fort- 
laufende S.). [1. geht von 1745—48, bis S. 54; dann folgt im 
Berliner Exemplar: A. Hinckelmanni circa Muhammedanorum 
saltUem cura 1 7 54, Nekrolog, 2 unpag. Seiten. — 2. geht von 
1748—52. — Die Schrift „Einige Fürsorge für die alte oriental. 
Christenheit", Stück 1, 2, 3, Halle 1750, 4, 9, bietet Nichts für 
, unser Thema.] 

S. 215 Z. 8 v. u. 1. üri syr.; Z. 6 v. u. Cod. XI; Z. 5 v. u. S. 31. 

Anhang VI. Christi. Autoren. S. 218. Verschiedene Indices 
von Büchern der k. k. Wiener Bibliothek in verschiedenen Sprachen 
über und gegen die Türken von Hugo Biotins (1576; vgl. Flügel, 
Handschr. IH p. IX), s. Tabulae VII, 117, 239 n. 12582, 13605. 

S. 220 Andrea. Ueber die deutsche Uebersetzung von Capell, 
Hamb. 1685, s. Callenberg, Weit. Fürs. 127. 

— Merkwürdige Spuren der gnädigen Vorsorge Gottes für die 
armen ungläub. Muhammedaner . . . wobey . . . Nachricht von einem 
geb. Türken, welcher in . . . Weimar ... 1735 ... die h: Taufe em- 
pfangen, nebst der von ... General superintend. Weber... geh. 
Bede ... in Druck gegeben v. Wilhelm Ernst Bartholomäi, 
Diener am Worte Gottes . . 4. Weimar [1735]. (100 S.) 

— Jo. Bodin (Ende XVI. Jahrh.), Colloquium keptaplomeres, 
unedirtes Gespräch zwischen 7 Personen, darunter ein Jude und 
ein Muhammedaner. [Notiz von Vogel im Serapeum 1840 und von 
Guhrauer; Baudrillart, Bodin et son temps, Paris 1853; Filomnesto 
[Brunet], Notiz zu de tribw impostor. ed. 1864 p. XXA\!L\ 

S. 221 Ehrharth, Jac, De illustrium &c o^ümotutcl ^\^\öwsv 
erroribas praecipuis in historia Mahometi, eox\v«\^% ^ot&y^ ^sv^' 

Abhandi d. DMG. VI, 3. ^ 
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8. Ulmae 1731. [So Catal. impress. libr. Bibl. Bodl. I, 781; 
Callenberg, Weit. Fürsorge S* 18: „gedruckt in Memmingen".] 

S. 222 „Grotii von der Verführung Muhammed's" deutsch, 
[erwähnt Callenberg, Weit. Fürs. S. 17, 35], 

— GuiL Trip. Aconensis, de egressu Machom., Cambr. 17, 1$ . 

— Hellmund, Egid. Günther, Christi. Sklavenerlösung aus d. 
Türk. Gefangenschaft. Idstein 1732. [Callenberg, 1. c. S. 68.] 

— ■ Hubert, oder Humbertus de Romanis (General der Prae- 
dicanten in Vienne, gest. 1277; Fabricius, Bibl. lat. med. s. v.), 
De predicatione crucis contra Saracenos. HS. Wien, Davis I, 
1432 n. 387. 

— Lee, Samuel, Controversial Tracts, Cambridge 1824 (s. 
oben S. 15 u. 407), enthält unter der Ueberschrift „The Question 
discussed in the preceding pages resumed by the translator" p. 451 
— 504 eine Widerlegung der mohammedanischen Argumente. 

— (Mahomed Rabadanus), spanisches Gedicht zum Lobe Mu- 
hammed's (das Prophetenlicht u. s. w.), HS. des Brit. Mus. bei 
Ochoa, Catal. p. 384 n. 847. [Der Patron der Juden heisst hak!] 

— Martyn, Henry, schrieb 1811 drei persische Abhandlungen 
gegen Ibrahim b. Husein's arabische, wovon er 2 englisch übersetzte; 
alle 3 tibersetzte S. Lee in den Controv. Tracts, Cambridge 1824; 
persisch in Cod. Mulla Firuz VIII, 47 etc., s. oben S. 402. 

[Die von Lee p. CXV citirten „Memoirs" erschienen m. d. T. 
A memoir of . . H. Martyn . . . by John Sargent, u. zw. die 2. 
Ausg. 1819, 7.1822, 9.1828, 13.1837, ed. 1862, p. 317: made 
üs appearance (Leben des Missionärs H. M. in Persien, aus d. 
Engl., Basel 1825, S. 327); vollständiger ist das chronologisch 
geordnete Journal and Letters of . . H. Martyn ed. by . . S. 
Wilberforce, London 1837, II Theile mit Portr. , s. insbesond. IL 
372 ff. ; p. 365 ein jüdischer Renegat vertheidigt die Sendnng 
Muhammed's aus der hebr. Bibel (etwa ein Helfer der Muslimen, 
oben S. 407?). Martyn verfasste auch eine arabische Abhand- 
lung (p. 339, 345, 346 1. Z.) zur Unterstützung des Buches von 
Sa bat (s. unten); p. 385 ist Aga Alcber (s. oben S. 408) erwähnt. 

S. 226 Sabat, ein geborner und bekehrter Araber schrieb 
zuerst gegen den Islam, dann für denselben (s. oben S. 392\ 
[Ueber seine, zuerst ein gewisses Aufsehen erregende Persönlichkeit 
und Thätigkeit s. Martyn's Notizen bei Wilberforce 1. c. T. II, z. B. 
S. 67, 109, 175, 207, 223, 228, 234, 243, 248, 254, 258, 272, 
277, 283, 303, 315, 321, 356, 367, 378.] 

— Schultze, Benjamin. Hindustanische Widerlegung des Ko- 
ran's, mit arab. Lett. Halle 1741; mit latein. Lett. HS. in Halle 
(Aug. Müller, Verzeichn. S. 16 n. 28). 

S. 227 Z. 1 (Septemcastr.) Tract. de ritu, moribus etc. kl. 4. I 
Bogen a — g, in der Beilud Bibliothek. I 

— Stein, Jo. Wieto.., Ttem\* ta& \^*VS<stwfcÄ& aar christL I 
Eeiigion, da, bey Veiaüta&swfcfc eu&feec ^^^tesi, &\*\se&&fciu \ 
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muhammed. u. heutige jüd. Religion zugleich geprüft werden. 8. 
Frankf. u. Carlsruhe 1752. — Darin eine Rede bei der Taufe des 
Salem Abdallatif aus Tripolis. [S. Callenberg, Weit. Fürs. S. 142.] 

— Theodorus Lascaris, s. oben S. 409 A. 1. 

S. 229 A. 3 Gildemeister, Zeitschr. D. M. Ges. XXX, 536 
konnte über Robertos Zeit Nichts auffinden. 

S. 231 A. 1. Z. 1. 217. 

S. 234 Die Eoranübersetzung des Marcus Canonicus Tole- 
tanus in Wien (Denis I S. 1429 n. 374; Tabulae III, 232 n. 4297, 
unzcum? hat 116 Kapitel, die des Petrus 124; Marcus ist haupt- 
sächlich als Uebersetzer von Schriften des Galen und Hippocrates 
bekannt, wahrscheinlich im XII. Jahrh., nach Hose (Hermes VIII, 
338); dafür spricht auch die Koranübersetzung, weiche schwerlich 
lange nach der des Petrus unternommen worden wäre, durch das 
Ansehen der Letzteren weniger bekannt wurde, als sie nach dem 
Specimen bei Denis verdienen dürfte. 

S. 235, 6 b. De tribus Impostoribns (Ende XVI. Jahrh.), 
öfter herausgegeben, zuletzt zweimal von E. Weller; u. A. coli' 
aggiunta . . . di una notizia filologica e bibliogr. di Filomneslo 
ü giavane (Oust Brunei) kl. 8. Milano 1864 (LXVIII u. 79 S.) 
[Die Einleitung und der Anhang bieten mehr als der eigentliche 
Stoff erfordert. Muhammed dient in dem an sich unbedeutenden 
Schriftchen nur als Folie.] 

— 6c Les trois Imposteurs. Londres (wann?). [Muham- 
med, Loyola und Fox; s. De trib. Impost. p. XXXIL] 

— 11, 12. Vgl. Cod. München 311 f. 104 (Catal. III, 1, 1 
p. 57): de Machometo et de Sarracenorum lege; Cod. 903 f. 173 
(p. 157) De M. pseudopropheta; 4688 f. 345 (III, 1, 2 p. 191): 
J>e origine Machometi eiusque lege; 5613 f. 258 (III, 1, 3 p. 30): 
De Machometi origine, vita, morte. — Identisch mit 12 scheint, 
nach dem Schlüsse, Cod. Wien VI, 91 n. 9779, 5: De secta Ma- 
chometi ; aber anf. „Machometus enim propriam". Vgl. auch Tract. 

.de ortu, processu et actibus Mahom. in Cod, Cambridge 17, 13 , (I, 23). 
S. 236 n. 13 b. Nazarenus, or Jewish, gentile and maho- 
metan Christianity. 8. London 1718. (XXV, 48 S.). [De trib. 
impost. ed. 1864 p. LI.] 

— 17. Das Gotteslästerliche u. Blutdürstige Türeken-Gebet, 
welches täglich durch die ganze Türekey, und bey ihren Armeen, 
Wider die Christenheit gebetet wird. Erstlich gedruckt zu Leiptzig, 
Anitzo in Colberg . . 1683. 4°. (4 S.) 

— 18. Türkische Tyrannei absonderlich gegen die Christen- 
heit. 8. Wien 1684. [Ein Annexum der k. k. Bibliothek, augen- 
blicklich nicht an seinem Platze.] 

Verschiedene Vaticinia oder Prognostica, die Türken und den 
Islam betreffend, jn verschiedenen Sprachen , z. B. deut&ctv ybl OA. 
.Wien 8880, 12 (Tabulae V, 308); \on Antonius Tarqaajtaa^^^^^ 
u. 308, *• **; Jo. Viterbiensis VI, 213 u. \fcWl \ ^«twöcöRÄs»» 
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(auch türkisch) VI, 320 n. 11413, wo fingirte Namen, z. B. Ftguhu 
de Arabia, ib 17 ; VII, 124 n. 12640, u , deutsch a. 1683. 

S. 236 Eine umfassende historische Sammlung, nicht bloss die 
eigentlichen „Türken" (wie bekanntlich später alle Muslimen heissen) 
betreffend, ist: Epistolarum Turcicarum varior. diver sor. Autho- 
rum librt V. f in quibus Epist. de rebus Turcicis, Summorum 
Pontificum, Imperatorum i Regum, Prineipum aliorumque mundi 
Procerwm tarn inde a primordio regni Saracemci et Türe, usqvt 
ad haec nostra tempora . . . Opus non tarn ad histor. . . . quam 
ad consukationes nostror, temporum . . . utile . . Ex recensim 
Nicolai Reusneri . . 4. Franc, ad. M. 1598. (304 S. u. Inda 
geht nur bis 1499); Continuatio Mb. VI. VII. VIII, 1599 (182 & 
u. Index bis 1538); Operis collectanei . . . lib. IX. X. XI, 1599 
(154 S. ohne Index, bis 1575); Hb. XII, XIII, XIV, 1600 (197 S. 
ohne Index, bis 1597). Ich vermisse z. B. die Kriegserklärung 
Mehemet's an den Herzog von Burgund, 1475, deutsch in Cod. 
Wien 8740, 6 (Tab. V, 290). — Epigramme Turcus ad Sixtan 
papam 1478 und Sixtus ad Turcum, in Cod. Wien 13912, 8 (VH 
283). 

S. 238, 6. „Morbasanus" auch bei Reusner 1. c. V. p. 238; — 
deutsch von Michael Oristann in Cod. Wien 12596 (VII, 119 
um 1482). 

S. 241, 13. Mohammed IL [1. IV.] Kriegserkl. an Leopold, 
deutsch in Cod. Wien 12620, 75 (VII, 126); vgl. „Mahometisches 
Klaglied" ib. Stück 78 . 

Anhang VII. Jüd. Polemik. S. 250 A. 16 s. S. ? 352 
A. 24. 

S. 251 Anm. Z. 9; schwarze Gesichter, s. auch Jellinek's Beth 
Hamidr. III, 75, vgl. oben S. 356 A. 35); Abravanel zu Zach. 6. 
7. In einem anderen Zusammenhang verhält sich die ganze Welt 
zur Hölle, wie ein Deckel zum Topfe (Talmud Ta'nit f. 10). Ueber 
Gesichtsschwärze in der Mystik s. Ethe, Alexander's Zug znm 
Lebensquell, Sitzungsber. der Wiener Akad. 6. Mai 1871, S. 364. 
— Die grünen Kleider der Sherife seit 773 H. s. Zeitschr. D. 
M. Ges. Bd. 28 S. 313; die der Juden in der Geschichte des 
David ^anbtf (bei Wiener, Josef Cohen S. 170) stehen vielleicht mit 
dem erwarteten Fluge [und den grünen Vögeln des muhammedan. 
Paradieses?] in Verbindung. 

S. 25G Nabatäer, s. Zeitschr. D. M. Ges. XIX, 138, XXV. 
122, 561, 564; Perles, Meletemata Peschit. S. 25. 

S. 258 A. 38, vgl. über Verpflanzung von Juden nach Arabien 
durch Nebukadnezar Zeitschr. D. M. Ges. XXV, 281. 

S. 260 Z. 19 Jakob, 1. Josef, s. S. 373 unten. — Z. 3 v. o. 
vgl. Schönblum, a^öö ntabtt, Lemb. 1877 f. 46, wo iav. 

S. 261 Eine arabische Bur& naoa Midr. Jhreni 3, 7 (Levy. 
Neuh. Wb. I, 243 nou *tto^ v& Mtafc % \Wl *.\*ä*a ^h(?) 
der Araber". 
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S. 262 schwarze Araber, s. Jeh. Hadassi f. 29 d E. 59. 

— A. 49 T-tt, s. S. 361 A. 42. — \J^ in Catal. Khedive 
. 249 Z. 9. — ' S. 268 Z. 5 v. u. § 11 lies § 25 S. 377. 

S. 271 nbiöö, schon Sifri zu Deut. 33, 2, f. 143. — R. 
[[irchheim] in Monatsschr. f. Gesch. u. Wiss. d. Jud. 1876 S. 175 
ermisst die Quelle zu 4. B. Esra 4, 55 : propter vos creavi sae- 
ulum. 

S. 273 A. 73, s. S. 345 A. 15; für Berge und Hügel Micha 
, 1 (vgl. Abravanel) setzt Targum »snm» und acnSitta ; die Erz- 
iter sind Nfcb* "»Tiü in Sohar II, 58. — Die 36 Getödteten sind 
ach Pirke B. Elieser (K. 38 f. 44) 36 Fromme, nach Talmud 
;. B. 121, Synh. 44 (Jalkut Josua n. 17) Jair b. Manasse, der die 
[ajorität der Synhedrin (71) aufwiegt. 36 Stunden steht die Sonne 
Pirke R. El. K. 53 f. 64 b). 36000 bei Dieterici, Philosophie d. 
raber 1877 S. 185. Ueber 72 bei den Parsen s. Dozy, Het Is- 
imisme (1863) p. 130. 

S. 286 A. 10 öls, vgl. Petermann, De duabus Pentat. Paraphr. 
56 zu Genes. 15, 12. 

S. 294 tinÄö, 1. Joel 4, 19. — S. 296 lain, s. Ibn Jahja 
i Dan. 11, 45. — S. 298 A. 21 Z. 5 1. ö^n«. — S. 299 Z. 14 
f. 6 b. 

S. 305 Z. 1 jU^P nach Lee, Controv. tracts p. 137, aus dem 
yrischen, wie Anderes im Koran (?). 

S. 308, Arje (Loeb) b. Samuel aus Lublin, iifiirt itanpb 
666), behandelt die muhammed. Zeitrechnung; s. zu Cod. h. Harn- 
arg 254. 

S. 310 § 13 Magnet, der niörtt anzieht, u. A. in einem von 
xn. Perreau mir mitgetheilten Citate aus einer HS. in Parma (s. 
ebr. Bibl. XVII, 14 1. Z.) ^ö *i ata ISN srön bna n^tüi73 pNö 
t n-oi^T n» pi niöran (PJ^n«» Da bna mpi m^nn ^»»n. 
on Edelsteinen in den Gräbern der Erzväter mit einer unsicht- 
iren Leiter etc. phantasirt Sohar III, 164. — S. 311 imniD pN 
ohar I, 72;. über die „Sakkara" (sie) Gräte, Monatsschr. 1876 
. 5. — Anm. 18, vgl. auch Diirob D^tt* bei Abravanel, Jeschuot 
11, Maschmi'a 44 b Königsb. 

S. 312 Z. 12: §, 1. S. — S. 314 Z. 15 v. u. 1. f. 106. 

S. 315 A. 25 S. Buxtorf, Lex. s. v. nb p. 1129 u. 1646 
lin, so lies bei Pococjc, Notae ad Portam Mosis p. 120, wo aus 
>n u'l-Atir: v^äJI 31 Juj ^\ ^\ ^S . D. Mittius, De Mo- 
immedauismo e vet. Hebraeorum scriptis magna ex parte composito 
n Kapp's Sammlung 1722) p. 455: „Ad os madefactum aqua 
>elesti respicere videtur Sura XLIII, 11" [10]! — Sure 70 
Mi'rag) übersetzte vom Arzte Abraham (1264?), s. Zeitschr. D. 
[. Ges. XXVIII, 457. Ueber lü^ffiNfc isö in der Mediceischen HS^ 
1. 84 Cod. 19, bei Biscioni p. 463, s. unten S>. 4&^- 

& 317 A. 30 Saba 1. 161b, b. S. 3S1. 
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S. 320 A. 26 Bibelfälschung behandelt Ä -Lee, Controv. Tracts, 
p. 481—517. 

S. 324 über Nebt u. Resul s. Fihrist p. 22; vgl. Sprenger, 
Mob. I, 48. Zum angeführten Spruche vgl. Falquera miEfi miB 
S. 7 : „Es hat Recht, der sagt : Jeder Prophet ist ein Weiser, nicht 
jeder Weise ein Prophet." 

330 Z. 8 Elia, 1. Jehuda b. Elia. 

S. 334, 5. „De Muselman mag geen huwelik aangaan met een 
vuuraanbidster . . . en een oongelovige vroow, die een geopenbaarde 
godsdienst heeft (Kitabijat)" ; 8. Keijzer, Handb. voor het mo- 
hammed. Regt, s'Gravenhage 1853 S. 251. Die Heirath zwischen 
einem Moslem und einer Kitabija ist ab initio rechtskräftig (Hidaje 
180, Kuduri, Moslim. Eherecht deutsch v. G. Helmsdörfer, Frank- 
furt a. M. 1832 S. 58. vgl. S. 52). — Z. 6 1. ib«*:aiö\ 

S. 345 A. 15 s. zu S. 273. — S. 349 1. Z. lies ChananeL 

S. 351 Vgl. D. Kaufmann, Jehuda Halewi, Breslau 1877 
S. 23 A. 7, 24 A. 4. — S. 352 Z. 11 1. 1148. 
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S. 355 wot s. auch Sprenger, Muhammed II, 401; Nöldeke, 

Gesch. d. Qoran's S. 10 u. oben zu S. 108. 

358 Jakob b. Elia aus Venedig, s. oben zu S. 416 zu 160. 
— Z. 6 v. u. 1. Coucy. 

363 Levi b. Abraham b. Chajjim, in )n mb, aus HS. Mün- 
chen 58 (Catal. S. 26) in Kobak's -pTia-« VIII, 1872 S. 12, cha- 
racterisirt die drei Religionen : das Christen thum (ö^73"n) fahrt von 
Körperlichkeit zur Geistigkeit und ist sehr dogmatisch, umgekehrt 
der Islam (D^^l^p) mit ausgedehntem Gesetz, das Judenthum scheint 
durchaus materiell, aber tiefer erfasst ist es durchaus geistig. Jeder 
der Stifter jener beiden Religionen musste an seine Vorgänger 
glauben. Gottes Gerechtigkeit verlangt den Untergang derjenigen, 
welchen den Glauben vernichten, die Weltordnung stören und die 
Staaten (svw bewohnte Welt) verwüsten: „die Grausamkeit (Strenge) 
gegen die Bösen ist ein Erbarmen über die Guten" ; vgl. Jahrb. für 
roman. u. engl. Lit. 1873 S. 362 u. dazu Ahron b. Elia, D^n p 

S. 133 : o^pisn by m^t^K tp*imn b* D-wnn ^ •»5'rcrrpn b«mV, 

bei Gazzali, Meosene Zedek S. 95 ü^DiDiri b# "»1T5N ^in-p «ins ^ 
abn miid» tnpft bss m-nts«!! v*n (?)t^s b* am» "irrn am 
'•Dl mrfcrnri. Diese Sentenz findet sich (nach Mittheilung Lasinio's 
vom April 1877J unter anderen in Cod. Medic. 19 PI. 84 f. 27. 
an deren Spitze die Worte stehen [?bnDS!i] TttDil itaiJTiKTa ^dce (?)2i 
Für T33 steht dort "Nöa [etwa *ms?\. Der Spruch gehört wohl 
der Sunne an? — Im Talmud, Jebamot 103, liest man: inma V: 
tpp^ir bis« arn rwn a^im bra. 

S. 370, 15 Z. 6 1. Prophiat. 

S. 371 Z. 4 v. u. WER, s. S. 352 A. 28. 
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1. Verzeichnis der angeführten Handschriften 

in arabischer Sprache. 

[N. bezeichnet die fortlaufende Nummer, S. die Seitenzahl dieser 
Abhandlung.] 

1. Berlin 1 ): Cod. or. fol. 40 N. 130. 629 (hebr.) S. 364. 
Qu. 53 N. 83. Qu. 316—22, 373, 423, 474, 524 u. Oct. 161—4 
S. 193 f. Qu. 554 (hebr.) S. 373. . Oct. 256 (hebr.) N. 19 (s. 
S. 410). Petermann 70, 127 S. 168, 171, 174. 265 S. 168. 
342 N. 53. Pet. II, 636 S. 177. Sprenger 30 S. 411. 117 
N. 54 b. 184 S. 171, 177, 180. 466 S. 413. 612 N. 28. 
726 N. 131. 1939 N. 154. 1962 N. 18b S. 394, 30 b (S. 397). 
1971 N. 7. Wetzstein I, 157 S. 34. H, 1528 N. 57. 1543, 
1544, 1744, 1870 S. 194. 1719 N. 154. 1729 N. 15. 1753 
N. 36 b. 

2. Bombay, Mulla Firuz: I, 4 S. 202. I, 86 S. 411. IV, 
17 N. 156. VIII, 47 N. 104c S. 401. 

3. Cambridge, Trinity Coli. R. 13, 14 S. 205. R. 13, 20 
8. 195. 

4. Constantinopel (nach 27". Gh. VII, jedoch in alphabetischer 
Beihenfolge) : Bibliothek Abd ul-IJamid 416 N. 77. 429 N. 87. 
Ahmed in. 254 N. 87. 646 N. 77. — Aja Sofia 447 N. 87. 
458 N. 77. — 'Ashir Efendi 766 N. 77. — 'Atif Efendi 5 N. 17. — 

' Damad Ali 784 N. 87. 2269 N. 33. Ibrahim Pascha 632 N. 87. 

* — Kilig Ali Pascha 518 N. 58. — Köprilizade 699 N. 10. — 
> Mafcmud I. 239 N. 77. — Muhammed IL 444 N. 87. 455 

N. 77. — Muh. Ragib Pascha 284 N. 77. 295 N. 87. — Otman 
. DI. 367 N. 77. 399 N. 2. — Weli ud-Din (Bajazet II) 717 N. 87. 

* 7.35 N. 77(?). 

r 5. Dresden: 152 N. 182. 

6. Escurial: 748, 763 S. JH. 897 S. 123. 1160 N. 9. 



1) Gosche'B angefangener Catalog (o\>fcu £. 4ß 7*. ^> ^* ^ >s&. xsax 
in Einem Exemplar vorhanden und von mit toicfafe <&w& "VweosAafc* 
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1194, 2 S. 111. 1559 N. 57. 1595, 4 N. 101b. 1754,1815 
N. 2. • 

7. Florenz (Medic. Laurent, et Palat): 37 S. 204. 63 N. 54. 
68 K 65. 70 N. 134. 171 N. 2. — Riccard. 217 N. 131b 
S. 402. 

8. Gotha: 84 N. 7. 136 N. 15. 151 N. 70. 160 N. 75. 
169 N. 154. 348 S. 170. 1621 N. 154. 

9. Halle Waisenhaus: 25 N. 28 S. 410. 

10. Kairo (Khedive) : p. 102, 221, 248, 261 (UübS) S. 202, 

416. p. 168, 10 S. 410. 176, 8 , 179, 6 S. 249. 202, 21 N. 7 
S. 408. 207, 19 N. 15 S. 409. 228, 14 S. 408. 238 Z. 9 
N. 57 b(?) S. 411. 246, 53 S. 408. 251, 70 , 277, l S. 398. 
278, * S. 408. 304, 34 S. 406. — Bibl. Azkar (H. Ch. VII) 527 
N. 77. '— Mustafa Pascha (nach Spitta) N. 121 S. 415. 

11. Leyden (nach letzt. Catal.): 258 S. 181 u. N. 25. 266 
N. 81. 267 N. 80. 268 N. 55. 269 N. 59 (u. S. 77). 807 
S. 168. 850 N. 133 a S. 403. 1222 N. 154. 1838 N. 53. 
1853 S. 406. 1862 N. 57 b. 1978 S. 194. 1982 N. 77. 
2015 N. 2. 2017 N. 57. 2018 N. 13. 2024 N. 87. 2028 
S. 412. 2031 N. 60 b. 2033 N. 14. 2055 N. 7. 2084 
N. 133. 2086 n. 23. 2090 N. 133 b. 2091 N. 132. 2409 
S. 408. 2661 S. 194. (Ueber Warner 735, 2 N. 33 s. S. 407 
A. 1.) — Academie 133 N. 121. 134 N. 83. 138 N. 133 b. 

12. London, British Museum 623, 3 N. 105. 800, * N. 133c. 
801, 2 N. 71b S. 400. 882, » N. 140. 864 N. 17 S. 409. 
865 N. 13 S. 409. 886, 32 N. 133 d. 900, 1 S. 406. 990, 2 
N. 133 e. 1138 S. 411. 1143—51 S. 194. 1249 S. 177. 
1436, 5 N. 14b S. 393. 1530, 2 S. 410. 1610 N. 77. 1617 9 
S. 406. 1625 S. 410. 1644 N. 69. — karsh. III S. 31. 

13. Mailand, Naniana: 38 N. 155. 

14. München: 153 S. 406. 223 — 32 S. 194. 248 N. 28 
S. 410. 386 S. 171. 536 N. 134b. 885 N. 87. 886 
N. 36 b, 2 b. 888 S. 406. 889 N. 134 c. 894 S. 196. 936 
N. 24. 946 S. 186. 948 S. 128. 977 S. 415. 979 S. 194. 

15. Oxford, Bodl. bei Uri hebr. 361 N. 19. 363 N. 24. 
364 S. 354. — $yr. (karsh.) 82 S. 215. 111 N. 154. — christ. 
38 N. 18. 42, 12 N. 70, 42. 50 N. 48. 47, 1 N. 70. 50 
N. 18. 51, 2 N. 42. 53 N. 5. 99 N. 164. — arab. 97, L34 - 
N. 3. 62 (vgl. S. 393). 84. 124 *• 2 - N. 2. 22. 131 N. 121. 
157, 7 S. 96. 167 N. 121. 367 S. 173. 445 N. 20. 612 
S. 90. 681 S. 178. 821, 823 S. 173. 833 N. 28c S. 397. 
931, 2 S. 185. — Nicoll samar.: 5 N. 113. — christ 21 N. 73. 
25, J N. 42. 25, 2 u. 26 N. 70. 48 N. 164. p. 451 n. VIII 
N. 77. p. 468 n. XI S. 215. -r arab. 45 N. 16. 49 N. 2. 
53 N. 147. 169 N. 133 b. — - Bodl. 27 N. 52. 

16. Paris (bis 111 chrxstY. *A ^. \^4. 71," N. 126. 
75 y * N. 133b. SO, fcl ^. *S. ^ ^. \Y^ ^vl^^ 
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135, 136. 95, 8 N. 136. 95, 6 N. 117. 97 N. 18. 98, 1 
S. 147. 98, 2 N. 129. 100, 101 S. 127. 101, 4 N. 139. 
102, l N. 18. 103, l N. 87. 104, 1 N. 35. 105, *• 3 N. 137, 
138. 106 N. 70. - 107, 2 N. 162 (S. 201). 111 N. 172. 
112, 2 ' 3 N. 123, 139. 114, 4 N. 35. 116, 2 N. 64. 121 
N. 78. 122 S. 102. 156, 2 , 170, 1 , 171, 1 N. 47. 156, 4 N. 48. 
170, 3 , 171, 3 N. 64. 368 N. 31. 394 S. 90. 399 N. 23. 
412 N. 57. 586 N. 28 c S. 397. 716, 2 u. 841, 2 S. 168. 
919 N. 154. 1194, 2 N. 72. — Suppl ar. 107 N. 64 S. 411. 
289 N. 15. — Fonds St Germain 100 S. 171. 214 N. 8. — 
Syr. (karsh.) 211, 272—3 S. 412.— Hebr. 755 N. 58b. 204, 1 
N. 64 S. 411. 204, 2 205 N. 112b S. 415. 



'* k-/» * * a # Avaj «ivv J." • X J- £d \J VJ • ^ A. v • 

17. Petersburg, Asiat. Mus. (p. 21) N. 154. 

18. Rom, Vatican (bis 194 christ., 605 ff. A 



Assemani's HSS.): 
32 u. 55, 9 (so) S. 204. 74 2 * 4 * 1S S. 135, 204 u. N. 5. 
83? 6. 13. 21. 25 tf. 164, 43, S. 204 u. N. 143. 98, 4 N. 70. 
99, * N. 65. 100, *•* N. 94, 35. 102 S. 87. 103, ^ 2 N. 69 
u. S. 94. 105, »•* N. 96, 97. 107 2 ~ 4 N. 115, S. 215 u. 87. 
108—9 N. 67 (S. 85). 110 N. 68. Hl, 1 - 8 - 6 N. 42, 48, 43, 
44. 112, !- 3 N. 42, 48, 43. 112 6 ~ 8 N. 45—7. 113, 114, 
115, 1 N. 109. 117, 6 N. 110. 118, \ 119, x N. 96. 119, 2 
N. 97. 120 N. 26. 123 S. 87.. 124, 9 S. 204. 126, 2 
N. 110. 126, 4 N. 116. 127, *• * 4 * 7 ' 8 N. 125—9. 127, 9 
S. 149. 127, n N. 108. 128 N. 70. 133 N. 109. 135 
(obne Zäblnng der Theile) N. 128, 127, 144, 126, 26. 136, u 
(so) N. 64. 137 S. 127. 139, l S. 215. 140 u. 141, * S. 204. 

■I A 1 9 "W i C\c\ lilo 1 A A IS oe 1 i K 10. 20 XT l^K -i A C "KT n f\ 



1Z D. ÖZ. 1ÖZ D. OZ. Z*0 n. Z. Z4S, 

361, 3 S. 25. 379 S. 193. 409 S. 205. 504 
K 70. 545 S. 204. 550, 592 N. 148—9. 623 S. 119. 
636, 3 S. 32, 204. 645, *• 2 94, 35. 674 S. 207. 675 ff. 
S. 215. 687, 688 S. 84. 721, 722 S. 193. Olim 114 S. 94. 
— Syr. (karsh.) 205 N. 73. 208, 1 S. 202. 208, 6 N. 65. 
220, l u. 230, 2 N. 164. — Prop. fide (N.?) N. 109 c S. 402. 

19. Tübingen: 21 N. IIb. 131, 132 S. 195. 

20. Turin: 42 S. 406. 

21. Upsala: 406 N. 15. 467, 16 S. 26. 486 S. 119. 
488, l N. 141. 489, 34 N. 142, 42. 501—6 S. 193. 

22. Utrecht: 40 N. 114. 

23. Wien: 975 N. 77. 1434 N. 154. 1573—8 S. 194. 
1668 N. 14, 66. 1669 N. 39b. 1670 N. 70. 1963 26 S. 114. 

24. Private: Barges N. 154. — Belin N. 57 d, 62. — 
Oaussin de Perceval S. 193, 200. — Lee 61 N. 155. — Libri 
19 N. 164. 975 S. 168. — Sauvaire 8. m. 
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2. Chronologische Uebersicht der arab. Polemik. 

[Das Datum bezieht sich auf die Schrift oder das Todesjahr 
des Verf.; die Fettziffer bedeutet die Nummer.] 

A. 854 Abraham Ibn Aun 26. 861 Werrak 124. 868 
Gabi? % '102. 813—73 Kindi 112. 834—74 Abucara 64. 
860— 72(?) Israel Kaskar 106. 899 (?) Ibn ut-Tajjib 12*. 
870—910 Costa 61. 929—31 Ka'bi 11. 933 Saadia S. 341. 
940 Eutychius 99. 958 Mes'udi 60. Anonymus 141. 970 (?) 
Ibn Kusin 76. 974 Ibn ( Adi 108. 109. 908—94 Hasan b. 
Iftub 104b. 985—93 Abu Leit Nasr 28. 989—97 Ibn Zer 4 » 
125—29. 1000 Sabar Jesu 119. (?) Jahja b. 6erir et Tek- 
riti 73. (?) Abd ul-Mesih 91. Gabriel Bocht Jescbu 10L 
1025 Abd ul-Gebbar 90. Elia b. Sina 35. Druzen (Hamza, 
Muktana) 156 ff. 1034 Samuel b. Hofni 79. 1055 Samuel 
ha-Nagid 120b. 1057 Abu'l-'Ala 92. 1061—8 Ibn Ridh- 
wan 75 b f c. 1064 Ibn Hazm 6, 77. 1074 (?) Ibn 6ezla 3». 
1085 Guweini 104. Uli Gazzali 31, 63b. 1140 Jehuda 
ha-Levi 24 u. S. 351. Ibn Zafir (Tsafir) 28c S. 396. 1135 
—47 Mares 67. Muhammed b. Abd ur-Rafcman 29. 1160 
Maimon (Maimun) b. Josef S. 353. (Um 1163) Samuel ibn 
'Abbas 8. Abraham b. David S. 353. Moses Maimonides S. 354. 
1199—1210 Fachr ud-Din 14b S. 393. 1200—21 Salih b. 
Husein 17. 1213 Georgius 70. 1220 Gauberi 154. ' 1222 
Jesujabas (?) 12. 1226 Elias u. Jusuf el-Libanani 34 b, 39b. 
1231 Abd ul-Latif 76. 1248 el-Kifti 111. (vor 1259) Ibn 
ul-'Assal 69. 1259 Zahidi 49, 50. 1263 Zijade b. Jahja IIb. 
1271 Ibn Seb'in 121b. (vor 1279) Rewadi 9. Daniel Ibn 
ul-Chattab 5. 1280 Sa'd b. Mansur 19. 1283 Ahmed b. 
Idris 2. 1293 ff. Ibn Teimijje 13, 16, 72, 87 b. 1289—95 
Dirini 3. 1295 Ibn us-Sä l äti 30. 1300 Ibn Rifa 49, 85. 
Ibn Dakik 57 d. (Ibn?) Chalaf Dimjati 98. 1308 xia-J 

jJt 80, j^y^Jl XiUü 81, 0)^*> ^> 25. 1310 Su- 
leiman at-Taufi 10. Nesefi 57. 1313 Raimund Lull 117 b. 
1310—13 Abd ui-Hakk el-Islami 105. 1314 Ibn ul-Bagi 3«. 
1322 Ansari Dimeshki 114. 1321—63 Anonymus 133a S.402. 
1329 Natanel b. Jesaia S. 364. 1334 Subki 53, 63(?). 1340 
yca^uit «jjjo 55. Muhammed Chajjat 59. 'Amr b. Matthäns 
68. 1343 Ibrahim b. Ali 40b. 1350 Ibn Kajjim 87. 1360 
Abu Ga'fer b. Safwan u. jüd. Anon. 101b, 149b. 1361 Ibn un- 
Nakkasch 62. 1365 Abu'l-Berekat b. Kebar 96, 97. 1370-5 
Esnewi 82. 1358—86 Seriga 86. 1400 Abu Bekr b. Ali tSL 
1405 Jahja b. Ibrahim er-Rakili 14, 66. 1420 Abd Allah et- 
Terguman 15. 1428 Ahmed b. Tachtgar(?) 18b S. 394, S*b 
S. 397. 1430 Jahja \>. &*\otm> fc. WS». V«l Muhammed d- 
Ansari el-Higazi 20. \±tt Kwow^xönäIÄV* \^^^bks^ 
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b. Abd AUah Ibn Kadhi Aglun 37 b. 1474 Ahmed b. Moham- 
med 88. Kutluboga 57 b. 1455—86 K*Ä-yiL xJUJt f^>- 
23. 1480 Bikai 8 b S. 389. 1496 Muhammed Sachawi 4. 
1505 Sujuti 7. 21. 1520 Tukati 40. 1533 (?) Elianus 72 b. 
1535 Sa'udi 121. 1546 Ibn Tulun 37. 1605 Ali b. Muham- 
med el-Kari 2b. 1612 Ahmed b. 'Abd Allah 93. (1627?) 
Jo. Leopardus Hesronita 100 c S. 402. Zechendorff 124 b. 
1631—49 Guadagnolo 1. 1659 Nuh b. Mustafa 58. 1660 
Pocock 103. 1681 FeburelOO. 1716— 32 Anonymus 134 b. 
1772 Ahmed b. Muhammed Derderi etc. 57 d. 1796 Anonymus 
(Tabatabai) 133 e. 1805 Brunton 28 b. 1811 Ibrahim b. el- 
Husein 104c S. 401. Martyn S. 418. 1824 Sabat 11c S. 392. 
1829 Ewald 71. 

Unsichere [die Zahl bedeutet den terminus ad quem]. 

728 Anon. 133 d. 990 Kahtabi 110 b. 1043 :<U\ gÄ> 
1085 Kadhi Abu Bekr 05. XI— XII, Jahrh. Anonymus 
152 S. 403 XII. Jh. el-Mekin 113. 1200 . . ? 'Ammar 71b 
S. 400. Daniel el-Chattab 5. 1298 Anonymus 133 c. XIII. Jh. 
Reshid 18. Paulus Antiochenus 42—48. 1305 Anonymus 146. 
1309 Anon. 140. 1325 Johannes b. Severus 110. 1336 Anon. 
137. XIV. Jh. Anon. 145. 1400 J^ e^s> 25. 1438 Anon. 

135. 1153—1471 Omar b. Chidhr 60 b. XV. Jh. Anon. 144. 
1573 (?) Derwisch Ali 36 b. 1650 Anon. 133 und 148 — 

Ganz unbestimmt jdoLfU juaä 58 b und \->\yaS\ ^JU 78 b. 



3. Autoren- und Sachregister. 

[N. bezeichnet die fortlaufende N.] 



Abagha 241. 

'Abbas (ibn) Abd AUah 111. 404. 
412; u. s. Samuel. 

— (abu'l-) b. Shureig 399; u. s. Ah- 
med. 

Abd Allah b. Abd AUah, s. Ter- 
gumani. 

— — b. Ahmed 34; u. s. Ka'bi, 
Nesefi. 

— — — el-Balchi, abu'l-I£asim 148. 
b. £ahtaba 415. 

b. (el») Mubarek AkJLs\J5 

6. 194. 405. 
ibn Muhammed 406. 

— — b. (es-) Selam, abu'l-flarit 
64. 110. 231. 398. 

(abu) b. Muhammed b. Ali 



Abd ul-'Aziz, Proselyt 204 N. 166, 
u. 8. Dirini. 

— ul-Baki er-Rumi 7. 

— ul-Gebbar b. Ahmed 114 N. 90. 

— ul-Hakk, 8. Islami, Seb'in. 
b. Abd ur-Rahman el-Azdi, 

abu Muh. 142. 

— el-Hamen (?) 53. 

— Jochnae [Johanni?| 158. 

— ul-Kadir abu Muh. Ruhawi 136. 

— ul-kerim b. Salah aus Hims 81. 

— ul-Latif f Muweffak u'd-Diii 99 
N. 76 b. 

— ul-Melik ibn Merwan 82. 

— ul-Mesih 115 N. 91; u, a, &&&»& 
b. Lot\. 



189;u.8.Dime8bki,]fcajjim,Su]ut\. I — ul-Mumm, a. CV*\fi&. 
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Abd ur-Rahim b. Hasan el-Omewi, 
el-Kureshi, abu Ali 105. 

— ur-Rahman b. Abd u'1-Melik b. 
Salih 82. 

(abu Abd Allah?) b. pX± 

(nicht £jl+j) 176. 181. 

el-Kureishi 70. 

b. Mohammed el-'Omari el- 

'Uleimi ('Alimi, «Olimi etc.), Mu- 
gir ud-Din abu'1-Jumn 177. 

— us-Selam 64 N. 51. 329. 409. 

— ul- Wehhab 168. 

el-Huseini ed-Dimishki, Tag 

ud-Din abu Nasr 175. 
Abigedor (unbestimmt) 291. 

— Kara 278. 
Abischai 298. 
Abner 291. 
Abraham(s Vision) 266. * 

— (unbestimmt)*278. 

— (Uebersetzer) 421. 

— Abulafia 320. 355. 

— (Ibrahim) b. Aun (Noa) el-Iskaf 
45 N. 26. 66. 

— de Bathaie Chald. 220. 

— Chalfon (Khalfon) b. Rafael 294. 

— b. Chijja 307. 350. 377. 

— ibn Chisdai 203. 355. 358. 

— b. David 301. 305. 319. 326. 353. 
368. 

— ibn Esra 278. 310. 313. 316. 
319. 324. 326. 327. 332. 352. 375. 
377. 

— Farissol 2. 319. 380. 

— b. Isak ha Levi 307. 

— ha Levi 369. 

— Maimonides 354. 358. 

— Laniado, s. Samuel. 

— ibn Megas 3H2. 

— Monachus 220. 

— b. Musa (Karäer) 39. 

— b. Saadia Griani 278. 

— Saba 252. 331. 381. 

— Sacut 307. 

— b. Salomo 374. 

— Tabarani 82. 

— Zahalon 307. 
Abrogation 322. 

Abucara, Theod. 80 N. 64. 158 (abu 

Korre). 220. 411. 
Acha 261. 
Achi (Bruder des?) Tschelebi Efen- 

di 60 N. 40. 
Adam (Bücher des) 111. 
Adeiphus (Abbas) 220. 
'Adi y b. Jahja b. 'Adi. 



Adsar (Mönch) 67. 
Aegypterin 298. 
Aeneas Sylvius 220. 
Aera, muhammedanische 305. 
Aga Akber 417. 418. 
Agricultur (Nabatäisehe) 256. 
Ahmed (Derwisch) 403. 

— b. Abd Allah, Renegat aus d. 
Fam. Marron 117 N. 93. 

b. Selam. 111. 114. 

, s. Ala. 

— fil. Abdelhalimi, s. Teimijje. 

— b. Ali, 8. Sa'ati. 

— b. Idris, s. Sinhagi. 

— b. Ishak O^J{ 413 

— b. Job (Ejjub) 36. 

— ben Jusuf b. Ibrahim, abu Ga'- 
fer 97. 

— b. Junus el-Kindi (pseud.) 42. 
N. 20. 

— b. Muhammed [b. Muh.?] 109 
N. 88. 

— b. Muhammed ^^Lä-SI auB 

Damaskus 79. , 
b. Ibrahim . . . , Shihab (Ge- 
nial) ud-Din abu Mahmud 168. 

s. 'Attar, Derdir, Kahtabi, 

Rif'a, Ruhawi, Serchaai. 

— Pascha el-Gezzar 406. 

— ibn Tachtgar(?) N. 18b(S.394), 
48, 39. 4 N. 30b. 

-- b. Taki ud-Din, abu Abd Allah 
Muhammed . . . Hanbali, Shihab 
ud-Din abu'l-'Abbas 169. 

— et-Tennusi 92. 

— b. Zein ul-'Abidin 16. 

— b. j,; [ j^>] abu Nasr 95. 

Abron^b. £1^322. 318. 333.334. 
337. 366. 

— b. Josef (Karäer) 278. 294. 310. 
318. 326. 329—32. 334. 363. 

Ahtal (ei-) 8. 

Ahwe (ibn ul-\ Muhammed b. Mu- 
hammed el-Koreshi 95 N. 74. 

'Aischa 304. 

Akiba, R. 262. 264. 271. — (Pseudo) 
359. 

<Alä (abu'l-) el-Ma'arri, Ahmed b. 
Abd Allah 77. 103. 116. N. 92. 
314-412. 414. 

'Alä ud-Din, s. Bagi. 
'Aläi ud-Din el-Muwakkit 38. 
Alanus de Insulis 220 ! 
\ Albert, Philipp 309. 
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ander von Tralles 414. 

qs II. von Galizien 277. 

I. Weise) 257. 

onihominis 137. 

e Spina 220. 

Derwisch) 56 N. 36 b. 

,Imam") 196. 

. Abd ur-Rahman, s. Ba&i. 

. Ahmed el-'Imrani 98; u. s. 

Lzm. 

. Ejjub 125. 414. 

ma 297. 

. Husein, s. Mes'udi. 
. 'Isa 189. 

. Jusuf b. Ibrahim, s. Kifti. 
-Kari b. Muhammed, Nur ud- 
n abu'l-Hasan 19 N. 2 b. 66 
54 b. 

us Lacknan 393. 
. el-Muneg£a 72 N. 59. 
-Munir 407. 
aki Chan 155. 
ascha Earamli 297. 
>n Ridhwan, s. Bidbwan. 
. Shihab Hemdani 182. 
. abi Talib (Chalif) 3. 404. 
ibu) 93. 

- b. el-Hasan b. Mauhub 128. 

- Muhammed b. Abd ul-Weh- 
b 414. 

e (Abu) Refi'a b. Mihran 14. 
abu) at- Tarsusi, 145. 
-, s. Avicenna, Gezla. 
ii, s. Abd ur-Rahman b. Muh. 
ri 183. 

aar (Arzt) 115. 
-Basri 400. 408., 
ben Bahr, s. Granits, 
ed b. Matthäus 30.' 84 N. 68. 
7. 

am Gaon 274. 
evi 157. 159. 
a (Karäer) 337. 343. 
ea (Joh.), Abdalla (Maurus) 
). 417. 

eas (Mönch) 159. 
ilusHierosolymitanus de Monte 
rmel 358. 
tiohamine 243. 

ri, 8. Dimeshki, Hi£azi, Sa- 
iwi. 

nius Torquatus 419. 
la, Dr. 118. 

er 248. 261, — beschnittene 
, — schwarze 262. 420, — 
esie der 353. 
•i (ibn) 48. 134. 



Arabisch (Worterklärungen aus d.) 

264. 
Argun 242. 

Aristoteles 83. 97. 134. 336« 
Ar je (Loeb) b. Samuel 421. 
Armillus 378. 
Armui 23. 
Arrak 334. 374. 
Arutin, Jacob 215 N. 177. 
'Asakir (ibn), Beha ud-Din abu 

Muh. Kasim 6. 181. 406. 

— abu'l-Kasim Ali 6. 167. 181. 203. 
405. 

Asarja WWin b. Jahallalel 39. 

— de Rossi 320. 
Ascher b. Jechiel 363. 

— b. Levi, 'Abd ul-Mesih 116. 
Ash'arijje 336. 

'Asriel 360. 

l Assak 66. 

'Assäl (ibn ul-), abu Ishak b. abi'l- 
Fadhl Es'ad (oder abu'l-Farag 
Hibet Allah ibn abi'l-Fadhl ibn 
Ishak) 86 N. 69. 94. 

Assemani 10. 

Athanasius 55. 118 N. 94. 201 N. 
163. , 

Atir (ibn ul-) Gezeri, Ali b. Muh., 
<Izz ud-Din 7. 174. 

'Attar (ibn ul-), Ahmed b. Muham- 
med ed-Dauniseri (od.Dunjaseri), 
Sheref ud-Din abu'l-'Abbas 184. 

'Auf (ibn) 126 N. 107. 

Augurie 262. 

Auserwählung 270. 

Averroes 3. 83. 314. 315. 335. 336. 
372. 404. 

Avicenna (abu Ali ibn Sina) 53. 336. 

Babylon 293. 300. 

Bachtjeshu, s. Bocht Jeshu. 

Bär 300. 

Bagdad 293. 

Bä£i (el-), Ali b. Abd ur-Rahman, 
<Alä ud-Din 49 N. 32. 

Bahira, s. Buheire. 

Bakä (abuV) Salih b. Husein, s. 
(Ja'feri. 

Baki 406. 

Baldach 237. 

Balthasar 239. 

Bar Nazar 255. 

Baraita 339. 

Barlaam und Josaphat 300. 

Baronius, Caes. 206 N. 167. 

Bartholomaeus von Edessa 220. 

BartholomSi, ^N . ^». «\. 
1 Batalmai 3TO. 
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Batrik (ibn), s. Eutychius. 
Bastami 329. 
Baudier, Mich. r .220. 
Bechai b. Ascher 256. 295. 330. 
362. 

Bechius, Guil. Anton 220. 
Bedr ud-Din (Emir) 73, u. s. Kattan. 
Bedweil, Will. 92. 
Beha ud-Din, s. Muktana. 
Behnam 94. 

Beihaki , abu'l - Hasan [Ali ?] ibn 
abi'l-Kasim 93. 

Beita (abu) Tekriti 158. 
Bekr (abu), Chalif 155. 416. 

b. Ali 42 N. 22. 

b. Hasan 393. 

b. Jahja b. Chalid 189. 

der Kadhi 119 N. 95. 

Belati, abu'1-Fath Otman b. Isa 14. 

407. 
Bellarmin (Robert) 206 N. 168. 
Bellovacus, Jastus 206. 
Ben Adaei 127. 

— Sira 369. 
Benjamin (unbest.) 278. 

— b. Abraham 278. 

— b. Elia, Karäer 266. 344. 

— b. Mose Nehawendi 335. 

— b. Serach 278. 
Benna (ibn ul-) 408. 
Bonet de Latas 381. 
Berbern 295. , 

Berke Chan Ginkizi 63. 

Berket (Berekat, abu'l-) b. Kebar 

(Kebbar?) 119 N. 96. 97. 
Berekat (abu'l-), s. Nesefi. 
Berge (bildlich) 421. 
Bertholdus, Soldanus 236. 
Beschneidung 331. 
Beshir 44. 

Besoldus, Christian 220. 
Bibelfälschung 320. 
Bibliander, Theod. 218. 220. 
Bikai, Ibrahim b. Omar, Burhan 

ud-Din abu'l-Hasan 48. 329. 389 

N. 8b. 

Birgili, s. Gelal ud-Din ^c^^ • 

Biruni 318. 325—7. 329. 550. 412. 
Bishr (Beshir) und Hind 44. 

— b. Pinchas b. Saib (Shu'eib) 
148. 

— (abu) 115. 
Blotius, Hugo 417. 
Boccaccio 319. 
£ocht-(Bacht-)Jescnu 404. — ^a.- 

briel b. 'Obeid AUah UY^, YQY 



— Obeid Allah b. Gabriel, ata 

Sa'id 51. 

Bocthor, Ellious 157. 
Bodin, Jo. 417. 
Bosmat 365. 367. 
Botlan <ibn) 97. 147. 
Brice (Britius), F. 206. 
Brunton 47 N. 28 b. 
Buchari 392. 

Buheira (Bahira) 160. 416. 
Builinger, Henr. 220. 
Burhan ud-Din abu'l-Hasan Ibra- 
him b. Omar, s. Bikai. 

— ibn Abd ul-Hakk, 8. Ibrahim b. 
Ali 

Bus tan b. Muhamme d 143. 
Büttner, Dav. 220. 
Callenberg, Jo. H. 208 N. 169 u. 
S. 13, 46, 123, 219. 416. 

Cantacuzenus, Johannes 220. 

Caracciolo, Clem. 53. 88. 

Carcassonne (Esra?) 279. 

Cassianus 243. 

Catechismen 215. 

Cataloge 406. 

Cavalleria, Petr. 220. 

Caydonus 242. 

Chadidsche 305. 

Chajjat, Muhammed 72 N. 59. 

Chajjim Gallipapa 375. 

— b. Musa 374. 377. 
Chalef ed-Dimjäti (ob abu Muh. 

(od. Ahmed) Abd ul - Mumin b. 

Chalaf . . Sheref ud-Din?) 120 

N. 98. 
Chalil ibn Ishak 6. 
Chamis bar Kardaha 21. 
Chananel b. Chuschiel 306. 349. 
Chananja 279. 
Chanykow N. 110. 405. 
Chattab, s. Daniel. 
Cheir (abu*!-), s. Reshid. 
Chijja (Chajja) b. Abba 263. 
Ohidkija de Silva 386. 
Choni (Onias) 176. 

XOvodfirj oalciq 411. 

Commentar zu Ma'arachet 367. 

Corroy, du 405. 

Christann, Mich. 420. 

Christoph 237. 

Christus 255. 

Clemens (Päpste) 201 N. 164. 237. 

241. 
Clenardus 210. 
\ CVo&vvjä, Jo. 220. 
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Coelestin a S. Biduania (Petr. Go- 

lius) 212 N. 175. 
Collerus, Jo. 220. 
Constantinus Africanus 75. 
Costa b. Luca 73 N. 61. 
Crosa, Jo. Petr. 220. 
Cureton, W. 93. 
Dakik ul-'Id (ibn), Taki ud-Din 

abu'l-Fath Muhammed b. Megd 

ud-Din Ali . . . 70 N. 57 d. 411. 
Daniel (Proph.) 111. — Apocalypse 

201 N. 162. 

— ibn ul-Chattab 21 N. 5. 

— . NEnnttn 39. 

Dannhauer, J. Conr. 221. 

Daüd ibn Mushag, abu'l-Cheir 149. 

David (König) 271. 

— (unbest) 279. 

— (Pseudomessias) 325. 

— b. Abraham el-Fasi 349. 

— b. Bakuda 279. 

— b. Mordechai 279. 

— Gans 306. 383. 

— Koben 334. 

— Kimchi 294. 358. 

— b. Merwan -5 >Jt gen. yttpwbN 

oder (j^UäJJ (Mikmas?) 68 N. 

56. 103. 314. 340. 

— Provinciale b. Abraham 382. 

— ibn Schoschan 379. 

— ibn abi Simra 334. 372. 382. 
Dehri, Abd ul-'Aziz (Dhija ud- 
Din) Ahmed b. Sa'id 20. 

Deiri, Sa'd 20, u. s. Ishak b. Ibra- 
him. 

Demetrius Cydonius 221. 

Derdir, Ahmed b. Muh am med 70 
N. 57 c. 

Dichter 406. 

Dimeshki, Muhammed b. abi Talib 
(Bekr) Ansari, Shems ud-Din 
abu Abd Allah 132 N. 114. 415. 

Dinar (ibn) 94. 

Dionysus Chartusianus 221. 

Dirini, Abd ul-'Aziz [b. Ahmed?] 
19 N. 3. 

Disputationen gegen das Christen- 
thum 386. 

Dolianski, Joh. 221. 

Dominicus de Colonna 221. 

— Sirletus Giarbensis 204. 
Dschebbani 415. 
Dsehebi 395. 

— Muhammed etc., s. unter Tur- 
komani. 

Dualismus 360, 



Kbedjesu 87—183. 
Ecchellensis, Abr. 208. 410. 
Edom 257. 269. 
Eduard (König) 242. 
Efraim b. Jakob 279. 

— al-Nakawa (Alnaqua) 279. 
Efrem 408. 

Ehe 334. 

Ehrharth, Jac, 417. 
Eichthal (d'), Gust. 388. 
Elasar Worms 279. 
Eldad 312. 340. 
Elegage 242. 
Elia, Prophet 253. 

— (unbest.) 279. 292. 

— ßaschiatschi 331. 

— (Chajjim) b. Benjamin aus Ge- 
nazzano 379. 

— abu Halim in Nisibis 410. 

— b. Isak b. Jechiel 92. 

— Kapsali 369. 375. 381. 

— Kohen 258. 

— ha-Levi b. Benjamin 299. 

— Melammed 34b. 

— Metropolit 51 N. 34 b. 

— Misrachi 374. 

— Patriarch 204. 

— b. Schemaja 279. 

— bar Sina 29 N. 12. 51 N. 35. 
66. 85. 

— ßabba u. Suta (Buch) 271. 338. 
Elianus Vittoria (Josef?) 92. 

— J. B. 91 N. 72 b. 205 N. 166. 

Elieser b. Hyrcanos (pseud.) 261. 
267-8. 299. 304. 329. 339. 359. 
365. 378. 421. 

— b. Mose ha-Darschan 258. 359. 
Emanuel von Portugal 117. 
Esau 257. 

Esberg, Jo. 221. 
Esel, der, Bücher trägt 361. 
Esnewi, Gemal ud-Din 104 N. 82. 
— Mubammed b. el-Husein 105. 

Esra (Sohn Gottes) 176. 

— (B.) 360. 
Eugen (Papst) 239. 
Eustathius (nicht el-Kindi) 130. 
Euthymius Zigabenus 221. 
Eutychius, Sa'id ibn Batrik (Bitrik) 

120 N. 99. 
Evax 347. 

Evodius, Monachus 221. 
Ewald 89 N. 71. 318. 
Fabricius, J. A. 218. 407. 
Pachr ud-DVu \k khWxv -^ASybl 

393. 
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Fadhl b. 6erir 94. 

— b. Habib 400. 

— (abu'l-), s. Jahsibi, Muhammed 
b. Abd Allah, Sa'udi. 

Farabi (abu Nasr) 314. 336. 421. 
Farag (abu'l-), mehrere, 53. 

— el-Isfahani 76. 

, s. 'Assal, Gregorius, Tajjib. 

Farhat, Gabr. 411. 
Fatalismus (Fatum) 385. 387. 
Fath (Feth— abu'l), s. Belati. 
Fatime 304. 

Febure, Michael 120 N. 100. 
Feda (abu'l-), s. Ishak b. Ibrahim. 
Feinde 299. 
Felix Urgelitanus 221. 
Fenari , Hasan Tschelebi b. Mu- 
hammed Shah 405. 

Ferdinand von Medici 215. 
Fernandez, Alf. 221. 
Fezari, Burhan ud-Din 181. 
Ficinus, Marsilius 221. 
Figuerola, Mart. 221. 
Figulus de Arabia 470. 
Firkowitz, Abr. 330. 342—44. 
Firuz (Mulla) 401. 
Flügel, G. 13. 
Forbes a Corse, Jo. 221. 
Francke (Aug. H.) 211 N. 170. 
Frauen (Vierzahl) 303. 
Freitag (Feiertag) 332. 
Frey, Jo. Lud. 221. 
Freylinghausen, Jo. Au. 211 N. 171. 
Friederich II. 142. 237. 
Frischmuth, Jo. 221. 
Fürst, Jul. 343. 

eabriel (Engel) 353. 

— b. Far£ Allah b. Georg 119. 

— b. 'Obeid Allah, s. Bocht-Jeschu. 

Ga'fer (abu) b. Nasr, s. Rewadi. 

— b. Safwan 122 N. 101b. 

r • 

Ga'feri, Salih b. Husein, abu'1-Baka 
36 N. 17. 409. 

Gähiz, 'Amr b. Bahr, abu Otman 

1*22 N. 102. 414. ' 
Gaiotius, Marc. Ant. 211 N. 172. 
Gälib (abu) b. abi'1-Fihm 127. 

Gamil (el-), s. Petrus. 

Gauberi, Zein (od. Auhad, auch Ge- 
mal) ud - Din Abd ur - Rahman 
(Rahim) b. Omar (od. b. abi 
Bek'r) ed-Dimeshki 189. 

Gauzi (ibn ul-) 168. 
Gazmini, s. Zahidi. 
Gazzali, Ahmed 49. 



Gazzali, abu Hamid ... 48 N. 31. 80 
N. 63 b. 3. 12. 284. 383. 396. 

Gazzi, Ali b. Otman, Sheref ud- 
Din 90. 

Gedalja Ibn Jahja 306. 808. 320. 
383. 

Gedichte 7. 411. 

Geiger, A. 388. 

Gelai ud-Din, s. Snjuti. 

{ e^^ Muhainmed el-Berke- 

wi («= Birgili ?) 56. 

Gemal u'd-Din, s. Ahmed b. Mo- 
hammed. 

b. Muhammed 134. 

s. Esnewi, Kifti. 

6emi< fibn) 76. 

Gennadius (od. Georgias) Schol* 
rius 221. 

Georg (heil.) 369. 
Georgius (Bahira) 160. 

— (Schreiber) 186. 

— (Mönch v. St. Simon) 87. 221. 

— A.mer uza 22 1 

— „Mokdasi" Shukr Allah b.Sim'an 
207. ' 

Georg b. Moses ibn Hannun 82. 
Georgievitius, Barth. 221. 
Gerhard, Jo. Em. 221. 
Gerpoldus, Anton 221. 
Gerson b. Salomo b. Isak 279. 
Gesichter, schwarze 420. 

Gezla (ibn), Jahja b. 'Isa, Abu Ali 

57 N. 39. 321. 410. 
Gir£is b. abi'l-Kerem 67. 

— b. Johanna, s. Jebrudi. 
Glocken 176. 404. 
Götzenbilder (schwebende) 310. 
Gog 378. 

Golius, Jac. 157. 403. 407. 

— Petr. 213. 

Gonzales de Santalta, P. Tyrsn* 
221. 

Gorgani 391. 

Grapius, Zach. 13. 118. 218. 

Gregor VII. 236. 

— IX. 237. 

— X. 241. 

Gregorius Bar Hebraeus, abuT- 
Fara£ 7. 53. 55. 101 N. 78. 318 

— Bischof d. Araber 87 

— (Castellan) 240. 

— Erzbischof v. Haleb 61. 
Gtotuia, Hugo, 123 N. 103. 222 
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'Gualterus de Castellione, Phil. 222. 

Grubbäi, Muhammed abu Ali, — 
abu Haschim Abd us-Selam u. 
A. m. 414—5, u. s. 336. 

Guerra de Lorca, Petr. 222. 

Guilelmus de Loarte 222. 

— Tripolitanus 222. 

— Tyrus 222. 
Günther, Egid. 418. 
Gürtel 272. 

Guweini [abu'l-Ma'ali] 19. 41. 124 
N. 104 — abu Muhammed Abd 
Allah 124. 414. 

Hackspan, Theod. 222. 

Hadrian 265. 315. 

Hafiz ud-Din, s. Nesefi. 

Hagar 295. 357. 364. 371. 

Haggiar, Dionys 212 N. 177. 

Hagi Baba 370. 

— Chalfa 13. 
Hagra 297. 

Hai Gaon 55. 249. 312. 372. 

Hakem, Hakim (Chalif) 116. 184. 

" 195. 416. 

Hakir el-Nafi' 116. 

Hali, s. Ali. 

Haly Eben Rodoam 96/7. 

Häim (ibn ul-), Ahmed b. Muham- 
med, Shihab ud-Din abu'l-'Abbas 
17. 179. 

Hamaker 167. 

Hamd b. Muhammed, abu Sulei- 
man 6. 

Hamid (Sidi) 298. 

r— b. Kahtaba 415. 

— (abu), s. Gazzali. 
Hammer-Purgstall, Jos. v., 6. 187. 

406. 407. 
Hamuda Pascha 298. 
Hamza (Druse) 195. 
H&neberg, B. 405. 
Hanna 265. 
Harir al Nafer 116. 
J- (ibn), s. Tekriti. 
Hariri 357. , 
Hariz (für Gerir) 94. 
Harrani (verschiedene) 189. 
Harun er-Reshid 184. 
"Hasan ibn abi'l - Husein el - Basri 
* 155. 

— b.Ejjub 125 N. 104 b. 

— el-Kefrawi 70 N. 57 c. 

— b. Mansur, Fachr ud-Din lyadhi- 
Chan ei-üz£endi 70. 

— b. Safar 410. 

— (ab'u'l-) Abd Allah b. Jahja 75. 
b. Abraham 410. 

Abb&üdl d. DMO. VI. 3. 



Hasan (abu'l-), s. Bikai, Jehuda 
ha-Levi, Kifti, Mekin, Mes'udi, 
Muktana, Kidhwan, Subki. 

Hashim (abu) 336. 

— el-Harrani 189. 
Hazart, Com. 222. 

Hazm (ibn), Ali b. Ahmed, abu 
" Muh. (Omar?) 22 N. 6. 99 N. 77. 
78. 322. 353. 362. 411. 

Hellmund 418. 
Hemdani, s. AU b. Shihab. 
Hermannus Dalmata, od. Sclavus 
113. 222. 229. 231. 

— (Dominicus) de Silesia 211. 
Hermes 40. 

Hesronita (Esronita), Jo. Leopard us 
207 N. 108, 210. 212. 402 N. 109c. 

Hibet Allah abu'l-Berakat 38. 

— — s. 'Assal. 

Hieronymus de Sta. Fide 378. 
Higazi, Muhammed b. Muh. el-An- 
* sari 42 N. 20. 329. 

Hildebertus Cenomanensis 222. 
Hillel b. Samuel 330. 362. 
Hinckelmann, Abr. 185. 222. 417. 
Hindu (ibn), abu'l-Fara£ 53. 
Hippokrates 54. 98. 
Holmius, Petr. 222. 
Homilien über Exodus 374. 
Honein b. Ishak 52. 
Honorius 236. 
Hörn, kleines 269. 
Hottinger, Jo. Henr. 12. 212 N. 174. 
222. 

Howel, James 222. 
Hubert, oder Humbertus, de Ro- 
manis 418. 

Hugo a St. Victor 222. 

Humätn ud-Din Hasan u^lX-a-J! 

.<53Ij*äJ| 410. 

Humboldt (Alex.) 187. 
Huna (Rabba) aus Sepphoris 273. 
Hunt, Tb. 18. 
Husam ud-Din, s. Tukati. 
Husein b. Abd ur- Rahm an, s. Tu- 
kati. 

— b. Ali el-Magrebi, abu'l-Kasim 
51. 

Ibrahim b. 'Ada (el-Katib) 189. 

— b. Ali, Burhan ud-Din ibn Abd 
el-Hakk 60 N. 40 b. 

— — b. Ahmed, Na&\& "<oA-\$\\^ 
Tarawa! AAb. 

— " — \*. kvxt\, *. lOat^ßÄXSv. 
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Ibrahim ibn Beks 94. 

— (Mirza) b. el-Husein 401. 
Mes'ud, abu Ishak 138-9. 

— b. Muhammed el-Halebi 404. 
es-Sujuti 171; — u. s. Ra- 

kili. 

• 

— b. Omar, s. Bikai. 

Ifranim (Efraim) b. (el-Hasan?) Is- 
hak. abu Eatir 96. 

Ignatius Aurelianensis 213. 
Ijadh b. Musa, 8. Jahsibi. 
'lkuli, Gedid ud-Din *408. 
«Illisch 250. 

Immanuel b. Josef et-Tiflisi 38. 
ImpoBtoribus (de tribus) 325. 365. 
419. 

'Imran, s. Amram. 

Indisches Bild von dieser Welt 300. 

Innocenz III. 236. 

( Isa b. Ibrahim 13. 

— ibn Rais, Chirurg 67. 

— (abu) b. Ishak 66 (?), 148, u. s. 
Mune££im, Werrak, Zer'a. 

Isak (unbest.) 279. 

— Aboab 302. 331. 

— Abravanei 268. 331. 350. 355. 
359. 375. 384. 

— Akrisch 382. 

— Affasi 374. 

— Arama 374. 

— (ibn) Gajjat 279. 

— G-erundi b. Jebuda 280. 

— b. Israel 280. 292. 

— Israeli b. Josef 307. 363. 

— b. Meir 280. 

— b. Natan 355. 

— b. Samuel ha-Sefaradi 280. 

— b. Scheschet 334. 335. 367. 

— ha-Seniri b. Jeh. 280. 

— Troki b. Abr. 256. 269. 294. 330. 
331. 383. 

Isfahani 391; u. s. Omar b. Cbidhr. 

Ishak b. Ibrahim ^5-*uXJ«Ji (^c-jAJi) 

abu'1-Feda 168/ 

— as-Sabi 40. 

— (abu), s. «Assal und Ibrahim ibn 
Mes'ud. 

Islami (-el), Abd ul-Hakk 125 N. 

105. 329. 
Ismael (Namen) 339. 
lsmael's 12 Söhne oder Familien 

(Nesiim) 271. 361. 368. 

— (R.) b. (Elischa) 339. 368. 

— b. Kimcbit 264. 
Ismaelite 256. 
Jsmail ibn Bulbul Ift. 



Ismail b. Omar abu'1-Feda, 'Imad 
ud-Din b. Eatir 7. 398. 

— ^^udl 56. 

Israel ibn Israel 280. 

— Kaskar 66. 125 N. 106. 

— Na£ara 280. 

Israili (es-Sekenderi) 90. 

«Iwadh (ibn), Muhammed (?) 126 

N. 107. — Omar b. Muhammed. 

— Sheref ud-Din 'Iwadh b. Nwr 

126. 
«Izz ud-Daule, s. Sa'd b. Mansur. 
Jacobuß a Vitriaco 222. 
Jahja ibn 'Adi, abu Zekerijja 126 

N. 108, 128 N. 109; 65. 87. 94 

130. 146 bis 149. 414. 

— *>. WV^95. 

— b. Harir, Hariz (Öerir), s. Te- 
kriti. 

— b. Ibrahim, s. Rakili. 

— b. 'Isa, s. Öezla. 

— b. La'it 53. 

— b. Muhammed, abu 'Isa 411. 

— b. Sa'id el-Antaki 120. 

— b. Suleiman 373. 

Jahsibi, 'Ijadh b. Musa, abuH-Fadhl 

66 N. 54 b. 
Jakob (Erzvater) 282. 

— Anatoli 358. 

_ b. Ascher 333. 334. 364. 

— b. Chajjim 310. 351. 352. 371. 

— b. Cbananel Sikilli 337. 367. 

— b. Elasar 353. 357. 

— b. Elia aus Venedig 416. 409. 
422. 

— Emden 360. 

— Levi 315. 

— Luzzatto 382. 

— Nasir 356. 

— b. Reuben (Kar.) 312. 313. 316. 
318. 347. 348. 

Ja'kub (Samarit.) 101. 

— el-Kindi 96 N. 75; u. s. Kindi. 
Jakut 318. 

Jalal-Addin (sie) AI Siuti 170. 
Jamalaldyn ben Aly Sharif 180. 

Jebrudi, abu'l-Farag Gir£is b. Jo- 
hanna 53. 55. 

Jechiel b. Jekutiel 282. 

Jefet b. Ali ha-Levi 312. 316. 3& 
330. 347 — (Pseudo-) 309. 335- 
336. 337. 346. 347. 415. 

— b. Sa'id 347. 
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Jehuda b. Ascher 364. 

— del Bene 384. 

— Chajjat 375. 

— Charisi 97. 357. 361. 

— ibn Cardinal 43. 

— b. Elia 330. 

— — Gibbor 282. 330. 

Hadassi 308. 318. 330. 352. 

— ibn Koreisch 314. 

— ha-Levi 43 N. 24. S. 39. 103. 277. 
282. 310. 311. 319 bis. 321. 331/2. 
350. 355. 

— Maruli 330. 

— b. Menachem 284. 

— Muscato 317. 

— ibn Tibbon 43. 103. 

— Tischbi 330. 

— ibn Verga 320. 332. 374. 
Jenichius, Patr. 222. 
Jenkin, Rob. 222. 

Jeschua b. Jehuda (Kar.) 330. 337. 

347. 
Jesujabas (zur Zeit Omar's) 183. 

— bar Malkon 29 N. 12, S. 32. 85. 
204. — (Metropol. v. Nisibis) 137. 

Jesus 343. 

Jirmijja aus TD 1 ^ 261. 
Joab b. Benjamin 284. 

— b. Jechiel 284. 

Jochanan Alemanno 252. 353.379. 

— b. Sakkai 264. 
Johannes Benadi 127. 

— Cantacuzenus 222. 

— Bischof v. Chalons 222. 

— Damascenus 222. 401 N. 109 b. 

— Guallensis (aus Wallis) 223. 

— Hesronita, s. Hesronita. 

— fii. eccles. S8. patrum apost. Petri 
et Pauli . . . 128. 

— Segobiensis 223. 

— b. Severus 128 N. 110. 

— de Turrecremata 223. 

— Viterbiensis 419. 

— im Kloster St. Zachaei 88. 
Jomo 297. 

Jonatan (Pseudo-) 338. 
Jong (de) 167 ff. 
Josef (unbest.) 284. 

— b. Abitur (abi Taur) 285. 

— b. Abraham (ha-Roeh, Kar.) 
323. 330. 340. 412. 

b. Eli (Ali ?) 39. 

— Albo 256. 319. 324. 371. 375. 

— Caspi 356. 366. 
_ b. Ohavaili 128. 

— abu Ehacam 148. 

— b. EUeaer 252. 321. 367. 



Josef Gikatilia 252. 271. 294. 360. 

— Kalai b. Jakob 285. 

— b. Kalonymos Nakdan 285. 
-— Kohen 306. 382. 

— ibn Leb 334. 383. 

— b. { J^^ 67. 

— b. Meir ibn Muha£ir (?) 285. 

— (Salomo) b. Mose 285. 

— er-Räkili 67. 

— b. Samuel ha-Nagid 139. 

— Schalom 384. 

— - b. Scheraga 381. 

— -OTWäbK [& J m *+*gJ\?] 39. 
410. 

— b. Zedaka 39. 
Josephus Hegumenus 129. 
Josippon 377. 

Josua (Diac.) 415. 

— b. Chananja 315. 

— ibn Schoeib (Shu'eib) 316. 333. 
363. 

Juden in Arabien u. dgl. 263. 
Jüdische Renegaten 329. 
Julius III. 241. 
Jumn (abu'l-), s. Abd ur-Rahman 

b. Muh. 
Junus (ibn) 391. 
Justus de Beauvais 216 N. 178. 
Jusuf (Sidi) 298. 

— [ibn] al-Bahri [Bahiri?], abu 
Halim [Hakim] 147. * 

— el-Libanani 59 N. 39 b. 

— b. Mansur 101. 

— b. Muhammed 101. 

— (abu), s. Kindi. 
Ka'b ul-Achbar 154. 

Ka'bi, Abd Allah b. Ahmed, abu'l- 

Kasim 28 N. 11. 
Kabbala 360. 
Kadhi-Chan 394. 

— (ibn) Agluo, s. Muhammed b. 
Abd Allah. 

Kadiri 394. 

Kahira 293. 

Kahtabi 129 N. 110 b. 

Kajjim (ibn) el-Gauzijje, Muham- 
med b. abi Bekr, Shems ud- 
Din abu Abd Allah 108 N. 87. 
326. 327. 334. 412. 

Kaleb Afendopolo (Efend.) 285. 
307. 318. 334. 343. 374. 

Kalib (abu), s. Talib. 

Kalonymos 285.* 

Kameel 261. 301. 334. 

v 2&* 
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330 333. 337. 340. 350. 353. 398. 
411. 412. 415. 

Karäfi, s. Sinhagi. 

Kari, s. Ali. 

Kartholt, Christian 223. 

Kasdim 260. 

Kasim abu'l-Husein 127. 

— b. Abd Allah, s. Kutlubuga. 

— (abu'l-) Abd-Allah b. Ahmed s. 
Ka'bi. 

s. Mekin. 

— — Abd ul-Kerim b. Muham- 
med el-Kazwini er-Kafi'i 150. 

Katholikos 55. 410. 

Kattan (ibn ul-), Bedr u'd-Din 390. 

Kazembeg 405. 

Kedarim 254. 

Kefrawi, Haean 70 N. 57 c. 

Kelam 336. 

Kemal ud-Din (abu'l - Wef a V) 64 

N. 52. 

,s. Sherif. 

Kemmune (ibn), s. Sa'd b. Mansur. 
Kempis, Thomas 212 N. 175. 
Kerabisi (Abu Ali Husein?) 19. 
Ketura, Keturiden 251. 271-2. 295. 
Kible 363. 
Kifti (el-, vulgo Kofti), Ali b. Ju- 

suf , Öemal ud-Din abu'l Hasan 

129 N. 111. 

Kindi, s. Ahmed b. Junus. 

— Ja'kub b. Ishak , abu Jusuf 75. 

130 N. 112. 

— Jakob (Jacobite?) 127. 131 N. 
112 b. 

Körper ein Gefängniss 298. 

Koff (ibn ul-) Emin ed-Daule abu'l- 

Farag b. Muweffak ed-Din Ja'kub 

b. Ishak 101. 

• • 

Kofti, s. Kifti. 

Kora (Korra, Kurre, — abu), s. 
Abucara. 

Koran 313. 
Koreisch, s. Jehuda. 
Korrah (abu), s. Abucara. 
Kosaken 254. 
Kosta, s. Costa. 
Krieg (heiliger) 5. 404. 
Kronen 272—3. 

Kudame b. Ga'fer, abu'l-Farag 37. 
' 55. 

— (ibn) Muweffak ud-Din abu Abd 
Allah Muhammed 399. 

Kuduri 6. 

Kuü (ibn ul-) 326. 

Kliman Singh 393. 



Kumuz, s. Kusin. 
Kurden 383*. 
Kuschit 298. 
Kushjar 411. 
Kusin (ibn) 98 N. 76. 
Kuteibe (ibn) 327. 398. 
Kutlubuga, Kasim b. Abd Allah, 
' Zein ud-Din 70 N. 57 b. 

Eiachmi, Ahmed, abu'l-' Abbas esh- 

Sherefi 83. 
Langius, Jo. Mich. 223. 
Laudivius (Laudiniue) 238. 
Lee, Sam. 15. 401. 407 bis. 418. 422. 
Legrand, St. Ant 89. 
Lehrmethoden 336. 
Leit (abu), s. Nasr b. Muh. 
Lemming (Paul) 170. 
Leo (Kaiser) 223. 
Leopold (v. Oesterreich) 241. 420. 
Lessing (Nathan) 319. 
Levi (R.) 264. 

— b. Abraham b. Chajjim 337. 422. 

— b. Jakob (Htm?) 285. 

— b. Jefet (Karäer) 33b. 

— ibn ut-Tebban, abu'1-Fihm 286. 
Libanani, s. Jusuf el-L. 

Low, Cornelius 223. 
Löwe 300. 

Luchesinius, Jo. Laur. 223. 
Lukijje (abu) 154. 
Lull, Kaiin. 135 N. 117 b 225. 
Lupus (Lopez) de Obregon 223. 
Luther, Martin 214 N. 176. t!l 
382. 

Ma'äli (abu 1 !-) b. La* iJ 181. 

Ma'ali (abu'l-), s. Guweini, Sherif. 
Macarius 81. 
Machlat 364. 367. 
Maffei, s. Volaterranus. 
Magnet 310. 421. 
Magribi 97. 

Mahmud b. Gerir, abu Mudhar 
adh-Dhabbi 93. 

Mahomed Kabadanus 223. 41S. 
Maimon (unbest.) 286. 

— b. Josef 353. 
Maimonides, s. Moses. 
Makrizi 49. 16(i. 
Mahk b. Dinar 26. 403. 

— el-Eshref 237. 

— el-Kamil 409. 

— en-Nasir, Muh. 238. 
Malluch, d. Araber 263. 
^9\n^&\^ Bouav. 17. 223. 
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Mansur b. Sehlan, abu'1-Feth 115. 

— (abu) el-Imam 149. 
Manuel Brodo 382. 

— Palaeologus 223. 
Maracci 9, 218. 223. 
Marath(?) 239. 
Marbod 317. 

Marbossanus (Marbosan.) Heber Jesi 

(oder Wesi) 238. 420. 
Marcus Toletanus 419. 
Mar es, s. Mari. 
Marginani 405. 
Man (Mares) b. Salomo 83 N. 67. 

94. 
Marron 117. 
Martellinus, Jos. 223. 
Martyn, B. 15. 401. 407. 418. 
Ma'sher (ibn) 116. 
Matthaeuß el-Husni 128. 
Matatja (Mattatja) b. Mose (ba- 

Jizhari) 286. 319. 370. 
Matrimonium 334. 
Mauritius, s. Petrus. 
Mawerdi 167. 
Mazza 333. 
Mehedi (Mehdi?) 146. 
Meisner, Balthasar 223. 
Mekin , abu'l - Hasan (od. Easim) 

as-Suri 131 N. 113. 
Mekka 310. 319. 
Melik, s. Malik. 
Menachem Asarja 252. 258. 271. 

— Gizni 68. 

— b. Machir 286. 

— b. Michael 286. 

— Becanati 252. 

— b. Salomo 313. 351. 378. 

— Ziuni 252. 
Menfeluti 71. 
Merlin 369. 

Messianische Zukunft 262. 
Messiaszeitberecbnungen 340. 357. 
MessiaszeiGhen 352. 356. 
Mes'ud b. Muhammed b. Mes'ud 

ibn Tahir, Kutb ud-Din, abu'l- 
Ma'ali, at-TarBUsi (?) 145. 

Mes'udi, Ali b. Husein, abu'l-Hasan 

72 N. 60. * 
Mesue 323. 

Metatron 411, ü. s. T^ÜÖ». 
Meyerün (Prof.) 402. 
Michael, Bischof v. Amida 204. 
Michaelis, Christ. Ben. 223. 
Midrasch ha Ne'elam 299. 

— Rabba 338. 

Mi k maß, s. David b. Merwan. 
Milati (Mönch) 67. 



Millius, Dav. 223. 

Mirjam (oder Martha) b. Boetos (b. 

Simon b. Gorjon — b. Elasar b. 

Tanchum) 264—5. 

Moebius, Ge. 223. 
Mondfin8terniss 308. 
Mordechai Comtino 374. 

— b. Nissan 352. 

— b. Sabbatai Longo 286. 
Morgenländer 272. 

Moritz, Prinz von Oranien 117. 
Moses (unbest.) 287. 

— (Diac.) 415. 

— b. Abraham Dar'i 287. 292. 331. 

— [b.] K,Ä.kc 21. 

— Baschiatschi 310. 

— b. Cepha 94. 

— b. Chijja 287. 

— aus Coucy 358. 

— ibn Esra 68. 102. 117. 277. 287. 
292. 314. 350. 

— Haman 379. 

— Jeruschalmi b. Elia 385. 

— Kimchi 288. 

— Kohen (Gikatilia) 375. 

— Konitz, oder Eunitz 361. 

— de Leon 360. 

— Levi ChHssan 288. 

— Maimonides 203. 308. 311. 313. 
31,6. 319. 321. 324. 326—7. 329. 
353. 360. 365. 392. 

— Meboraeh 288. 

— Nachmanides 359. 

— Na££ar 288. 

— Narboni 49. 366. 

— ibn Tibbon 378. 
Mouradgea d'Ohsson 404. 
Muads (abu) en-Nahwi 150. 
Muchtar b. Mahmud, s. Zähidi. 
Mufri£ (ibn), Aii abu'l Hasan 77. 
Mugir ud-Din, s. Abd ur- Rah man 

b. Muh. 
Muhammed (d. Propheten) T s Flucht 
305, — Harem 303, — Sarg 310, 
371, — Schreiben an die Juden 
398. 

— II. 420. 

— b. ( Abba8 b. Ahmed ed Dun- 
jaseri,'Imad ud-Din abu'l-' Abbas 
184. 

— b. Abd Allah ibn Kadhi Aglun, 
Negm ud-Din abu'l -Padhl 57 
N. 37 b. 

— b. Abd ul-Kerim el-Magili 55 
N. 36. 
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Muhammed b. Abd ur-Rahman el- 

Katib 47 N. 29. 
ibn Saig ^«jyoJt, Shems ud- 

Din 151. 

— b. Ahmed el-Mahalli , Öelal ud- 
Din 170. 

— b. Ali. s. Dakik, Nakkash, Tulun. 

— b. abi Bekr, s. Kajjim. 

(Tälib) Ansari, s. Dimeshki. 

Malekite'72 N. 59. 

— Cbajjat, s. Cbajjat. 

— el-Gazzi el-'Amiri, Negm ud-Din 
172. 

— b. el-Haläwi, abu'l «Azm 78. 

— b. Harun, 8. Werrak. 

— b. el -Hasan b. Ali Tusi, abu 
Ga'fer 145. 

abu Bekr 28. 

— b. el-Husein, s. Esnewi. 

— b. Ibrahim at - Tarsusi (?), ,abu 
Ali 145. 

— Ismael 370. 

— b. el-Istebi abu Bekr 406. 

— ibn 'Iwadh, s. 'Iwadh. 

— Mehdi b. Sejjid Murtadha el- 

Huseini at-Tabatabäi 156. 
. • . • 

— b. Muhammed, s. Ahwe, Higazi. 

— b. Otman el-Muftizade 4iü. 

— Ruza 408. 

— b. Selame b. Abd Allah ^yJiaJÜS 

111. 
b. Ga'fer b. Ali b. Hakmun 

^LöäSf, abu Abd Allah 111. 

— ibn Sha'ban 35. 

— ibn Shäkir 203. 

— ben abi Sherif, Kemal ud-Din 
170. 

— ibn Zumra (Zuinurrudi? b. Abd 
ur-Rahman), Shems ud-Din 151. 

— (abu), s. Guweini, Hazm. 

Mukashshir (ibn) 115. 

Muktana, Ali es-Semuki, Beha ud- 
Din abu'l-Hasan S. 197 N. 157, 
198 N. 158, 159, 160. 

Mune££im (ibn ul-), abu Isa 73. 75. 
413. — abu Ahmed, — Ali b. 
Jahja en-Nedim, — Ali b. [abi] 
Abd Allah, abu'l-Hasan, — Ha- 
run b. Ali b. Harun b. Ali, — 
Jahja b. abi Mansur, abu Ali, 
Muhammed 77. 

Munfatil 4t)6. 
Munk, Sal. 388. 
Muslim 266. 



Muslim (el-) 88. 
Mustafa Aga 382. 

— b. Sha'ban, s. Sururi. 
Mutewekkil 184. 404. 
Mu'tezile 336. 

Muweffak ud-Din, s. Abd ul-Latif, 

STabatäe'r 256. 420. 

Nachman b. Pinchas Ketofa 369. 

383. 
Nachschon 367. 
Nachum (unbest.) 368. 

— ha-Ma'arabi 288. 354. 
Naftali b. Jakob 258. 

Nagrela (falsch), s. Samuel ha- 
Nagid. 

Nagy de Harsany, Jac. 185. 
Nahhäs, Muhji ud-Din Ahmed b. 
Ibrahim 7. 

Nakkash (ibn un-) Muhammed b. 
Ali . . , Shems ud-Din abu Uma- 
ma 71. 77 N. 62. 167. 183. 411. 

Näsir ud-Daule b. Hemdän 94. 

— b. Merwan 94. 

Nasr b. Jahja b. Isa . . 105 N. 83. 

— b. Muhammed , abu Leit 45 N. 
28. 105. 

— (abu) Jahja, s. Tekriti. 
Natalis, Alex. 223. 
Natan, R. 260. 

I — b. Jehuda 332. 363. 

— b. Samuel ibn Tibbon 363. 

— Spira b. Salomo 308. 
Natanel b. Jesaia 327. 364. 

— b. Salomo 371. 
iNau, Mich. 224. 
Neba (?ibn en-) 93. 
Nebajot 258. 

Nebukadnezar's Statue 383. 
Negm ud-Din, s. Rif'a, Tulun, 

Zahidi. 
Negri, Sal. 214 N. 176. 224. 
Nehemia b. Chuschiel 325. 
Nerreter, Dav. 224. 
Nesefi, Abd Allah b. Ahmed, Ha- 

fiz ud-Din abu'l Berekat 69 N. 

57. 

— Ahmed b. Ali, Auhad ud-Din 
69. 

— Meimun b. Muh. abu'l -Ma'Yn 
410. 

— Omar b. Muh., Negm ud-Din 
abu Hafs 69. 410. 

Neeha (Vezir) 196. 

Newewi, Jahja b. Sheref, Muhji 

ud-Din abu Zekerijja 150. 
^tafeta» kR.wv\a.\fta (od. Achoniatei) 



Sichte (Heirath der) 397. 
24icoiaus Y. (Papst) 239. 

— (Sohn Argun's) 243. 

— ByzantinuH 224. 

— Cusanus 224. 

— de Cleinaugiia {Clamengiis) 224. 

— Sohn Petri 18. 157. 
Nieoll 89. 

Nikodemon b. Gorjon 265. 
Nilua, Mona ch us 224. 
Nissel, Jo. Ge. 185. 
Niaaim abu'1-Farn^ 315. 

— Oerundi 334. 367. 
Nitronal 367. 

Nubäta (ibn) abu Jahja 'Abd ur- 

Kahim b. Muh. 406. 
Nuh b. Mustafa 71 N. 58. 

— (abu) Ch'aldäus 220. 

Nur ud-Din Ali b. Muhammed 

el-Mahaltf 390. 
Nuseiri 255. 
Nuweiri 182. 
'Obadja (Kemat ud-Daule Abd 

ul-Cbälik) b. Jona 39. 

— ha-Rofe ba-Babli 288. 

— ben Schalom 412. 

Obeid Allah b. Gabriel, s. Bucht 

Jeachu. 
Obregon, s. Lupus. 
Ochs 300. 
Odenat 255. 
'Ola (abul), b. 'Ala. 
'Oleimi, 'Olimi, i. Abd ur-Rabraan 

b. Muh. 
Omar BasHOrensiB, s. 'Ammar. 

— ben el-Cbattab 165 ff. 184. 186. 
344. 395. 402. 

— b. Chidhr 73. N. 60b. 329. 

— b. Muhammed b. 'Iwadh, b. 

— b. el-Muzaffer 114. 

— (aegyptiaeber Chalif) 187. 
Oinara(ibn), ibnUamza Ibn Sha'ab 

(oder Shu'eib) 189. 

Ocmewi, Mahmud b. Abi Bekr, [ 
Sirag ud-Dio, — Saß ud - Diu | 
Mahmud u. Muh., — Sheref ud- 
Din Abd ul-Mumin, — Tag ud- 
Din Muh., — sbu'l-Hasan AU b. 
el-Husein 23. 

Osthanes 189. 

Otman b. Abd Allah, abu 'Amr 

Tarsusi 145. 

— b. Abd ur-Bahman 141. 

— b. Isa, b. , BeUti. 

— (abu), a. Gahiz. 
Oreraü, Dr. 324. ' 



Palämon 134. 
Paraklet 325. 
Paran 317. 
Paschasiua, Petr. 224. 
Paulus Antiocheuus 33. 61 ff. N. 42 
—48 (Sidonieneia). 224. 

Perakim, a. Elieser b. Hyrcanos. 

Perez de Chinchon 224. 

Kfodvxoi 197. 325. 

Persien 300. 

Peaikta 338. 

Petrus (Apostel) 201 N. 164. 

— Alfonai 224. 350. 

— Aprutinua de Pennia 224. 

— (oder Severus?) el-6amil 134 
N. 115. 323. 

— Mauritius , Cluuiac. , Venerab. 
224 227 ff. 419. 

— Monachue (de St. Jo. Pictav.) 
224. 228ff. 232. 

— Sadamantus 135 N. 116. 

— Toledanua 224. 228 ff. 419. 
Pfefferkorn, Jo. 381. 
Pfeiffer, Aug. 225. 
Philippus (Sedetaa?) 135 N. 117. 
Pbiloponus, Joh. 127. 
Phrantzea, Georg 225. 

Pico, Jo. 219. 



Piua (Papat) 240. 

Pococke, Ed. 123 N. 103. 214 N. 177. 

Poesie 277. 353. 357. 

Pothovius 225. 

Preiss, Äthan. 405. 

Prideaui, Uumphrey 225. 

Priester Jobann 711. 

Prognostica 419. 

Prophetenbund 319. 

Propheten siege! 386. 

Prophiat Duran 307. 370. 

Ptolemäus 55. 

Rabba bar Bar Chana 252. 362. 

416. 
Radbi ud-Din er-Rehebi 55. 
Räuber 299. 
Rafi'i, abu'l-K&aim Abd ul-Kerim 

b. Muhammed 150. 
Rahebus 61. 
Raimund Martini 225. 
— de Tarraga 225. 
Raithius, Balth. 225. 
Rakili, Jahja b. Ibrahim, abu Zek. 

34 N. 14, 83 N. 66. 329. 
Rspoport (S. L-l SWQ. 
RascbA, a. %aV<rma V \sä. 
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Ravius 10. 

Razi, abu Bekr 52. 93. 

— Fachr ud-Din 12. 41. 326. 
Rechtsverhältnisse 335. 
Re&a (abuV-), s. Zahidi. 
Reland, Hadr. 6. 225. 401. 
Renaudot 407. 
Reßch Geluta 183. 
Reshid, abu'l - Cheir gen. ibn at- 

Tajjib 37 N. 18. 142. 

— *b. el-Mehdi 88. 

— Selame b. Suleiman 67. 
Reuben Höschke 385. 

— b. Isak 288. 
Reusner, Nie. 7.' 420. 

Rewadi, Abu Öa'fer b. Nasr 27 

N. 9. 
Reynolds, James 13. 170 ff. 175. 

183. 
Richardus Fiorentinus 234, s. Ri- 

coldus. 
Richelieu, Arm. J. 215 N. 178. 
Ricoldus (Richard) de Monte Crucis, 

Florent. 226. 
Ridhwan (ibn), Ali abu'l-Hasan 96 

N. 75 b, 98 N. 75 c. 149. 329. 
Rif'a (ibn) Ahmed b. Muhammed, 

Negm ud-Din abu'l -'Abbas 60 

N. 41, 106 N. 85. 95. 
Ri£al (ibn ur-) 97. 
Ringe (drei) 319. 

Robert Castrensis,tRetinensis 229. 
Romanelli, Sam. 332. 386. 
Rosanus, Christoph. 226. 
Rosenmüller 6. 
Roshd (ibn), s. Averroes. 
Ruhawi 136 N. 118. — Abd ul- 

Kadir abu Muhammed — Sheref 

ud-Din Jahja b. 1^-öjS 136. 

— (ibn ur-) Ahmed b. Muhammed 
136. 

Sa'ad (Sa'd) b. Mansur, 'Izz ud- 
Daule ibn Kemmune 37 N. 21. 
107. 303. 313. 317-9. 324. 326. 
392. 414. 

Saadia (unbestimmt) 288. 

— Chassan 288. 

— ibn Danan 374. 

— Gaon b. Josef 103. 288. 308. 
309. 313. 314-316. 319. 321. 323. 
337. 340. 356 Pseudo-S. 309. 350. 

— b. Jefet 349. 

— b. Levi Azankot 114. 

— b. Zadaka 43'. 

Sä'äti (ibn us-), Muzaffex ud-TÄxi 
Ahmed b. Ali 47 K 30. 



Sabadinus 242. 
SabarjescW 85. 

— b. Paulus 136 N. 119. 
Säbät 392 N. 11c. 417. 
Sabbagh, Mich. 157. 
Sabbatai b. David Tajjar 297. 

— b. Mose 289. 

— Zebi 386. 

Sabbatfeier 332. 

Sabier 40. 152. 

Sacharja b. Salomo 373. 

Sachawi, Muhammed b. Abd ur- 
Rahm an, Shems ud-Din (abu'l- 
Cheir?) 21. 

b. Ibrahim, Shems ud-Din 

el-Ausari 21. — Ali b. Muham- 
med 21. 

Sacy, Sylvestre de, 192 ff. 

Sadr us - Sheri'a 'Obeid Allah b. 
Mes'ud 405. 

Sahäif, Kitab us- 391. 

Sahl b. Abd Allah ^^»JÜI od. 
^-<uCmJu| 150. 

— ben Bischr 249. 

— (abu Sari) b. Mazliach 347. 

Sa'id (Diaconus) 128. 

— ibn Batrik, s. Eutychius. 

— b. Sahi aWl-'Alä 51. 

— (abu, Bruder des Elia b. Sina) 
52. 

~- ud-Din 20. 

Salem b. David gen. Kerim 61. 

— Abdu'l-Latif 418. 

Salibi, Diac. aus Damask 415. 
Sälih 176. 

— b. Husein, s. Ga'feri. 
Salmon b. Jerucham 307. 329. 346. 

349. 
Salomo (uabest.) 290. 

— b. Abraham Paniel 381. 

— ibn Aderet 3. 321. 322. 363. 

— Duran 372. 

— Frauco 366. 

— b. Gabirol 289. 

— b. Isak (Raschi) 260. 359. 
Gerundi 290. 

— b. Jehuda 371. 
ha-Babli 290. 

— b. Natan aus Segelmesa 113. 

— ibn Schoschan 385. 
Samael 318. 

Samaritaner 321. 343. 398. 
Sambation 371. 

Samonas, Bischof v. Gaza 226. 
SfcxxwjÄl (uubest.) 290. 
\ — -tau. '■kMwdÄ V ^^xsää^ «hu. Nasr 
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N. 8. 112. 321. 329. 353. 397 ; 

le) b. David, Kar. 311. 384. 
Hofni 102 N. 79. 314. 323. 
afe 259. 
udaeus (Maroccanus) 27. 137 

120. 408. 

bt zu Kalamon 202 N. 165. 
aniado *252. 258. 331. 358. 384. 
a-Levi 290. 

a-Nagid (Ismauil ibn Nagdila) 
$ N. 120 b 350. 
cbullam 306. 
>n Tibbon 354. 
arza 252. 266. 

ius, Rodericus de Arevalo 226. 
lalen, rothe 887. 
ian, Imman. 226. 
Schalom Gaon 333. 340. 
zene 255. 
a (abu'l-) 62. 
ent, John 418. 
q 243. 

qow, Is. 15. 369. 
di (Su'udi?), abu'l - Fadhl el- 
iliki 141 N. 121. 416. 

Kohen 290. 
inus, Jac. 226. 
aire, Henry 178. 
sorda 350. 
narola, Hieron, 226. 
ger, Pacificus 185. 
fa.tja 290. 

maja aus Soisaons 351. 
mar ja b. Ahron ha-Kohen 290. 
mtob Palquera 97. 355. 
>n Schemtob 321^367. 
rer, Ge. 226. 
rira, Gaon 349. 
lebten 332. 
urrer 13. 219. 
öder, Mattb. Ge. 226. 
ltetus 226. 
ltze, ßenj. 418. 
rartz, Jo. Conr. 226 
rarze Kleider 250. 
rein 3iK). 
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mael u. Esau) 299. 
ac, Victor. 206 N. 168. 216. 
ns al-Tiasch 119. 
n (ibn), Abd ul-Hakk b. Ibra- 
q 142 N. 121b. 

1 ud-Daule abu'l- Ganaim Abd 
Kerim 95. 
317. 
nderi 90. 



Selarae (Samarit.) 132. 

— (abu) ibn Sa'ad 88. 
Septemcastrensis 226. 418. 
Septuaginta 320. 353. 
Serachja b. Isak 362. 

Serchasi (od. Serachsi), Ahmed b. 
Muh., abuVAbbas 143 N. 122. 

Sergius (Buheire) 160. 

— (Diac.) 4i5. 

— Camerinus 216. 

— ben Johannes 101. 

Seriga Zein ud-Din Muhammed 
el-Melati 107 N. 86. 412. 

Serubabel 271. 

Severus, s. Petrus el-6amil. 

Severinus, Patriarch 204. 

Serachsi, s. Serchasi. 

Shahrastani 73. 100 (unter N. 77). 
318. 329. 

Sha'rani 396. 

Shatnil 199. 

Shebib (ibn) 189. 

Shedad (ibn) Jusuf b. Rafi* 7. 

Shems ud-Din, s.Dimeshki, Kajjim, 
Muhammed b Abd ur-Rahman, 
Nakkash, Sathawi, Sujuti, Tulun. 

Sheref ud-Din, b. 'Attar, 'Iwadh. 

Sherif (ibn abi), Muhammed b. abi 
Bekr, Kema) (6emal) ud-Din 
abu'l-Ma'äli 170ff. 

Sherife 420. 

Shihab ud-Din, s. Ahmed b. Mu- 
hammed u. Sinha&i. 

Shuh(?) 158. 

Shuhbe (ibn), Taki ud-Din 180. 

Sbukr Allah b. Sim'un, s. Georgius. 

Simon (unbest.) 292. 

— Darschau 269. 339. 

— Duran 307. 314. 315. 321. 324. 
371. 381. 404. 

— b. Isak 317. 290. 

— b. Jochai 311. 329. 357. 360. 

— Magus 382. 

— b. Schetach 255. 
Sina (ibn), s. Avicenna. 
Sinhagi, Ahmed b. Idris Karafi 17 

N. 2. 73. 391. 
Sinan (Sheich) 91. 
Sionita, Gabr. 185. 206 N. 168. 210. 

216. 
Sixtus 420. 
Sohar 253. 259. 263. 308. 318. 36Q. 

375 Anm. 
Sohn der Magd 298. 
Sophronius 186. 
Spalten des Bet%<&« 33^ 
\ Spe\aegQ&*V.TO 3&&. 
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Rpera in Deo 227. 
Spey, Ruthger 216 N. 179. 
Spinoza, B. 38G. 
Stein, schwarzer 311. 

— Jo. Friedr. 418. 
Strahl en au glicht 386. 

Subki, Ali 5. Abd el-Kafi, Taki ud- 
Diu abu'l-Haeau 65 N. 53, 72 
N. 59, 78 N. 63, 104 N. 80; 150. 

— Tag ud-Din Ahd ul - Weh- 
bab 80. 151. — Öemal ud-Din 
Husein, — Beha ud-Din Ahmed. 
— abu'I-Bakä Muhammed 80. 

Suhrewerdi, Shibab nd-Din 38. 
Sujuti, Gelitl nd-Din abu'l-Fadhl 

Abd ur-Rahinan 24 N. 7. S. 42 

N. 21. 170. 202. 408. 

— Muhammed b. ShibaV ud-Din 
abul 'Abbaa Ahmed . . . , abu 
Abd Allah 173. 

Suleim b. Ruheim 346. 
Suleiman (Füret v. Mekka) 369. 

— b. Abd ul-Kawi, a. Taufi. 

— b. Hasan (lbn (Solgol) 74. 
Surur (abu) et-Tinnisi er-Rakkam 

62. 
Sururi, Mustafa b. Sha'ban 182. 
Su'udi a. Sa'udi. 
Taberi 114. 
jabit [b. Kurre] 75. 

— b. Nadbir 6. 
Taehtgar, b. Ahmed. 

Tag ud-Din Abd ur-Bahmau Tar- 
i 144. 



s. Subki. 

Tahir (abu) el-Ba?dadi 88. 

- b. Nasr Allah, Meftd ud-Din 6. 

Tajj 249. 

Tajjar, Siibb. 297. 

Tajjib (ibn ut-) 143 N. 122. 

142. ' 

Taki ud-Din, s. Dakik, Shuhbe, 
Subki, Teimijje. 

(Subki od. Teimijje?) 104 

N. 80. 

b. Etelmin(? Teimijje?) 157 

Talib (abu) 137. 

Tarn ibn Jahja 379. 

Tanuhum Jeruschalmi 358. 

Tanchuma 339. 

Tanna debe Elijahu 338. 

Tarauai 144 N. 123. — Tag ud- 
Din Abd ur-Rahman . . . J£i 
144. 



TursuBi, Otman b. Abd Allah — 
' Ibrahim b. Ali 145. 

Tastsinn 304. 385. . 

Taufi, Suleiman b. Abd ul-Kaw, 
' Negm nd-Din 27 N. 10. 

Tedmiri, e. Iehak b. Ibrahim. 

Teftaaani, Sa'd ud-Din 391. 

Teimijje (ibn), Taki ud-Din atraT- 
'Abbaa Abined 32 N. 13. 36 N. 
16. 66 N. 54c. 89 N. 72. IM R 
80. 108 N. 87 b. 396. 398. 

Tekriti '( vul g- Tikriti) , abu Beit» 

1& 8 - X. . 

_ Jahja b. Harir [l. Gern], ata 

Nasr 93 N. 73. 
Tergumanfi], Abd Allah 35 S. 15. 
Teshwah(?) 158. 
Theodoriooa 159. 
Theodor üb, %. Abueara. 

- Lascaria 409. 419. 
TheodosiuB Jud. Pontifex 135. 
Theophilua, Metropolit ¥. Danas« 

55. 
Thiere, Bilder 300, — Sprache 

262, — Vergeltung 337. 
Thomas b. Jesu 227. 

- b. Lutf Allah 201. 
Tikkun* Sob*r 299. 318. 361. 30. 
Timtim (Tomtora) 41. 

Timieh, s. Teimijje. 

Timolheus, Catholiuus 146 N. !23k 

Tobia (Katker) 330. 

_b. Elieser 202. 293. 312. 317. M 

- b Mose Konen 256. 
Tobler, T. 165. 187. 
Todi, Alessio da 207. 
Tornauw, Nie. v. 405. 
Tosafot 331. 

Trauernde um Jerusalem 251. 

Traueifarbe 251. 

Taafir (ibn) 396 N. 28 c. 

Tuctane 242. 

Tukati, Huseinb. 'Abd ur-Rahman- 

Husäm' ud-Din 59 N. 40. 
Tuki, R»ph. 207. 
Tulun (ibn>, Muhai 



ud-Din Abu Abd AM 

56 N. 37. 
Türken 377. 383; 

- Gebet 419. 

— Kriege 219. 
Turkoma : "" 

ud-Din, — Ali b. Utmau ;>>*■ 
Mub.) 'Ala ud-Diu abu'l-Bua- 
cl - Maredini , — Muhammed h 
kW(&, — %\s»sns ud-Din »t 1 " 



s. "isin. 



, Ahmed b. Oiman. Ti; 
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el-Israili es-Sekenderi 90, — Is- 
mail, abu Ibrahim — Fachr ud- 
Din — Idris 91. 

Tychsen 6. 166. 185. 

Tyranei, Türk. 419. 

*Uleimi , b. Abd ur - Rahm an b. 

Muh. 
UUmann, L, 388. 
TJmame (abu), s. Nakkash. 
Ungarn 254. 
Uythage, Corn. 227. 
V*lle, Petr. a 227. 
Vaticania 419. 
Venture de Paradisis 196. 
"Verzeichniss von Selicha-Dichtern 

367. 
"Vincent v. Beauvais (Bellovac.) 230. 
Vives, Jo. L. 166. 227. 
"Vockerodt, Lud. Christ. 46. 
"Volaterranus, Raf. Maffei 227. 
"Wahnwitzige 387. 
Wahshijje (ibn) 256. 310. 
Waldach 238. 
Wallicb, Jo. Ulr. 227. 
Walterius, Monachus 227. 
Wann, Paul 227. 
Wardi (ibn ul-), Omar b. Muh. 114. 

134. 
Warner, Levin 227. 
Wasil der Damascener 44. 
Wasmuth, Matth. 227. 
Weber, Gottfr. 185. 
— (Superintend.) 417. 
Weil, G. 388. 



Weinverbot 333. 385. 

Weltreiche (vier) 266 ff. 

Werrak, Muhammed b. Harun, abu 

'Isa 128. 146 N. 124. 148. 416. 
Widmanstad, J. Alb. 227. 
Wilberforce, S. 418. 
Wilhelm Raimund de Moncata 315. 
Wolf (Thierbild) 300. 

— (Jo. Chr.) 10. 
Worms 405. 
Xavier, Hier. 15. 16. 
Xersia 239. 

Zadok t 0mani(?) 291. 

Zael (Sahl) 249. 

Zafir, s. Tsafir. 

Zahidi, Muchtar b. Mahmud, Negm 

ud-Din Abu'r-Re£a 57 N. 38, 63 

N. 49, 50. 
Zara b. 'Isa b. Nesturos 147. 
Zauberkünste 251. 
Zechendorff, Joh. 146 N. 124 b 210. 

227. 
Zeillioger, J. M. 404. 
Zein ud-Din , s. Kutlubuga, Seriga. 
Zekerijja (abu) Jehuda ibn Sa' de 

97. 

— s. *Adi, Rakili. 

Zemzem, s. DTfaT. 

Zenobia 255. 

Zephyrinus (Sophronius) 186. 

Zer'a (ibn), Isa b. Ishak, abu Ali 

87. 96. 146 N. 125,' 147 N. 126, 

148 N. 127-9. 323. 
Zijade b. Jahja 29 N. IIb. 
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172 oU^I _^Aj oLx^ 

45 lJIXw 



104 



415 ^yÜC 
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401 N. 71b (Jt V 1 -^) o^J* 

31^^1,5 — 

H » [?g^UoS]g^P > — 

29 N. 12 

414 v—ft-ufn.^ 
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55 (für (^Ojj^j) \&hj& 

70 ^1 ^ 
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• 

129 *L£iL — 
369 ^aojLo 3 Judlj 

22. 322 Ju/b 

34 N. 14 äWI Jujfc 

322 JuJuj 

410 ÄiÄlf H-aoxj 

130 J-^jJI v^£*£> 

49 J^jiSl Ju j äj 

28^l>JI — 

393 Ä+f!t v_*u~ — 

322 ÜJ^i' 

34 N. 15. 409 v-aj^I Kääj 

35 jU^II — 
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N. 16 



36 JuÄ»R vJ^> ^ J^pÄS 

N. 17 
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412 a yüi u^s 

37 N. 18 jyuJt vJljy 

353 JuuuiiXj 

.. . 

• • •• 

415 (J! V^UT) g&a? 

346 (Jl WUT) jaä^ 

394 <uuOj 

394 N. 18b t^lJL QJLsUJt — 
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37 N. 19 vSjLä^II g^ÄJu 

31. 207 N. 168. ^^^x^mJI ^Am3 
214 N. 176. 215 N. 178 

207 
93 v^& 

215 (3s. ojNo) r x^L 

38 Anm. oLäj^JLj 

48 Lr oüt &aaäj 

92^^Jo 

49 KsuwbUJ! vi^oLp 
24 UJLÜ frjjjj 

55 (^äaJI plXp-l £ *u3 

349 JöUWt £/>L> 

41 N. 20 pXftif — 
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34 ^| ^ 
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51 N. 34 b ff. xSU 
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198 N. 160 iuJLl.*^ . . — 
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57N.38 . . . a *ftJlÄjt /ö £ — 

öl ^LaojJI ^^JU öJ\ & — 

N. 39. 58. 59 N. 39 b 
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185 -bjj-ÄJlj O^t 
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79 (N. 63) ... jUxJI — 

202. 416 

296 (^yJt) jlf 

336. 391 r ^ 
69 UuJl J^| ^t £ . . oUlT 

141 »yijJt — 

409 j^*r 

89 ^ Ltf" 
194. 416 3 ^Jt^ 

172 »JLJl v-**V 

372 «Ul » *Bf y 

151 <Ji*äl 

76 Jsu^\Jt JoäJ 

19. 41 äIäII jJ 

334 N^nbN W2 

80 N. 63 b 0LLÄJI3 ^Uo 

145 p3jÄ-Ü vJ J^.^wo 

168 r |jül ^ 

80 . . . Hjlä j.j! v^Ut ot o KbLfU 

N. 64 

82 «iJUJI Ovxü — 

83 ^.Laq-a-jU) ^-g *— St ^o — 

N. 66 

96 N. 75 t^XJLJÜt S^M — 

83 N. 67 (i\ kJ&£)&X&a 

84 N. 68 . . jjaj*J$\ — 



86 N. 
145 t JÜi ^tf £ UJ 

25 v^Q^hJ ^ 

123 0lJüto^K 3 ^ 

102. 314. 350 8.AXJU »^ 

87 N. 70 äuJl Jo 5 . 

• J 

346 ^ 

41 J. 
189 N. 154 jtjJH] ^Jl£S & I 



er 



217 



U^ 



«WS. 



398 gjj|i ^ 

N. « 



217 iL 



N. 182- 
6 xääJ! 

410 N. U^Jt jjJ^ u*Lsu\ J 

54 

353 V"^ 
16 vJL^Jl Kj^o : 



o o 



89 N. 71 ... JJ 3 ! . . ^ iJL 

60 j& 
72 w^JÜJ _ 

172 HJl**.Jt ,. JLi 5i»L 

113 r bL* ^ *U! Jl^ JJw 

400 N. 71b **y>% 

^*L^>- 8. -X3JU. 

41 OUxäJI tjN- 
314 *JLy> 

£9 N. 72 ^UJÜI & iOL 
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109 u^jAa 

91 N. 72 b ÄAil^ ü>La^ 
92 N. 73 J*** 

168 

119 iuikll — 

v 121 
107 (Jt y Lä^) vJLLlo 

131—2 (Jl yU^) oL *» 

76*^1*» 

41 ,JLjuq 

95 N. 74 iüyüt ^JLjuo 

103 ^Jjw 

116 (für ^Ääq) j^jw 

410 r ^JL*Jt ^Luw 

399 (Jt V^O jyüw 

98 c\*^ s^o öou ^ jüüw 

96 . . . ^t^l ^-1* oyt £ — 

N. 75 b 
98 N. 76 u. O^JI Jx 0^1 j - 

121 N. 101 

99 N. 76 b 

94 ^UCJt £ — 
202 N. 165 J^cLo Lit L-ubS — 

90 (*AJL%*Ä*Jt 

177 ^jM,\Xi f ^M«XsU 

346 rranp» 

115 j^Ä&o 
314 (Jt ^t) £ääa 

6. 404 ^^t ( ( yUJU) UäLo 
130 Jlc r Ui(t JUäU 



1 



107 Lf IaLo 

73. 99 N. 77 J^jJtj JJLo 

136^1^0 

101 N. 78 ^OS^\ »jL» 

326 iüCo JjLu 

159 o^ 1 o^--^^ 

13 O^Jt ^jäxJ — 
416 N. 121 J^Ä^O' u^ÄÄJU 

72 LfVJw«» 

75ff. ^ÄJuo 

325 U^U* 

323 p^j^aaJLq 

134 jffj^*iA* 

262 ^^kJt vJÜaJL* 

69 »j^SolXa 

27 c\-Jl ujL*5> £ — 

102 N. 78 b V-Jtyoit ^JU 

319 /•«juLAju) o*-*-y* 

196. 416 (lÄJwo) ULyo 

176 (jÄ^Li 

324 ^i 
312 OcS\i 

133 ^jJt — 

27 yLfSP^t KPji 

322. 348 g**o 

102 N. 79 g^ädl — 

104 N. 80 ^jJt iLiuJ 
186 J^jJJ — 
104 N. 81 v-ÄjyäJt ^y-^bÄ — 
1». ttA u\ä* O^c* 
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34 Uj^I JJ>! KjSUaoj 

104 N. 82 VWW urV — 

105 N. 83 . . . juJLj^II — 

106 N. 84 KäJLq — 

389 ^JJ( fJai 

123 UJt — 

65 j»LäJLSV^ £+xi 

138 &U>jü 

106 N.85 ^UXJt r 0^ £ o^^ 3 

26 N. 8 r ^t 3 jjöiü 

123 v_*k!t — 

144 v_abÜtj J++J 



107 N. 86 . . . O^JÜt vi^Ä5>0J^i 

105 & JA\ £ ^ 

364 '(J& £#**$ r^'jy 

296 ^ 

6. 405 iüU9 

108 N. 87 ^UäJI - 

408 Q-JlLxJt - 

108 N. 87 b (ibn Teimijje) ^ 

134 (ibn u'1-Wardi) - 

202 N. 164 ^y^j Lü, - 

109 N. 88 O^jJt ^ 

405 jül^ Jt Ä& 



5. Hebr. Titel-, Namen- u. Sachregister. 



[Das Wort ISO ist überall nicht beachtet.] 

250 fiÜSK 
311. 421 mniö "pK 



380 nnian niaa 

354 TOTöM — 

354 V^Ti — 

293 baaiN 

367 C|0T» bn« 
299. 369. 376—7 'j'Wiiö . . '■pimK 

298. 302 b"n« 
381 &W IIN 
320 bsiön — 

356 rr»tö»fi mm« 
271. 339 (^''^n) rrnm« 

370 p?2bi£T sitrriN 

348 »'Wltö D^nN 

331 ■p-T^p^N 

302 min tt^N 
312 "^bfc^ r«b& 



338 mm-ra 

311 rn*ö»n n:x 

356 ('ö) rrb« 

251 yi^ 

281 rra 

TT 

353 rro'nn n:r:x 

367 (n o) m:ra 

341 n-DHt-n - 

316. 341. 377 D^rw 

359 *:r«t 

339 firt^e» 

295 Np-IE» 

383 "»©Hü «p*S 

351 D^S» 

352 issn brrs 
317 ma« bban nc« 

281. 293 bsa 

m. 382 t\ba ^irw m«i2 
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249 rn^üd 
407 trba 

300 imm -jbwH p 

366 C)"»^ — 

420 ""l^Od 

177 D^pa 

414 , »35r *id 

255 -litt — 

302 "pmd 
305 htö 

294 bd* 

298 mda 

420 (?) näS 

203 (ttm) i«-na 
338 «arm 

203 ITT^Ä 

387 mbm» bn^ba 

261 ^TO* 

295 "pH 
300 bfiOdll 

347 (iäd ITOb) 281. 293 WH 

261 HÜfH 

53 d^BIDlb^BH nvi 

304 "irw 

363 (a^iö i'S) mtzrH 

266. 366. 379 m 

(Gebet) 247 d^H 

254 *Wi 

297. 305. 307 HiaH 

54. 294. 306. 322. d^JH , d^K^H 

352 
257. 305 H&iwn 

329. 376 d^rtMrn d-wpnm 

350 Tno« "inon 

394 rt^Wl 

394 H*pH 

273 dbV ^H 

. 311 irnnniört 

(Gebet) 375 tnm Nim 



319. 380 mn nw 

271. 363 «»STlT 

s. Sohar ^HIT 

264. 273 (fww/) "pt ,-p T 

363 diu l^dT 

352. 371 dTttT 

258 "plT 

253 miau 

315 dm 
293 Tm 

343 m»n dmn 

374 Http mm 

300 ba-nm 

379 ti'ttbwT m 

267 andern 

383 515173« pntm 

252. 336. mastm H»dn 
252 dnp ^33 n»dn 

354 Httaa H^Bn 

41 nvmt» mTpn 

384 öibw* main 

307 mdbrroH pdttn 

364 (D^^ID 

421 attby i^iü 

296 »lp^lö 

248. 373. 378 Nn^ü ,»*yiü 

262. 361. 421 ^löOÜ ,^t3 

307. 312 m*ü 

252 dH^ 

330 rWifiWO ^ 

252 wn 

247. 345 )V 

383 "TP 

293 rimpi tö^bs iiüi 

386 i»ifin — , 339 Ülpb"> 

357 ms r)ba w 

362 d-'Ttt ^o^ 
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346 (falsch) tPm h T 

378 imtöa rwitt^ 

256 ^ba^atö^ 

272. 305. 356. 365 6uch (tt) W* 

259 (K^rn 

382 tnnb« n^ 
307 rwto 

362 naptt *d 
43 N. 24. 351 (fi) -irte 

u. b. XJLä. 323 WD 

322 IDD 

281. 294 Cp) n^ttD 

334. 367 "D bs 

363 HD"P Wö 

384 th mnb m«0D 

397 iä03D 

294 llöS 

131 . . (syr.) Kttnw SO*] fcttrc 

352 msba «-ob 

315. 421 Tlb 

413 mb 

421 liatt "taip^b 
346 D^nTab "p^öb 

421. 422 (^Bö) IttTOlKB 
322 VD&72 

355 Tim* 1 !-: laata 

363 bNSMiöi b? — 

363 (n o) -ira» 

293 DttM 
350 D^lött» 

350 ttbsran nbaa 
371 ma« pa 

382 (Abr. ibn Mcgas) ümi» — 
380 (Farissol) 

334 im lon um» 

362 Db^an iann 

355 ÜWtfn fWB 



332 363 Ü 

346 tid na 

353. 369 IV 

49 (n) 
350 
310. 350. 353 l 
177 Ni 

268 minrt i«' 

354 (Abr. Maim.) Vi nx 

346 (Salmon) - 

372 mas» nx 

269. 293. 373 (Weltreich) n 

348 ' 
266 (^OJM) 
312 D 

377 wra^n ->: 

370 IIBN h 

362 nbr 

349 rr 

294. 376. 383. 421 C" 

176 NC 

362. 367 r:: 

340. 410 }• 

305 ^ 

252 s-wiäm rr^: 

346 ü£*b M! 
293 !< 

386 2**2 

335 "pa^n r» 

302. 364. 385. 416 rr 

323 v 
254. 294 T 

376 wm)* 1 rs 

293 3?= 

355 min n: 

15. 369. 408 ^rt n» 

302. 303. 349. 350 n 

•SA«' 
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256. 368 nTM 

369 ttlÄöl TU3 

103 noi3 

347 0*15 

256 ^nri 

366. 383 OW5 

373 a^s 

414 153 

357 ^'tzm nnnw 

346 ('o) nww 

256 «mnM 

262. 312 (K)mM 

111 obi* mo 

383 *WD 

360 KltlN »1ÜD 
339 Ölp-'bö 

361 aip laai nab* «nwsrn kidd 

151 n^io 
256 ^pip^o ,^ipo 

255 "^plö 
281. 297 Ott-D) 1^ 

ta^awan (a^Nfi) a^inan nnw 

256 

307 (Abr. b. Chijja n 'o) Tö* 

340 (Saadja) — 

378 rTW*l nbia* 

253 (in) iV 

293 iwi* 

304 rwi* 

304 nan* 

347 (n 'o) IttW 

260 pCM 

103. 348 namn aw* 

262 »ibv 

281. 295 Dbv 

304 (Frau Muhammed's) —295 ttDV 

304 nxv 

304 Mtt^ 

294 *pw 



270 pb&y 

186 W 
295 1D* 

311 ■pan y* 
366 a^n y* 

359 pIT m* 

362 m aiy 
261. 373 «m* ,n«av ^av 

335 cm bu) rnfiOl* 
331. 376 NEül bl* 
304 (Namen) tt^tö? 

339 Osnb-'D ,k^sk) arbis 
297 baia a^ns 

381 1^1Üt?3 -— 

297 tptttt — 

304 (MÖ1t3D) rWÜD 

339 DIB^B ,Olb^D 

301. 368 (Sl2p =) n«ibB 

281. 295. 353 (a^nttbö 

264 1MD 

302. 349. 356. 366. 383 (Muh.) blOD 

270. 361. 421 iiüM nbiOD — 

259. 300. 318. 326. 340. 359. «IS 

364. 381 

384 nvaiB 

386 »in "HB 

331. 361. 380 fühID 

(für Edom) 286. 338. 421 DIB 

356 m»wi p^e 

u. s. Elieser b. 339 n"h ^plB 

Hyrcanos 

362 Ü"««a» 

3f;9 onii «»bnar 

295 IVA 

377 D'nVX 

257 1BÜT 

367 n»ö nseafc 
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299 ■pa'nfio wä 

353 (ri 'ö) nbap 
252. 272 ("^a ^Stt«) Dnp 
254. 293. 295. 306 CO^p 

312 fiaß^p 

264 Ölb">p 

316. 374 (1DÖ ,rpa) *pbp 

252. 308. 367. 368 ms^bp 

340 "»Oöp 

334. 368 (n) n:p 

308. 349 mW pp 

297 apa^b D-miöp 

371 pn ntöp 
416 DN 1 -) 

318 am 
267. 361 «na^n ,aa^n köti 

302 "pauiö 

•299 D-HTllö 

302 rsüllö 

369 '•Bllö 

383 NTDTlD 

268 f. na 

361 T)fcm 11^ 
257 INTIZ) 

261 nT^iö 

367 blT* — ,pp löWtö 

351. 411 n»ip W>iö 

3<>6 t|OD "]nbu3 

324 mb\D 

266 11ÖB3 D"»blö(n) 

339 K^blD 



256 m»b« 

369 V^ba 

383 nbapfr nb-ab« 
281 ir:o 
268 TOT 

353 pwn "ot 

281. 298 rmsc 
315 npc 

306 D^TD 

412 mn -wo 

295 ^ÖO 

307 T»n«r 
196 (ccvtix&wv) bnn 

257. 296 383. 421 STO^ain ,mn 

248 D->Jin 

268. 364 nr 

369 tf^DTn 

296 ^"jp-iir 

384 n:nr 

361 cnr 

24<> rrr 

293 N'rr 

281. 294 V-'" 

362 (Tf7) ^pr 

276 ( C) L^JLj) io:r:r 

368 (rs 'o) n:-:r 

337 nv:r 

266 C**:r(~ 

296 V r 

296 "TV 
372 pasr 
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